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in Hannover, 


il 1. Band. 


Es wär nieinem Akten worbehalten, einem fo wife 
enden‘, vieffeitigen ‚: eblen Manne näher zu tre⸗ 
sen, und ihn Fteund nennen zu dürfen. hr 
Hufenihele in Dresden, verehrser Mann, gehört 
zu. Den erfreulichſten Begegniſſen meines Lebens. 
Diefes iſt durch Sie um fo vieles reicher gewor⸗ 
den, daß Ic) niemalswußte, wie ich meine Dante 
barkeit: zeigen Fhnmtes’: Auch dieſes Denkmal, 
was ich hier unfcerifgreundfchaft errichten möchte, 
kann nur. wenig van dem ausfprechen, was ich 
für Sie fühle, und wie viel Sie mir geweſen find. 
Daß ich Ihnen manche Stunde erheitern Fonnte, 
Daß wir uns mehr und mehr verfianden, ward 
mir mit jedem Tage erfreulicher. Auch In ber 
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Ferne bleiben wir. verbunden. Daß: Sie ald 


Philoſoph und Staatsmann an dieſem bizarren 
und ausfchweifenden Gedicht des Forcunat ſo 
viele Freude haben konnten, daß Sie den Scher; 
und Ernſt fo ſchnell und geiſtreich aeffaßten, ver⸗ 


| anlaßt mid, Ihnen biefe phantaſtiſche Geburt 


zuzuelgnen. Moͤgen Ste im heitern Alter Kraft 
und Laune behalten, die Sammlung Ihrer lehr⸗ | 
reichen Schriften fortzufegen und zu vollenden. 
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Ein Gerichtsſaal. 





wei Räthe, ein Schreiber. 


1. Rath. 


S haben wir nun heute das Protokoll ohne unfern 
Km Priſdenten fchließen muͤſſen. 


2. Rath. 
Die Keife, die der Kerr gemacht hat, war nicht 
Unger aufzufchieben, ex mußte bei der Bifitation gegens 
ſeyn. | 
Kath. 


Dazu ift es fo —* und warmes Feuhlingomen 
fer, daß es zugleich. eine Luſtreiſe wird: die Ausſichten 
* unterwegs vortrefflich, die Chauſſeen ausgebeſſert, die 

Virhehauſer unvergleichlich, und ſein neuer Wagen der 
beuemſte auf der Welt; da iſt es nicht zu verwundern, 
Kun man die Geſchaͤfte willig: Abernimum, und einen 
Heulihen Dienſtetfer ſehn laͤßt. 

2. Rath: ee 

Herr Eollege, der Mann iR ein lamiger Mann, 
und es iſt an CE. m uns, und er anſerm Dune 
—  SOGEER . 
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ment vorgefegt ift: hätte einer von und das Gluͤck, kuͤnf⸗ 
tig einmal diefen Poſten zu bekleidten — 


1. Rath. 
Daran Tann "feiner von uns denken, dergleichen 
Fortun, dergleichen Carriere macht kein anderer. 


2, Rath, 
Gluͤck? Verdienft, mein Lieber; das, was man Gluͤck 
nennt, giebt es in fo wohleingerichteten Staaten nicht. 


1. Rath. 
Nun, fo nennen Sie es Zufall. 


2. Rath. 
Noch weniger. Zufall? Beſter, wie vertrge es fich 
mit der gefanden Philofophie, diefen zu. flatuiren ? 


1. Rath. 

Je nun, leben und leben laſſen: ſeien wir tolerant, 
damit andre uns auch unfer bischen Talent und Verdienſt 
gönnen. Eins nicht ohne das andere. — "Dach welch 
ein Setümmel drangen? Neue Partbeien? Die Leute 
willen ja doch, daß die Seſſion voruͤber iſt. Min, 
das Trappeln, das Rufen, das Streiten wird warlich 
immer: ärger; Hoͤren Sie nur die Ungezogenheit! Kerr 
Sekretär, bedeuten. Sie doch eintnal : dad Leuten 
Sekretar ab. — Meine. Frau wird ſchon zu Danfe 
mit dem Eſſen. warten. dia, 

“ 2. Kath. Te Fe 
Herr College, Sie follten fi unmaßgeblich vor dem 


Jungen Menfchen nicht fo bloß geben: er if-ja -im 
Stande, und trägt dem Präfidenten alles wieder zu. 


— 
1. Rath. 

Menſchenfurcht, Herr College, iſt mir unbekannt: 
ih verläumde „ ich verfolge nicht, ich laſſe dem Verdienſt 
Gerechtigkeit widerfahren, aber das Gluͤck iſt doch gm 
Ende das, was die Welt regiert. Doch Sie gehoͤren 
m den Aengſtlichen, Sie find allzu milde, auch zu 
ftomm, und meinen gleich, man hut den Scidfal 
und der Neligion zu nahe, wenn man dem Gluͤck ſeine 
Rechte einraͤumt. 

2. Rath. 


Nur, ums Himmels Willen, Mare Begriffe — 


1. Rath. 

Ich kann kaum mehr hören, fo färmet das Seft ndel 
draußen. — Nun, Here Sekretär? 

Der Sekretar koͤmmt zuruͤck. 
Sekretaͤt. * 

Meine Herren Raͤthe, — ich bin außer mir, — fo 
etwas ift hier anf unferm Saal, in diefem Rathhauſe 
noch nie erhört worden — ich dachte erſt, es wäre cin 
Comoͤdienſpiel, oder ein allegorifcher‘ Aufzug, aber es iſ 
die Wirklichteit. — 

1. Ra th. 

Bas iſt es denn? 

Sekretar. 

Ich komme hinaus — und ſehe, — und aiaune- — 

und > weiß mich nicht zu fallen. J— 
2. Rath. 
Sie wollen ohne Noth unfre Neugier ſpaunen. — 


Sekretaͤr. 
Es sieht Augenblicke im Leben, wo fich unfer Dafein - 


» 
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und unfre Seele wie zum Traum verflüchtigen, wo wir 
einen Blick thun In die Käthfel des Univerſums; uns 
die Silbe ſchon wie auf der Zungenfpige ſchwankt, und 
wir in Ahndung die Auflöfung ſchon heraus Eoften und 
ſchmecken möchten, die die Charade, die uns hienicden 
ängftigt, in ihrer nackten Blöße darlegen würde - — und 
biefen Zuſtand hab’ ich jezt erlebt. 
1. Rath. | 
Here Belletrift, zur Sache! Laſſen ‚Sie die neumos 
difhen Aufftugungen für Ihre gelchrte Geſellſchaft. 
j Sekretär. 
Sie werden nicht glauben, ja Ihren Augen ſelbſt 
nicht trauen — — — 
2. Rath. 
Lieber, wir verlieren die Geduld, 


Sekretaͤr. 
Ich komme hinaus, und ſehe, — was? halb ſchwe⸗ 
bend, halb wandelnd, halb bekleidet, halb nackt, halb 
freundlich, halb ernſt, auf einer rollenden Kugel, fliegend 
den Schleier, mit entbloͤßten Schultern und Bein, ein 
weiblich Gebild, in dem ich zu meinem Erſtaunen erkenne, 
auch fie von allen Umſtehenden fo..nennen höre, die 
Fortuna, die weltbefannte , die allgeſuchte, die aller⸗ 


wuͤnſchte. 
1. Rath. 
Die Fortuna? Iſt es moͤglich? 
2. Rath. 


Das Gluͤck? Perfonifizirt? Albernheit! Der Junge 
Menſch ift dumm, adgefhmadt und abergläubifch ges 
worden. 


— 
Sekreftär. 52 
Und um fie her ſtehn ſechs Kläger, ſechs wunder⸗ 
lihe Figuren, die fie mit Gewalt ins Haus gefchlepps 
haben, und Hier von einer Hohen Obrigkeit Recht und 
Gerechtigkeit. gegen die. nichtenutzige Derfon, mie, fie fie 
im Zorne nennen, verlangen und begehren. Die iß 


De 3 u! 


.. 


dad Schreien und Lärmen draußen. 
I 1. Rath. 
Aber wir ieben doch in einem merkwuͤrdigen Jahr⸗ 
hundert, das muß man geftehn, nn 
Er PT 
Lieber, es wird die fremde Echaufpielerin fein, die 
um Conceſſion anhält: halb: bekleidet, halb nackt, halb 
lichelnd, Halb:-exnft, holb ſchwebend, halb wandeind, 
ales zaßt aufs Haar, und der; Phantaſt weiß nit, was 
er ſpricht. ee ze 
Sefretän ua 
Verdutzt, angepfldckt, ſtand ich ain Treppengellewder, 
als ich von neuem dag Geruͤrpel hoͤrte, das vorher die 
Henck füge uInd betaͤubte; ‚und, mas wars? Ejn Heiner 
ditet Kerl, mit, groben Ghedern „„fchlecht ‚gekleidet, wit 
hate Stiefeln und tuͤchtigen Shfägen,- der ſich damik 
gicht, nicht anders zu gehn, als indem ‚ex. Rad 
Mlägt; dieſer poltert zum: Zeitvertreib die Treppe auf 
nd ad; „die Dame. Fortung xrief. nach, ihm, ale nad 
Item Bebienten, der, Dumme Kerl, zappelt herauf haft 
Lopf oben bald unten, fchlägt fo gegen mic nf ich 
hingetiſſen oben lehne, wirft mir die harten Abfäge 
en das Haupt, und mich FEIdfE eiligft die Treppe 
hinunter·, die the, ‚wie. mie es chien, im »täfthen 
cnapaͤſtiſchen Maß abpurzelte, und noch von den laugen 
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Anſchlagsſilben die Benlen am Kopfe habe. Die Goͤt⸗ 
Un⸗bagte, der Zufall habe mich: hinabgeſtuͤrzt, amd ich 
J eawundern mich ſtill uͤber Die unverſchaͤmte Luͤge 
* mt — ir. Rath. Er “ 
dr haben wies, der Menfch Ik auf ben Kopf o ge⸗ 
(ale, und fpricht Im Wahnſinn. 


Sekretär. 
6 will die Dame herein laſſen, ſo e konnen Sie 
ſich felbſt uͤberzeugen. * 


Es treten ein die ſeg KT fäger, Fortuna, ihr 
KA jener: dev im ereinusten ein Rad Giast. 


er» is 


2 yo 


1 Pr 5 Fr .% Kash.: ! —— ep 
ze © 17 DE — Bu, was. ru vr Date‘ And 
SEI BE kommen: le: her? Was wollen eu 


Die. Kläger. 
J bringen wir nr — | J 
11. RKtigen a 


Gßiväigt! Tat mich reden. — te vanen pi 
vor Ihren Richterſtuhl das falſche Weis, weiches mich, 


f% ste Alle jene Denfen‘ durch ihre ee 
Thy geitincht Yat. MU EE BEE EEE EEE ER Zer 
20 nr 22. 4 Ridge. Epre GER VEleE ö SE Due Be 
inner will er noih kommandiren Suite 
Pre WBewohnheit ſcheini tief im are zu twutzeln, 
und. ſwer auszurotten nn * 
2 Zn ion ah RFath. ra BE Er 
sie wiſſen —8* noch nicht, wen wir ‚vor ums 
habenC EFF Br ee en 
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‘2. Bläser, er 
| Diefe Frau Heißt Fortuna, die GEbttin des Giace, 
wiie uns aber alte, wie wir hier find, hoͤchſt elend gemacht 
hat; ed ift uns gelungen, fie. einzufangen, und wir 
übergeben fie hiermit dem löblichen Magiſtraf, um fle 
abzuſtrafen. 





1. Rath. 


Ganz wohl. Herr Sekretär, füpren Sie. dag Pros 
tofofl, 


1. Kıäger. 


vBor Lielen Jahren ſchon war ich genannt, gerähmt, 
und in allen Unternehmungen gluͤcklich, man gab mie 
Gewalt und hob mich höher und hoͤher, ich ward dee 
Herrſcher des Volks, und nun, als mein Gluͤck begin⸗ 
nen ſollte, als ich die Früchte aller meiner Anſtrengun⸗ 
gen genießen und mich als Monarch fühlen wollte, ward 
ich geftärzt, und mir wieder aus den, Händen geriffen, 
was ih kauin errungen haste; nun bin ich das Sprich 
wort der Bet, das Gelächter der Thoren der Spott 
des Volks. 

| Fortüng | un 

Er ſpricht die Wahrheit, aber er vergißt zu Tagen, 
daß er mir wohl feine. Erhobung zu danfen, doch mic) 
wicht wegen feines Sturzes zu beſchuldigen hat. Hätte 
er mit Weisheit meine Gunſt gebraucht ,: fich nicht durch: 
Wiltähe und Tyrannei verhaßt gemacht, durch Treulo⸗ 
figkeit die Freunde entfernt, duch Hochmuth und Falſch⸗ 
heit fih Feinde erweckt, hätte ihn. fein Gluͤck, flatt ihn 
meife und vorfichtig zu machen, nicht zum wahnwitzigen 
Duͤnkel geführt, fo daß er die Klugheit von fich fließ, 
fih fein eigner Göge ward, und fo ſelbſt feinen Unter⸗ 


10. 





gang herbei rief, fo glaͤnzte er noch mit meinen Gaben, 
und meine freigebige Güte umkleidete ihn noch. — Seht, 
ex fieht flumm und weiß nichts zu fagen. j 
2. Rath. BEE 
Das läßt ſich hören. | “ 
Setretär. a 
Liegt Moral in diefer Antwort, die Grau jeigt Bele⸗ 
fenheit und Bildung. 


1. Kläger. 

„Kein Wort werde ich gegen Such Elende verlieren. 
geht *. Ze 
2. Kläger 
Was aber‘ fol ich fagen? Welche Beftrafung des 
6dfen Weibes foll ich Begehren? Denn in mir'hat fi ie 
ſich nicht Bloß an einem einzelnen Wefen, fondern an der 
- ganzen Menſchheit verſuͤndigt. Doch, was ſage ich? 
Immer wieder behaupte ich, daß ſie gar’ nicht exiſtirt, 
oder daß ich ihe nichts zu danken habe, ſondern alles 

mir ſelbſt und meinem großen Genie. 


1. Rath. 
„ Machen Sie ſich deutlich: worüber Hagen Sie denn? 


2, Kläger. 
Freund, ich war der größte, der —* Weib 
weiſe und Denker, mein Name flog von Pol zu Pol, 
meiner Schuͤler waren unzählige, meiner Verehrer fo 
viel es Denfchen gab; Journale, Zeitungen waren voll 
‚von meinem Lobe, man nahm meinen Namen zum 
Motto, mein Bildniß zum Aushaͤngeſchild, — Ich dachte’ 
und dachte, unterfuchte, unterſchied, Bis endlich durch 
einen ungluͤcklichen Zufall — 


- . 
D 
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Diener. 
Holla! ho! was ſoll das nun wieder? 
2. Rath. 
| Barum mengt Er ſich denn Hinein? 
- Diener. nn 
SH? Weit ich keine Schuld daran frage, und meis 
nen Alien Namen nicht fo will verläftern laffen. 


1. Rath. 
Sprech Er mit, wenn Er gefragt wird,” 


Diener. 

Kit einem Wort, der gute ehrliche Herr, den For⸗ 
(ana mit einem unvergleichlichen Ingenium ausgeſtattet 
hatte, ließ ſich nicht genuͤgen, ex ſtrebte über fein und 
das Ziel der Menſchen hinaus, ward hoffaͤrtig, leugnete 
Gott und Welt, am Ende ſich ſelbſt, ſchnappte wichtig 
über, ward Schwärmer und Zweifler, ging alle Narrs 
keiten durch, und kommt nun, da ihm das Raͤdlein 
im Kopf abgelaufen ift, und fagt, der Zufall habe 
san, was er allein verſchuldet hat. | 

Fortuna. 

Eigendäntel Hat ihn verleitet, die Maßigieit zu zu vers 
echten, die auch im Sinnen wıd Dichten nur die rechte 
Bahn findet; aus Dochmuth“hat er felbft die Spiegel 
in feinem Innern zerfchlagen, im denen er das Verhaͤlt⸗ 
Hp der Weit und ſich ſelbſt Betrachten Eonnte; was. 
kine Sünde gethan, foll ich buͤßen, die ih ihm mit: 
Vehthaten uͤberſchuͤttet habe. 


1. Rath. 
Dieſe uUnterſuchung gehoͤrt nicht vor unſer deram, 


— 
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hier mangeln die Ihatfachen., dies pſychologiſche Problem 
muß auf andre Art aufgeloͤſt werden. en 
| 2. Kath. 

Iſt der Hetr Weltweiſe dein wirklich -tofl..mmd- uns 
brauchbar geworden? Kann. er. Feine Vorlefungen mehr 
halten? et er nicht mehr? FR 


\o 


Bere Diene. ur 
Ganz eniniet ik er, manchmal rafend, immer dumm: 
alſo zu gar nichts mehr zu brauchen. inne 
Sekretär. ’ 
. „Sehr merkwuͤrdig, daß ſich der Geit, oder ſo zu 
ſagen die inwendigen Springfedern ‚und Reſſorts fo an⸗ 
ſtrengen koͤnnen, daß ſie por zu geſpannter Elaſticitaͤt 
dieſe ganz verlieren. Sie ſind alſo, jezt ohne alle Ein⸗ 
ſi a Here Phitofoph ?. - | 
" 2. Kfäger. 


Dummtopfi Ich ohne Einfihten? 9, der if n⸗ 
nigſte der Menſchen? 


oa 


Setrerär. | 
, Barum lagen Sie denn "alfo ? 
W , 2. Kläger. 


Weil, — weil, —: Beſter, wer fißt gen-im Rats 
veahanfe? Dahin hat man mich unter bem Vorwande 
geliefert, ich fer nicht bei mir felber, m md wenn 
auch dunkle Augenblicke: Haben Tollte m 

Sefretär 

Ah fo! Treten Sie mir nicht fo nahe, ich fürdhte 

mich voor tollen Menfchen. Es ſtecket außerdem an, wie 
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er: werden geleſen haben, and wer weiß, ob ich win 
ist gerade fehr reisbar und. empfaͤnglich sin, 
Iwei Waͤchter treten herein. 
1. Waͤchte r. 
Vihts vor ungut! wir fuchen unfern Narren, dee 

ſſpeungen if. — Ei, da ſteht er ja und ſpeku⸗ 
Kommen Sie nur im Guten, lieber Mann. - 
2. Kläger 
en, die ganze Welt iſt ja ein Marrenhaus. 
2. Wächter: 
ig, darum gehn fo vernünftige Leute wie Sie 
Br die rechte Schmiede, um nicht. lange vergeblich 













fie führen ihn ab. 
3. Kläger. 
Bien Sie mich. an, meine Herren, und laſſen Sie 


Sie gewiß teinfehen, daß mich die falfche Frau 
Klich :geinacht hat. Sie hat mich reich gemucht) 
wahr, aber. wie elend neben meinem Reichihum? 
k du 68 läugnen, du Falſche, daB ich mit der 
en Dankbarkeit deine Gaben annahm? Bewill⸗ 
ich nicht den erſten Goldhaufen wie einen Gott 
em Haufe? miete ich nicht vor dem Ganz? 
ih ihn nicht in mein innerftes Herz?. Kann 
enſch, können Geſchwiſter, Verwandte, Freunde 
daß ich ihrer ſeitdem gedacht, Einen geachtet und 
? Hat noch ein andred Gut der Erde meine 
Verie an fi gezogen? Nein, ganz und ausfchließend 
ME ich mich: diefernz:108 war .meim. Dein, ich fein 


ht mit: Verräckten ein. Was mich betrifft, fo' 


4 
ment vorgefeßt ift: hätte einer von ung das Gluͤck, künfs 
tig einmal diefen Poſten zu bekleiden — 


1. Rath. 
Daran Tann feiner von uns denken, dergleichen 
Fortun, dergleichen Earriere macht fein anderer. 


2. Rath, 
Gluͤck? Verdienft, mein Lieber; das, was man Gluͤck 
‚nennt, giebt es in fo wohleingerichteten Staaten nicht. 


1. Rath. 
Nun, fo nennen Sie es Zufall. 


2. Rath. 
Noch weniger. Zufall? Beſter, wie vertrige es fich 
mit der gefünden Ppilofophie, diefen zu. ſtatuiren? 


1. Rath. 

Je nun, leben und leben laſſen: ſeien wir tolerant, 
damit andre uns auch unſer bischen Talent und Verdienſt 
gönnen. Eins nicht ohne das andere. — "Doch welch 
ein Getuͤmmel drangen? Neue Partheien? Die Leute 
willen ja dach, daß die Seſſion -voräber if. Yan, 
das Trappeln, das Rufen, das Streiten wird warlich 
immer ärger; Hoͤren Sie nur die Ungezogenheit! Herr 
Sekretär, bedeutenSie body einmal : dad .: Leuteh, 
Sekretar ed, — Meine. Sa wird ſchon zu Dane 
mit dem Eſſen. warten. 

2. Kath. rn 

en College, Sie folften um vor dem 

Jungen Menſchen nicht fo bloß geben: er ÄiR-ja -im 
Stande, und trägt dem Präfidenten alles wirder zu. 
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1. Rath. 

Menfhenfurcht, Herr College, iſt mir undefannt: 
ih verläumde,, ich verfolge nicht, ich laſſe dem Verdienſt 
Gerechtigkeit widerfahren, aber das Gluͤck iſt doch qm 
Ende das, was die Welt regiert... Doch Sie gehoͤren 
ju den Aengftlichen , Sie find allzu milde, auch zu 
fromm, und meinen gleih, man thut dem Schickſal 
und der Religion zu nahe, wenn man dem Gluͤck feine 
Rechte einräumt. 


2. Rath. j 
Nur ‚ ums Himmels Willen, klare Begriffe — 
1. Kath. 


Ich kann kaum mehr hoͤren, ſo laͤrmet das Geſindel 
draußen. — Nun, Here Sekretaͤr? 

Der Sekretar koͤmmt zuruck. 
Setretai. 

Meine Herren Raͤthe, — ich bin außer mir, — ſo 
etwas iſt hier auf unſerm Saal, in dieſem Rathhaufe 
noch nie erhört worden — ich dachte erſt, es wäre ein 
Comödienfpiel,, oder ein allegorifcher Aufzug, aber es iſt 
bie Wirklichteit. — 

| Ra ah! 


Bas ift es Yan? 


Se retaͤr. 
Ih komme hinaus — und ſche, — und aſaune- — 
und > weiß mich nicht zu faſſen. ur 
2. Rath. 
Sie wollen ohne Noth unfte Neugier ſpaunen. — 


Sekretaͤr. 
Es giebt Augenblickei im Leben, wo ſich unſer Daſein 
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und unfre Seele wie zum Traum verflüchtigen,, wo wir 
einen Blick thun In die Raͤthſel des Univerſums; uns 
die Silbe ſchon wie auf der Zungenfpige ſchwankt, und 
wir in Ahndung die Auflöfung ſchon heraus koſten und 
ſchmecken möchten, die die Charade, die ung hienicden 
ängftigt, in ihrer nackten Blöße darlegen weile - — und 
biefen Zuſtand hab' ich jet eriebt. 
1. Rath. 
Here Belletriſt, zur Sache! Laſſen Sie die neumos 
difchen Aufftugungen für Ihre gelchrte Geſellſchaft. 
Setretär. 
Sie werden nicht ‚glauben, fa Ihren Augen ſelbſt 
nicht trauen — — — 
2. Rath. 
Lieber, wir verlieren die Geduld. 


Sekretaͤr. 
| Ich komme hinaus, und fehe, — was? halb ſchwe⸗ 
bend, Halb wandelnd, halb befleidet, halb nackt, halb 
freundlich, halb ernſt, auf einer rollenden. Kugel, fliegend 
den Schleier, mit entblößten Schultern und Bein, ein 
weiblich Sebild, in dem irh zu meinem Erſtaunen erkenne, 
auch fie von allen Umftehenden fo..nennen höre, die 
Fortuna, die weltbekannte, die allgefuchte, die allers 
wuͤnſchte. 
: 1. Rath. 
Die Fortuna? Iſt es moͤglich? 
2. Rath, 
Das Gluͤck? Perſonifizirt? Albernheit Der junge 
Menſch ift dumm, abgefhmadt und abergläubifch ge: 
worden. 


-_ 
‚Setrefärn " J 
Und um fie her ſtehn ſechs Kläger, ſechs wunder⸗ 


lihe Figuren, die fie mit Gewalt ind Haus: geſchleppt 
haben, und Hier von einer hohen Obrigkeit Recht und 
Gerechtigkeit . gegen die .nichtenngige Perſon, wie Fe fie 
im Zorne nennen, verlangen „und begehren. Die. Kl 
dad Schreien und Laͤrmen draußen. 


| 1. Rath en 

Aber wie feben doch in einem merkwuͤrdlgen EN 

Hundert, das msn man geftehn, 
2. Kath.“ j J . 

Fieber, es wird die fremde Schaufplelerin in, die 
um Eonceffion anhält: halb bekleidet, halb nadt, Halb 
laͤchelnd, halb: ernft, "halb ſchwebend, halb wannend⸗ 
alles aßt aufs Haar, und der Phoniaſ me nicht, was 


er ſpricht. 
Sekretän, ln 

Verdutzt, angepflöct, ſtand ich ain Sreppehgelädder, 
ale id von neuem das Serämpekhdrte, das vorher die 
Herren ſtoͤxte unerbetäubte ; ‚und,; was wars? Ein, Hginer 
dicker Kerl, mit: groben Ghiedern „„fchlecht ‚gekleidet, mit 
Rarken, Stiefeln und tuͤchtigen Ahfägen ,. ‚ber ſich "ch 
abgiebt, nicht anders zu gehn, ale indem Ki Rad 
ſchlaͤgt; dieſer poltert zum: Beitvertreib die Treppe auf 
und ab; „de, Dame. Fortung ziel, nach, ihm, ale ‚nach 
Ihrem, Wedienten, der, dumme get, gappelt hetauf / dald 
Kopf oben, bald unten, 3 fo „gegen mich, % a0) 
hingeriffen oben Ichne, wirft mie bie harten A ſͤtze 
gegen das Haupt, und mich ſtlbſt eiligſt die Treppe 
hinunter⸗, vie ich, r2ie mie: es fchien, im räſchen 
anapaͤſtiſchen Maß abpurzelte, und noch von den laugen 
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gung 


Anfchlagsfilben die Benlen am Kopfe habe. Die Götz 
un bagte; der Zufall habe mich: hinabgeſtuͤrzt, und ich 
— vn wunderte ich ſtill über Die unverſchaͤmte Luͤge. 
SC ax ldtath. — 

ze. haben wire; der Menſch iſt auf bin Kopf ge⸗ 
iu, und ſpricht im Wahnſi inn. | 

Sekretär 

6 will die Dame herein laſen, ſo kdnnen Sie 

ſich felbſt aͤberzeugen. : 


Es treten ein bie net ziager, Zoriuba, ihr 
KL iener der im ereintugten ein Rad ſolast. | 


Fan [EV ’ 


—* 1* 


din. * Aa⸗ah. nd? —* yo 
| zog —8 Be, was iſt dad? Wer Ans 
| wu. 386: komman:ı@jc- her? Was wollen en 
Die Kläger. u 
ir bringen Mir endlich — | J 
MB Fe Pre 4. Rtäger. ln 
* —* laßt mich” reden. — te Bringen pie 
ei un Richterſtuhldas / falfche Weib, weiches mich, 
e Alle jene: Menſchen/dutch· ihre Sicher üds 
* ia hat! .-— 
Lee VS 25. 2. Klaͤger. ... 3 32) 5 I 
| intnek" will er noch köinmanditen —— 
PR WBewohnheit ſcheinit tief im area au tyut zeln, 
und — alıpzurgtteh, ae 


15. . Ba 0/0 LU Bee | PILRREN Vase 


gan - % re nahe Fath. .: 0. gr 3% 
1 Mir win anne nou nicht, wen wir ‚vor und 
haben. ı- BLUE FT Be 5 a 





Q 
4. Bläser. w 
Diefe Frau Heißt Fortuna, die Gdttin des Gidas. 
die uns aber alle, wie wir hier ſind, hoͤchſt elend gemacht 
hat; es iſt uns gelungen, fie. einzufangen, und wir 
übergeben fie hiermit dem loͤblichen Magiſtrat, um ſie 
abzuſtrafen. 





1. Rath. 


Ganz wohl. Herr Sekretär, füpren Sie das Pros 
tokoll. 


1. Ktäger. 


vBor vielen Jahren fchon war ich genannt, serühmt, 
und in allen Unternehmungen glüdlih, man gab mir 
Sewalt und hob mich höher und höher, ich ward der 
Herrfcher des Volks, und nun, als mein Gluͤck begin⸗ 
nen ſollte, als ich die Früchte aller meiner Anftrenguns 
gen genießen und mich als Monarch fühlen wollte, ward 
ich geftärzt, und mir wieder aus den, Händen geriffen, 
was ich, Eaum errungen hafte; nun bin ic) das Sprichs 
wort der Welt‘, das Gelächter der Thoren der Spott 
des Volks. 

Fortüng 

Er ſpricht die Wahrheit, aber er vergißt zu fagen, 
daß er mir wohl feine. GErhobung zu danken, doch mic 
wicht wegen feines Sturzes zu beſchuldigen hat. Hätte 
er mit Weisheit meine Gunſt gebraucht ,; fich nicht durch: 
Villkuͤhr und Tyrannei verhaßt gemacht, duch Treulo⸗ 
ſigkeit die Freunde entfernt, duch Hochmuth und Falſch⸗ 
beit fih Feinde erweckt, hätte ihn. fein Gluͤck, flatt ihn 
weiſe und vorfichtig zu machen, nicht zum mahnmißigen 
Düntel geführt, fo daß er die Klugheit von ſich ſtieß, 
fih fein eigner Göge ward, und fo ſelbſt feinen Unter⸗ 
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gang herbei vief, fo glaͤnzte er noch mit meinen Gaben, 
und meine freigebige Guͤte umkleidete ihn noch. — Seht, 
er fieht ſtumm und weiß nichts zu fagen.. 

"2. Rath. 
Das läßt ſich hören. ” 


Sekretär. Ä 
Liegt Moral in diefer Antwort, die Grau ‚zeigt Beles 
fenheit und Bildung. 


1. Kläger. 
„Kein Wort werde ich gegen Euch Elende verlieren. 
geht ob· 

2. Ktäager. nn 
Was aber' ſoll ich ſagen? Welche Beſtrafung des 
bdſen Weibes ſoll ich begehren? Denn in mir'hat fie 
ſich nicht bloß an einem einzelnen Weſen, fondern an der 
ganzen Menfchheit ‚verfündige. Doch, was fage ih? 
Immer wieder behaupte ich, daß ſie gar’ nicht exiſtirt, 
oder dag ich ihr nichts zu danken habe, ſondern alles 

mir ſelbſt und meinem großen Genie. 


1. Rath. 

„Machen Sie ſich deutlich: worüber klagen Sie denn ? 
2. Kläger. 
Freund, ich war der größte, der Gerhhmtete 2 Weib 
weiſe und Denker, mein Name flog von Pol zu Pol, 
meiner Schuͤler waren unzählige, meiner Verehrer fo 
viel es Menfchen gab; Journale, Zeitungen waren voll 
‚von meinem Lobe, man nahm meinen Namen zum 
Motto, mein Bildniß zum Aushängefhild, — Ich dachte’ 
und dachte, unterfuchte, unterfchied , Bis endlich durch 

einen unglücklichen - Zufall — 
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Diener. 
Holla! ho! was ſoll das nun wieder? 
2. Rath. 
| Barum mengt Er fıh denn hinein? 
Diener. 


Ich? Weil ich keine Schuld daran trage, und mei⸗ 
nem Alien Namen nicht fo will verläftern laſſen. 


1. Rath. 
Sprech Ex mit, wenn Er gefragt wird,” 


Diener. i 

Mit einem Wort, der gute ehrliche Here, den Fors 
tuna mit einem unvergleichlichen Ingenium außgeftattet 
hatte, ließ fich nicht genuͤgen, er ſtrebte über fein und 
das Ziel der Menfchen hinaus, ward hoffärtig, leugnete 
Gott und Welt, am Ende fich ſelbſt, fehnappte richtig 
Über, ward Schwärmer und Zweifler, ging alle Narr⸗ 
keiten durch, und kommt nun, da ihm das Raͤdlein 
im Kopf abgelaufen ift, und fagt, der Zufall Habe 
san, was er allein verfchuldet hat. 

Fortu na. 

Eigenduͤnkel hat ihn verleitet, die Maßigkeit zu zu ver⸗ 
achten, die auch im Sinnen ind Dichten nur die rechte 
Bahn findet; . aus Hochmuth hat er ſelbſt die Spiegel 
in feinem Innern zerfchlagen, in denen er das Verhaͤlt⸗ 
Mg der Welt und ſich ſelbſt betrachten konnte; was 
kine Suͤnde gethan, ſoll ich buͤßen, die ich ihn mit. 
Vehthaten uͤberſchuͤttet habe. 

1. Rath. 
Dieſe unterſuchung gehoͤrt nicht vor unſer doram, 


- 
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hier mangeln die Thatſachen, dies pfochologifche Preblem 
muß auf andre Art aufgeloͤſe werden. F 
| 2. Kath. 

Iſt der Hetr Weltweiſe deun wicklich toll umd uns 
brauchbar geworden? Kann er Feine Vorleſungen mehr 


halten? ee er ‚nicht mehr? nr 
Be Du Dienet.·.. us no 
Ganz winirt ik er, manchmal rafend, immer dumm: 
alfo zu gar nichts. meh zu brauchen. ee 
Le a Saar Ce Bu 


Seht retaͤr. 
Sehr merkwuͤrdig, daß fich ‚der. Geiß, oder. ſo zu 

fagen die inwendigen Springfepern ‚und Reſſorts fo ‚ana 
firengen koͤnnen, daß fie por zu gefpannter Elaſticitat 
dieſe son verlieren. - Sie find alfo, jezt ehne alle Ein⸗ 
ſ a © err Philofoph ?. - 

2. Kläger. 
“ Dummkopf! Ich ohne Einſichten 9 , der‘ in n⸗ 
nigſte der Menſchen ; | 

Ser vetär. 


| 


Barum lagen Sie denn "alfo? 
a v: 2, Riäger . u 


Weil; +. weil, —: Beſter, wer ſitzt gern-im Matr 
venhaufe? Dahin Hat man mich unter den Vorwande 
geliefert, ich fei nicht bei mir felber, — und wenn ich 
auch dunkle Augenblicke haben ſollte — 


Sekretaͤr. 
Ah ſo! Treten Sie mir nicht ſo nahe, ich fuͤrchte 
mich vor tollen Menſchen. Es ſteckt außerdem an, wie 
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Sle werden geleſen haben, und wer weiß, ob ich nicht 
jezt gerade ſehr reizbar und einpfänglich Bin. 


Zwei Waͤcht er treten herein. 


1. Wachter. 
gichts vor ungut! wir ſuchen unſern Narren, der 
us entſprungen if. — Ei, da ſteht er ja und ſpeku⸗ 
It, — Kommen Sie nur im Guten, lieber Mann. - 
2. Kläger. 
Sen, die ganze Welt iſt ja ein Narrenhaus. 
2. Wächter; 
Richtig, darum gehn fo vernünftige Leute wie Sie 
gleich vor die rechte Schmiede, um nicht. lange vergeblich 
anzufragen. 


« 


fie führen ihn ab. 
3. Kläger. 

Hören Sie mich: an, meine Serren, und laſſen Sie 
fh nicht mit Verrücten ein. Was mich betrifft, fo' 
werden Sie gewiß 'elnfehen,, daß mich die falfche Fruu 
a lid) "geimadht hat. Sie hat mich reich gemacht, 

dad ift wahr, aber. wie elend neben meinem Reichihum? 
Kannft du es Iäugnen, du Falfche, daß ich mit der, 
innigften Dankbarkeit deine Gaben annahm? Bewills 
lonniinte ich nicht den erſten Goldhaufen wie eĩnen Gott 
in meinem Hauſe7 Kniete ich nicht vor dem Glanz? 
Schloß ich ihn nicht in mein innerfies Herz?. Kann 
ein Menfch, können Geſchwiſter, Verwandte, Freunde 
ſagen; daß ich ihrer ſeitdem gedacht, einen geachtet und. 
geliebt? Hat noch ein andres Gut der Erde meine 
Seele an fich gezogen? Hein, ganz und ausfchließend 
th ich Insich! Diefera5 ::08 - one: mein Herri :Ich- fein 
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Knecht. Aber hat diefer Herr mich, fo treu ‚uch ihm 
war, gütig behandelt? Half ed mir, daß ich vor ihm 
Eniete und ihn anbetete ? Nein, er-gönnte mir feine Ruhe 
in der Nacht, keine Fteude am Tage, ja keinen Biffen 
Brod; feht felbft, wie ich zum Gerippe geworden bin. 
Nun hab' ich nicht Frau noch Kinder, keine Geſchwiſter, 
noch Verwandte, nicht Freunde und Theilnehmende, und 
diefes Geld ſelbſt quaͤlt und-martert mich, und ift mein 
. Verfolger, fo ſehr ich es auch liebe. 


1. Rath. | 

& ſcheint, Beſter, Sie haben keinen guten Gebrauch 
von den Reichthuͤmern gemacht, die Ihnen das Schickſal 
gönnen wollte; nach Ihrer eignen Beſchreibung ‚find 
Sie aͤußerſt geizig, und dafür kann dann freilich die 
gute Goͤttin nicht. 

2. Rath. 

Wenn Sie aber mit Wohlhabenheit fo gefegnet f ind, 
wie Sie felbft fagen, fo könnten Sie viel für das Baters 
land und 'diefe unfre gute Stadt in ihren Bebrängniflen 
thun, wenn Sie zu billigen oder gar feinen Sinſen 
ein Capitat uns anvertrauen wollten. F 


3. Klaͤger. 


Iſt das das Ende vom Liede? Ich empfehie mich, 

da kein Recht noch Gerechtigkeit hier ‚au finden iſt. 
gebt. eb. 
1. Rath. 

ESonderbare Menſchen! Was giebt es denn no zu 

einaen? x | we: 
4. Kläger. 

Seht mic an, meine Herren! Nicht mahr (6 sin 
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ein Schaufpiel zum Erbarmen? Ein Bein verloren, 
einen Arm zu wenig, den Kopf bepflaftert und. voll 
Bunden, die Nafe Iädirt, ein Auge ausgeſtoßen, und 
mein ganzer noch uͤbriger Leichnam ſo dick vernarbt, 
wie die Rinde einer alten Eiche. Bei jeder Wetteraͤu⸗ 
derung fpire ich meine Wunden. Iſt's nicht Eläglich 7 


1. Rath. 

Barum find Sie aber fo zerhackt und fragmentirt 
morden ? 

4. Kläger. 

Richtig, ein Auszug, ein Epitome eines Menſchen 
bin ich nur noch, eine abgekuͤrzte Ueberſicht, eine philo⸗ 
ſophiſche Reduktion, denn: was ich nur irgend habe ent⸗ 
bedren innen, was nicht zum aͤußerſten Bedarf. war, 
-dat man mie abgenommen: und 'wer iſt Schuld, ale 
jene böfe Sieben, die mir Stärke und Tapferkeit ver⸗ 
lieh, mich aber bafür fo wie eine "gefugte Weide hat 
behauen laſſen. 

Fortuna. 

Nicht ich! dieſer Mann konnte ſich begnuͤgen mit 
dem Ruhm ſeines Muthes; aus vielen Gefechten war 
er glücklich und unbeſchaͤdigt gekommen, er war ein ges 
liehter Anführer; aber er Eonnte nicht ruhen, wo er 
nur von Händeln und Kriegen hörte, mußte cr zugegen 
ſeyn, er ſelbſt ftritt und zankte mit jedem, es war nicht 
anders, als fiele fein eigner Körper ihm zur Laſt, und 
fo hat er dem Gluͤck und Schickſal Trotz seönten,. und 
MR er r seh, ſich Sefänlbigt.- 


i. wach 
Dies rn ſich hören — 
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Was laͤßk ſch hören?" Ein Natr ließ ſich eben 
hbren, und wenn ich nicht mehr bedächte — Teufel! 
ich wollte Euch mit dem Degen fo uft bie Öhren ſchla⸗ 
gen, — hätt’ ich nur noch meinen ehemäligen techten 
Arm, fo follter Ihr andre Dinge fehn. geht ati 

5. Klaͤger. 

Sehen Sie in mir einen fehr alten, alten Mann; 
ih bin num fchon über die Maßen alt, und Habe bie 
traurige Ausficht, noch viel älter zu werden, denn das 
if. die elende Gabe, die ich von jeneg- Frau erhalten 
habe, ein unenendlich langes Leben zu. führen. Ich 
kann ‚ihe nicht dafür ‚danken, denn ich habe nie ger 
wußt,. mie ich meine Zeit zubringen fol: fehn Sie, 
es ift. doch eigentlich fehr langweilig, ſo zu. leben. und 
immerfort zu leben, ‚es fällt genau, genommen nicht 
viel Meues vor, ja genau befehn, ift das, was bie 
Leute etwas Neues nennen, immer ſchon etwas Altes, 
Wie fol man nur ein fo langes Leben hinbringen ? 
Alles. ermuͤdet mich, alles efelt mich. an. . Jch weiß 
nicht, wie fo viele ein hohes Alter ein Gut nennen 
fönnen. Und doch will ich freilich auch nicht gern 
lerben. gaͤhnt. Nicht wahr, ich bin recht ungluͤcklich? 

1. Rath. u 

Lieber, alten, langweiliger Mann — 

vw 5 Kläger 2 

Sagen Sie nichts, ich bitte Sie reche fchr, Show 
vorher hat mich alles das Sprechen. Berg gelangweilt, 
ih habe es auch nur vergefien fortzugehen; aber jezt 
ſoll mich nichts mehr aufhalten, vielleicht ift draußen, 
oder auf der Straße etwas, das mir beffer gefällt. seht: 
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6. Rläger ı. 


Ye find fortgegangen, und ed ſcheint wohl udahn wie 
hier kein fonderfiches Recht finden, werden. Wenn Sie 


mich anſehen, fo. werden Sie, noch jezt die Spuren 


finden, daß ich ‚ein ſehr ſchoͤner Mann geweſen bin, 
aber gerade dieſe Gabe der Damp Fortuna hat mich 
uoldeflich gemacht, denn alle Menfchen find mir aufs 
fäffig geworden, die Weiber haben mich gehaßt, bie 
Männer verachtet, die haͤßlichſten erbaͤrmlichſten Geſchoͤpfe 
machten neben mie Gluͤck, meine Verdienſte wurden hie 
bemerkt, daruͤber bin ich ein Menſchenfeind und Ver⸗ 
achter aller Geſchoͤpfe geworden, ſtehe elnſam unb ver⸗ 
laſſen im Alter da, und fluche dem Geſchenk, welches 
ie die Frau zu meinen Vexdetben zugetheilt hat. 


1. Rath. 
Aber, mein Kerr; vielleicht: haben Sie vurch Eich 
keit und Hoffart die Menfchen-von ſich geftogen'=- 
6. K läg er 
Recht ſo! das ift auch fo eine Naſe, ſolche platte 
Phyſiognomie, die mitſprechen, die ſich etwas heraus⸗ 
nehmen will, wo unſer eins auͤferlit, die wir doch 
den Stempel des Ueberjrdiſchen, des hohen Menſchlichen 
wenigſtens empfangen haben; Aber. ſolch pockengruͤbiges, 
verzacktes und ſchief ausgeſchnittenes Seficht, wo bie 
Gartenfcheere beim Siipousttigen ‚wisgefahten if, Veil 
ein boshafter Geiſt den Bilduer n den Ellenbogen 
geſtoßen hat; ſolch geknammik a —* BET 


Weſen — 
1. 


Ich weiß- nicht, wein Ser , warum ich bie Srop- 
III. Band, 
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‚ heiten dulde, und den veralteten. mit Moos aͤberzogenen 
vera Antinens Wir . Re ei A 
6. Mägek. u 


Sie ſind unter ic, ih entfein? mie, um mid 
dicht zu vergeffen,; ‚denn man ſou Imre nui mit ſei⸗ 


nes Gleichen ſtreiten. J 

* BE TE Bere —* En 
Grobes Peine —. . 15. 

Er ae - Fortuna. oeb.n note 


- Ale‘ (sh; Mit welchem Unrecht lch gefehmähe 
Äi, ‚ai ich wante Ihnen Für den griäftten Veiftant. 
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J ſdiwebt hinweg. .! ! 
su 1. 6*3 free. | Bu 1 FREE EEE ER 
Sehn Sie, fehn Ste: doch die artige Tournure, den 

allerliehſton Pas... dien grazidſe — mit der die 

Holdſelige znx ao, hinaus ſchwebt. eu) 

Diener. 
Leben Sie wohl. Br gehn. u 
I Salretaf. u Te 
‚Ber it Er denn, neigen? we 
vn -Dtenen add 
"Ser ir Diener, r det Begleiter, der luſtige Beiitänf 
ter der Danie. Wollte ich Hagen, fo fände ich gar 
ein Ende, denn wie ih auf Erden verlaͤſtert und vers 
laͤumdet werde, iſt nicht “mit "Worten auszudräden. 

Faͤllt einer ‘auf die‘ Naſe, fo hat es der Zufall 

verurfacht, brennt ein Haus ab, flürzt ein Menſch 

aus dem Fenfter und bricht den Hals, geht ein Schiff 
ju Grunde, plagt einem Goldaten das Gewehr: wer 
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hat alles dies veranſtaltet? der Zufall! Am auffallends 
fen war es mir. neulich ,.. als ich hörte, einem fei durch 
einen Zufall das Maul aufſtehn geblieben; Unſinn und 
kin Ende! Täglich Hört man: durch einen Zufall ging 
die Thür auf: nein, wenn fie zugefchlagen wird, meine 
Herren, wenn das Maut zufammentlappt, dann iſt es 
ein Zufall, anders nicht; der Fuchs und Wolf werden 
in den Eiſen nur durch ‚einen Zufall gefangen, wenn 
es der Jäger auch noch fo kuͤnſtlich veranftaltet Hat; 
die Mafchingrie der Mausfallen beruht einzig, ‚auf 
einem Zufall : darauf bitte ich in Zukunft Kückficht zu 
nehmen, . 
Getretäk 
Beer, Er fpricht Unfenk,' für den srnhnfigen 
Nenſchen giebt es gar keinen Zufall. 


.. 


Diener J 
So? Weg da! Pag in}. er (qhlazt m. wirft a Ä 
Ufde um, nnd kollert zur Thuͤr hinans. WE I 
Sekretaͤr. 


Himmel und Erde! Sehn Sie, Herr Rath, affe 
Scripturen, meine faubern Abſchriften, die grüßen Tins 
tenfäffer drüber und hinein gegoffen, die Tintenflafchen 
zerbrochen, alles ein ſchwarzes Meer, in welchemalle 
Buchſtaben, alle Beweife, alle Protokolle, wie Phara⸗ 
mit ſeinem Gefolge erſoffen ſind. 


| 1. Rath. 
Der Boͤſewicht! 
2. Rath. 
Mas foll man denten? ? Soll man dies einen Bufall 
nennen? . | 
. 2% 





b) 
BL Be Sekretaͤr. 
Ich Hin ganz dunim geworden und irre an mix 
ſelbſt; und nun alles wieder ins Reine zn fhreiben 3 
Und wer es nur leſen koͤnnte! Wir muͤſſen die Akten 
aus allen Fenſtern hinaus haͤngen, daß die Sonne fie e 


wieder trodinen kann. 
) 


Der Präfidentt tritt herein. 


| Praͤfident. | 
J Bat giebt es Hier für Verwirrung, meine Herren? 
1. Kath. 


Wir hatten hier das fonderbarfte Verhör von der 
Welt, Herr Praͤſident; ſechs Klaͤger brachten in dieſen 
Saal Niemand anders herein, als die Göttin des Gluͤcks, 
die berühmte Fortuna, ihe folgte ein wilder fataler Kerl 
als Diener, der Zufalk, der hier auch alles durch eins 
ander geworfen hat, fo daß wir viele-Mühe werden. 
anwenden müflen, um bie alte Ordnung wieder herzu⸗ 
rein. 

Praf ident. 

Wie? und Sie haben die Leute wieder fort gelaſ⸗ 
ſen? Himmel! feſthalten haͤtten Sie ſie muͤſſen; die 
Frau haͤtte uns Weisheit abgeliefert fuͤr ewige Zeiten, 
bis zu den legten Kanzelliſten hinab wären Sie alle 
Salomo’s geworden, und Geld, Geld, welches wir 
alfe fo hoͤchſt noͤthig brauchen, um unfre Berbefleruns 
gen in den Bang zu bringen: eine, lebendige, uner⸗ 
ſchoͤpfliche Münze hätte fie und werden müflen. Und 
den Zufall, den verderblihen, der oft die beften, 
kluͤgſten Plane vernichtet, der fo oft aller Weisheit 
fpottet, der ſchon fo viel Unheil über die Welt ges 
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bracht Hat, ihn Hätten wir: bei Wafler und Brod Bort 
in tiefften Loch des Thurmes feſtgeſetzt, man bätte 
iin fo nah und nah verfommen und verderben laflen, 
daß kein Hahn darnach kraͤhte. Denken Sie doch, 
welchen Ruhm! Welchen Nutzen wir unferm Waters 
ande, ja der Menfchheit geftiftet hätten! Das ver: 
gr ih Ahnen niemals, meine Herren: wear feine 
Babe da, fo mußten Sie zum allgemeinen Beſten 
flber zugreifen, . 
2, Rath, 

Bir dachten nicht daran, wir haben nicht den prak⸗ 
tiſchen Blick, das fehnelle Genie, welches den Herrn Präs 
Wenten yor allen Stantöheamten fo fehr auszeichnet, 


Der Herr Präfident tragen ja den Arm in einer 
Binde? Ihnen iſt doch Fein Ungluͤck begegnet, 


Praͤſident. 

Eine kleine Verletzung, die nichts zu bedeuten haben 
wird, Hier draußen por der Stadt, nahe am Thore, 
if mir etwas hoͤchſt Seltfames begegnet: indem ic) 
berein fahren will, erhebt fih vor mir ein weibliches 
Mind Gebilde, es fehlen, ald wollte fie in den 
Bogen zu mir herein ſchweben, ih hätte fie halten 
mnen, aber fie flog Aber die Chaiſe hinweg, und, 
indem ih ihr erſtaunt nachfehe, waͤlzt ſich radſchlagend 
ein dicker plumper Kerl in den Weg, zwiſchen die 
Pferde hinein, fohlägt im Purzelbaum den Kutſcher 
m Sie, macht die Pferde ſcheu, poltert zu mie 
herein, verlegt mid) am Kopf, der Wagen wirft um, 
nd indem wir uns befinnen, aufraffen, den Wagen 
rihten, Bediente und Kutfher wieder ihre Stellen ein: 


„R_ 
nehmen, find ſchon beide 'Befpenfter weit. weg ent 
ſchwunden. Der Arm aber iſt mir ausgerenkt. 
| SGSGekretaͤr. 
Das war fie, das war fie, Ihr Gnaden, Fortuna 
“ and der Zufall. Ah, hätten Sie fie vr gegriffen | 
und fefigehalten, die Boͤſewichter. 

Praͤſident. 

Hoͤchſt ſonderbar. Ja, ich haͤtte ſie nur am langen 
Haupthaar, am Schleier feſſein ſollen, ſie war mir 
ſo nahe, ſo, — doch, gehn wir, meine Herren, ſchwei⸗ 
gen wir von der ganzen Geſchichte, um nicht ſeltſame 
Geruͤchte und albernes Geſchwaͤz in der Stadt zu ver 
anlaflen. Alles nährt jezt -Ieider die Vorurtheile und 
den Aberglauben, man Tann niht behutfam genug vers 
fahren. Kommen Sie, «te sehn ab. 


— 





Erſter At. Bu 


Erfie Scene 


3immer, 


om 





Gratiana, Lucie. 
Lucie 


Wie ich ſage; wenn die gnaͤdige Herrſchaft ſo viele 

Dinge verlangt, ſo iſt es auch wohl Big, daß fie den ° 

Lohn erhoht. Kr WE 
:. Gratiana. „ 

Bekoͤmmſt du wi, | wie immer? am die enwas 
abgezogen? 

eucie. 

Seh ein Menſch! Als ich ins Haus kam, waren 
Bediente hier, Koͤche, Stubenmaͤdchen, Kammerjungfern; 
und jezt, da ich allein Kochin, Waͤſcherin und Stuben; 
mädchen bin, und alle Aufwartung habe, alle Gänge 
zu thun, ſol ich nicht mehr kriegen‘; wie damals? J 


3 Sratiana. er on 


warm. we 
" use. ur nr 


Mir m der Bert. .fheon laͤngſt zu warn} z könne 
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Biffen, elenden Lohn, und alle Bände voll zu them, 
keine Minute für fih, und fo Sonn s und Werkels 
tage; das ift fehlimmer, wie in der Sklaverei! — 
Wie ich es nur durch meine Sünden verdient habe, Daß 
ich bei den Großthuern hier Roth und Kummer leiden 
muß. gebt ob. 
Gratiana. 
Das iſt ein Elend mit dem Geſinde! Und vollends, 
wenn fie Recht haben, 


Theodor tritt ein. 


Gratiana. 
Nun, mein geliebter Gatte? 


Theodor. | 

ö Wieder nichts! 
Wohin ich komm’, if jedes Haus verſchloſſen. 
Armuth wird mehr als Anſteckung vermieden: 
Diefelben ,. die mich. fonft geherzt, gekuͤßt, 
Die mir Vermögen, Blut und Leben boten, - 
Sind jezt mit: geht's Euch wohl? — es thut mir leid, 
Ein andermal — und folchen Reden: fertig. 
Noch andre thun, als kennen fie mich nicht; -. 
Bediente muͤſſen jenen ganz verläugnen;. 
Der zgeifte über Land und der Ur krank: un 
Graf Nimien, der fo oft an biefem fh, - | 
In diefem Armſtuhl ſab, u und ſi ich recht gut 
Den Wein und meine Tafel‘ ſchmecken ließ, 
Iſt jezt ein hoher:fremder Moraliſz 
Es thut mir leid, daß man nicht beſſer haushielt, 
Man wollt’ es ſtets dem hoͤchſten Adel gleich thun, 
Wetließ die "Sphäre, Roy den falſchen Flug, 
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der Hänfling iſt für Adler nicht geboren — — 
dich bin mid’, gieb mir ’nen Becher Wein. 


Gratiana. 

Das find die Tiſchfreund', unfre theuren Freunde, 
Die manches taufend Mark, manch Landgut zehrten! 
Die Wichte, die mit unferm Gluͤck erkauft find! 

O nir' uns doch der Himmel nur fo guͤtig, 
Daß wir den Uebermuth, den Hohn, die Falſchheit, 
kint ihnen eben ſo vergelten koͤnnten! 


Theodor. 

D ja, mein Herz! Wenn ich durch Gluͤck und Fuͤgung 
Doch gleih in umferm Garten Schäge fände, 
Uraltes Gold, dag wir's mit Scheffeln mäßen ! 
Und gegen über mir der Herr Graf Nimian, ' 
Verarmt, voll Schulden, müßt’ nicht aus und ein, 
Getraute mir nicht ins Geficht zu fehn, 
So nähm’ ich denn fo hundert taufend Mark, 
Ging’ zu ihm, fagte: kann Euch das hier retten? 
Da ifs! Und fomit fort, ohn' Dank und Quittung, 
Daß er ſich ſchaͤmen und bereuen müßte. 


Gratiana. 
Du bleibſt der Alte. Sahſt du nicht die Vettern? 
| Theodor. 

Zum letztenmal; dus iſt noch ſchlimmer Volk; 
Den Blick, den ſo ein reicher Kaufmann hat, 
Venn er verarmte Borger wittert! jedes, Zwinkeln 
des Auges iſt Dukaten⸗ſchwer Gewicht, 
dwede Mien' iſt groß wie Beutel Golds, 
Der Athem klingt nach Maͤnze, und man: fühlt 

daß die Gedanken nur win Silber fi nd: : 
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Hein! tauſendmal die fchlinwmer, als der Adel! 
Da liegen bei dem. Schwager Haufen Golts, 
Man wechfelt, taufend ‚Stüd find abgewogen — 
Was mich der Bettel doch infommobirt ! 

So ruft er — fort} daß andre kommen konnen! 
Und hundert mir, und funfjig, zwanzig, zehn, 
Verweigert er mit dürftgem Achfelzuden. ' \ , 
Das find die Deinen, deine Slutsfreundfaft! 


‚Sortunat kömmt herein.  - 


Theodor. 
Woher , Landſteicher 
Fortunat. 
Von der Beige komm’ ich. 
Theodor. re 
Ging's gut? oo. 
Fortunat. ’ 


Der Wind war faft zu ftart, der Tal 
Iſt noch mas jung. Dann war ein wildes Pferd, 
Das ritt ich für den Grafen Eglamor. 


Zheodor., BERN 
Der auch ift von den alten ſonſr gen Freunden. 
Fortungat 


Man ſpricht davon, daß bald Turnier und dennen 
Gehalten wird, der König tommi uch. 
headon . , 
O meine Hengſte! meine: Hengftel.:hätt: — 
Ich nur ein einzig „alnjig Dierdi behalten! 


* 


y r 
Fortunat 

9a, Vater, faſt fol man bereuen, daß 

Man lebt, 's iſt warlich nicht der Muͤhe werth. 
Theodor. 

Schweig ſtill, ich habe ſchon Verdruß genug. 
An Ende — ja, um dich thut's mir nur leid — 
np it er, ftark, nicht ohne Wig und Sinn — 
Und bleibt doch immer nur ein Tagedieb. 


Fortunat. 

Still, Vater, Cypern ift ja nicht die Welt, 
Da draus iſt's groß und frei, wer weiß, wo noch 
Rein GE mie bluͤht; ich fühle Muth und Kraft, 
Sch bleibe nicht wie Ihr, ſo heimiſch, ſtill 
Auf einem Flecke ſitzen; und dann giebt ſich's 
Bohl noch einmal, daß ich mit meinem Zuge, 
Mit fhönen Pferden, Dienern, Falkenjägern 
Einrei; Ihr ſteht dann vos der Thär, begruͤßt mich, 
IH et in's Haus, Ahr ladet mich zu Tiſch, | 
Und haltet mir beim Wafchen ſelbſt das Beden. 


Th eo dor sieht Ihm einen Backenſchlag, 
Da nimm vorerſt den Handſchlag drauf du Bube! 
Dein eigner Vater dir, dur: Ugnerfihämter, 
Das Silerbecten ‚alten ‚.fish vergeſſen? 
Bortunat. 5 cd 
Schon gut, noch“ iſt nicht alle’ Tage Abend, 
Und uͤber Nahe bnaht mancheni wohl ‚fein Giuͤck. | 
2 ee Y2 
An: 4. Aprodan. det 
—E dem recht adliche Geſinnung⸗ 
VYmes Becken halten? Sm, ſo uͤbel nicht 
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Wenn er ald Graf, ald Herzog mal fo käme — 
Ein Hoher Geiſt ift in dem dummen Jungen. 

Er kennt die Welt noch nicht, wird ſchon einmal 
Die wilden Hörner fih vom Kopfe rennen. 


Lucie teitt ein. 
Ich Habe drin dag Eſſen aufgetragen. 
Iheodor., 
Komm, Stau, 's ift angerichtet. 


Gratiana, 


Do, der Sohn — 
Theodor. 
Laß ihn, er wird ſchon kommen, wenn ihn hungert. 
fe gehn ab. 


Zweite Scene 
Marttplag. 





Hieronimus, Balerio, 


Hieronimus 

Nochmals. vielen Dank für Eure Hoͤſffichkeiten, die 
ih von Euch und Euren Freunden Bier im Cypern 
genoſſen habe. Wenn hr einmal nach London femmt, 
wi ich es Tuch zu vwergeiten ſuchen. Die Galeere, 
tie mich nach Venedig bringt, will abfegeln, der Graf 
von Flandern if zur Fahrt bereit, er wird gleich kom⸗ 
wen, Wenn 
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Berdet Ihr Euch vielleicht in Eurem Vaterlande, 
kr Lombardei, einige Zeit verweilen? ' 
Hieronimus. 


Ih habe diesmal Feine Zeit, ich bin länger in. 
Haliſtina zurück gehalten worden, und jezt hier im 
damaguſta, als ich vermuthet hatte, und darum. muß 


nt fo fchneller nad London eilen. Hier komme der 
taf. 


Dee Graf von Flandern mit Gefolge. Ridolfo. 


| Straf. M 
Lt wohl, mein Freund. Eich da, Meifter 
Hieronimus, der Wind hat ſich gedreht, wir lichten in. 
einer Stunde die Anker. Ich gehe jezt, um nur einige 
Borte mit ded Könige Marſchall zu fprechen, und bin 
dann bereit. ab mit Gefolge. 
| Balerio. 
Bar der Handel gut? 


Ridolfo. 
Nicht ſo gar, der Graf will die meiſten Dinge in in 
Lenedig einkaufen, das einmal den Ruf vor allen 
Städten in koſtbaren Waaren hat. . 


Valerio. 
So beherrſcht das Vorurtheil die Welt, denn vieles 
Knnte er Hier doch beſſer und wohlfeiler haben. 
Hieronimus. 
Es geht die Mode hin und her, und der Kaufmann 
nuß von ihrer Wandelbarkeit Gewinn ziehn. Faͤngt 


mas der die Worte fept und heraus sirgelt, 6, Herr 
Valerio, Euer Diener. ’ ’, 
| Balerio. 

Hoͤrt mal, junger Menſch, ih vin. ſee Euch 
zu treffen. Es iſt wahr, Ihr ſeid eine ante Haut, 
und man kann keine Klage über Euch führen‘, aber 
ich muß Euch doch Bitten und erfuhen, den Umgang 
mit meinem: Sohn Felix kurz und gut abzubrechen. 
Ihr taugt nicht für einander. Er fol ein Kauf: 
madn, ein ehrſamer Bürger: werden , Handel :lernen, 
das Geld zu Rathe halten, Kleider fhonen, jungen 
Wein teinten und.wenig: Ihr aber feid hoch hin⸗ 
aus, ſeid mir zu vornehm, verderbt mir den Jun⸗ 
gen, ſetzt ihm Albernheiten und Hochmuth in den 
Kopf, und ſomit bit ih Euch, laßt ihn laufen; 
Baltet Euch zu Eures Gleichen, zu jungen Adlihen, da 
mögt Ihr von Pferden und Hunden fprechen und Eu 
über ung Buͤrgersleute luſtig machen. Seid fo gut, 
nehmt mir meine Bitte nicht uͤbel. J 

Fortunat. 

we⸗ ſollt' id mit Euch anfangen, wenn ich's thaͤte? 
Ihr wißt weder mit Degen noch Schild umsngche, 
Sue könnt mi nit beleidigen. — Schöne Gefellie 
keit Bier in meinem Vaterlande. Bin ih doch in mei⸗ 
nem Leben nicht fo durchoringlich gehefmeiſtert werben ! 

acht ab. 
Dieronimnk. 
er iR der huͤbſche junge Men? 
Kirelfe 

Ein Winttentel, cin Dbenend; ich habe Die Eher, 

Dun) feine Mauer meit ihen im Werwenbtfipaft zu füche, 
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Einer von denen, deren es hier viele auf der JIuſel 
giebt, die von der Luft,. von Hoffnungen oder Ber 
ſprechungen der Großen leben, Spanifhe Schloͤſſer 
bauen und Schulden darauf machen. Sein Großva⸗ 
ter war ein. reiher Kaufmann, der feinen Sohn wem 
zeg, und ihn emdlih adeln ließ. ‚Der war cin bes 
rühmter Mann auf allen Turnieren und Ringelrennen, 
der erſte Tänzer im Lande, beredt und belefen, machte 
Berfe und fang; wie er fo ziemlich mit’ feinem Vermoͤ⸗ 
gen auf dem Trocknen war, bewarb er fih um die. Tode 
ter des reichſten Kaufmanns hier, der Vater ließ ſich 
durch Eitelkeit blenden: nun Eonnten. wieder nicht genug 
Schornſteine rauchen, nicht Pferde genug gekauft und 
tobt geritten werden, da war Feſtiren und Jagd, und 
Luſtbarkeit aller Art. Das dauerte einige Jahre, darauf 
sing denn ein Landgut, ein Meierhof nach dem andern 
fort, dad ganze Leibgedinge der Frau. .fo wie fein eignes 
Bermögen, und jezt fisen fie im Elende und fallen.allen 
Verwandten und Befannten mit: Borgen eihmerkg. 


Balerio.” i 

Ja, ja, mancher Verwandte hat denn auch feinen 
Vortheil dabei erfehn. Euer Landgut am Meer iſt in 
ſchoͤnem Zuſtand, Schwager. _ 

Ridolfo. 

Ich Hab” es uͤber den Preis bezahlt, vollends das 
mals. Mein, was das beteifft, da hab’ ab, mir feine 
Vorwürfe zu machen. Und. nachher nach. einige hun⸗ 
dert Mark verborgt, ohne voffnung,e einen Heller wie⸗ 
der zu erhalten. 

Bu Valerio. | 
Freilich ifE der Kaufmann Immer am Wine 
I. Band. 
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dran, mb am melften: bei: jenem! hochmuͤthigen Volke, 
das fih zu gut duͤnkt, mit und umzugehn, nicht aber 
ung um unſer Geld -zu Bringen. Ja, ‚mein Herr 
Hieronimus, Ihr glaubt gar nicht, wie fih die Zeis 
sen hier gehindert haben. Was mar das in meiner 
Jugend ein andres . Wefen mit den Handelsleuten ! 
Ich weiß es noch, als wenn es heute wäre, wie 
mir der erſte Thaler, den ich aus einem Meinen Vor⸗ 
ſchuß meines Vaters durch Handel und Verkehr erübrigt 
hatte, ganz anders vorfam, wie alle andre Münze der 
Welt; Hundertmal dreht' ich ihn um. und betrachtete 
ihn von allen Seiten. Als ich ein Goldſtuͤck eingewu⸗ 
chert hatte, kuͤßt' ich ed und weinte vor Freuden. Des 
Nachts träume: Ich von Geldfäden: Bald’ durfte mir 
mein: Vater die wichtigften Gefchäfte vertzanen, und 
er hatte feine Freude daran, wie ich. ihm ein Profits 
Ken nad) dem andern fo fauber vor ber Mafe weg⸗ 
nahm, fo daß er am Ende wie neidifh wurde Kei⸗ 
nen Rod wollt' ich an mich wenden: — aber jezt, 
man fehe nur das junge Kaufmannsvolk, lauter Pug, 
Flitterſtaat, den Vornehmen wollen ſie's gleich thun, 
wollen die Edelleute ſpielen, verachten Geld und Ge⸗ 
winnſt, und ſetzen eine Ehre darin, wer am meiſten 
verfchwenden kann. O die Haare ſtehn mir zu Berge, 
wenn. ich an die Höfe Zeit denke! 
Ridolfo 

D% ganze Welt ift umgekehrt, das it gemiß. Aber, 

Herr ieronimus, Ahr fagt kein Wort dazu? 
Hieronimus. 

Ihr gabe recht," meine Herren, aber ich denke jJezt 
auf meine Rüdkreife, und muß mich Eurem Wohlwollen 
empfehlen. 


— 
Balerko. Pf 
Ye erlaubt ans ern, End m Enen Echiff 
m begleiten. 
Hieron imus 
Ihr ſeid zu guͤtig und höflich. sehn eb. 
Bortunat und Zeliz Eommen. 


Belis. 
Et iſt dein Ernſt? 
: Sortunat. 
Kein fefter Wille, ich bin des Lebens hier übers 
deäffig. Dein Water hat mir den Umgang mit 'bir 
werboten, meinen Falken habe ich fliegen laſſen. — 


Felix. 

Deinen Falken? 
Fortungnt« 

Was ſoll ich mit dem, wenn ich fortgehe? 


u Sein Tr 
Aber wohin? .. .  } 
Fortunat. 
Das weiß ich ſelbſt noch nicht, wohin mich ‚meine 
Etrrne führen. 
Felix. 
O daß ich mit dir koͤnnte! Aber ich muß da beim 
Kechenbuch und verrufenen Münzen: fgen; ich wollte, 
id bite deinen Muth. 


Fortuna t. 
Br fehn uns wohl einmal wieder. Lebe wohl, es 
ha Junge, und vergiß mich nicht. er 


% 
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Selig. 
Lebe vecht wohl, wenn du weg biſt, wird mir die 
ganze Inſel wie ein Gefaͤngniß ſein. ab. 


Der Graf von Zlandern kommt mit Gefolge, 


Fortunat. 

Es will nur gewagt ſein; das Schlimmſte iſt eine 
abſchlaͤgige Antwort, und dann bin ich ja nachher noch 
fo gut als ih war. — Mein Herr Graf, wenn. Ihr 
noch einen Augenblick ‚von Euren Gefchäften abmuͤſſi⸗ 
gen Einnt, fo geruht ein Wort und eine Bitte von 
mir anzuhören: wenn ich Euch laͤſtig falle, fo habt - 
Ahr es nur Eurem leutfeligen und freundlichen Wefen 
zuzufchreiben, welches mich, fo dreift macht, Euch be⸗ 
ſchwerlich zu werden. 

Graf. 
Worin kann ich Euh dienen, junger Denis? 
' Forkunat. 

Darin, daß Ahr fo: gnaͤdig fein mist, Euch von 

mir bedienen zu laſſen. 
Graf. 

Wer ſeid Ihr? Eure Sprache und Euer Anſtand 

ſind feiner, als ich an meinen Dienern gewohnt bin. 


Fortu nat 
Ein fo edler mächtiger Herr, wie Ihr, bedarf der 
Diener von unterfchiedliher Art. Ich bin hier von 
der Inſel, meine Herkunft ift nicht die niedriafte, doch, 
da ih nur arm bin, wünfche ich einem Herrn anzu⸗ 
gehören, auf den ich ſtolz fein, und dem ich lieben 
Tann; da ift mein Wunſch auf Euch gefallen; ich weiß 


{ . , 
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Made abzurichten, mit Waffen umzugehen, im Beizen 
md. Jagen duͤnke ich mir. Meier zu feyn, und me 
ih unwiffend und fo edien, Deren zu bedienen unges 
fhisft Hin, muß mein guter Wille und Eure Machficht 
und Belehrung meinen Mangel verzeihen nud ergawzen. 


Graf. 
Du gefaͤllſt mir mein Sohn. Wie iſt dein Name? 


Fortunat. 
Beſſer als mein Geſchick: Fortunat. 


Graf. 

Ic könnte wohl einen Diener deiner Art brauchen, 
der die Aufficht über meine Leute und Roſſe hätte, 
und nahe um mich wäre, Aber ich führe dich aus 
einem fhönen Lande in eine ferne Ealte Gegend, die 
Ihr Welſchen nicht mit befonderm Wohlgefallen bes 
trachten koͤnnt. Du entbehrft dort diefer warmen Luft, 
diefes heitern Himmels, diefes glühenden Weins, und 
ich fuͤrchte, das Heimweh wall, dich, wie wir anges 
langt find, 

Fortunat. 

Edler Herr, wenn ich meine Meinung ſagen darf, 
fo ſcheint mir Bas Menſchengeſchlecht aus ruhigen, buͤr⸗ 
gerlichen, einheimifchen Menfchen, und aus jenen zu 
beftehen,, die den Zugvoͤgeln gleichen, denen der Trieb 
zu wandern mit dem Frühling und Herbſt erwacht, da 
ine den Spagen und Krähen ähnlich find, die bei 
demſelben Zaun und Strauch verhärren, und Nachtigall, 
Droſſel und Storch thöricht nennen. Mein Trieb, die 
Heimath zu ‚verlaffen, die übrige Welt zu fehn, und 
in fie hineinzureiſen, je ferner je lieber, ift feit lange 


88 


Abermaͤchtig in mir. Dann bin Ich auch nicht fo ohne 
Unterricht, daß ich nicht wilfen follte, daß bei Euch, 
gnaͤdigſter Kerr, die Sonne zwar nicht fo. Heiß. und 
lange fcheint, daß Ihr aber dafür im Winter Eure 
Stuben warm umd anmuthig zu machen wißt, daß 
man bei Euch die Weine trinkt, die man auswärts 
baut, und beffer als in Cypern und Spanien, daß 
man fröhlich lebt, und zwar nicht die Tafel in fo gras 
ben Marmorfälen auffiellt, fe aber dafür in den hoͤl⸗ 
jernen Zimmern um fo beflex befegt. Kurz, gnädiger 
Herr, wenn Ihr mich irgend brauchen könnt, fo erfuche 
ih Euch nochmals demäthigft, laßt mir die Gnade wis 
verfahren, mich zu Eurem Gefolge rechnen zu dürfen. 
Graf. | 

Mun fo folge mir denn, Fortunat, der Wind ift 

gänftig, alles ift zur Abfahrt bereit. sehn ab. 





Dritte Greene 
3immen 





Oräfin von Cleve. Yullane- 
Juliane. 
Und nichts kann, theure Gräfin, Euch erheitern? 
Graͤfin. 
Ich bin nicht traurig, doch bekuͤmmert fehr, 
Es war fo nah mein Gluͤck, befreit zu ſeyn 
Ben dem verhaßten Zwang der Vormundſchaft, 
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Da reift der Graf in ferne Welt Fineid,: 
Berfhieht pie Hochzeit, giebt zu Land’ und Meer 
Eich vielerlei Gefahren Preis und gägert 
Zuruͤckk zu kommen; — nein, er liebt mich nicht. 


Jullane. 

Er liebt Euch, feht die herrlichen Geſchenke, 
Die er Euch von der Reife fehickt, den Purpur 
Aus Syrien, Perlen, goldne Spangen , ſchaut 
Die Seidenzeug’, und laßt das Aug’ ſich freuen. 
Ihr hört, daß er nur nach Venedig ging, 

zur Hochzeit: einzukaufen Gold, Juwelen; 

Seid nicht betruͤbt, bald kommt er froh zuruͤck. 


| Grraͤfin. | 

Doch diefer Trieb, fo fern von mir zu fein, 
Als fhon der Hochzeittag beftimmt, als alles — 
O nein, ich zuͤrn' ihm, werd’ ihm ewig zürnen! 
Was ift e8 in den Männern, daß die Heimath, 
Ein files Süß, die Lich” and ihre Schäge 
Den Gier'gen, Unruhvollen nicht, genuͤgt? 


. Suliane 

Das iſt ja jezt die allgemeine Sitte 
dum heil'gen Grabe hinzuziehn, fie meinen 
Cie dürfen nicht das Wort mit: Anftand führen, 
Benn fie nicht dort gebetet, von den Sitten 
Der Mufelmänsier, von des Tempels Stätte, 
Dem Berg der-Leiden und vom Sinai 
Erzählen Binnen: — und dann den® ich auch, 
Hliegt wohl der Dann zu .guter Legt noch einmal 
Dit Freuden. ans. und weit, weil er hernach 
Ver Stau, der Kinder, feines Landes: pflegt, 


—— 
Und gern zur Obedjenfchaft gefordert wirß 
Um jegliches Gelag, um jede agb, 
Waͤr's auch nur in des Bett's geheimer Site. 
Gräfin. 
Das iſt's ja, was mich quält, fie lieben nicht, 
Und doch iſt er der Beſte noch von allen. 


' Ein Diener tritt ein. 


Diener. 

Gnaͤdige Sräfin, fo eben iſt ein Bote aus Flan⸗ 
dern herüber geritten, der die Nachricht bringt, daß’ der 
Graf gluͤcklich von Denedig abgereift, und jezt ſchoũ 
auf dem Wege hieher iſt. 

Graͤfin. 

zahr ihn in mein Gemach, ⸗ will Zu ſether 

ſpeechen. ‚fe gehn ab. 





VBierte Scene 
u Feld. 


Rupert, Heinz, Friedrich, andre Diener. 


Rupert. 

Es iſt gewiß, daß der gnädige Herr mut, es ſteht 
zu hoffen, daß num alles im Schloffe aufgeräumter wird: 
der Herr Kanzler zieht ihm ſchon mit den Vornehmſten 
der vauͤrgerſchaſt entgegen. 

Heinz. 

Nun wird es in unſrer Stadt ein andres Leben 

werden, nun werden Luſtbarkeiten vollauf fein. 
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Und Hochzeit dazu, die Boten ſind ſchon hinͤben, 
die Graͤſin einzuladen, die Roſſe und Wagen find fertig 
gemacht. oo. 

| Sriedrich. u 

Und Rennen und Stechen wird gehalten werben, | 


wobei ein armer Geſell wieder einmal etwas gewinnen 
kaun. 


Der Kanzler, Buͤrgermeiſter, Bürger. 
Bürgermeifter. 


Wird es nicht gut gethan fein, Kerr. Kanzler, die 
Standarten mit dem gräflichen und dem Stadtwappen 
voran zu flellen, bie guten Leute im zwei Reihen zu 
ordnen, die ſchoͤn geſchmuͤckten Muſi kanten in die Mitte 
zu nehmen, und mit Pauken⸗ und Trompetenklang , fo 
wie der gnädigfte "Graf fich zeigt, und’ mit voliftem 
Geſchrei ihm unſern Wilkommen entgegen zu jubeln ? 


Kanzler. 


Joe habt weislich die Anſtalten gemacht, Herr Buͤr⸗ 


germeiſter, und Eure Ordnungeliebe leuchtet aus allem 
hervor. 


Baͤrgermeiſter. 

So was erlebt man nur einmal, verehrter Herr 
Lanzler, dabei muß es durchaus hoch hergehn, daß 
Sind und Kindesfind davon zu fagen wiſſen. In 
der Stade wird dann mit "allen Glocken gelaͤutet, af 
Km Markt find dann die Säpnen und der Zuriewlat | 
(Kon aufgerichte.. 


- 
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Paufen un Trompeten, ber Graf mit feinem 
Gefolge Fortunat und Andere; lautes Rum! und 
“ Brrübengefärel; 


Graf. 

Sch dan Euch Freunde, Herrn und Landesleute, 
Mit Rührung grüß’ ich diefen Heimaths⸗ Soden, 
Mein Herz ſeroͤffnet fih, da alles wohl 
Und heiter mir begegnet, diefes dank’ ich 
Naͤchſt Sott, Here Kanzler, Euch, Euch, Dirzermeintr 
Euch, treue Unterthanen. 

Alle. 
Kohl und Hoch! 
Graf. | 

Doch eins vermißt mein Herz; wo Ift die Gräfin? 
Die fhöne Braut, die mir den langen Weg 
Borfihwehte wie ein glänzend Himmelsbild? 


⸗ 


Kanzler. 
Sie naht, mit ihr die Herrn der Bocmundfäeft 


ruft. Bon ber ander Geite die Gräfin, ber Herzog 
von Geldern, Graf von Münfter, Gefolge : 
Graf. 


D fegensreiher Tag! Ich darf did schen 
Du Schöne Blum’, und did mit Lich’ und Ehrfurcht 
Hier an mein Herz, an meine Seele fchliefen 


Der Augenblick verfüßt die Trauerſtunden, 
Rergilt den herben Schmerz der langen Trennung. 
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Oerzog v. Geldern. 
Empfangt die. fchöne Braut aus meinen Okuden, 
Ind mit ihr allen Himmelsſegen, Graf. 
Graf v. Muͤnſter. 
Und Amen rufe jedes treue Herz. 


Kanzler. 
Ya Amen! Segen Euch, dem Lande Gegen, 
Besläckt wir all, die diefen Bund erleben! 
Buͤrgermeiſter. | 
Empfangt, Bere Graf, die Huldigung, den Gruß 
Der teen Bürgerfchaft: das Brautpaar hoch! 


Alle 
Ele leben hoch! und hoch! und tauſendmal! 
Maſik, Jauchzen. 
Graf. 
und nochmals meinen Dank aus vollem Herzen, 
Ihr guten treuen Bürger: Fried und Gluͤck 
Soll, hoff ich, ſtets im guten Einverſtaͤndniß 
it Euch und meinen edlen Nachbarn, Wohlſtand 
ja unfer Land und Segensfülle bringen. 
Anh Euch begruͤß ich, meines Haufes Diener ; 
Bie wohl iſt mix in meiner. Heimath Luft. 


Rupert 
Im Namen diefer treuen Dienerfchaft . u 
hochedler Herr, fag’ ich Euch hier willkommen. 
Graf. 


Seinen vermifß ih, und die mit mie zogen 
Cie kehren alle wieder; dieſen treuen 
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Ach: moͤchte Seen ihn nennen, führ’ 1 her 

Aus. fernem: Lande, feine feine Sitte, - 

Sein heitrer Sinn hat mir den Weg. verkürzt, 
Komm, Fortunat, dich meiner Braut zu zeigen. — 
Dir, Herrin, übergeb’ ich ihn, den Deinen. 

| Gräfin, 

Und danken. muß ich, denn wohl zeigt fein Weſen, 
Sein Anſtand, daß fein Glauͤck einſt deſſer ‚war. 
Ihr ſollt es nicht beklagen, mir zu folgen. 

| Sortunat. 

u glücklich Hin ich, daß den’ Unverdlenten 
Ihr fchon belohnt, Beſchaͤmung mag Euch fagen 
Wofür. ich nicht die Worte finden kann. | 

Graf. 


Gehn wir zum Tempel, um an heil ger Staͤtte 
Den ew'gen Bund zu ſchließen, uns bem Gluͤck 
Durch gegenſeit'ge Schwuͤte zu verpfaͤnden. 

Me ab mir Muſik und Frohlocken, bie Diener bleiben. 


HH u p ert. 
Freund, hoͤrt! Wir werden alſo Cameraden. 
Friedrich. 


Wir wuͤnſchen uns Gluͤck; ich hoffe, daß wir immer 
gute Geſellſchaft mitſammen machen werden. 


Fortunat. J 


Ich danke fuͤr Eure Freundſchaft, und werde ſie 
erwiedern; aber jezi verzeiht, denn ich mus dem Grafen 
und der Gräfin folgen, weht ab. i 
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Rupert. 
So, junger Fant? das ſcheint mir ein naſeweiſes 
vuͤrſchchen. 
Friedrich. 


Bunt, blank, aufgeſtutzt wie ein Haſelant. Nun, 
wenn er nicht geſellig iſt, wollen wir ihm das Leben 
ſaner genug machen. 


Kein. 

’& it uUnrecht, wie der Graf in gleich und allen 
vorgezogen hat; praͤſentirt ihn da beſonders her, alq 
wenn er ihn ſeiner Braut zum Weihnachten beſcherte; 
"3 fehlte nichts, als daß fie ku ned. rund um mit 
Lichtern beſteckten. | J | IL 

Nupert. n 

Er ſcheint ein feiner Knabe, vielleicht von Stand, 

aber man muß ihm auf den Zahn fuͤhlen. 


Timotheus kommt. 
| Timotheus. 

Gluͤck zu, Gameraden ! Wißt Ihr's fhon? Mein 
gnädiger. Herr, der Herzog, ſetzt drei große Preife aus, 
einen Ring „ eine reihe Binde, und einen ſtark vergols 
deten Becher, weniger darf Euer Graf auch nicht bie⸗ 


en, und der von Mänfter muß fich auch fehen laffen. 
Das iſt was für uns junge Gefellen! 


Heinz 
Nun, wie hoffen alle etwas davon zu erobern, 
Freund Timothers. 
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mei —* 


Timotheus. 


Im Stechen thut's mir keiner gleich, der hoͤchſte 
Preis iſt ſchon ſo gut wie in meinen Haͤnden. 


Friedrich. 


Seid etwas zu voriaut und ‚berg, junger 
en oo. 
Timotheus. 

In Ringſtechen magſt dus wohl beffee maden Ein 
nen, oder im Armbenftfchießen, aber mein Seel nicht 
An Lanzenſtechen. on . 
Rupert. 

Kommt, kommt, Ihr Narren, jezt wird die Cere⸗ 
monie ſchon voruͤber ſein, bereiten wir uns, daß wenn 
die Herrſchaften ihr Spiel getrieben haben, wir auch 
zum unſrigen kommen. Ich bin ein alter wel aber 
ich nehm’ es noch mit Euch allen auf. 


imotheus, 
Wers Gluͤc Hat, führt die Braut nach Haufe. 
' Heinz. 
und wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 


Friedrich. 


Adie: Ende gut, alles gut. 
geht ab. 
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in Fee Scene 


Bimmen 





Der Graf, Der Kanzler 
Sue — 
Die widerſteht's, ich ſag's Euch grad heraus, - - 
de fhönfen Tage meines Lebens, Stunden, 
Die nur der Luft, der. Freundfchaft, dem Entzuͤcken 
Gewidmet follten fein, mit Staatsgeſchaͤften, 
Rt Ur und Heuchelei und Politik 
In boſem drug, wie Ihr wollt, zu entweihn. 
Kanzler. 
St fennt mich, gnäd’ger Herr, feit vielen Jahren, 
daß ih zu derlei nie die Hand geboten, - 
du befferm Sinn hab’ ich Euch auferzogen, ' 
Und Hoffe ehrenvoll wie ich gelebt 
Auch fo in’8 Grab dies graue Daupt zu legen. 
Graf. m 
ergeht, mein alter Freund, doch fagt Ihr ſelbſt, 
Dan muͤſſe diefe günft’ge Stimmung nügen, 
der Herzog denke wohl mit naͤchſtem anders: 
SR er mir gewogen wie ein Vater; 
a ſol ih nun, indem er mir die Braut, 
VIm nah verwandt, herzlich von ihm geliebt, 
Rem er mir mein hoͤchſtes Gluͤck gewaͤhrt, 
Di Feinheit und verſteliter Lieb” erfchleichen, 
Bub er in Ruͤhrung mir ſchon halb entbot; 
ut Ir das redlich, wacker, alter Herr? 


& . 
. 
> 
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Kanzler - 

Ich neun' es, fo, und hr feid nur beraufcht 
Von Eurem neuen Gluͤck, daß in der Fülle 
Der Seligfeit Ihr nicht wie fonft mit Flarem 
Verftand erwägt, was nuͤtzlich iſt und gut, 

Und wie der edle Menfch es mag ‚verbinden. 

Hier ift von Lüge, Bosheit nicht die Rede, 

Nur dag hr die Gelegenheit ergreift, 

Die fi) Euch fo, wie nimmer wieder beut. 

Seit Menfchenaltern war es Eurer Ahnen 

Beflreben, jenen Hafen zu gewinnen, -. 

Die See, mit ihr Verknüpfung fremder Laͤnder, 

Den Handel feldft zu führen, den die Fremden - 

Uns ftets mit laͤſt'ger Vormundſchaft getrieben, 

Doch die Provinzen und der flrenge Herzog 

War immer uns entgegen; aber jezt 

Will er Euch gern durch ein Geſchenk verbinden, 

Euch Liebe zeigen ohne zu verlegen, 

Nun bietet er den alten Tauſch, der fonft 

‚Mit Lächeln abgewieſen ward, den Tauſch, 

Durch weichen Alles Euer Land gewinnt, 

Und er das Ländchen nur zum Scheine nimmt, 

Daß Ihr nicht braucht für Wohlthat ihm zu danken. 
Graf. 

Do laſſen wir's fuͤr eine andre Zeit, 

Du ſagſt ja ſelbſt, es koͤnn' ihn wohl gereun. 
Kanzler. 

Nun nehmt das Gluͤck, da es ſich zu Euch wendet, 
Wir find nur Herrnvon dieſem Augenblick, 
Wer handeln will, muß nur auf heute traun; 
Das iſt nicht Tugend, nichts. dem guͤnſtigen Zufall, 








49, 





Ur Schwäche, der Machgiebigkeit, dem Irrthum 
Berdanfen wollen: faßt die gütige 

Öelegenheit, erwwiedert Lich’ mit Liche, — 
Bertram mit wahrer Freundſchaft und Vertraun; 
Eirr Zagen ziemt dem. Mann, den Fürften nicht, 
Ber in der Welt Gefchäften mitgehn will, 

Der bringe ja nicht Elöfterlich Gewiſſen, 

Nicht eines Liebenden, Verliebten Großmuth 

du feinem Amt, foll Schmach, Verluſt nicht: folgen. 
It wißt es ſelbſt, wie Ihr auch Feinde habt, 

Der Graf von Münfter ift Euch widerwärtig, 

I fd es Euren Unterthanen ſchuldig 

kuch zu veraͤrken, wo Ihr's möglich findet. 


Graf. 
Du haſt mich faft beredet: nun, fo ſei's. 
Fortunat tritt ein. 


Fortunat. 


Es wuͤnſcht mit Euch der durchlauchtige Herzog 
zu ſyrechen, ex iſt hier unterwegs. 


Kanzler. 
Bir kommen zu ihm, ſag's dem gnaͤdigen Herrn. 
Graf. 


Ja, guter Fortunat, meld’ uns ihm an. 
| -. Gortunar ab. 
Kanzler. 
So gehn wir denn, wo moͤglich abzuſchließen. 
gehn ab. 
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Sechste Gcen«e 
Saal. 





Die Dienerſchaft. 


Friedrich. 
In dem fremden waͤlſchen Knecht ſteckt ein Kobolt, 
das ſag' ich. Wie hat er uns alle zugerichtet! 


Heinz. 
"Uns alles vor der Naſe weggenommen! Und ic 
Hatte, unter uns geſagt, auf die Preiſe ſchon Schul—⸗ 
den gemacht. 


Friedrich. | 
.Der dir aber etwas darauf gehorgt hat, muß ein 
noch größerer Narr gewefen fein, als du ſelbſt. 


Heinz 
Warum denn? das Gluͤck findet ja wohl auch bei 
- unfer einem einmal eine Ihär offen. 

Timothens... 

Aber was foll ih erſt Elagen und fagen? Hatte 
ih nicht ſchon den erften Preis, war mein gnädiger 
Herzog nicht felbft von meinem Reiten eingenommen? 
Beate, die Kammerfrau, winkte mie immer mit dem 
Schnupftuche zu, und anf einmal kommt das fremde 
Meerwunder auf feinen Schimmel hergaloppirt, ſetzt an, 
und, mein Seel, vennt mid) auch mir nichts dir nichts 
fo in den Sand hinein, daß ich noch immer einige 
Klöße kauen und fchluden muß; dabei thun mir die 
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Auben fo erbaͤrmſirh weh, daß ich ih Ih Hier Wochen 
uf kein Pferd getraue, 
Heinz. 

SR es denn ein Wunder? Hat Ihm unfer Graf 
nicht das fchöne Thier, gleich, fo wie er ankoͤmmt, ges 
Matt? dem hergelaufnen Landflreicher? Das Vieh if 
I fat und higig, daß fein ander Roß dagegen beſte⸗ 
ba kann; glaubt mir nur, der Gaul hat den Preis 
gewonnen, und nicht der Gelbfihnabel. 


Friedrich. 

Und nit, die wir zehn Jahr und länger im Dienſt 
vi Sem ſidd, was kriegen wir? Man meinte wohl 
de Sadt ginge zu Grunde, wenn man: und einmal 
ein gute; Pferd zukommen liche. Da heißt es immer: 
du kannſt doch nicht reiten; es paßt fuͤr dich nicht! 
ſo kiiegen wir alte Maͤhren, die wir gleich darauf in 
die Sandkarren liefern koͤnnen. Aber der junge Herr, 
mit den vielen bunten Bändern, mit den glücklichen 
Üinamenten, wie ſie's nennen, der muß einen fpants 
(den Bengft reiten, er möchte, ſonſt unrichtig in die 

Boden kommen. 

Jaͤger. 

Und meinen Seften Hund, den dreſſirten, ‚prächtis 
a Solofänger, meinen Mordax, hab’ ich ihm auch 
Fin muͤſſen. Iſt es doch nicht anders, als haͤtte 
uiſer Graf einen zweiten gnaͤdigen Herrn aus der See 
uheſſcht, der uns alle ſchitaniren ſoll. 


Roc. 


Ih ſage Euch, Leute, mit dem jungen Blut har’ 
‚Ai eigne Bemandniß, feine Frau Mutter Pi eine 
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‚Sirene, oder ein ſolches Meergethier ſein, denn er 


mag gar keine Fiſche eſſen. Hab’. ich dem Butterkop 
nicht neulich, da er fi) fo malade anftellte, einen eig: 
nen Braten anrichten möffen ? „Ich hätte im den Bra 


tenwender im Bauch mögen aufftelien und abſchnurren 


laſſen, ſo hat mir das Ding vor den Kopf geſtoßen. 


Ei "fo' friß du Kapaunen, daß fie ‚die aus dem Halfı 
wieder heraus worgen. 


. Kellermeiſter. 


Was ſagt Ihr aber dazu? Claret muß ich dem 
jungen Hirngeſpinſt zu trinken geben, ſie ſagen, er 


koͤnne unſer ſchweres Bier nicht vertragen; Letzt foff er 


Malvafier auf Befehl unfers Herrn.‘ Gebt Acht, das 
illyriſche Morlackengeſicht iſt noch ein ' Hurtind von 
unferm gnädigen gern. 


Koch. 

Wo denkſt du hin? Biſt du ſchon am fruͤhen 
Tage betrunken? Unſer Herr Graf iſt ja nur ein Paar 
Sapı, älter., | 

| Kellermeifter. 

Mag’s fein, wie's will, kurzum, er ſaͤuft Claret, 

wie ich mir manchmal kaum getraue. 
Timotheus. 

Schade was um alles andre, wenn er uns nicht 
allen die Reputation genommen haͤttel das lumpige 
Band; das ih nun nur gewonnen habe: ih mag's 
kanm 'änfehn. 

Being 


Aber Rupert, warum bift. du denn ganz ſtill? 
Iſt es dir denn. nicht verdruͤßlich, dah ein. Camera) 
non uns fo. den, Horrn über und ſpielt? 
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Rupert. 
Bas Hilfs? der Here I-ihr "einmal: gewogen; 
if es doch, als wenn er Ihm -das Herz: geſtohlen hie, i 
Da iſt nun nichts zu machen. J 


Rod. 


Kit dem großen gochldffel fahr” ich ihm in ben. 
Sale, fo gewiß ich Barnabas heiße!” 
Kellermeifter. _ 

Hit ich ihn nur einmaf fo allein im Keller, ein, 

bischen betrunken maͤßt er ſchon fein und herum tors 

fein, ich verfpumdte "ihm im das große Oxthoftfaß und 

v xolte ihn hernach in den Fluß, daß ex feiner gnädigen 
Mama wieder zuſchwimmen fünnte. ' 


’ ! 


Stallmeifter. Os 
Wenn der Schimmel dächte wie ih, ſo höbe er 
einmal die beiden Hinterfüße etwas höher, als nöthig 
it, und gäbe ihm, wenn er ihn eben fo zierlich ſtrei⸗ 
ein und tätfcheln will, einen unvermutheten Hufſchlag 
über die Stelle weg, wo der Menſch gewöhnlich das Ans 
geſicht trägt, daß er gewiß das Aufſtehn vergeſſen ſolue. 
| Sägen 
Den Sauſpieß müßte man ihm in die Eingeweide 
ſtohen! Kr 
| Roͤpert. 


Ihr ſchwadronirt wie die Narren und werd ihm 
ale kein Haar frümmen. Mit Verſtand wäre bier 
nur etwas auszurichten, und der fehlt Euch allen. 


Heinz : 
Nicht wahr ‚du hoͤrſt immer das Gras made! 
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Frhedrich | 
Da, daßg jſt der alte Heimchengreifer, der kluge 
Sinterpräin,, ‚der. alles. vorher oxeſeho u wenn's 
vorbei iſt. | 
Timothen ru | 
Bo laßt ihn aber. doch reden, wenn er vielleicht 
einen gefcheidten Einfall hat. | 
Rupert. 

Was würdet Ihr nun zum Exempel drum geben, 
wenn der Gelbſchnahel ſo ſtill von ſelbſt abmarſchirte, 

upd ‚daß auf feinen von ung die Schul ‚Nele? 


Heinz. 
Das if unmdglich „auch thut er's nicht, denn er 
ſitzt hier zu warm. | 
Friedrich, 
PR und Gut * ich drum, den letzten Rock 
vom Leibe, - 
Kupest. 
— Bas der Gſel ſchwatzt. Ihr fein ſeche fie 
Ihr zwoͤlf Kronthaler zuſammen, fo folt ihr ihn in 
etlichen Tagen los ſein. Aber das Geld muß ich 
haben, denn Ih kann's nicht dran wenden. 
Friedrich. J 
Zwei Kronthaler? das iſt aber auch ein bischen 
dich) Macht fa einen Dulaten. | 
Zimothen®. 


Topp! Hier iſt mein Beitrag; mich geht der Hans 
del zwar nichts an, weit sch Hier fremd bin, aber ich 
hu gun, um den Windheutel fortzuſchaffem. Mun 
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ht Ihr alfe vierzehn, wenn Eure. Kameraden das 
rd zahlen wollen. 
All e. 
Gern, gern, guter Rupert. 
Koch. | 

ber mach's gefcheidt, daß wir nicht in des Teufels 
Kihe iommen. Kommt herunter zu mir, ich habe 
nichs bei mir, da wollen wir alle aufzählen. aehu ab 


t 





Siebente Seene. 


3immen 


Graf. Gräfin. 


Graf. 
Füplft du dich gluͤcklich mit mir, theures Her? 
Gräfin. 

Dad war es ja, was jeder Wunfch erftrebte, 
Nor dein zu fein, von deinem Blick zu leben, 
Bein ganges Weſen dir, nur dir zu weihn; 
Doch du biſt nicht zufrieden, wie du folltefl. 

' Graf. | 

Ih bin's, Geliebte, nicht allein, daß du 
Im Gluͤck mir wardft gegönnt, du Bringft zugleich 
dm Land die allerfchönfte Morgengabe : 
Geendigt find, beſchloſſen die Gefchäfte, 
die manchmal wohl mir Stunden trüben mochten, 
h fehe Ruhe, Wohlſtand, Gluͤck und Friede 


s_ 

Auf-den Bezirk mit Segen niederſchweben. 
Der mir gehorcht, und diefes dank’ ich dir; 
Nun fol Bankett und Spiel, Muſik und Jagd 
Nach ernften Stunden inniger uns freun.  _ 


Gräfin. i 
Nun laß uns auch im Haufe Frieden ſtiften. 
| Graf.” 
gm Haufe? 
Gräfin. 


Mir erzählt Juliane geftern, 

| Daß alle Diener deines Schloſfes grimmig 

Dem fremden Juͤngling drohn, der mit dir kam, 
Sie neiden ihm den Vorzug, der bei mir 

Und dir gegoͤnnt ihm wird. 


Graf. 

Er iſt ihn werth: 
Der beſte Schüße auf der Jagd, geſchickt 
Mit Falken umzugehn, Flug im Gefpräch, 
Gewandt im Dienftz fieh nur ihn felbft zu Roß, 
Nur wen'ge Ritter wiſſen ſo die Kunſt, Zu 
Das Thier in feiner Herrlichkeit zu zeigen. 

Graͤfin. 
Gewiß verdient er deine Liebe, gut 

Uud treu erſcheint er mir, ihm ſteht auch freundlich 
Die fremde italiän’fche Sitte, alle 
- Die Mädchen und die Weiber meines Hofs 
Eind wie vernarrt in ihn. 


Graf. | 
Das regt den Neid. 
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Bon jenen ungehobelten‘ Gefellen, 
Doch rath ich keinem, ihn mir je zu kraͤnken. 


Sräfin‘“ — 


Der alte Rupert iſt der einzige, 

Der Freundſchaft mit ihm hält, und der iſt brav, 

Nat ſieht fie faſt beſtaͤndig bei einander, “ 

En hat Zuliane- mir zähle ' — 
Graf. 
Wenn ber, 

Ihn nur jum Trunf und wüften Weſen nicht 

Aufuͤhrt, denm ehrlich iſt ex ſonſt gewiß. i 

Die Jagd erwartet uns, geliebtes Kind, 

Run folft du meinen beſten Falken fehn, 

Dein Zelter ſteht geſattelt, komm zum Wald, sehn ab. 


> 





Achte Scene 


Wirthshaus. 





Wirth; Rupert. Fortunat. 
| Wirth. 
Nur hier Herein, meine lieben Herren, hier findet 
Ihr ein ſauberes Stübchen, wo Ihr von den andern 
baͤſten nicht geſtoͤrt werdet. 
Rupert. 


Dank, mein Herr Wirth. Nun, was kann ich 
mit meinem Freunde heute Gutes bei Euch haben? 
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Sechste Gceene 
Baal. 





Die Dienerſchaft. 


Friedrich, 
Sn dem fremden wälfchen Knecht ſteckt ein Kobolt, 
das fag’ ih. Wie hat er uns alle zugerichtet! 


Heinz 

Uns alles vor der. Nafe mweggenommen! Und ich 
hatte, unter und gefagt, auf die Preife ſchon Schul: 
den gemacht. 


⸗ 


Friedrich. 
‚Der dir aber etwas darauf geborgt hat, muß ein 
noch größerer Narr gewefen fein, als du ſelbſt. | 


Heinz 
Warum denn? das Gluͤck findet ja wohl auch Bei 
unſer einem einmal eine Ihür offen. 

Timotheus. 

Aber was ſoll ich erſt klagen und ſagen? Hatte 
ich nicht ſchon den erſten Preis, war mein gnaͤdiger 
Herzog nicht ſelbſt von meinem Reiten eingenommen? 
Beate, die Kammerfrau, winkte mir immer mit dem 
Schnupftuche zu, und auf einmal kommt das fremde 
Meerwunder auf ſeinem Schimmel hergaloppirt, ſetzt an, 
und, mein Seel, rennt mich auch mir nichts dir nichts 
ſo in den Sand hinein, daß ich noch immer einige 
Kloͤße kauen und ſchlucken muß; dabei thun mir die 


$1 
Kibten fo erbärmfid weh, baß ich mich I Hier Bodhen 
uf kein Pferd getraue. 


Heinz. 

Iſt es denn ein Wunder? Hat ihm unſer Graf 
nicht das ſchoͤne Thier, gleich, fo wie er ankoͤmmt, ges 
ſchenkt? dem hergelaufnen Landſtreicher? Das Vieh iſt 
fo ſiark und hitzig, daß kein ander Roß dagegen beſte⸗ 
hen kann, glaubt mir nur, der Gaul hat den Preis 
gewonnen, und nicht der Gelbſchnabel. 


Friedrich. 

Und wir, die wir zehn Jahr und laͤnger im Dienſt 
der Herrn find, was kriegen wir? Man meinte wohl 
die Stadt ginge zu Grunde, wenn man: uns einmal 
ein gutes Pferd zukommen liche, Da heißt es immer: 
Du kannſt doch nicht reiten; es paßt für dich nicht! 
ſo kriegen wie alte Mähren, die wir gleich darauf in 
die Sandfarren liefern können. Aber der junge Herr, 
mit den vielen” bunten Baͤndern, mit den gluͤcklichen 
Einamenten,, wie ſie's nennen, der muß einen ſpant⸗ 
ſchen Hengft reiten, er möchte, fonft unrichtig in die 
Biden kommien. w 
Jaͤger. 

Und Meinen Seften Hund, den dreſſirten, ‚peächtis 
gen Eolofänger, meinen Mordar, hab’ ich ihm auch 
geben muͤſſen. Iſt es doch nicht anders, als haͤtte 
uhfer Graf einen jroeiten gnädigen Herrn aus der Ser 
auſgeſiſcht, der und alle ſchikaniren ſoll. 


Roh. 


Jr fage Euch, Leute, nit dem jungen: Blut har’ 
eine eigne Bewandniß, feine Fran Mutter muß eine 
4 * 





- 
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;@ipene, oder ein. folches Meergethier fein, denn er 
mag gar feine Sifche efien. Hab’ ich dem Butterkopf 
nicht neulich, da er fich fo malade anftellte, einen eig⸗ 
nen Braten anrichten möffen? ‚Ih hätte ihm den Bra 
"tenwender im Bauch mögen aufſtellen und abfcehnurren 
‚ Tafferi , fo hat’ mir das Ding vor den Kopf geftoßen.. 
Ei ſo friß du Kapaunen , daß fie bir aus dem Halfe 
wieder heraus worgen. 


es 


E Kellermeiſter. 

Was ſagt Ihr aber dazu? Claret muß ich dem 
jungen Hirngeſpinſt zu trinken geben, ſie ſagen, er 
ktoͤnne unſer ſchweres Bier nicht vertragen. Letzt foff er 
Malvaſier auf Befehl unſers Herrn. Gebt Acht, das 
illyriſche Morlackengeſicht iſt noch ein ' Surfind von 
unferm gnädigen Herrn. 


Koch. 

Wo denkſt du hin? Biſt du ſchon am frühen 
Tage betrunken? Unfer Here Graf iſt ja nur ein Paar | 
Jahr älter, \ | 

Kellermeifter. | 

Mag’ 8 fein, wie's will, kurzum, er ſauft Claret, 

wie ich mir manchmal kaum getraue. | 
Timotheus. 

Schade was um alles andre, wen er uns nicht 
allen die Reputation genommen haͤtte! das lumpige 
Band; das ih nun nur gewonnen habe: ih mag’ 
kanm "änfehn. | 

0 Heinz | | 

Aber Rupert, warum bift. du denn ganz ftill? 
Iſt es dir denn: nicht verdruͤßlich, daß ein. Camerad 
yon uns fo den Horrn über uns fpielt?. | 
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GERD 


Was Hufes? ver Here ". ihm "einmat: gewogen; 


ift es doch, als wenn er ihm das Herz: geſtohlen Bitte. 


Da it nun nichts zu machen. 
"Rod. 


Mit dem großen Kochloͤffel fahr' ich ihm in den 
Hals, fo gewiß ich Barnabas heiße! 


Kellermeiſter. 


Ha ich ihn nur, einmal fo allein im Keller, ein, 
bischen betrunfen muß ‚er ſchon fein und herum tors 
fein, ich -verfpundte "ihn im das große Orthoftfaß und 

‚ rollte ihn hernach in den. Fluß, daß er feiner gnädigen 
Mama wieder zuſchwimmen künnte. 


[7 \ 


Stallmeifter. tt 


Wenn der Schimmel dächte wie ich, fo- höbe er 
einmal die beiden Hinterfüße etwas höher, als nöthig 
it, und gäbe ihm, wenn er ihn eben ſo zierlich ſtrei⸗ 
hen und tätfcheln will, einen unvermutheten- Huffchlag 
über die Stelle weg, wo der Menſch gewöhnlich das Ans 
geficht trägt, daß er gewiß das Aufſtehn vergeſſen volle: 

Sägen 

Den Saufpieß müßte man ihm in die Eingeweide 
ſtohen! 
| Ruͤpert. u 

Ihr ſchwadronirt wie die Narren und werdet ihm 
alle ein Haar kruͤmmen. Mit Verſtand wäre hier 
nur etwas auszurichten, und der fehlt Euch allen. 

Dein : 
Die Wahr ‚m “se immer das’ Gras main? 


/ 
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Srhedr ich. 
Da, daß iſt der altz Heimchengreiſer, ber kluge 


Sinterprein, der alles vorher sn Bi « wenn’s 


vorbei iſt. 
Timotheus. | 


So laßt ihn aber. doch. geben, wenn er ‚vielleicht | 


einen gefcheidten Einfall hat. 
Rupert, 
Was würdet Ihr nun zum Erempel drum geben, 
wenn der Gelbſchnabel fo ftill yon ſelbſt abmarfchirte, 
und daß auf feinen von uns die Schuld fiele? 


Heinz. 


Das M unmöglich, auch thut er's nicht, denn er 


figt hier zu warm. | 
| Friedrich. 

Hab' und But gaͤb' ich drum, den legten Rock 
vom Leibe. 

Kupest. 

Was der Eſel ſchwatzt. Ihr feid ſechs, ſcießt 
Ihr zwoͤlf Kronthaler zuſammen, ſo ſollt ihr ihn in 
etlichen Tagen los ſein. Aber das Geld muß ich 
hohen⸗ denn ich kann's nicht dran wenden. 


Friedrich. 
Zwei Kronthaler? das iſt aber auch ein biecen 
viel Macht faſt einen Dutaten. 
| Timotheus. 
Topp! Hier iſt mein Beitrag; mich geht der Dans 
del zwar nichts an, weif ich Bier fremd bin, aber ich 
bu aun, m den Windheutel fonzuſchaffen. Mun 
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hebt Ihr alfe vierzehn, wenn Eure Kameraden das 
Geld zahlen wollen. 
Gern, gern, guter Rupert. 
Rod. 
Aber mach's geſcheidt, daß wir nicht in des Teufels 
Kühe kemmen. Kommt herunter zu mir, ich. habe 
nichts bei mir, da wollen wir alle aufzählen. sehn ab 


Lt 





Siebente Scene‘ 


3immen 


\ , nmel 


Graf. Gräfin. 


Graf. 
Fuͤhlſt du dich glücklich mit mir, theures Den? - 
Gräfin. 

Das war es ja, was jeder Wunfch erftrebte, 
Nur dein zu fein, von deinem Blick zu leben, 
Mein ganzes Wefen dir, nur die zu weihn; 

Doch du Hift nicht zufrieden, wie du follteft. 
Graf. | 

96 bin’s, Geliebte, nicht allein, daß du 
Vom Gluͤck mir wardft gegönnt, du bringft zugleich 
Dem Land die allerfchänfte Morgengabe : 

Geendigt find, beſchloſſen die Gefchäfte, 
Die manchmal wohl mie Stunden trüben mochten, 
Jh fche Ruhe, Wohlſtand, Gluͤck und Friede 


u pen nn 


Auf den Bezirk mit Segen niederſchweben, 

Der. mir gehorcht, und diefes dank ‚ich dirs 
Nun fol Bankett und Spiel, Muſik und Jagd 
Nach ernften Stunden inniger uns freun. _ 


Gräfin. 
Tun 1b ung auch im Haufe Frieden ſtiften. 
| Graf.‘ 
Im Hauſe? | 
Gräfin. 


Mir erzaͤhlt Juliane geſtern, 
J Daß alle Diener deines Schloffes grimmig 
Dem fremden Yüngling drohn, der mit dir Fam, 
Sie neiden ihm den Vorzug, der bei mir 
Und dir gegönnt ihm wird. 

Graf. 

Er iſt ihn werth: 

Der beſte Schuͤtze auf der Jagd, geſchickt 
Mit Falken umzugehn, klug im Geſpraͤch, 
Gewandt im Dienſt; ſieh nur ihn ſelbſt zu Roß, 
Nur wen'ge Ritter wiſſen ſo die Kunſt, Zu 
Das Thier in feiner Herrlichkeit zu zeigen. 

Gräfin. 

Gewiß verdient er deine Liebe, gut 


Uud treu erfsheint er mir, ihm ftcht auch freundlich 


Die fremde italiän’fche Sitte, alle 

- Die Mädchen und die Weiber meines Hofe 

Eind wie vernarrt in ihn. 
Graf. 

Das regt den Neid 
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Ton jenen ungchobelten‘ Gefellen, 
Doch rath ich keinem, ihn mir je zu kraͤnken. 
Gräfin.‘ ur 
Der alte Rupert iſt der einzige, 
Der Frenndſchaft mit ihm hält, und der iſt brav, 
Man ſieht fie fat beſtaͤndig bei einander, 
&r hat Yuliane- mir erzähle: J 
u Graf. 
Wenn ber, 
Nn nur zum Trunk und wuͤſten Weſen nicht 
Arfuͤhrt, denm ehrlich iſt er ſonſt gewiß. * 
Die Jagd erwartet uns, geliebtes Kind, 
Nun ſolſt du meinen beſten Falten ſehn, 
Dein Zelten ſteht gefattelt, komm zum Wald, gehn ab. 


[N 





Achte Scene 
Wirthshaus. 





Wirth Rupert. Fortunat. 
| Wirth. i 
Nur hier Herein, meine lieben Herren, hier findet 
Ihr ein fauberes Stäbchen, wo Ihr von den andern 
Gaͤſten nicht geftört werdet. 
Rupert. 


Danf, mein Herr Wird. Nun, was kann ich 
nit meinem Freunde heute Gutes bei. Euch haben? 


- 
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’ 


| Fortunat. 
Heut erlaubt mir einmal, -den Schmaus anzuord⸗ 
nen, ich bin fehon fo oft Euer Gaſt gewefen. 
Rupert. | 


Nichts dal Ein andermal foll die Reihe an Euch 
kommen, aber heut, junger Herr, müßt Ihr mir die 


Ehre erzeigen, mit mir vorlich zu nehmen. Nun 


alfo, Wirth, was habt Ihr? 
Wirth. 

Se nun, wenn ih nur weiß, daß es die Herren 
nicht ungnädig nehmen, und daß es huͤbſch unter uns 
bleibt, denn Ihr wißt wohl, wenn es verlauten thäte, 
daß fo koſtbare — 

Rupert. 
Nur heraus, für meinen jungen theuern Freund, 


den ich liebe und ehre, iſt nichts zu gut. 


beffer fein muß. 


Wirth. 
Es find zwei Fafanen in meine Küche gerathen, 
die ich keinem licher goͤnnte. 
Kupert. 
Gebt fie Her, durch die braven Wildfhägen kommt 
fo. etwas auch am unſer eins. Und der Wein? 
Wirth. | 
Einen Malvafier Hab’ ich durch Protection erhalten, 
wie er im Keller des gnädigen Grafen felber nicht 


Rupert. 
ESo gefaßt Ihr mir, Wirt — Stellt her, — 
fo, — ſcheukt ein. — Warlich, ein guter Trunt. 
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Auf Euer Wohlſein, mein edler Fortunat! — Mein . 
kiaft. aus, rein aus, miche fo zimperlich, ſo jungfer⸗ 
ih. So iſt's Recht. Nun, Wirth, ſchafft une . 
geih die Fafanen herein, ' 


Wirth. 
Sie follen ſogleich ihre Aufwartung machen. ab. 
Fortunat. 


Ihr Hefhämt mich immer mehr und mehr, Herr 
npert, ich bin fo reichlich vom Grafen und der Gräs 
fin beſchenkt worden , ich bin fo gläclich geweſen, die 
anfehnlichen Preiſe zu gewinnen, ich bin alfo nicht im 
Mangel, und darum folltet Ihr Euch nicht für mich 
in Unkoſten fegen, ohne jemald mein, Saft fein zu 
wollen, 

Rupert. 

Sprehen wir ‚davon picht, mein edler, fchöner 
Juoͤngling. Ihe feid jung, Ihr braucht Euer Geld 
und Eure Koftbarkeiten noch, das ift mit mir altem 
Manne eine andre Sache, ich gebe nichts für Kleider 
und Schmuck aus, Frau und Kinder habe ich nicht: 
wos foll ich mit meinem bischen Armuth machen? 
Seht, das verzehre ich denn gern, und mache mir mit 
Bein und Speife einen frohen Genuß, nun aber 
ſchmeckt mir allein kein Biſſen. Mit wen foll ich 
ſchmauſen? Ihr kennt ja felbft alle die ungehobelten 
Bengel im Schloffe, Menfchen ohne Erziehung und 
Eitten, die nichts willen, nichts verftehen und gefehn 
haben, Immar war es mein Wunſch, einmal einen 
Freund zu finden, der beffer, verftändiger, feiner wdge 
ds ich, von dem ich lernen koͤnnte; da feid Ihr unter 
und aufgesseken, und gleich vom erſten Augenblicke fah 


. 


60 
ih, daß Ahr aus einem ganz andern Holze, als wir alle, 
geſchnitzt feld, und darum muß ich Euch noch danken, 
daß Hr. Each nicht zu ſtolz dünft, mir dann und 
mann eine Stunde zu fchenfen. ne 
Fortunat. 

Ich fühle Eure Freundfchaft, und -meine- Eitelkeit 
will mich uͤberreden „Euch Glauben beizumeſſen; aber 
wozu dieſe wiederholten Schmauſereien. 

Rupert 
Laßt doch einem alten Dann feine Art und Weife. 


0. Dee Wirth kommt mit ben Faſanen 
Wirth. 


dier machen die guten Burſche ihr Compliment, 
meine Herren, und wuͤnſchen nur,daß fie Euch gut 
ſchmecken und befommen mögen. Habt Ihr fonft noch 
etwas zu befehlen? Denn Ihr verzeiht mir wohl, 
wenn ich drinnen nach meinen unruhigen Gäften fehe: 
das ift fo Pöbel, wildes’ Volk durd einander, da ift 
- der Teufel gleich los, wenn der Wirth nicht felbft bei 
der Hand ift, der eine will Wurft, der andere Braten, 
der Bier, der Wein, jener Kohl oder Rüben; da muß 
man einen anlachen, einen anfchnauzen, mit jenem 
fpaßen, Schlag nehmen und geben, grob fein und 
höflich, alert und brummiſch: o glaubt, meine Herren, 
es ift ein befchwerliches und Eünftliches Ding, ein Wirth 
zu fein. 
Rupert. 
„ir dedärfen nichts weiter, und find gern allein. 
Wirth. 


Ja, wenn alle Gäfte von folcher Extraction wären! 
geht ab. 
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Nupert. 

Nehmt, wie ich Euch vorgelegt Habe. — Trinkt. 
— Geht, wie mir wohl ift, mit folhem Juͤngling, 
der edel denkt, der ſchoͤn gebaut ift, der zart fühlt, 
dee die Welt gefehn hat, der alle Tage Edelmann und . 
Graf fein könnte, ein Stündchen bei einem Glafe 
Bein zu verfchwagen. 

Fortunat. 
Hr fehlagt meinen Werth gar zu hoch an. 
Rupert. 

Nicht ein Tuͤttelchen; Ihr feid zu befcheiden, gr 
wißt feibft nicht, was in Euch ‚verborgen. — Stoßt 
an Thenerfter, auf Eure baldige Beförderung. 

Sortunat, 

Wie meint Ihr? 

Rupert, 

Denkt Ihr denn, daß der Graf, der Euh fo zart 
lich liebt und auszeichnet, Euch fo laffen wird, wie Ihr 
fein? Nein, ich fehe in Euch ſchon was Großes vors 
aus, ich fehe die Zeit im Geiſte, in der Ihr mein 
Beſchuͤtzer werden koͤnnt. 

Fortunat. 

Alſo meint Ihr, daß der Graf mit mir etwas be⸗ 

ſonders vorhaben koͤnnte? 
Rupert. 

Ohne allen Zweifel, — ja, es ift fhon, — unter 

uns gefagt — beſchloſſen. 
Fortunat. 
he, macht mich begierig. 





Nupert. 
Sure Figur, Ener Anſtand, Eure Art zu ſprechen, — 
nicht umfonft ſeid Ihr mit fo edlen Talenten beaase; | 
Ihr feht ja auch, wie alle Weiber Euch hold Nav, wie 
gern Cuch ſelbſt die Graͤfin ſieht. | 
Fortunat. 

Ihre Tugend und Hoheit nimmt meine geringen 
Dienſte gefaͤlliger auf, als fie werth find, die Dienerin⸗ 
nen werden mir nichts nachſagen konnen, das mir zum 
Nachtheil gereichte. 
Rupert. 

Matuͤrlich nicht; Ihr ſeid ‚nicht zu Kusföpeifungen 
geneigt, Ihr wigt Eure Zeit beffex anzumehden. Ihr 
‚habt auch nie an’s Heirathen gedacht ? 


” Fortunat. 


98 bin noch jung; Eheſtand ift eine drüdende 
| Börde für Dienſtleute. 

Rupert. . ' 
Was Ihr in allen Dingen vernuͤnftig denkt, uͤber 
Sure Jahre hinaus — und drum kann ih es Euch 


wohl vertrauen — Euer Gluͤck iſt gemacht. 

| Sortunat. | 

Wie denn? Sprecht, mein Freund, da Ihr mich 
liebt, fo müßt Ihr mir nichts vorenthalten, das mich 
selig ‚Oder unglüdlic machen ann. 

- Ru pert. 

Das will ich auch nicht. — Nur einen Augenblick, 
ih will nur ſehn, ob. ver Wirth nicht etwa horcht. — 
Alles gut. — Werther Freund, Ihr habt doch wohl 
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in diefer Zelt Gemerkt, wie unfer Graf fih oft mit 
kinem Kanzler eingefchloffen hat? 
Fortunat. 


Mehr als einmal, und ich habe mid) gewundert, 
mas fie fo geheim berathen können. 


Nupert. 
Alles gefchieht nur Euretwegen. 
| Fortunat. 
Meinetwegen? 
Rupert. 


Weil die Sache in unſern Gegenden eben noch 
nicht gebräuchlich ift, und man erſt fürchtete, es könnte, 
vorzäglih beim Volk, einiges Auffehn erregen, das 
gewöhnlich alles fchief beurtheilt ‚was nicht ſeit uralten 
Zeiten herkoͤmmlich ift. 


Fortunat, 
Was kann das Alles auf mich für Bezug haben ? 


| Rupert. 

Lapt mich nur ausreden. Wie gern Euch die Gräfin 
ſieht, wißt Ihr feloft, der Graf hat auch nichts. das- 
gegen, fondern freut fich darüber, weil er Euch licht: 
um Euch aber feiner Semalin ganz als Diener überlies 
fern zu können und allen böfen Leumund unmöglich zu 
machen, der Gräfin Ehre auf immer ficher zu ftellen, 
ſich auch vor der: Heinfien möglichen Eiferfucht zu bes 
wahren und, Euch fo recht feine Freundfchaft zu bezeu⸗ 
gen, Hat er mach reiflicher Ueberlegung mit feinem 
Kanzler beſchloſſen, Euch in diefen Tagen jum Sunngen 
machen zu laſſen. 
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a Fortunat foringt aut. 
Wie? Was? = 
Rupert. 
est, mein: Lieber, trinkt. 


Fortunat. 
Mir widerfteht, mix efelt alles, Was fagt Ihr? 


Rupert. 

Ihr Habt fa wohl bei Euch zu Lande ſelbſt zumels 
fen dergleichen Leute geſehn, die die Rathgeber, die Vers 
trauten, ja mehr als die nächften Freunde und Vers 
wandten ihrer Herren find. Unſer Graf hat nebenher, 
daß er beim heiligen Grabe feine Andacht verrichtet hat, 
auch auf’fremde Gebräuche und Eitten fein Augenmerf 
“gerichtet, und denkt diefe nun mit Euch, weil er Euch 
fo vorzüglich liebt, nachzuahmen. 


Fortunat. 
Weit er mich liebt? Entſetzlich! Weil er mich liebt, 
will er mich elend, ein Ungeheuer, einen Spott, eine 
Schande der Menſchen aus mir machen? 


Rupert. 
Ihr ſeid erſchrocken, und ich dachte. Euch recht freu⸗ 
vi zu überrafchen. : 
, Fortunat. 
Ich muß fort! Wenn Ihr mich lieb Habt, helft 
mir fort, noch dieſe Nacht, gleich, dieſen Augenblick! 


Rupert. 
Was hoͤr' ich? Ihr wollt es alſo nicht werden? 
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Fortunat. 


Könnt Ihr noch fragen? Ich jittre, bis ich die 
Stadt, das Land Hinter meinem: Däden habe. 


> Rupert, 

Ich dachte, weil Ihr doch ſo zuͤchtig und verftäns 
dig feid, auch Leinen Schug habt, und den Cheftand 
wicht liebt — 

Sortunat. 
echt wohl, mein guter Rupert. 


Rupert, | 


Bleibt doch; ſeht, waͤr ich in Eurer Stelle, gleich 
ließ ich es mir gefallen; aber in meiner Jugend war 
kein Menſch hier herum noch auf ſolchen Gedanlen 
gerathen. 

Fortunat. 


Ich gehe, ich muß fort. 
R upert. 


Wie eilt Ihr denn ſo ſehr? Jezt iſt es Mad, die 
Thore find, wie Ihr wißt, alfe verſchloſſen, bis auf 
bie eine Pforte. Wenn pr denn durchaus Eurem 
Säcke aus dem Wege gehn wollt, fo nehmt facht Eure 
Kleinodien und Euer Geld zu Euch, befteigt Euer 
Pferd, nur. laßt es erft Tag werden, vielleicht befinnt 
Ihr Euch morgen oder übermorgen eines Befleren, denn 
wie ih ohne Euern Umgang leben foll, kann ich noch 
Big einfehn. VB 

For tunat. 

Wenn Ihr mich nicht umbringen wollt, ſo haltet J 
mich nicht laͤnger. 

III. Band. — 
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Ru pert 
Ich darf Euch nicht. begleiten, man muß nice 
erfahren, daß ich Euch das Geheinmiß verwathen Habe — 
Aber fo fegt Euch doc) noch, trinkt Euren Wein aus, 
den Safanen Habe Ihe auch V nicht. aufgezehrt. 


| For tunat.. 

Der Boden brennt unter mir, der Himmel 9— 
über mir ein. Laßt Euch umarmen, treuer, biedrer 
Mann; daß hr mir diefe Sgaͤndlichkeit entdeckt habt, 
werde ich Euch Zeitlebens nicht vergeſſen. Troͤſtet Euch 
uͤber meine Abweſenheit, und gedenkt meiner in Liebe, 


wie ich Eurer gedenke. eilt fort. 


En Rupert . ”. 
Der koͤnmt nicht wieder, nein, er vehet nicht 
Bis Wald und Land und Meer von hier ihn trennen! 


Der Wirth kommt, 


Wirth, 

Was ifts, Herr Rupert? Unfer junger Herr, 
Bleich wie das Tifchtuch, zitternd, voller Angft, 
Rennt wie ein Bliß an mir vorüber, fagt nichts, - 
"Steht mir-niht Rede, ruft nur: ich muß fort! 
"Muß fort! fort! Schnell! Was hat es denn gegeben? 
Ihr ſitzt ja ruhig noch beim Glaſe Wein? 

Rupert. 
Wißt Ihr, mein Wirth, was man Dummkoͤpfe nennt. 


‚Wirth 
So ziemlich, (ehe, als Gaſtwirth lernt fi ich 8 ſchon. 


’ . Rupe rt. 
So'n Vogel iſt der junge Fortanat.' 


‘ 


- 
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Wirth. 
Dacht's immer mir im Stillen, wenn er gierig 
Bie ſuͤßen Wein das Lob fo in ſich zog, 
Dahr? immer : ei! Herr Rupert iſt kein Dinfel, 
Der bohrt gewiß dem nur ein Eſelsohr. 


Rupert. 
Das’ bitt' ih mir indeflen aus, Herr Wirth, 


Er, der den Malvafier verzapft, den ihm 

Der Keller anferB Grafen liefert, dee 

safanen feinen, Gäften vorfeßt, die 

Der Tafel unferd gnäd’gen Heren gehören, 

Daß ihn der Teufel Chöre Er!) nicht verſucht 

Auch nur ner Katze zu geitehn, daß ich 

Heut Naht mit dem —*88 hier geweſen, 

Wenn man ihm nicht den Hals umdrehen ſoll. 

ob. 

Wirth. - 

Ei! ei! was folhe Kundſchaft alles ſchwatzt! 
Bas man im Scherz, im Ernſt fih bieten läßt! 
Was geht's mih an? In Gottes Mamen ‚mögen 
Sie alle doch einer den andern freffen. 
geht ab. 


t 
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270007 Meunte Scene. 
U Er TI 





\ Fortunat ofen 


Mein. Pferd Hab’. ih zur Stadt zuruͤck gefandt, 

. "Damit dem Grafen auch fein Vorwand bleibt 

Mid in der Ferne aufzufuhen, fremden Namen 

Führ’ ih anjezt, und jeder denkt, ich gehe 

Nah Burgund hin, fo ſagt ich allen Leuten; 

Doch wend’ ih mih nah Frankreih hin in Eil', 

Und dort aus einem Hafen ſtracks hinuͤber 

Zum fihern England. Keinem Freundesblid. 
Und keinem Lächeln will ih wicder traun, 

Da diefer Here mich alfo hinterging. seht ab. 





— 
Zebnte Seene. 
Saal im Schloſſe. 





Heinz Friedrich. Rupert. Der Koch. 


Friedrich. 
Mein Geld gereut mich Tag und Nacht, Ihr habt 
uns garſtig angefuͤhrt, Freund Rupert. 
| Heinz. 
Ya wohl! Hatte.der Welfhe es gut vorher, fo hat 
er es jezt noch beſſer, und wäre er nicht hier, fo kaͤme 
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man, wenn er wüßte, daß er hier mit Euch alle Tag. 
in Herrlichkeit und Freuden leben koͤnnte. 


K och. 
Es ſtoͤßt unſer einem das Herz ab, und alle Tage 
mat die Herefchaft mehr aus ihm, der Menſch wird 
und alle zu Tode Ärgern, und der fuperfluge Here Rupert 
fd, der dem jungen Gelbſchnabel erft noch recht viel 
in den Kopf fegt, und fi ich mit unſerm Gelde luſtig 
macht. 


— 


Mupert. 
Ja wohl, denn ohne Eure Beiſteuer haͤtt wi mit 
ihm nicht fo ſchmauſen koͤnnen. 


Der Graf tritt ein, 


‚ Graf. 


Ber weiß wir hie von Fortunat zu fagen? 
Ich habe ſchon heut Morgen ihn vermißt,. 
Run fendet er. den Schimmel-mir zul, 7 
Und der ihm brachte, Hat. fich ſchnell entfernt; 5 
Ih frage hin und her, doch jeder ſchweigt. 
Sein Geld, die Kleinod’ hat er mitgenommen? 
Bas kann er wollen? ift er mißvergnägt? 
Ber that ihm mas? Bei Gott, erfahr' ich nur 
Das Mindeſte, daß wer von Euch mit That, -, u 
Mit Wort ihm etwas in den Weg. gelegg — 
Und wär’ xr auch mein aͤltſter, treuſter Dienr, 
Veſchimpft. wuͤrd' ich ihn aus dem Scloſſe jagen! ., 
Eprih, Rupert, denn du warſt der einzige, 
Der fein fih annahm, der mit ihm vertraut, 
Hat er dir nichts entdeckt? "Bei meinem Zorn 
Verſchweige nichts, was du von ihm erfuhrſt! 


C 


‘ 
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ae SE Rupert. .- 


Mein gnädiger Herr, verzeiht mir armen Kneqht, 

Daß ich' nicht fruͤher ſchon geredet habe, 
Allein die Freundſchaft, die mich dieſem Juͤngling 

erband,, mein heil'ges Wort nichts su enideden, 
Hielt mid. zurüd, doch Euer zorn’ger Wille 
göft meine Zunge jet. Er ift aus ‚Enpern, 
So wie Ihr wißt; in flillverfhwiegner Stunde 
Entdeckt er mir, fein Vater, der von Adel 
Und arm geworden, hege neue Hoffnung 
Am Hofe feines Königes zu, gelten. — 
Sn tamen geſtern pidtzlich Briefe an, 
Die meinen Freund mit Freud' und Luſt erfüllten : 
Der Vater ift wie fonft bei. Hof in Gnade, > 
Und ſchrieb dem Sohn, fogleich zu ihm zu fommen, 
Weil ihm der König einen Mag beftimmt; " 
Yung, wie er ift, weiße er fih nicht entdecken; 
Halb Schaam, daß er gedient, halb Furcht von Euch | 
Erlaubniß nicht zu Eriegenz trieb ihn an 
In fchnellfter Heimlichteit Euch zu. entfliehn. 


Graf 


mei freut fein Gluͤck, doch Eränft mich auch fein 
Mißtraun, ? 
Hatt er ſich mir entdeckt, mit Geld und Liebe, 
Und mit Gefolge, wie es Ihm: geziemt, 
Haͤtt' ih ihn feinem Vater heimgeſandt. 
Mich Fame es, daß ich ihn verloven- habe. - 
gebt. ah. 
| Heinz. | 
‚ Alfo war der junge Menſch doch ein Edelmann? 
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’ “ Er Friedrich. 

u. ja, man -fah ihm gleih fo was apartes ans 
er führte ſich ſo vornehm auf, ſeine Reden waren Zi 
fo xblumt and bedentach. 

| .. . “ Roc, 

Sag’ ich: doch, er war ein gutes Kind, that keinem 
was zu Leide, freundlich gegen alle Welt, doch ohne 
ſih gemein zu machen; ich für meine Perſon Habe 
immer einen rechten Reſpekt vor ihm gehabt. 


Heinz 
Wir alle waren ihm gut, er hatte fo mas in feinen 
Minen, was einem dag Herz gleich gefangen nahm. 
Friedrich 
Solchen Cameraden Friegen wir Zeitlebens nicht wie: 
der, ih wuͤnſch' ihm alles’ Gluͤck. Uebrigens Rupert, 
waren nun Sure Klugheit und Eure Künfte überfläffig, 
und wir follten Euch mit Eurer Weisheit bean aus⸗ 
lachen. . 
| | Ko. 
Ja wohl, ja wohl; unfer ſchoͤnes Geld! Je nun, 
er wird das noch oft auf dem Brodte kriegen, daß er 
uns ſo angefuͤhrt hat. 
Friedrich. | 
Kommt, das Mittagemahl anzurichten. 
fie gehn ab. 


Rupert, 
Daß ich ein Marr wäre und den Dummkoͤpfen 
traute! Ich will mich lieber von ihnen foppen laſſen, 


! 
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als daß ich ihnen den Zufammenhang entdeckte, da ich 
fehe, welde große Siuͤcke der Graf auf ihn hält. Je 
nun, [98 wären mir den guten Gimpel, amd ich hoffe, 
es foll fein neuer von diefen Federn ie wieder in unfern 
. Rils fliegen, um uns dad Sutter zu verderben. 

geht ab. 





Erfie Scene 
hen . Spaziergang⸗ an 


\ 4 — = ® ‘ 
res vn ' .. . . eh 
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Sortunat, Betir, bie einander, begeguen. |, 


5 rt unat Ihn umarmend, 

Reis! Billtommen in London! Woher? Was machſt 
du hier? Ei, wie mus ich. zu der unverhofften Gene 
tommen ? 

Ä getir. 

Mein cheurer Fortunat! Wie wohl thut einem der 
vaterlaͤndiſche Laut in fremder Gegend! Mir waͤre es 
nie eingefallen, dich in London aufzuſuchen. 


| Fortunat. 

Ich bin ſchon ſeit einigen Wochen hier ich war 
ſeitdem in Slandern ’ doch bin ich hier in England ve ver⸗ 
gmugter. nn 
gelin 2 | 

Eeit acht Tagen bin ich und Antonio. hier mit 
nem Schiffe eingelaufen, das mein Vater mit Ridolfo 
datte ausrüften heifen; wir find ſchon wacker mit dem 
Verkaufen beichaſtige, ‚und: höffen: ein auf — 2 


gewinnen. - 
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Ä Fortuna, 
Wie gerät es dir hier? 


ES: 54 ‚Selig, . | 
. Unvergleichlich! ein uf, "freies Beben, meidchen | 
und Weiber wie die Enge ” . | 


iR gem; in 


Ich will dich bekannt machen gwenn du noch fremd 
ſein ſollteſt, fuͤr Geld iſt hier Alles zu haben. | 


Felir. 
An Gelbe nor es inte "Gott Lob nicht: "und du? 


Sorte 9 
tHat {& bin feit reicher als daheim in unferm arme | 
fetigen Eypern; ich bin ticht umfonſt m die Bi Hin 
eingereift. _ 
— velir 
vaß Und ‘den guten Antonio abholen, du weißt, er 
fit Liwas "siöde und kalin duſert 9— vor ſi ich din, e den 
muͤſſen wie aufmuntern.“ !? ⸗ 


| Gorrunät, 


"Hier noir er ſchon aufleben maſſen, denn mit Kopf: 
hängen ift in der Welt nichts zu gewinnen; und dann 
will ic) Euch beide zu einem Engel, zu meiner Betty 
hinführen, da wirft du geftehn, maſen, daß du bis 
heat woh eilt Baden geſehn haſt. 

Selix a, 0 


Komm;.::Bichker; . ob. menn ‚dpi unfte Alm. “ 
Haufe müßten! 


4 
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\ 
nn 


ie Fortunat. 


Glaube nur, die moralifhen Graubärte haben es in 
ihrer Jugend. nicht beſſer gemacht, ... 


Felix. 


Darum wiſſen ſie auch ſo gut daruͤber zu predigen. 
Bir wollen cs auch im Alter unſern Soͤhnen ſo bei⸗ 
hingen, gebn ab. 


⸗ 


HOHieronimus And And tea tommen. 


\ Bieronimus. 


Ich kenn Euch wohl, von fonft, mein guter Fteund: 
Idhr ſeid ja der Andrea Tigurtino 
Und aus Florenz? nicht wahr? 
—Andrea. 


. Ganz u mein Den, 


[8 


Hieronimus. m. 


Und triebt Euch hier als lockrer Zeifig um, 
hr fpieltet, tanztet, fanget, hieltet Menfcher, 
Des Nachts in Rauferein und Saufgelagen, 

Wie meiſt die jungen Fremden, die Ber Heimath 
Entlaufen kaum, London zur Bühne machen u 
Der, Tollheit und des Elends endlich; als | 
Hin alles, nichts von, Haus mehr zu erwarten, 
Da fehlicht Ihr wie die Katz vom Taubenfchlage, . 
Und liegt den Glaͤubigern das Nachſehn hier. 


=. 
» 


Andrea - nr 


Mein ſtrenger alter Herr, Seid nur fo bilig 
Zu glauben, daß man ſich auch heſſern kann. 
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Hleronimus,. 

Wie der verlorne Sohn, gewiß nicht früher: - 
Das ift das alte. Lied, ich kenn’ es fhon. 
‚Allein was habt Ihr nun bei mir zu ſuchen? 

Andrea. | 
Setzt Euch Hier nieder, hört mich, ruhig an. 

Hieronimus. 

Doch muͤßt Ihr kurz ſein, denn mir mangelt Zeit. 

| Andrea. 

S” kennt doch wohl den, Ritter umfrevile7 

Hieronimus. 
| Der vor ſechs Monden nah Italien ging? ., 
Anderen 

Derfelbe, Euer edler, würd’ger Freund, 
So nennt er ſich, als ich ihn vor vier Bogen 
Geſehen in Turin, | 

Hieronimus. 
Und geht's thm wohl? 
rt, Andres 

So ſchlecht, wie's nur dem Menfhen gehen kann: 
Auf Nachſuchung des Königes von Frankreich 
Um ſchlechter Urſach willen, wie er ſagt, 

Sitzt er dort ſchwer gefangen; man verwehrt ihm 
zu ſchreiben, kaum daß ich ihn ſehen durfte. 
Nun fleht er Euch und andre Freunde an, - 
Aus feiner großen Noth ihm zu erretten. 

BE . Dieronimus. 

Ich ſeh nicht, was ich für ihn konnte thun. 


s 
{1} v 
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Andrea, 

Er meint, der Handel läßt-mit Geld ſich au: 
Daß feine Feind’ am Hofe zu Paris 
Dergleichen nur erwarten; wenn ihr ihm 
Mit ein’gen taufend Kronen helfen, wollt, 
So will er Euch dreifach den Werth. erfegen; 
Mic Hat er auch fechshundert zugefagt, 
So wie gr frei ift, und gab mir fo viel 
Rah London herzureifen, Euch zu ſprechen. 


Hieronimus. 
Aufrichtig, guter Herr, wie ich gern immer 
Mich zeige, dieſer Handel iſt verwirrt; 
Ber boͤrgt mir denn (Ihr nehmt mir das nicht ta) 
Daß alles, was Ihr fagt, die firenge Wahrheit? 


...... Andrea. 
So glaubt Ihr, daß ich luͤge7? 


Hieronimus. " 
Ei, man luͤgt 
Nicht eben immer grade zu, und findet 
Doch Fußſteig', die nicht laufen wie die Straße;. 
Dan kann ein Ding auf hundert Art erzählen, 
Berfchieden immer, und doch immer wahr, 
Der Kluge nimmt davon fo viel ihm nubt. 


Andrea 
Seht das Juwel im Ohrring und den Namen, 
| Hieromimns.. oo 
Ich tenn's und glaub’ Euch jest; von Herzen gern 
Moͤcht' ich auch meinem alten Freunde dienen, 
Und um fo mehr, da viel. bei zu gewinnen. 


\ \ 
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Doch feheint es mir, er müßte fich zuerſt 
Ya einen König. wenden, on den Hof: 
" Andrea. . 

Er ſagte mir, er habe piele Neider, 
Auch habe man die Reiſe ihm verdacht, 
Der Koͤnig ſelbſt ſie nicht gebilligt, drum 
Dentt er, daß Geld und-gutes Wort, von Euch 
Zur rechten Zeit, dem rechten Mann geſagt,“ 
Genug vermdg’, in Freiheit ihn zu ſetzen. 

Sieronimus. 
Wir Italiaͤner find hier nicht beliekt, 


Das Vol nennt und nur Wuchrer, Pfänderjuden, . 


Man’ kann ſich als Lombarde nicht empfehlen ; 
Der Adel, der uns Braucht, theilt die Sefinnung 


‚ Des Pöbels doch, man fehmeichelt und befchimpft ung, 


Wie Ebbe oder Fluch es mit ſich bringt? 

Und dann auf’s Ungemiffe mich zu wagen, " 
Fernem Gewinn ein Capital zu opfern — 

Wohl zu perfieren — Tann fein Freund verlangen; 
Drum, Herr Andrea, macht Eudy an den Hof, 
Sollizitirt, ſucht Protektion, fchafft Buͤrgen, 





Dann deht Euch mein Vermögen gern zu Dienſte, 


Denn ich bin auch kein Thor, redlichen Vortheil 

Geradhin abzuweiſen. Eigentlich 

Iſt es des Koͤnigs Sache; ſeht, dort kdmmt 

Der funge Ritter Herbert, ſprecht mit dem, 

Der gilt gar viel bei feiner Majeſtaͤt, 

Adien, mein Herr Andres, auf Wiederſehn. ab. 

Andrea. 

Rekommandir mich Euch, mein edler Herr. — 


. Das ift ja recht ein ausgemachter Jude; 
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BELA AU | 

Ich fche fhom, fo .tut6: ih es nicht dunh/ 
der kann da draus im; feinen Ketten figen, : .: : - 
die Freundſchaft hier verlanget Pfand und Bürgen. 


‚ Herbert tommt mit einem Dien er. 


.Herbert.. 
Du trafſt ihn mer? Be Tann er dern nur Ne? 
‚Diener. | | 
Die gab fprad), € er Juch' Euch, edler Ber BE 
» ANdDEER .. .. " 
Mein edler Herr und Ritter, hört mich an, 
| ı Herbert, 


Ms ein Gefhäft, fa kommt ein andermal, 
36 bin anjezt für Seine Majeſtaͤt 
In Eil' und Sorg'; die Hochzeit in Burgund, 
Vermaͤhlung ſeiner koniglicen Schweſtet, 
Giebt alle Haͤnde mir vollauf zu Bun 
Da ift der Ritter! 


Ritter Oldfield kommt. 


Herbert. * 
Ihr ſollt gleich zum König b 
Oldfield. 
Ich weiß es ſchon und will jezt zu ihm eilen. | 
Herbert. nn 


Der König will den Schmuck Euch uͤberliefern, 
Dan könnt Ihr hoffentlich, in kurzem reifen. 
Oldfietd, 
He! Peter! fage meine Frau daheim, 
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DaB fie mich heut zum Eſſen nüßt‘enmartet; Ä 
Wenn ich nicht da bin zur. gefegten Grunde: un 
‚Regen: 
. . Andrea \ 
Das ſieht gar mißlih aus mit meinen Wünfchen, 
Da ift auch feiner, der mich Hören möchte, 
"Der ein’ hat dies, der andre das zu: thun. 
Sch feh’, der kann verroften in Turin 
In feiner Noth, und ad! das fchöne Geld, 
Das ich in Händen fdyon zu haben glaubte, 
Iſt auch ein Traum. Man muß auf andres denken. 
geht aß. - 





3weite Scene 
Wirthehaus. 


\ 





Bortunat, Betty, Belir, Anne, Antonio, 

Walther, Keliner, en Schiffer treten ein. 

, Fortuna, 

Tretet unterdeffen hier herein, meine Freunde, und 
laßt uns einige Glaͤſer Wein genießen. — Ihr habt 
Eure Barke eingerichtet, wie ich befahl? 

IJ Schiffer. 

Vollkommen, gnädiger Herr. 

Fortunat. 

Mit Teppichen und Polftern belegt? die Speifen 

und die Beine ſtehn bereit? ' 
| . Schiffer _ 
Als fo, wie Ihr es gewollt. 


9 


U) 


Fortunat. 


Wenn das Schiff mit den Mufllanten da ift, fo 
nft ung, fie follen vor uns hin und in einiger Ent 
fenung neben uns auf dem Wafferfpiegel ſchwimmen, 
damit wir in aller Luft des heitern Tages genießen 
Üinen. Nun geht. Schiffer ab. Das iſt anders, 
mein Felir, nicht wahr, als zu Haufe hinter dem 
Rehentifche figen, die Geldforten ausfuchen , und die 
faſſchen Heller ausfchießen, um fie Handlangern umd 
dageldhnern aufzuheften? 

| Felix. | 

Ja wohl, und anders, Antonio, als im Gewölbe 
auf und ab fpazieren, wie ein wildes Ihier hinter feis 
nem Käfig und jeden MWorübergehenden anzurufen: bes 
fehlt Ihr vom neuften, feinften, ächten Tuch? oder 
andre Waaren? 

Antonio, 

Ihr Habt gut Sprechen, Freunde, zwei fo huͤbſche 

Freundinnen figen neben Euch und auf Eurem Schooß — 
Betty: 
Biſt du Barum verlegen, alberner Tropf! Meine 


Schweſter wird fich freuen, dich Eennen zu lernen. Da 
trink, Einfalt, auf ihr Wohlfein! | 


Antonio 
Wenn das ift, fo laß ich ihr ein eben fo fchönes Kleid 
ind Haube machen, auch folhen goldnen Schmuck, als 
Ihr vom Fortunat befommen habt. Was der Mienfch 
unterwegs muß für Stück gemacht haben, daß er fo viel 
Geld kann aufgehn laſſen. 
III. Band. 6 
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Fortunat. 


Sagt ich's Euch nicht zu Haufe ſchon? einem Mens 
fhen wie mir, Tann es niemals fehlen. 


Betty 


Da haft du Recht, fehöner Junge; und darum lich’ 
ih dich. | 
* Fortunat. 

Liebſt du mich denn recht von Herzen? 


Betty. 


Zweifelſt du noch? Sterben koͤnnt' ich fuͤr dich. 
Wenn du ſo fest, wirſt du mich zuin Weinen 
bringen. 

Anne. 


Sie erkennen es niemals, die wilden Landſtreicher, 
wie die ſchwachen gutherzigen Maͤdchen ſich ihnen mit 
Leib und Seele ergeben. finat. 


Rein, nicht Lieben, 
Nur betrüben 
Können fie, 
Und wir Choren 
Sind verloren, 
Finden nie, 
Was mit Thränen 
Und mit Sehnen 
Wir gefucht, 
Denn die Männer 
Bleiben immer 
Herb, verrudt: 
Zeit vertreiben 
Wollen fie, 
Treu verbleiben 
Nimmer nie. . 
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Selir 
Da trint, ſchoͤnes Kind, für dein Lied, .. 


Fortunat. 


Eing’ ein anderes, Betty, deine Stimme iſt noch 
fhöner. 
Betty fingt. 


Ah! Liebe, groß ift deine Macht 
Und peinigend dein Schmerz, 

Ich lieb’ ihn treu, der mich verlacht, 
Das bricht mein armes Ders. 


Fortunat. 

Nein, das foll es nicht, beim Himmel über uns! 
Sag, Engel, was willft du? Befiehl, finne, erdent 
doh nur etwas! Mein, fei nicht fo zuräcdhaltend, 
vergieb mie meinen geftrigen Scherz; ‚zeige, daß du 
mir vergeben haft und -fordre jezt etwas von mir. 

Betty. 

Weiß ich doch, daß du großmuͤthiger biſt, als ein 
Prinz. Nun ſo gieb mir den Diamant von deinem 
Finger. 

Fortunat. . 

Da nimm ihn, mein Herz; den hab” ich in Flans 
ten im Lanzenftchen gewonnen, und die fchönfte - 
Gräfin von der Welt hatte ihn zum Preiſe ausgefegt. 

Walther. 

Aber bei wen, ihe Burfchen, ſchmauſe ich denn 
ku? Soll denn meine Kehle ganz trocken bleiben, 
iht Gruͤnſchnaͤbel? 

Fortunat. 

Bei mir, wie gewoͤhnlich. 
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— Walther. 


Mir ME recht, du Königlichgefinnter, 16 geben, 
reichen, du Bube mit dem ZeuersAugel Nur, Cava⸗ 
kier, da. du ein Edelmann biſt, nichts Gewoͤhnliches, 
fein dünnes Getränk, laß vom beften feurigften Spanis 
ſchen bringen, wie es fih für einen Cavalier ſchickt, 
Euer ſaures Geföff kann mein Magen nicht vertragen, 


Felix. 

Morgen mußt du mit mir trinken, Alter. 

| Walther. 

Wenn ih muß, muß ih, fonft halt? ich mid 
da zu meinem Goldfodigen. ‚Seht, wie dem Flegel 
die rubinrothen Lippen fo himmlifch zu Geſichte ftehn, 
als Hätte er fie eigen beim Juwelier dazu beſtellt! Und 
die Sapphirs Augen! Küfer, fagt ſelbſt, Maulaffen, habt 
Ihr ſchon jemals ein folhes Geſicht Hier an Euren 
Wänden fißen gehabt? Sprecht! 

Kellner: 

Der gnädige Here ift ein Ausbund von Schönpeit 

Großmuth und Freigebigfeit, 
Walther. 

Da, Fortunat, trink einen Becher mit mir. Nicht 
von jedem laß ih mich Bewirthen, nicht mit jedermann 
tein® ich aus einem Becher, aber du Hift nicht wie die 
übrigen Erdenflöße, du edle Range du! ch fterbe 
daranf, daß er der Baftard vom witzigſten, fchönften 
und vornehmften auf feiner Inſel if. 

Fortunat. 

Ahr ſeid heut naͤrriſch, Alter. 
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Walther. 

Kellner, da, leer, ein friſches. — Naͤrriſch? Ich 
gaube, der Pinſel nimmt's uͤbel, daß ich ihm ſo viel 
Ehre erzeige. Naͤrriſch, du Baumwollengeſpinnſt? Soll 
mich doch der Henker holen, daß mich, ſo ein alter 
Kerl ih auch bin, noch nie jemand in meinem Leben 
mit folhen Augen angefchaut hat, fo daß ich, als ich, 
dem Jungen zum erftenmal begegnete, meinte, dad 
Herz müßte mir vergehn; und ich bin doch nicht einer 
von denen, die fih leicht bange machen laflen, und 
babe wohl ſchon Rittern und Grafen derbe Grobheiten 
gefagt. Aber du biſt anders, du Seidenraupe du! 
Man follte meinen, feine Mutter. hätte fih an ber 
fchönften Bildfäule aus dem Alterthume verfehen. 


Andrea tritt ein. 


Andrea. 
Schnell ein Glas Elaret, vom beften, ich Habe Eil! 


Kellner. 

Ei, Here Andres! Here Andresl Seid. Ihr denn 
auch wieder da? | 

- Andrea. 

Wie du ſiehſt, Narr. Nun, Kerr Walther, wie 

geht’ 3? — 
Walther. 

Mir geht's, wie immer; aber ein Abentheurer, wie 
Ihr, ein herumirrender Junker von der leeren Taſche, 
muß ſeitdem manches erlebt haben. 

Andrea. 

Immer noch das loſe Maui? Iſt Euch denn keiner 

Kitten drüber gekommen, altes Fell? 


86 
Fortunat. 

Laßt das, der liebe Alte ift unfer Freund, und wir 
dulden es nicht, daß man einem fo wardigen Manne 
ſchimpflich begegnet. 

Andrea. 

So? ſeid Ihr ſein Vorkaͤmpfer? Er ſaͤuft wohl 
von Eurem Wein, und hofirt und ruͤffelt Euch abwech— 
feld? Nun, wohl befomm’s, Ihr werdet ihn ſchon 
noch kennen lernen. 

| FSortunat. 
Wir verbitten uns dergleichen ein für allemal. 


Andrea. 


Ich fage Fein Wort mehr. — Da it der Wein; 

gieb, ich Bin durſtig. 
Antonio. 

Ihr thut auch am kluͤgſten, Menſch, denn feht, 
ſeht, — ich kann mich kaum faſſen, daß ich Euch 
nicht beim Kragen nehme: Blut müßte eigentlich flie 
Ben, weil Ihr dem verehrten Herrn fo ſchndde begegnet. 


Andrea. 

So? — Da, nimm dein Geld, Kellner, und 
nun lebt wohl, auf Wiederſehn, Ihr jungey unfluͤcken 
aus dem Ei gefrochnen Neftlinge, die der alte Uhu da 
ausbruͤten foll. seht ab. 

Betty. | 

Dee unverfchämte Gefell! Aber, du kleiner Dider, 

ich Hätte dich nicht für fo tapfer gehalten. 


Antonio 
O mein Seel, mir thuts Leid, daß Ich ihn fo 
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habe gehn laſſen, ich habe mid) noch Zeitlebens mit 
feinem herumgefchmiflen, und der fam mir nun fo 
gerade in den Wurf, der Flegel der! 


Walther. 

Sieb dich zur Ruhe, Kurzbeiniger, du bift nod) 
jung, du Eannft in deinem Lehen noch Schläge genug 
davon tragen, wenn dir das Fell fo fehr juckt. Der 
Pinfel, der von uns ging, hatte immer nur für zehn 
Dukaten Verſtand, er hat aber etliche hundert in jaͤm⸗ 
merlicher abgefchmackter Liederlichkeit durchgebracht, nun 
ft cr ganz dumm und fihuftig, und kann niemand, 
am wenigften mich beleidigen; wenn man ihn umſtuͤrzt, 
fallen hm nur Kupferpfennige aus der Tafche, und 
fhüttelt man fein Gehirn, fo giebt es nur nod) vers 
ſchimmelte Sentenzen, Sprichwörter und laͤngſt vergefr 
fene Anekdoten s Schwänfe von fih. Er ift ſchon kre⸗ 
pirt, und damit gut, er iſt unter Euch: du, Fortus 
nat, mußt dergleihen armen Schubjad nicht einmal mit 
betrunfenen Augen anblinzeln und mit dem Glanz deis 
ner Blicke vergolden, er wird dadurch wieder auf vier 
Wochen zum würdigen Mann. 


Betty. j 
‘a wohl. Laß did kuͤſſen, Fortunat, mein lich: 
fier, liebenswuͤrdigſter Juͤngling. 
Schiffer tritt ein, 
Schiffer. 
Die Muſikanten find da! 
| Fortunat. 
Kommt, alter Herr. 
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Antonio. | 
D wenn. und unfre Väter doch nur auf ein Wiens 
tefftändchen fo fehn koͤnnten! | 
Selir. 
Schweig, erinnre mich nicht an das armfelige 
Leben zu Kaufe. 
Antonio. 
er denke nur, ſie ſollten ſich auch einmal recht 
uͤber uns aͤrgern, da wir bisher den Verdruß immer 
haben einſchlucken muͤſſen. 
Walther. 

Heut Abend muͤßt Ihr Euch wieder einmal in der 
Großmuth ‚fehen laſſen, ihr jungen Wildfaͤnge, bie 
Freunde fommen zum Würfelfpiel, die Fräulein Betty 
giebt einen Schmauß, getahzt muß werden und gezecht, 
und fo genießt des Lebens und lernt Weisheit und Ans 
ftand, ihre Jungen! Auf, marſch! alle ad. 


Dritte Seene. 
3immer 


itteer Oldfield, Herbert, Lady Margaretha. 
Herbert, ' 
Jezt könnt Ihr alfo reifen wann Ihr wollt? 
| Otdfierd. 


Denfelben Augenblick, daß mie mein König 
Zufendet feinen gnädigen Befehl. 


[U U U} 


Herbert. 

&o lebt denn wohl! hr, meine fchöne Fran, 
Berdet nun um des Gatten Ferne trauern, 
Doch koͤmmt er bald gefund zu Euch zuruͤck; 
Auch gönnt der alte Herr dem Freunde wohl 
Indeß Euch zu befuchen, Zeitvertreib, 
Zerfirenung Euch zu machen, Nachricht auch 
Bon ihm zu hören; nicht, mein liebfter Freund? 
Doch zuͤrnet nicht dem Scherz, gehabt Euch wohl. 


eht ab. 
Oldfield. 


Das junge Volk, wie Fuͤllen in der Sonne 
So ſyielt's und ſpringt, und denkt an keinen Ernſt. 
L. Margarethe. 
Und dieſer gar, vom Koͤnige geliebt, 
&o ſchoͤn ſich vuͤnkend und fo liebenswerth, 
Rſunertraͤglich; huͤpfend wie ein Gaukler. 
Faͤlt er den Weibern ewig nur zur Laſt 
Und meint, daß alle Herzen ihm gehoͤren. 
Oldfield. 
So war es freilich nicht zu meiner Zeit, 
As ih noch jung, gewandt im Tanz und Kampf, 
Da mußten andre Gaben folden ſchmuͤcken, 
Der an dem Hof ſich zeigen wollte; Witz, 
Galanterie und Höflich feine Sitte, 
Ein Eng geſprochnes Wort auf jede Frage, 
Und Adelfinn und Biederfeit und Chre, 
Die galten damals! doch wie immer leichten 
Das Gold und Silbergeld alltäglich wird, 
So eben ift es mit den Menfchen auf. — 
Jh Hab” es ſchon in meinem Sinn erwogen, 
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Daß, wenn ich nach Burgund die Reife mache, 
Der edlen Braut den Schmuck zu überliefern, 
Du unterdeß zu meiner lichen Schweſter 
Nach Yorkfchire reiſeſt; hier biſt du verlaffen, 
Dort findeft du Sefellfchaft, Zeitvertreib. 
8, Margaretha. 
Mein lieber Mann, ich hätte nicht gedacht, 
Daß ich dir je Gelegenheit zum Argwohn 
Bon ferne nur gegeben; nun nach Jahren 
Willſt du mit mir den Eiferfüchtigen fpielen? 
Oldfield. 
Je mehr ich aͤlter werde, um ſo mehr 
Iſt Vorſicht, Klugheit nur an ihrer Stelle. 
Stets hab' ich nicht begreifen koͤnnen, wie 
Aus unbedachtem Leichtſinn ſich ſo mander 
Verdruß und Ungluͤck zubereitet, drum 
Magſt du dich meiner Ueberlegung fügen. 
| L. Margaretha. 
Daß du mich, Eräntft, das gilt die alfo gleich? 
Ein Diener kommt, 
Diener. 
Ein junger Mann wünfcht gleich mit Euch zu ſprechen 
Oldfield. 
Fuͤhr' ihn herein. — Vergieb, mein Kind, fei folgſam, 
Dinn alles dient zu deinem eignen Bellen. | 
Andrea tritt ein. 
Andrea. 


Verzeiht, mein edler Ritter, die Beſchwer, 
Die mein Beſuch Euch macht. Man ſagte mir, 





— — 
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Daß Ihr mit trefflichen Juwelen, die 
Der Koͤnig angekauft fuͤr Burgunds Braut, 
Bald Über See zu gehn gedenkt: darf ich, 
Da. mein Gewerb auch mit Juwelen ift, 
Euch Bitten, fie zu fehn? 
Oldfielb. 

Tretet herein, 

Eie find da drinn in einem Schrank verwahrt, 


Und da Ihr Kenner feid, urtheilet felbft 
Bie Eöniglich und Eoftbar dies Geſchmeide. 
| Andren. 

Ich komme von Florenz, und bringe Steine, 
Ich will nicht fagen, wie vortrefflich, mit, 
Doch, Hab’ ich die gefehn, die Ihr verwahrt, 
So fann ich willen, ob die meinigen 
Nicht unwerth find, dem König fie zu bieten, 
Um jenen Schmuck noch herrlicher zu machen. 


Dldfield. 
So tretet nur herein, mein werther Herr. gehn. 


8, Margaretha. ı 

In Müfteneien will er mich verbannen, 
Bon Stadt und Hof und allen meinen. Freunden? 
Nie kennen doch die Männer ihren Vortheil. 
Noch fiel mir niemals ein, ihn zu vergleichen 
Mit andern, Lächeln, Blicke zu erwiedern, 
Doch könnt er leicht mich fo verdräßlich machen, 
Daß ich das fuchte, was er will vermeiden. ab. 

Ze . 

\ 


.3* 
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Bierte Scene 
— Straße. 





Fortunat tritt auf. 


Fortunat. 

Ich bin zum Ungluͤck geboren, alles hin, alles fort, 
was ich beſaß, und keine Ausſicht, keine Hoffnung, 
etwas wieder zu gewinnen, wenn meine Freunde, 
meine Landsleute mir nicht aus der Noth helfen. 
O die verdammten Würfel! verflucht, wer ſich mit 
ihnen einlaͤßt, wer ihnen traut! 


Zelix kommt. 


Felix. 

Schleichſt du auch ſo in der Daͤmmerung durch 

dieſe einſame Gegend der Stadt? 
Fortunat. 

Ja, mein Felix, mein geliebter Bruder; ich habe 
dich ſchon in deiner Wohnung geſucht, ich hatte dir 
etwas Noͤthiges, Dringendes zu ſagen. 

Felix. 

Ich war verdruͤßlich fortgegangen, und ich bin auch 

noch nicht vergnägt. Was haͤtteſt du mir mitzutheilen? 
Fortu nat. 


Lieber, jezt kannſt du zeigen, ob du mein Freund 
biſt: durch unbeſchreibliches Ungluͤck, durch unbegreifli⸗ 
ches Mißgeſchick, ſo daß mir auch kein einziger Wurf 
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zuſchlug, Habe ich alles das Meinige verloren, meine 
guten Kleider fchon verkauft, alles eingebüßt. 


Selir. 
Und du Haft gar nichts uͤbrig behalten ? 


FSortunat. 


Auch keinen Heller, um mich heut Abend nur mit 
einem Biſſen Brod zu erquicen. 


Felix., 

Armer Schelm. Nach deiner Art zu leben, und 
wie du uns dazu anfuͤhrteſt und aufmunterteſt, dacht’ 
ih, welhe Goldgruben dir zu Gebote fländen. Ei! 
ai das iſt eine traurige und böfe Sache, eine jäms 
merliche Ausfiht auf viele, viele Wochen. 

. Fortunat. 

Huf mie nur mit Wenigem, 

Selir. 

Ya, wie foll ich dir heffen, guter Junge? Geht 
es mir denn beſſer? Ich bin in Werzweiflung: ich 
babe alle Wanren verkauft, aber auch alles Geld dafür - 
tin, ven ausgegeben: ein Tag ging nach dem andern 
fin, ein Vergnügen folgte dem andern, und die Mäds 
Sen hier find ja mit ihren Forderungen unerfättlich, 
man ift zu fchwach, zu dumm, zu jung, ihnen etwas 
abzuſchlagen. Glaube nur, ich habe weit mehr Geld 
in der kurzen Zeit durchgebracht, als du, mir ſchwin⸗ 
vlt der Kopf, wenn ich daran zuruͤckdenke; und wo 
ih nur die Dreiftigkeit dazu hergenommen habe, und 
ad nur mein Mater dazu fagen wirdl Zum Süd . 
habe ich doch noch einiges als Bezahlung in Waaren 
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abliefern muͤſſen, aber ich Eriege keinen Heller darauf; 
bei zwanzig Kaufleuten, die freilich meinen Lebenswans 
del mit angefehn haben, bin ich fehon herum gewefen. 
as bleibt mir übrig? Gottlob, daß noch ein alter 
Faktor aus Cypern hier ift, der morgen zurück reifet, 
bei diefem habe ich mich angebettelt, daß er mich nur 
frei zuräcd nimmt. Aber das Glück, mein Freund, 
das mir nun zu Hauſe bluͤht, kannſt du dir denfen, 
denn feit die Inſel fteht, hat noch Eein junger Menſch 
in der Eurzen Zeit fo viel Geld verſchwendet. Wenn 
du dahin zuruͤck willft, glaub’ ich wohl, daß der alte 
Balthafar dich auch mit naͤhme, er iſt eine gute Saul 


Fortunat. 


Nimmermehr! Eher hier verhungern, ale in folchem 
Zuftande nach Haufe kommen. 


Antonio Tommt. 


Antonio 


But, daß ich dich finde, mein theurer, mein Tiebs 
fer Fortunat, ich habe dich fhon allenthalben geſucht. 
Du mußt, du wirft mid retten. Ich will heut über 
meine Caffe gehn, um wieder einmal eine recht großs 
möüthige Ausgabe zu mahen, und fche, daß ich. alles, 


alles bis auf den unterften Boden fehon rein ledig ges 


macht habe. Sei fo gut und gieb mir lieber eine etwas 
anfehnlihe Summe, daß ih bald mit Ehren zuruͤckrei⸗ 
fen tann, id hoffe dir dann etwa in drei viertel Jahr, 


oder einem Jahre höchftens, mit einer Kaufmannsgeles 
| 


genheit alles mit meinem berzlichfien Dante wieder zu 
übermacen. 
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Fortunat. 


Ha! ha! Ha! Camrad und beſter Antonio, das Schick⸗ 
ſal macht dich bitter ironiſch und ſpaßhaft. 
FFFelix. 
Ja, ja, es iſt mein Seel zum Todtlachen! Ha! 
ha! ha! 
Antonio. 
Lachen Freunde uͤber die Noth ihres Gefährten? 


Fortunat. 
Und wenn mir das Mefler an der Kehle fäße, fo 
müßte ich lachen. 
Felix. 
Ja, ih müßte herausplatzen, und ſtaͤnd ch ſchon 
unterm Galgen. fie lachen. 
Antonio. 
Aber dieſe Begegnung — 


Felix. | | 
Nimm doh nur Vernunft an, Pinſel, da du fein 
Geld befommen wirft; daß es ihm und mir eben fo 
geht, wie dir; wir kommen alle. aus demfelben Klofter, 
wo wir das Geluͤbde der Armuth abgelegt und geſchwo⸗ 
ten haben, fein Geld bei ung zu fragen. Er wollte 
bei dir borgen, und ich dachte dich anzufprechen. 
Antonio. | 
Lachen kann ich freilich nicht, wie Ahr, aber eine 
wunderliche Sache iſt es. 
Walther kommt. 


Walther. 
Nun? da ftehn die drei Gaͤnſe heifammen und Hals 
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ten Rath, auf welcher Wiefe fie. heut grafen follen. 
Hör, Felix, Heut will ich endlih einmal mein Vers 
fprechen gut machen, und mit dir fehmaufen, du haft 
fel6ft gefehn, wie mich Fortunat niemals frei geben 
wollte; heut bin ich dazu aufgelegt, recht ausgelaflen 
zu fein. — Keine Antwort? DVerdient mein freunds 
fchaftliches Anerbieten, meine Serablaffung feinen Dank? 
Fahr wohl, Narrengeficht mit der aufgefrämpten Nafe! 
fo bleib’ ich bei meinem Prinzen, meinem $ortunat, 
der ift e8 auch wuͤrdiger. 


Fortunat. 
Ach! Walther! Walther! 
Walther. 
Nun, was giebt's? Was find denn das für phys 
fiognomifche Anftalten, für ein Alters Weiberton? Ihr 
feht ja aus, als wolltet Ihr die Kranfen pflegen und 


Buße predigen. 
Fortunat. 


Ah! werthefter Walther, wir find in einem erbaͤrm⸗ 


- lichen Zuftanbe. 
Walther. 


Wie fo? Ich will doch nimmermehr hoffen — 
Fortunat. 

Zwiſchen ung allen Dreien iſt kein Kreuzer zu athei— 
len, alles iſt verloren, verſchwendet, verſpielt, verſchenkt. 
Walther. 

So?,Alſo mit dem Ausſatz der Armuth ſeid Ihr 
behaftet? Fort, daß Euer Athem mich nicht anſteckt! 
Alſo ſo ſchnell, Ihr fremden Gimpel, haben ſie Euch 
gerupft? O Ihr armſeligſten aller armſeligen Windbeu⸗ 
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ti! Dazu mußtet Ihr über das: Meer feegeln? Mehr 
hat. mein guter Rath nicht bei Euch gefeuchtet?: Man 
wirft fih nur weg, mit folchem Sefindel umzugehn. 


Fortunat. 
Ihr Habt uns ja nie ‚getarnt, Hänier hum Ber 
(wenden aufgemugtert. ur 
Ba ither. 


Ich wollte Euch ‚zu etwas erziehn, das ſich Tehn 
laſen durfte; Ihr habt mir ja nie geſagt, daß Ihr 
arme, bettelhafte, lauſige Wichte waͤrt; da ich ſah, daß 
Ihr mit Teufels Gewalt das ‚Geld wegſchmeißen woll⸗ 
tet, ſo se ich cuch doch gezeigt, es auf gute Art zu 

un. 
’ Fortunat, 


Aber heift, rathet uns nun, mein Freund. 


nn Walther, Ä " 
Helfen? Womit? Euch Geld geben, daß Sfr e⸗ 
wieder an Huren wendet, verfauft und in ES pielhähfern 
verliert? Auch habe ich keins. Nach? Ihr feid' zu 
dumm, Kath anzunehmen. "Hängt Euch, je früher ‚je 
beffer, das iſt mein Rath. Ich ſchaͤme mich vor allen 
Menſchen, daß ich mich mit Euch abgegeben babe. 
Fortunak . : N 
Da Ihr fo grob und gemein ſeid, ſo wißt, Daß ich 
Euch auch nicht brauche; vergeil” ich denn ganz das 
Velen, das mich auf diefer Welt am melften liebt? 
Gier ſtehn wir gerade dor ihrem Haufe. Sie wird’ fich 
Meiner annehmen, fie wird für mich hun; wus ih nit 
fie gethan habe. od an, 
Drinnen. | a 
Wer ik dat... he u green 
III. Band, 7 
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Dein Bertune, beine Seele; md auf J mein nr 
mein Engel,: . Fu 
r Bet ty ‚ine das enter, 
N ESo ſpaͤt und fp unerwartet, mein. Seliebtefter ? 
Komm herein! Bringft du mir. den Perlenſchmuck, den 
du mir verfprachft? Sieb mie ‚einen Kuß, du frauter 
Herzensjunge. 
. Fortundt J 
Ach. Betty, liebſt du mich denn wi? rk 
du es mir beweiſen? 


tn m Betty. u. 
dordre mein geben, mein Blut, du meine &eeie. 


—3. — —24 
⸗ 


Sahtunat. 

Ich sin ganz verarmt, leih mir, gieb nie zuräd 
die dreißig Pfund, die ich die vorgeſtern gah, oder nur 
ſehn, nur fuͤnf, um meiner dringend ſten Noth fürs 
erſte abzuhelfen. 


J Bei u Me 
PA ” Aune on Se | r 
Ba giebte denn? | 

| Bir. ten 


Eieh doch einmal da draus den euppigen.„ fähigen: 
es. an, der wie, ein, hungriger Wehrmolf. da vag: 

ir ſteht, und mich um zehn, pder driißig Mfund ark 
Fa mit demfelben Geſi icht, das er wie ein abgepr 
gelter Kater in den Mondſchein hinein ſtreckt. Od 
armſeliger Lump! Um das Meinige willſt, du mich bein 


\ A. + So ‘ 
urtı an vb ’ 
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un? Was hab' ich von die? Meine Zeit habe Ich ‚Bei 
dir verloren, meine Freunde, . Grafen und Herren vog 
mie verfheucht; und nun kommſt du, und will bay 
gen? Borgen von mir? 


Fortunat. 

Lannſt du ſo mit mir ſprechen? Iſt es dieſelbe 
Betty, die ich ſonſt kannte? Wenn du fein Geld haft, 
hf mich .ein, es ift alt, mich hungert, laß "ung in 
Ulihkeit noch einmal eine gute Mahlzeit, eine Flaſche 
Bein mit einander genießen: das kannſt du doch wohl 
für den thun, für den du dein Leben aufopfern wollteſt? 


Betty. | 

Auch noch fein Glas Dünnbier, du Jämmerlicher 
Kerl. Anne, wenn .er nicht geht, fo lauf. Bar ‘der 
Schaarwache. macht das Fenſter u... .. ut .0e2.1 
Gortunat: "nr 
Thum’ ich? Nein, es iſt Wahrheit, aus ihrem 
Dande fpricht mein haͤrteſtes Verhaͤngniß und fchilt · ſo 
bitter meinen - Leichtſi J— meine: verlorne Zeit, meine 
rerdorbnen Sitten. O ihr Sterne! daß ig das eier 

ben, dag ich mich fo verachten mug. 


Antonio. 

Dat war eim fehlechter Troſt, Bruder. 7 
| Walther. 2 7 
Kann denn dein Magen das, vertragen, Welfcher? 
Sf du Kenn fo gar nichtenägig, daß die Kreatur, die 
erhalten, gekleidet haft, die dich beſtahl und plün 
Nele, daß die fo mit dir reden darf? Schaͤmſt du dich 
niht, daß du. ihr nicht mit. derfelsen Hand einige Zähne 
cuſhlugſt, mit der du fonft ihre serduplen, ‚aelhminte 


+ 
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ten Wangen geftreichelt haft? Nein, du haſt Feinen ehr 
Tihen Blutstropfen mehr im Leibe, Eeine Faſer von 
einem Manne an dir, wenn du das alles ſo gelaſen, 
ohne Erwiederung hinnimmſt. 


Fortunat, | 

Du haſt Recht, meine Geduld, meine demuͤthige 
Sanftmuth iſt ſchimpflich. Ich rufe ſie noch einmal 
heraus. Nun ſollt Ihr ſehn, daß ich auch Galle habe, 
er poht an. Betty! Beity! — Nein, nicht Betty; wie 
täme eine folche gefchmintte, elende, feelenlofe Puppe 
zu einem chriftlichen und ehrlichen Namen? Du’ Schew 
fal, aus Schminfe, Lügen, Wein, und geftohlgen und 
rebettelten Mäfchereien.. zufammien geſetzt, mit feibnen 
Besen Sehängt, die Unkeuſchheit, uͤppige verftellte Um: 
armung, Küffe auf mwiderwärtigen Lippen. erſt erkaufen 
muͤſſen, höre, wie ich dich verachte und verabſcheuel 


‚Der Henker, der Karrengaul, das elendefte Dich iſt in 
der Schoͤpfung beſſer und edler, und nimmt einen höher 


sen Mang ein, ald du, für die ſcheußlichſte Suͤnde 
lebend, in ihr athmend, ſelbſt -verpeftet um andre u 
verpeſten! man hoͤrt drinn laut Laden. 

Walther. 

So war's Recht; wenn das Affengeſicht auch thut, 
als macht' ſie ſich nichts daraus, ſo aͤrgert ſie ſich doch, 
die Worte zu hören, und du haft auch dein Herz etwab 
erleichtert. Nun leb' wohl, Fahrt alle wohl, Ihr guten 
Kinder, und betragt Euch ein andermal kluͤger. 


at ob, 
Selir. 


Da ſtehn mir, als wären wir blind mit dem Kyle 
gegen eine Mauer gerannt. | 
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Antonio _ 

Und gar. feinen Troſt giebt es? Wenn er auh:uue _ 

ein wäre, daß fih eine Müde darin baden un 
muiden. könnte, es wäre doch etwas. 


Felix. U 

Komm, der alte Balthaſar muß dich auch mitneh⸗ 

men nach Cppern, wie mich, und die 3ehing aus⸗ 
legen. 

Antonio. 

Ya, das muß er, und wenn ich ihm zu Süßen 

fallen ſolte. Aber unfre Alten, die werden Gefichter 

ſuneiden, wenn fie uns fo ankommen fehn! 


j Felix. 

Venn nur der erſte Empfang ſchon vpruͤber rei 
Gewiß werden ſie wieder die Schuld auf Ten Fortunat 
(dien. Lebe wohl, lieber Bruder, Gott gebe‘, of 
wir und einmal froͤhlicher wieder ſehn. | 


Antonia, 

Gehab dich wohl, unfer Sammer verträgt nicht * 
Vorte. fe gehn eb. 

Fortunat. — 

Sie konnen leichter gehn, fie finden Seeunde, 
Verwandte, Eltern ,- ihre Heimath wieder; - . ‚m 
Rır Furcht if ihre Noth, es haͤngt ihr Herz 
In nichts und reißt darum fo ieicht ſich los. 
dech ih? Die undankbare ‚Kreatur! ch an 
nicht, die Schönheit nicht vergeſſen. 2.7 

ER nicht moͤglich, daß ſo ganz verhaͤrtet, 

&o ohne Mitleid, fanfte Regung., Liebe, 
N Hetz verſteinert wäre — Betty! Betty! 


C } 


J 
4 
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Geliebtes Kind, vergieb mir, was ich fagte, 


Mein Mund nur ſprach, nichts kam ans: meinem Herzen, 





Ich that's. nar, die Gefellen. zu befchwicht’gen, 

Daß fie mich nicht verhöhnten. Sei mir gut, 
Erbarme dich und ſchenk' mir deine Liebe, 

‘ Entfinne dich der füßen Wonneftunden, , .. 

Der Zärtlichkeit, der fehnfuchtsvollen Thränen, 

Die beide wir gerührt geweint. hu’ alf” 

Und fage nur, daß du mich Tiebft, ih will 

Ja nichts von dir, nicht Gold, nit Schmuck, nicht Sch, 
Nur dieſes Wort, daß du bereu’ft wie id.“ En 


Beity aus Zenſter er 
Zum letztenmal, du umverfchämter Bettler, 
Mad dich von meinem Haufe), diefe Fenſter, 
Die Wand’ hier wurden dazu nicht gebaut, 
. Daß ſolch Gefindel dumm ſich dran beträge; | 
Schr‘ du nicht ‚gleich, falb’ ich dir fo. den, Kopf, 
Daß du an mich gedentfl. Gleich fort von hier! 
Daß ſich nicht Säfte son Reputation | 
"Bon Fsicher. Bogelfihe: verjagen laſſen. 
wirft das Fenſter zw... :: 
Walther, der vertritt. 


Ich habe hier im Winkel noch sek, 

Weil ich mir faft gedacht, es kaͤme fd. ° 

Ei, junger Menſch, willſt du denn noch nie einfepn, 
Daß du ein Gimpel biſt? ˖Sich fo erniedern, | 
An Liebe glauben bei der feilen Dirne! 

“Da nimm, dir gute Haut, die fieben Schilling, 
Thu' dir im Wirthshaus heut noch was zu "gut, 
Seh mit Tagsanbruch in die Lombardftraße 
zum Kaufmann Herrn Hleronimus, der braucht . 





108. 
Noch treue’ Beute, Tag, ich fehiete dich, J 
Er fragte letzt, ob ich nicht einen müßte 
m zu empfehlen. Biſt du nun geſchent 
& kannſt du immer noch mit Nechtlichkeit .. 
Und Fleiß, Geſchick, was merden in der Welt, 
Entgehft dem Beutelfcheiden und dem Galgen. 
Leb wohl, und werde klaͤger, Iuger Menſch. 
—W wu a, 
Fortuna, 42 
Ja fügen, beſſer; warlich, ea. it. Beitl ..  n 
Nun geh’ ich, mich’ zu fätt’gen, zu erfriſchen, ICE wre 
Um dann mein Gluͤck beim Kaufmann zu verfuchen. 
Die Noth kann uns mit jedem Ding verſoͤhnen, 
So tattm’ ich nun ih London in die Zunft, u 
Der ih vön &ppern weg entlaufen wollte.7 
"at ab. — 
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$i eronimuß, nerfäheheme Dim. 5 


Hieronimus. 

Das fg’ ich Euch, es muß mir anders werden, 
Ve Unerdnung im Haus kann ſo nicht bleiben. 
Verfiegelt das Packet: der Koffer da 
Bird Heute noch nach Southampton gefandt, - 
Die Ballen dort gehm gleich hinauf nach Wallis. 
Dir fehle ein’ Menſch, der rechtlich, ordentlich, 
Nach meinem Schiff im Hafen fehen koͤnnte, 
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Seit ih den Taugnichts aus dem Lohn gejagt. 

Zu große Milde macht fie alle unnäg, . 

Hat's nicht der Menſch recht ſchhlimm, fo ſchlaͤgt, er uͤber, 
Faſt keiner kann die gute Zeit ertragen. : 


VSortunat lommt. 


Fortunat. on 
Mein edler Herr, Herr Walther fchickt mid eud, 
Ob Ihr vielleicht mich brauchtet in Geſchaͤften, | 
Ich fhreibe, rechne gut, und bin zufrieden 
Mit bill gem Lohn. 
u dieronimue. 
Du haſt ein gut Geft ht, 
Ein feines Weſen; bleiiſt du treu, mein Sohn, 
Soll es dir wohl in meinem Haus gefalien. 
Geh nur hinein, ich ſpreche noch mit dir, 
Laß dir ein Fruͤhſtuͤck geben, dann verſend' ich 
Dich wohl nach Sandwich noch, mir fehlt ein Menſch, 
Der treu iſt, Kopf zu vielen Dingen hat. Ä 


Zortunat geht hinein, Andrea tritt auf 


| | Andrea, 
Mein Here Sieronimus. © 
Hieronimus, 
Sehorfamer Diener, . 
Was ſteht Such denn zu Dienften, junger Dann? 
Andrea. 
Wir fprachen fegt der Bürgfchaft wegen, Herr, 


Um Euren Freund im Kerker zu befrein: 
Hier iſt ein edler Ritter, Namens Oldfield, 
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Sehr —8* dem armen Umfrevile, ur 
Der iſt geruͤhrt, und will fein ganz Vermögen 
Euch gern zu Pfande geben, daß Euch Alles | 
Mit Zinfen der Gefangene erfeßt. 

a kuch die Baꝛgſchaft gut genug? 


u 2 


Hieronimus. u 
Voorktrefflich. 


Andrea. 
& bite? ih Euch, erlaubt, daß ich zu Mittag - 
Den Ritter zu Euch bringe, denn er wuͤnſcht 


Sogleich mit Euch zu fprehen; was Ihr auslegt,... 
Das ales faͤllt auf Umfreviles Schultern. BE 


Hierqnimus. 
Jh fhdg” es mir zur allergroͤßten Ehre, 
In meinem ſchlechten Haus fo edlen Kitter 
Nach meinen beſten Kräften zu bewirthen: ’ 
hr müßt mich wohl .füu, nen .argen Knicker halten, 
Daß Ihr dergleichen nur erwähnen kͤnnt. 


Andrea. 
Es war nicht als Beleidigung gemeint, 
Darum vergebt mir: aber ſeid ſo gut, 
Nicht gleich bei Tiſch von dem Geſchaͤft zu ſyrechen, 
Laßt uns erſt froh die Mahtzeit ſchließen, daun 
Sei alles auch in Ordnung gleich gebracht. J 


Hieronimus. 


NMein guter junger Menſch, ich weiß gar ni, - 
Vie ich zur Ehre komme, Unterricht, oo. 


Was Lebensart betrifft, fo zu empfangen: 
Seid ohne Sorg’, ich weiß wohl, was fich ſchickt, 


. “ 
. 4 
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ten Rath, auf welcher Wieſe fie. heut grafen follen. 
Hör, Felix, heut will ich endlich einmal mein Vers 
fprechen gut machen, und mit dir ſchmauſen, du Haft 
felöft gefehn, wie mich Fortunat niemals frei geben 
wollte; heut Bin ich dazu aufgelegt, recht ausgelaffen 
zu fein. — Keine Antwort? Verdient mein freunds 
fchaftliches Anerbieten, meine Serablaffung feinen Dank? 
Fahr wohl, Narrengeficht mit der aufgefrämpten Naſe! 
fo bleib’ ich Bei meinem Prinzen, meinem $ortunat, 
der ift es auch würdiger. 


Fortunat. 
Ach! Walther! Walther! 
Walther. 
Nun, was giebt's? Was find denn das für phys 
fiognomifche Anftalten, für ein Alters Weiberton? Ihr 
feht ja aus, als wolltet Ihr die Kranten pflegen und 


Buße predigen. 
For t unat. 


Ach! wertheſter Walther, wir ſind in einem erbaͤrm⸗ 


lichen Zuſtande. 
9 Walther. 


Wie fo? Ich will: doch nimmermehr hoffen — 
Fortunat. 

Zwiſchen uns allen Dreien iſt kein Kreuzer zu 1 the 
len, alles ift verloren, verſchwendet, , verfpielt, verfchentt. 
Walther. 

So?,Alſo mit dem Ausfag der Armuth feid Ihr 
behaftet? Fort, daß Euer Athem mich nicht anftedkt! 
Alſo fo fohnell, Ihr fremden Gimpel, haben fie Euch 
gerupft? O hr armfeligften aller armfeligen Windbeus 
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tl! Dazu mußtet hr Über das: Meer feegeln? Mehr 
hat mein guter Wach nicht bei Euch gefruchte? Man 
wirft fih nur weg, mit folhem Gefindel umzugehn. 


Fortu nat. 
She Habt uns ja ‚nie gewarut, Anıner um Ver⸗ 
ſchwenden aufgemuntert. 


Walther. | 


%h wollte Euch zu. etwas erziehn, das ſich ſehn 
laſen durfte; Ihr habt mir ja nie gefagt, daß Ihr 
ame, bettelhafte, lauſige Wichte waͤrt; da ich ſah, daß 
Ihe mit Teufels Gewalt das ‚Geld wegfchmeißen woll⸗ 
tet, ſo habe ih Euch doch gezeigt, es uf gute At zu 
|) 

Fortunat. 
abe helft, rathet uns nun, mein Freund, \ 


Bu Walther, | 2 
Selfen? Womit? Euch Geld geben, "daß Ihr fr 
tier an Huren wendet, verfauft und in Spielhaͤuſern 
Bel? Auch Habe ich Feind. Mach? Ihr ſeid' zu 
dumm, Rath anzunehmen, "Hängt Euch, je früher ‚je 
Mer, das iſt mein Narh. Ich fchäme mich vor allen 
Bafhen, daß ih mich mit Euch abgegeben babe. 
FSortunat . a 
Da Ihr fo grob und gemein feid, fo wißt, aß ich 
End auch nicht brauche; vergefl” ich denn ganz das 
Veſen, das mich auf vieler Weit am melften liebt? 
Sr ſtehn wir gerade dor ihrem Haufe. SIE wirb ſich 
Meiner annehmen, fie wird für mich hun; was ih hit 
ſe than habe, dag an, 
Drinnen. 
Be ide. ehe nun 
I, Bam. | 7 
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 Gortunat. .... 
‚Dein. Bertane, beine Seele; s md uf, , mein. 2 
mein Engel,: . un 
, Be ty. net das genſte 

So ſpaͤt und ſo unerwartet mein Geliebteſter? 
Komm herein! Bringft du mir den Perlenſchmuck, den 
du mir verfprachft ? Gieb mir einen Kuß, du trauter 
Herzensunge. 

Fortunät. 

Ach. Betty; liebſt du mich denn wi‘ zu 

dr ed mir beweiſen? 


ff. 
M u j . . g. Betty. oe ann 
dordre mein geben, mein Stat, du meine Secke. 


- . * 


. Bartunat.. 
Ich sin ganz verarmt, leih mir, gieb nie zurdd 
die dreißig Pfund, die ich dir vorgeſtern gah, oder nur 
zehn, nur fuͤnf, um meiner dringendſten Noth fürs 
erſte abzuhelfen. 


J Betty. on ; ev vr | 
u Anne! Annel. komm doch mal erh. . . 
ne u 
. Bat gie denn? t 
Betty. . . Keen un 


GSieh doch einmal da draus den euppigen „ (chAbige 
Eihuft. an, der wie. ein ‚hungriger Wehrmolf. da 
jr ficht,, und mich um zehn, per dreitig Pfund a 
ſpricht, mit demſelben Geſi cht, das er wie ein abgepr 
gelter Kater in den Mondſchein hinein ſtreckt. O du 
armſeliger Lump! Um das Meinige willſt Au, mio be brin⸗ 


\ 424 
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un? Was hab' ich von dir? Meine. Zeit. habe ieh ‚Bei 
di verloren, meine Freunde,. Grafen. und Herren von 
ie verſcheucht; und nun kommſt du, und willſt Bow 
gn? Borgen von mir? 


Fortunat. 

Sannft du fo mit mir fprechen? Iſt es dieſelbe 
vetth, die ich fonft kannte? Wenn du Eein Geld haft, 
laß mich .ein, es iſt kalt, ich hungert, laß uns" in 
draulichkeit noch einmal eine gute Mahlzeit, eine Flafche 
Bein mit einander genießen: das kannſt du doch wohl 
für den thun, für den du dein geben aufopfern wöllteft? 


. Betty. 

And noch kein Glas Dünnbier, du, jämnserlicher 
Ser. Anne, wenn .er nicht geht, fo wu ‚nad ‘der 
Schaatwache. macht das Benfler 3... 24. 07 ..4 

Fortunat. 

Traͤum ich ? Nein, es iſt Wahrheit, auf “fie 
Munde ſpricht mein härteftes Berhängniß/und fehilt- ſo 
bitter meinen: Leichtſinn, meine verlorne "Zeit, "meine 
rerdorbnen Sitten: O ihr Sterne! daß ig das ein 
en, da ich mich ſo verachten mug. 


Antonio 
Dub: war ein ſchlechter Troſt, Beuder. t 


u Walther. 1 a oe 
Kann denn dein Magen dag, vertragen, Seifert 
Sf du kenn fo gar nichtsnuͤtzig, daß die ‚Kreatur, die 

in erhalten, gekleidet haft, die dic) beſtahl und vian⸗ 

lerte, daß die fo mit dir reden darf? Schaͤmſt du dich 

At, daß du ihr nicht mit. derfelsen Hand einige Zähne 

cuſchlugſt, mit der du ſonſt ihre vcxiuhlen, geſchmint⸗ 
vn. 


+ 





‚Der Henker, der Karrengaul, das elendefte Vieh ift in 
per. Schöpfung befler und edler, und nimmt einen höhe 
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ten Wangen gefteeichelt haft? Nein, du Haft feinen ehr⸗ 
lichen Blutstropfen mehr im Leibe, keine Fafer von 
einem Manne an dir, wenn du das alles ſo gelaſſen, 
ohne Erwiederung hinnimmſt. 


| Fortunat. 
Du haſt Recht, meine Geduld ‚ meine demuͤthige 


. *, 


J Sanftmuih iſt ſchimpflich. Ich rufe ſie noch einmal 


heraus. Nun ſollt Ihr ſehn, daß ich auch Galle habe. 
er pohe an, Betty! Betty! — Mein, nicht Betty; wie 


täme eine folche gefchmintte, elende, feetenlofe. Puppe 


zu’ einem chriftlichen und chrlichen Namen? Du Scheu⸗ 
ſal, aus Schminke, Luͤgen, Wein, und geſtohlnen und 
rebettelten Naͤſcheteien zuſammen geſetzt, mit ſeidnen 
Fetzen behaͤngt, die Unkeuſchheit, uͤppige verſtellte Um⸗ 
armung, Kuͤſſe auf widerwaͤrtigen Lippen. erſt erkaufen 
muͤſſen, hoͤre, wie ich dich verachte und verabſcheue! 


ren Rang ein, als du, fuͤr die ſcheußlichſte Suͤnde 
lebend, in ihr athmend, felbft -verpeftet um andre zu 
verpeften! man hört drinn laut lachen. 





Walther 

So ward Recht; wenn das Affengeſicht auch u, 

als macht’ fie ſich nichts daraus, fo ärgert fie fich doch, 

die Worte zu hören, und du haft auch dein Herz etwas 

erleichtert, Nun leb' wohl, Fahrt alle wohl, Ihr guten 
Kinder, und betragt Euch ein andermal klüger. 


ars ab, 

' Selir. j 
Da ſtehn wir, ald wären wir blind mit dem Kopf 
gegen eine Mauer 'gerannt. 
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Antonio _ 
Und gar. feinen Troſt giebt e8? Wenn er aud:ume . 
ſo fein wäre, daß fih eine Muͤcke darin baden und 
erquicken koͤnnte, es wäre doch etwas. 


Felir. . 

Komm, der alte Balthafar muß di auch mitnchs 

nm nad .Eppern, wie mich, und "die gehrung aus⸗ 
legen. 


Antonio. 
Ya, das muß er, und wenn ich ihm zu Füßen 
fallen folfte. Aber unfre Alten, die werden Gefichter 
ſchneiden, wenn fie uns fo anfommen ſehn! 


— 


Felix. 
Bern nur der erſte Empfang ſchon vpruͤber hei ' 
Gewiß werden ſie wieder die Schuld auf ben Fortundt 


(diesen. Lebe wohl, ‚lieber Bruder, Gott gebe, daß 
wir ung einmal froͤhlicher wieder ſehn. 


u Antonia, 

Gehab dich wohl, unfer Jammer verträgt ahht uiie 

Vorte. fie gehn eb, 
Fortunat. Bu 

ie koͤnnen leichter gehn, fie finden Freunde, 
derwandte, Eltern, ihre Heimath wieders - . 
Nur Zucche ift ihre Noth, es hängt ihre Herz 
An nichtg und reißt darum fo leicht. füch los. 
Doch ih? Die undankbare Kreatur! Ich kann 
N nit, die Schönheit nicht vergeffen. 

& iſt nicht möglih, daß fo ganz verhärtet, 

Eo ohne Mitleid, fanfte Regung., Liebe, 
Sr Herz verfteinert wäre, — Bey! Betty! 
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Gelichtes Kind, vergieb mir, was ich fagte, 

Mein Mund nur fprach, nichts Fam aus: meinem Herzen, 
Ich that’s. nur, die Sefellen zu beſchwicht'gen, 

Daß fie mich nicht verhöhnten. Seh mir gut, 
Erbarme dich und ſchenk' mir deine Liebe, 

» Entfinne dich der fügen Wonneflunden, . ... 

Der Zärtlichkeit, der fehnfuchtsvollen Thränen, 

Die beide wir gerührt geweint. Thu’ aüf 

Und fage nur, daß du mich liebft, ih will 

Ja nichts von dir, nicht Gold, nicht Schmud, nicht Sch, 
Nur biefes Bart, daß du bereu’ft wie ich. * 


Il 


Betty our Fenſter ER Er 

Zum letztenmal, du unverfchämter Bettler, 
Mad dich von meinem Haufe‘, diefe Fenſter, 
Die Wand’ hier wurden dazu nicht gebaut, 
Daß ſolch Geſindel dumm ſich dran betruͤge; 
Gehſt du nicht ‚seid, ſalb' ich dir ſo den. Kopf, 
Das du an mic’ gedenffl. Gleich fort von hier! 
Daß ſich nicht Gäfte von Reputation 
Bon ſplcher Wogelſcheu verjagen laflem. · 

wirft das Gens iin.“ :i  .. 

Walther, der vertritt. 


Ich habe hier im Winkel noch gelauert, 
Beil ich mir faft gedacht, es käme.fd. al 
€i, junger Menſch, willft du denn noch nicht einſehn, 
Daß du ein Gimpel biſt? ˖ Sich fo erniedern, 
An Liebe glauben bei der feilen Dirne! 
“Da nimm, du gute Haut, die ſieben Schilling, 
Thu' dir im Wirthshaus heut noch was zu gut, 
Seh mit Tagsanbruch in die Lombardfiraße 
Zum Kaufmann Herrn Hieronimus, der braucht 
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Noch trete Leute, ſag, ich ſchicke did, ze 
Er fragte letzt, ob ich nicht einen wüßte =: 
m zu ermpfeßlen. Bift du nun gefehent; 
& kannſt du immer noch mit-Mechtlichteit Zu 
Und Fleiß, Geſchick, was werden in der Welt, 
Entgehft dem Beutelfcheiden und dem Galgen. 
Leb wo, und werde fügen, higer Menfch. 
Dr j 0. ‚:@d 3. 
Fortunat... FE ern 
Ja füge, beſſer; warlich, es it. Seitl, 
Nun geh’ ich, mich‘ zu ſaͤtt'gen, zu erfriſchen, 
Um dann mein Gluͤck beim Kaufmann zu verſuchen. 
Die Noth kann uns mit jedem Ding verſoͤhnen, 
So tottn’ ich nun ih London in die Zunft, - 
Der ich von kvpein weg entlaufen wollte. 
ehr ab. er 
.ıe hd 2 a 


In en u on, 
R 4,7 7 u ot , Bu 
Sünfte Srane 
..ı. . .. > ‘ De \ 


un Waarenlagen, .. N 7 





1. 
27 





HYiceronimus, verſchiedene Diener. 2 


Hieronimus. 
Das · ſagꝰ ich Euch, es muß mir anders werben, 
Üe Unerdnung im Haus Tann fg nicht bleiben. :. 
Verfiegelt das Packet: der Koffer da 
Bird Heute noch nach Southampton gefandt, 
Vie Ballen dort gehn gleich hirauf- nach Wallis. 
Dir fehlt ein: Menſch, der rechtlich, ordentlich, | 
Nach meinem Schiff im Hafen fepen önnte, - 
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Seit ic) den Taugnichts aus dem Lohn gejagt, - 
Zu große Milde macht fie alle ung, . 
Hat's nicht der Menſch vecht hlimm , fo ſclagt er uͤber, 
Faſt keiner kann die gute Zeit ertragen. 


Zortunat lommt. 


Fortungt. Baer 
Mein edler See, Herr Walther fchickt mich eud, 
Ob Ihr vielleicht mich brauchtet in Geſchaͤften, 
Ich ſchreibe, rechne gut, und bin zufrieden 
Mit Sigem topn. . 
Hieronimus. 
Du haft ein gut Geſi St, 
Ein feines Weſen; bleib du treu, mein Sohn, 
Soll es dir wohl in meinem Haus gefalien. 
Geh nur hinein, ich ſpreche noch mit dir, 
Laß dir ein Fruͤhſtuͤck geben, dann verſend' ih 
Dich wohl nach Sandwich noch, mir fehlt ein Menſch, 
Der treu iſt, Kopf zu vielen Dingen hat. 


Eortunat geht hinein, Andrea tritt auf. 
Andrea. 
Mein Herr Hieronimus. 1 
Hieronimus, 
Gehorſamer Diener, 
Was fteht Euch denn zu Dienften, Junger Mann? 
Andrea. 


Wir fprachen legt der Bürgfchaft wegen, Herr, 
Um Euren Freund im Kerker zu befrein: 
Hier ift ein edler Mitter, Namens Oldfield, 
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Erhe zugethan dem armen Umfrevile, a 
Der iſt geruͤhrt, und will fein ganz Vermoͤgen 
Euch gern zu Pfande geben, daß Euch Alles | 
Mit Zinfen der Gefangene erfeßt. 

ai Euch die Vuͤrgſchaft gut genug? 


—& 


Hieronimus. on 
Vortrefflich. 


Andrea. 
& Site ih Euch, erlaubt, daß ich zu Mittag - 
Den Ritter zu Euch bringe, denn er wänfht , - 


Eogleish mit Euch zu ſprechen; was Ihr audlegt,.... 
Das ales faͤllt auf Amfreviles Scholtern. EEE 


Hierqnimus. 
39 ſchaͤt es mir zur allergroͤßten Ehre, 
In meinem ſchlechten Haus ſo edlen Ritter 
Nah meinen beſten Kräften zu bewirthen: 
he müßt mich wohl .füu.’nen.argen Knicker daten 
Daß Ihr dergleichen nur emoißnen tönnt, 


. Andrea 
Es war nicht als Beleidigung gemeint, 
Darum vergebt mir: aber ſeid ſo gut, 
Nicht gleich bei Tiſch von dem Geſchaͤft zu ſgeechen 
Laßt und erſt froh die Mahtzeit ſchließen, dann 
GSei alles auch in. Ordnung gleich gebracht. 


2 


Sieronimus. u 
„Mein guter junger Menſch, ich weiß gar u i 

Bie ich zur ‚Ehre fomme, Unterricht, , oe 

Bas Lebensart betrifft, fo zu empfangen: 

Seid ohne Sorg', ich weiß wohl, was ſich ſchickt, 
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Und hatte ſonſt mit Giehaͤn ſchon Vertehr, 
Bringt nur den Herrn, ih goͤnn' Kuch das Preofltchen, 
m übrigen ſeid meinthalb unsefümmert, nu a 


. . 
1 erg ® 
’ 


‚Andrea, ui. 
Ich dan? aus, theuter ger, auf Bienen. 
>, * ab. 
Hieronimus. 
Seh’ einer mir den Herrn von Vorwitz ant = 

Den’ ueberklug! Er danke doch dem Simmel,” 
. Daß er die runde Summe fo gewinnt, nn 
Doch“ muß ich Anftalt nun ‚zum Schniaüfe machen 

Zeh junger Dienfh! Ihr da von heute Morger 
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\ Sortinat kommt. 


r.* . 
ai « d. —— 
2 ch LX Kur 


"Hieronimus. 
Wie nennt, I Euch mit -Eurem Sriennapgp? 
MET en Fortunat. mn. vom 
Ich heiße Feriunm Ban rn 7 
Hieronimus. 
Geh mal ſogleich -- 
Zur Boͤrſenhalle, Sortunat; 6. aan: * 


Fuͤs mich dort abgeſetzt: dies ·iſt mein 8 
Nimm's mit, auch kennt man dort den Namensyug. 
Hier, ein Paar Nobel, weil du nicht zu Mittag: . 
Nah Haufe kommen kannſt, iß wo bu willſt. 


Fottnuͤat ab, 
Jezt maß ich nur die Koͤchia inſtruiren, 
Daß mir nicht meine Mahlzeit Schande macht. 
at 


. 
«x ‘ 








Br: Serne Er 


immer 





Lady Dinfien.. Arien 


Alice 
Und dieſes Kleid wird auch mit eingepackt?’ 
8% Oldfield. 
Wie ich veſagt was fragſt du immer wiederd 


on Alice. En 
Bus will nur Lady, in der. Einſamteit bern 
Mit allen dieſem Pus und dem Gefchmeide? 
Kein Menfch wird uns dort ehr, als Bauersleute, 
Ein Pächter einm,; gute Pfarrerfranen. 
Bas nur Ber. Gere ſich dabei denken mag”. NT 
"8 Oldfield. 
Shweig, Unverſchaͤmte! die zu große Güte N 
Madi dig zu dreiſt. Wie ſehr war ich ‚Im lunrechi 
Nur eine Silbe‘, einen Athemzug, u 
Ja einen einzigen Gedanken, ihm- 
Entgegen doch zu denken und zu athmen! 
Steis ſah' ich feine Fich’ und Sorg’ um mid, 
Sein unbegrenzt Vertraun; wenn Weisheit jezt -" 
Ihn treibt, mir dieſe Richtung vorzuſchreiben, 
So zeig’ ihm ohne Murren mein Ergeben 
Wie fehr ih ihm verehr' und. mehr noch liebe. 


— Alice. ee 


Nun ja, Ihr feid das Muſter einer Frau, 


Nach Burgund bringen foll, wie du es weißt, 
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Und er ein weiſer, kluger Ehemann; 
Allein die Fran hat denn ihr Recht doch "auch, 


Und das muß nit der gnaͤd ge Herr vergellen, 
| Daß: er fo viel in Jahren Euch voraus. 


e. Oldfield. 

Nicht einen’ Laut mehr, ſoll'n wir Freunde bleiben! 
Zu ſpaͤt erfahr' ich, daß man jedes Wort 
Mit ſeiner Dienerſchaft bewachen muß. 

Alice 

N nur nicht zuͤrnen, ſchoͤnſte gnäd’ge Fran, 
Ich bite Euch ab, ich habe Unrecht, ja, 
Beftraft mich auch, nur'nicht mit Eurem Groll. — 
Wo ift benn, unfer lieber gnaͤd ger De? = 


.... 8 Oldfield. 


Ein Florentiner kam ihn abzuholen 
Zum Mittagseſſen nach der —— 
Der will ihm noch koſtbare Steine zeigen, 
Die dann vielleicht der König an ſich kauft,; 
Den Schmuck noch zu verſchoͤnern, den mein Here . 
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Andrea tritt ein. 


L. O Id fi i € l d. 
Was wollt 39er Warum ſchaut Ihr fo verwildert? 


Ä Andrea 
Bon großer Eil, — die Treppe ſchnell herauf — 
Ich kann' den Othem noch nicht wieder finden — 
Hier, gnäd’ge Frau, find Eures Herren Schluͤſſel, 
Sein Siegelring als Zeichen — 


® N 














109 





&, Dldfiel® 
| Sott im Himmel: 
ksz iſt ihm doch kein Unglück zugeftoßen? + «7 
| | Andrea. | 
Im mindften nicht, er ſchickt es nur zum Pfand 
Mir zu vertrau’n, wir find dort noch im Handel, 
dan will er gern den Schmuͤck in Händen haben, . 


Die Steine beiderfeitig zu vergleihen, 
Und bittet gleich durch mich ihn abzufenden. 


8. Oldfieildd. 
Vie bin ih doch erſchrocken! dacht' ih nit 
Us ib die Schluͤſſel fah und diefes Petſchaft, 


Und Cuer wildes Auge, daß dem Lieben 
Ein unvermuthet Unglüd fei begegnet. 


Andrea nn 
Gar nichts der Art, ſchließt nur geſchwind mir auf, 


Denn meine Eil i groß, 6 rn 


u; oldfletd. | 


ESeht ſelber zu, 
Verſucht die Schluͤſſel, denn ich weiß es nicht, 
Bo er den Sqmuck bewahrt. 


Andrea. na 
In diefem Shrant, 
Hier Iegt? er ihn hinein, als ich ihn neulich 
Veſuchte, drinn iſt ein’ geheimes Fach, 
Das mit dem kleinen Scluͤſſel hier ſich un, 
IH Habe alles ganz genau: bemerkt. u: 


x 
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% Otdkielde 
Er hat Euch ja: wohl ſelber auch berichue 
Bo Ihr nachſuchen müßt... | up 
Andeem 
Matarlich, ja.. 
Hier iſt er nicht, — — hier auch — auch hier iſt nichts — 
Wo do, in aller. Welt, iſt denn der Chi, 
Nur hingekommen? n 
8, Oldfield. | W 
Hier im Schreibepult 
Vielieicht, — was ſchwitzt Ihr fr was ͤngſtet Cuor 
00 Andrea.‘ F 
Die Til, die große Eil. Hier wieder nicht, — 
Auch bier in dieſem Laden nichts u} ‚Satan! 
Verdammte Schluͤſſel! Teufel! 


. Bf iett. 
DEN ‚Ihe vergibt Eung, 
Sch doch zurdet und fragt noch einmal nach, 
Am Beſten iſt, es kommt der_ Ritter ſelbſt. 


Andrea. 


2 past We Rect/ gan wo, la, Ihr Habt Med, 
Maurer || 5, | ER 
Alice 


Was war dem Menſchen? Er war wie verruͤckt. 
8 Oldfield. 


Ein grober, motzogener Geſell55. 
irft alles durcheinander, mix zu ao. ni an 
Die Schlüffel Aircepd , (änft, dann Auchend fort, -_ 








rt 


Aiee. 

Er Hatte To was Tuͤckſches in der Miene 
2.orfield 

Der Wilhelm fol doch lieber gleich hinah 
Zum Kaufmann. gehn, bin zu Hieronimus, in 
Ob fih meim Herr auch wohl befindet, bitten, u 
Daß er bald, wieder koͤmmt; ich weiß -nicht wie - - .. 
Bein Herz mir plöglich ſo bellommen iſt, 
Bir it nicht wohl — J 
1 
Kommt an die feifche Luft. 


€ "onfien. 


9, Liebe, führe” mich hinab zum Garten. 
gehn db. ” 


x 
w 
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e es e nee. ‚S cene 


— ' 
diereninas, —8* Bettteien En 
. X ir } Y i ‘ rn: 2 
Hieronimus. a 2 


Um Gottes Willen); Ad} Um Gottes gBillen! 
om Tod hab' ‚ich. vom Echtecken. 


ad hhin NEE RR 
Bat denn, ger? 


A Rn .,. Dietonimuß, 
dee vi. oben in den, Sael Dinapfin- 0; zu 
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. Goͤttfrted. 
Was giebt es denn? Was ringt Ihr ſo die Haͤnde? 
Hieronimus, 
Ihr wißt, ih ging hinab zur Schreibeſtube 
Vom Eſſen, ließ die Beiden dort allein “ 


Und wie ih wieder komme, — heil’ger Gott} - 
Liegt drinn der edle Rittersmann ermordet! 


Kdchin. 
O Jeſus! Jeſus! | 
‚Hieronimus. 
Still! Um Gottes Willen! 
G ditf rie de 
Wer that e8 denn? 
Hieronimusß, 
Der Fremde, ber Verruchte: 
«ccöchin. | 
Ah! ah! ach! was foll daraus werden ? 


| Hleronimus. 
.. .Still! 


26 nur die Nachbarn nicht , dat nur kin Menſch 


mu hort — 

Koͤchin. 
Bi ann da unfer eins denn’ cameen 2 
Bas ſoll draus werden? 


“... 
2* 


Oieronimus. 
Ach! ich weiß es nicht, 
Mir ik, als Hätte mich der Blitz getroffen. 
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Andrea kommt. 


Hieronimus. 
Da kommt en, Gott! Sagt, was habt Yhr sn 
Andren. 
Nun, alter Narr? Sollt’ ich mich morden laffen? 
Bild macht der Kerl fi) Über mich daher, 
Gh wehr' mich meiner Haut auch gegen Fürften, 
Ta ftieß ich ihm mein Mefler in den Hals. 
Weg da! Mir braußt der Kopf, ich bin ſchon toll, 
Ich will den alten Hund wohin verfteclen, 
Vo keine Wünfcheleuth’ ihn finden fol. ab. 
Gottfried. 
Das ift ja. ein erſchrecklich frecher Menſch. 
Koͤchin. 
Dazu hab' ich nun heute kochen möfen! 


Andrea koͤmmt zurüd. 


Andrea. 

Da hinten in den altverfall’'nen Brunnen’ 
Hab’ ich den wuͤſten Mordhund ſchnell geworfen, 
Pakt Steine drüber; fragt man wohl nach ihm, 
So fagt, er fei mit mir längft fortgegangen. 
Jh sch” fo weit ich immer kommen kann, 
Und müßt” ich auch hinein in die Türkei. «bs. | 

| . Hieronimus, 
Herr Andres! — Ha! der Menſch iſt taub und 
blind — 

Nein, ich vielmehr! O weh, wie iſt's mit mir? 
Nun kommt mir die Beſinnung erſt zuruͤck; 

II, Band, 8 
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Ich Hätte nicht den Mörder follen laflen, 

Wir mußten feft ihn nehmen, da er frech 

‚Uns wieder in die Hände lief, — betäubt, 
Erſchreckt, entfeßt, wälz’ ich auf mich die Schnuld. 
O Leute, ich befchwör Euch bei den Heil’gen, 
Bei Sott und feiner Mutter, ſchweigt, Eein Laut 
Don diefer Schredtensthat! Uns bleibt nichts übrig 
Als fo zu thun, wie er gerathen hat. 


Wilhelm kommt. 
Wilhelm. 

Iſt wohl der Ritter Oldfield noch bei Euch? 

| Hieronimus, 

Nein, guter Freund, fhon vor geraumer Zeit 
Ging er von mir mit jenem Slorentiner. | 

Wilhelm. 
Kurios! Die gnäd’ge Frau ift fehr beſorgt. ab. 
Hieronimuß. 

Da fängt es an! mein Blut ift lauter is, 
Und Feuer dann, mein Herz zerrinnt in Angfl. 
Wie, wenn ich’d noch angäbe? — Doc, wer glaube st | 
Man Hält mich für den Mörder, da er floh. 


Fortunat kömmt. 
Fortunat. | 
Die Ballen, die dort angekommen, waren, 
Hab’ ich Hieher gefchafft, mein lieber Herr. 
Hieronimus. 
Mir gleih, — ſchon gut, — ich weiß nicht — vie⸗ 
len Dont. 


Komm mit mir, Gottfried, ich will dich verfchicken. 
"ab mie Gottfried. 
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Fortunat. 
Was fehlt dem Herrn? Er war verſtoͤrt und traurig. 


Koͤchin. 


Ach, lieber fremder Menſch, die Welt iſt Welt, 
Da kommt bald Luſt, bald wieder Truͤbſal vor: 
Er hat aus Mailand Nachricht heut gekriegt, 
Ddaß ihm ein lieber Bruder dort geftorben, 
Das dat er fih nun zu Gemuͤth gezogen. 
Yenun, find wir doch alle ird'ſche Menſchen, 
Man fegt uns bei an diefes Lebensfener, 
Und find wie gar, fo kommt der Tod und tifcht 
Uns alle fih und feinen Freunden auf, 
Geht nur hinein und eßt, Ihr feid wohl hungrig? 


Fortunat, 
⸗ 
Durſtig vielmehr und muͤde, viel zu laufen 
Bar bei dem heutigen Geſchaͤft, und ich 
Din noch der Sache nicht gewohnt genug. 
Koͤchin. 


Da wird's Euch ſchmecken, was vom Mahl geblieben. — 
Ah ja, das liebe Mahl! Gott ſei uns gnaͤdig! ab. 
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Achte Scene 
Strafe 
Herbert. Wilhelm. 


| Herbert. 
Und noch keine Nachricht? 
Wilhelm. 

Nicht die mindefte, unſre gnädige Frau ift in Vers 
zweiflung, fie fällt aus einer Ohnmacht in die andre, 
und fie, wie wir alle, beſorgen ſchon das Schlimmſte 

Herbert. 

Ich habe einen Sheriff und Gerichtsdiener zum Hie⸗ 
ronimus geſandt, um Hausſuchung anzuſtellen. Die 
Sache iſt mir ſelber aͤußerſt verdaͤchtig. | 


Ein Haufen Volks teitt laͤrmend auf. 





Erſter. 
O graͤulich! graͤulich! o zum Entſeten! 
Herbert. 
Was giebt's? 
Zweiter. 


Gott hat's entdeckt, wunderbar! Ja trau' einer 
doch den Italiaͤnern, dieſen Wucherern, Pfaͤnderlei⸗ 
hern: Mord und Todtſchlag, Gift und Ehebruch iſt 
ihre Sitte, ihr Zeitvertreib. 

Dritter. | 

Den alten Heren hat man gefunden, mit abgefchnitts 
nem Hals. 
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Zmweiter. 

Rergraben., mit Steinen zugedeckt. 

Erfter. 

Plündern muß man dag Haus, und aller Lombars 
den Käufer, die, ganzg Straße anzünden, feinen von 
den ausländifchen Hunden leben laffen. 

Alle. 
Feuer! Feuer! Mord! Todtſchlag! 
Herbert.. . 

Ruhig, Beute, das Geſetz wird ihr Verbrechen uns 

terſuchen, und ihre Strafe beftimmen. 
Zweiter. 

Bat unterfuchen ! die Leiche ift ja gefunden worden. 
Der Sheriff kommt mit Wade. Hieronimus, © otts 
fried, die Köchin, Fortungt gefeffelt.. -- 

Herbert. | 

Ind is gewiß, Herr Sheriff? 

Sheriff. | ' 

Unfäugbar, gnäd’ger Herr; alles ift klar, nur finden 
fh die Diamanten ‚nirgend, und. die verſtockten Böfes 
wihter behaupten alle davon nichts zu wiffen. 

Herbert. | 

Führt fie fort und bewahrt fie genau zum Tage 
des Gerichts, es wird wohl noch Mittel geben, ſie 
zum Geſtaͤndniß zu zwingen: ich gehe zum Koͤnige, 
ihm die That des Entſetzens zu hinterbringen. ab. 

J Sheriff. 
Bor in s "Sefängniß mit den Miffethaͤtern - - 


fe geh 
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Erſter. 


Die Meuchelmoͤrder! die Spitzbuben! "Saft du die 
Viehfonomien beobachtet, Gevatter? 


Zweiter. | 
Ja wohl Viehfonomien, denn Menfchenfonomien 
können die sräutichen Schnauzen nicht genannt werden. 


Dritter. 

So ein italiänifcher Hund bat gleich was im Auge, 
in der ganzen Art, und auch fo i im Geſicht, verſtehſt _ 
0 T Wierten 

Natuͤrlich, gar nicht wie ein ordentlicher Chriftens 
menfh. Was der alte Mameluck, der Heide, für ein 
Geſicht machte. 
j Erfter. 

Am mördrifchften fah doch das Weib aus. 


Dritter, | 
Nein, der junge Bengel, die junge Natternbrut, 
dem fah man recht in jeder Miene den Mordbrenner an. 
Zweiter. | 
9, ja; und, Gevatter, es war. derfelbe Teufel⸗ 
braten, der ſonſt d die Betty Gerngeſehn da in der Vor: 
ftadt hatte. 
Vierter. 5 | 
Wichtig; nun, die wird lachen, daß ihr Liebſter 
am Galgen endigen muß. 
Erſter. 6 
Aber was ſtehn wir hier? Holt Stangen, Eifen, 
laßt uns alles im Haufe aufbrechen, alles durchfuchen, 


| 
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jerfchlagen, denn heut dürfen fie. uns einmal nichts 
fügen. 
Alle, 
Keht! Kommt! die reihen Hunde haben viel 
Geld und Geldeswerth! da wollen wir jubeln! 
alle laͤrmend ab. 





Neunte Scene 


3immer. 


Lady Sand, Rice 


8. Sand. 


Nicht fprechen will ſich meine Freundin laflen 
Und feinen Troft in ihren Schmerzen- hören ? 
Ich find’ es recht, .daß fie fih vor. der Welt, 
Bor eitler Neugier und Geſchwaͤtz verfchließt, 
Doch fo die Freundin von fich abzumeifen, 
Die Ihrän’ um Ihräne mit ihr treu vergicht, 
Heißt fündigen am Schönften, Heiligen. 

Alice 2 

Verzeih mir Eure Gnade, wenn ich thu' 
Wie meine Herrſchaft ernſtlich mir befohlen. 

8. Sand. 


So will ich gehn, doch leider nehm' ich 2 
Die herbe Ueberzeugung mit hinweg, F 
Daß Freundſchaft nicht in dieſer Welt ae. J 
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Lady Du f ield Komme in tiefer Trauer. 
. 8. Old field. 
WVerweile denn, da nicht dein Herz erbangt 
Die fterbende. Verzmeiflung anzuſchaun 
Im Todtenbilde deiner weiland Freundin. 


L. Sand. 
D Liebſte, weine nur! welch Trauerloos! 


2, Didfield. 

Faſt find die Quellen meiner Augen troden, 
Mein Herz verfteint, mein Sinn zerſtuͤckt, verwirrt, 
Doc wenn ich mich von neuem werd’ entfinnen, 
Daß ich einmal fo liebenden Gemal, 

So treues Herz, fo edlen Sinn befaß, 
Daß ich fo glüklih war an feiner Beruf, 
Dann rauf ich auch von neuem diefes Haar, 
So wie anjezt, dann gieß' ich wieder Ihränen, 
Wie fie von. neuem fließen, fchlage ftärmend 
An dieſe Bruft, und frage drinn das Herz, 
Ob es no immer, immer leben fann? 

8. Sand. | 

Nur nicht verzweifeln, nicht fo wilden Sram, 
Denn du zerftdrft dich feldft in diefer Trauer. 

2%. Oldfield. 

Und giebt es Schmerz, der dem Verluſt zu groß, 

Ein Wehefchrein, dag zu gewaltig wäre? 

Verdiente nicht der Todte, was die Liebe 

Aus vollſter Macht zum Opfer bringen kann? 

Und will ich leben? — Leben? — Was heißt leben? 
Wie ich- ihn liebte, lieb' ich jezt fein Grab, 
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Der Tod iſt mie ein lieber Brautbewerber, 
Billommen alfo Schmerz, der mid) sehe 


8% Sand | 
Geliebte Freundin, follte denn kein Gluͤck 
Je mehr für dich auf diefer Erde bluͤhn? 
ch liebte fo wie du, verlor wie du, 
Und trauexte, und wurde wieder. glücklich. 


2. Old field. 


Begluͤckter Leichtſinn, den ich nimmer tadle, 
Doch mir hat die Natur ihn nicht vergoͤnnt. 


L. Sand. 

Vielleicht verkennſt du nur im wilden Sturm 
Der Leidenſchaft dein eignes Herz, auch Leiden, 
Geliebte, laſſen ſich erziehn wie Freuden; 

Willſt du der Trauer der Erinnrung leben, 
Mußt du in deiner Klage maͤßig ſein, 
Zu lauter, heft'ger Jammer bricht entzwei 
Gewaltſam die Organe ſelbſt des Schmerzes; 
Entweder ſtirbt der Menſch, ein ſeltner Fall, 
Wo nicht, vergißt er um ſo leichter nur. 

| 8. Oldfield. 

Du läfterft, ich verzeih, du liebteſt nie. 

| L. Sand. 

Anch ich ward ploͤtzlich Wittwe, ſo wie du, 
Dein Mann war jung und liebenswerth, wie hätt: ich 
Yn nicht geliebt? Ich glaubte zu vergehn, | 
Doch fehnte ſich nach ein’ger Zeit mein Beil 
Aus jenem finftern Kerker feiner Leiden, | 
Doch nicht um fchönen Schmerzen: zu entſagen. 
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euer zumal - » J 
Nur fühle ich, wie mich alles baug' entfeßte 
Was mid umgab, ich fah nur Todsgeflaiten 
Aus jedem Schrank und Seffel traurig grinfen: 
Da ſtellt' ih mir im Haufe alles um, 
Die Zimmer, mo ich ihn zumeift gefehn, 
Vermied ih, ruͤckte Stuhl und Tiſch und Schrant, 
Befonders in ein anderes Gemah . 
Verſetzt' ich mir mein Bett, und: wie ih nun 
Faſt wie in einem neuen ‚Haufe lebte, 
Gedacht' ich ftill fo manches Junggeſellen, 
Der fonft mich freundlich angelächelt hatte; 
So fam ed denn, daß mir das Lehen wieder 
Als Leben und ale Freund entgegentrat, 
Sch, fühlte nun, welch zarte wahre Liebe 
Mein jez’ger Mann im Herzen zu mir trug, n. 
Sand nach dem Tratgerjahr ein heut Be 


L. Oiofield. 


Es bluͤhe dir noch viele, viele Jahre, 
Doch mir vergoͤnne meine Todesluſt. 
Wie ſich der Fromme dort im heilgen Lande 
Erfreut das Grab zu ſehn, und jeden Stein 
Mit Inbrunſt kuͤßt, weil er wie damals ruht, 
So fei mir heilig, was er nur beruͤhrt, 
Der Seſſel bleibe ftehn als wie für ihn, 
In dem er Nachmittags zu fchlummern pflegte, 
Papier und Feder liege, wie es liegt, 
Jedwedes Buch fei aufgeſchlagen immer, 
Das er aus feiner Hand gelegt. Wie könne’ Ich, 
Wie könnt’ ih, Freundin, deinem XBorte folgen, 
Und jenes Bett verräden? Nein, ich ‚glaubte 
Bon neuem ihn mit frecher Hand zu morben, 
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Die nur ein Tuch, ein Kiffen ſtdren wollte, 
So wie es mir als Heiligthum da ruht. 
| !, San. 

Ich billg' es nicht, doch muß ich dich bewundern. 
Nur diefes noch: vergdnne mir zu Zeiten 
Zu dir zu kommen, dich zu fehn, zu tröften. 

Dein Anblick, deine Liebe fei mein Troft, 
Nicht irdſche Worte, Ueberredung nicht, 
Jezt geh’ ich, ewges Heil ihm zu erflehn. 

8. Sand. | 


So frommem Thun will ich nicht ſtoͤrend ſein. 
gehn ed. 





8R 


Zehnte Scen« 
| Gefängniß. | 


Fortunat gefeffelt, der Kerkermeiſter. 


Fortunat. 
Und alle ſind hingerichtet? 


Kerkermeiſter. 

Alle drei, die um den ſchnoͤden Mord gawußt haben. 
Morgen, kommt an Euch die Reihe macht Eu nur 
geſaßt. tn 

2. 50 rtunat. 

Hinmel, da Id unſchuldig bin?, 
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Kerkermeiſter. 


Das muͤſfen die Richter beſſer verſtehn; mitgefan⸗ 
gen, mitgehangen. Und was iſt es denn nun fe 
Großes? Befter, in dem Stübchen hier, feit ich Ker⸗ 
Termeifter bin, haben gewiß ſchon etliche hundert arme 
Sünder geſeſſen, und feiner ift mit dem Leben davon 
gefommen. Jeber meint freilich, es fei ganz was 
Apartes, weils ihm ſelbſt betrifft, und nur einmal in 
feinem Leben, je nun, das ift menſchlich; aber für 
unfer eins, der dad Ding - von einem allgemeines 
Standpunkt anfieht, ift e8 recht was Ordinaͤres und 
Langweiliges. Es hängen fich alle Arten’ von Gefichtern 
und alle Temperamente fo frifch weg, daß es beinah laͤcher⸗ 
lich wird, da noch Iamentiren zu wollen. Jeder ſollte 
fagen: o den Weg find wohl ganz andre Leute als du ges 
gangen! und bedenken, wie wenig die Welt an ihm ver 
liert, fo fänden fich alle leichter drinn; aber, wenn vom 
Leben die Rede ift, weiß der Teufel, fo ift das ein Umſich⸗ 
greifen, ein Herumfchnappen, ein Fefthalten, ein Bal⸗ 
gen darum, einer den andern wegftoßen wollen um 
allein nur in den Teich Bethesda kriechen, daß man 
wirklich die Kerle ſchon bloß diefes verſluchten Egoismus 
wegen haͤngen ſollte. 

Fortunat. 

Ihr fallt mir zur Laſt. 

Kerkermeiſter. 

Ei} ſeht doch einmal, wie impertinent! Nun, nun, 
morgen hat es mit allen dieſen nafenseifen Einfaͤllen 
ein Ende, und wenn Ihr dann auf der Leiter ſteht, 
werdet Ihr denken: Ach ſtele mir doch der gute, liebe 
Mann noch fo ein Saͤkulum auf die angenehme Art 
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zur Laſt! Denkt an mich, das fällt Euch ein, Ihr 
junge Blume des Feldes, deren Haupt morgen zufams 
men gefehnärt wird, um unter das übrige Grummt 
der Wiefe zum Auffpeifen des großen Rindviehs, Ders 
weſung, gethan zu werden. geht ab. 


Fortunat. ’ 

So alfo wird mein Lebenslauf befchloffen? 
Gewaltſam? Schimpflid? Als ein Miffethäter? 
O Rupert! du mein mahrer, einziger Freund, 
Bas folgt’ ich lieber. deiner Weifung nicht, 
As jezt fo fchmählich end'gen mäflen hier? 
Nun find die Träume alle weggeflogen, 
Die mid wohl fonft umgaukelten mit Luft, 
Erwacht Sin ich, und Tod und wahres Leben 
Verfhmilzt fo fehnell in einen Augenblid. ° 

Ein Richter Limmt mit dem Kertermeifter, 

Richter. 
Entfchließt den jungen Menſchen feiner Feſſeln! 
Fortunat. 
Iſt mie der legte Augenblick erfchienen ? 
Richter. - 

Frei biſt du, Juͤngling, in der Todesftunde 
Ernenerten noch. alle das Bekenntniß, 
Daß du nichts um den fehnöden Mord gewußt: 
Benuge diefe Dunkelheit der Nacht, 
Die Wache wird did) aus der Stadt begleiten, 
kntfliehe ſchnell und ſchaue nicht zuruͤckk; 
Denn ſo in blinder Wuth iſt Volk und Poͤbel, 
Sie riſſen dich in Städe, trotz den Richtern, 
Wuͤrd'ſt Du am Tag und offen freigefprochen, 
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Fortunat. 
46 danfe Euch und meinen guten Sternen. 
. beide ab. 
Kerkerm eiſter. 


Seinen Sternen? Und mir kein Wort? Er hat 
hier weder Sonne, Mond noch Sterne geſehn, aber 
ich habe ihn Tag und Nacht unterhalten und getroͤſtet: 
und jenen dankt er, und mich ſieht er nicht von der 
Seite an? Ich bleibe dabei, es wird nichts aus dem 
Menſchengeſchlechte, verlorne Saat, ſchießt hoͤchſtens 
ins Kraut, keine Frucht, kein Genuß dran, und wenn 
eins einmal recht lieblich und anmuthig ausſieht, hat's 
grade die meiſten Wuͤrmer im Kopf. In der Hand 
läßt er mir nichts als fein altes Violoncell hier, auf 
‚dem er die danze Zeit geklimpert hat. geht ab. 





Elfte Scene 
Pallaſt. 


Der König, Herbert. 
König. 


Der Fall bleibt immer Auferft wunderbar, 
Und wo fieht nun Erklärung noch zu hoffen? 
Der Mörder hat die Steine nicht gefunden, 
Die übrigen, fie haben nichts entdeckt, 

Sie find. geftorben mit. dem hoͤchſten Schwur, 
Daß fie von dem Gefchmeide nichts erfahren: 
Daß mir der alte Ritter ungetreu, — 
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Nein, "gegen diefen Glauben kämpft mein Herz; 
En find fie wie verfchwunden von der Erde, 
Un nur ohnmaͤchtig iſt mein zornig Draͤu'n. 
Herbert. 
In alle Häfen, weit in alle Laͤnder 
M Nachricht Hingefandt, es kann fein Dich, 
Bir er auch noch fo fehlau, die Hoffnung fallen, 
Mit feinem Funde glüdlich zu entfchlüpfen. 
Koͤnig. 
Ich buͤßte lieber eine Grafſchaft ein, 
Und dennoch muß ich den Verluſt verſchmerzen. 


Ein Edelmann tritt ein. 


Edelmann. 
Demüthig bittet eine fchöne Frau, 
Gehäft in Trauer,. um die hohe Gnade, 
Zu Füßen ſich dem Könige zu werfen. 
König. 
Sie komme näher. — Wer nur mag das fein? 
Vieleicht des Ritters Wittwe, die mit Klagen 
Und Wehgefchrei mein Ohr betäuben will. 


en Old f ield wirb herein geführt und wirft ſich nieder. 


8. Oldfield. 


Wenn meines Königs Auge fi erniedert, 
Es fieht er hier die jammervolfte Frau, 
Die durch verruchte Mordthat eingebüßt 
Den theuerften Gemahl, mein hoher Fürft 
Den treuſten Unterthan. nn 


Le 
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rn König. 
| Was fann ich thun, 


Um Euren fo gerechten Schinerz zu linden? 


?. Oldf ield. 

Ich komme. nicht zu klagen, mein Verluſt 
Laͤßt Troſt nicht zu, noch Lindrung und Erſatz, 
Nur dies Geſchmeide, das unſchaͤtzbar theure, 
Das meines Gatten Blut hat abgezapft, 

Will ich den, Händen Eurer Majeftät 
Dem ‚hohen Eigner hier zuruͤck erftatten. 
König. — 

Erſtaunt ſeht Ihr mich, edle Frau; ſteht auf! 
Wie fand ſich dieſer Schmuck, den ſchon auf ewig 
Ich mit Verdruß verloren achten mußte? 

Wie dank' ich Euch der Gabe, ſchoͤne Frau? 
L. Oldfield. 


Gar wunderlich hat es ſich zugetragen, 
Im feſten Schrank, verwahrt mit vielen Schloͤſſern 


War das Geſchmeide ſicher ſonſt bewahrt, 


Dort fand es nicht der tuͤckſche Mordgeſelle; 

Wir ſuchten nach, und nirgends ward's entdeckt: 
Zufaͤllig nur, als ich die Tiſch' und Schraͤnke 
Mir anders ordne, in ein heller Zimmer 

Ein groß altfraͤnkiſch Bett mir laſſe ſtellen, 

Da findet ſich ein kleiner Wandſchrank unter 
Dem Bettgeſtell, den ich ſonſt nie gekannt, 

Der kaum bemerkbar war, und kuͤnſtlich nur 
Von angedruͤckter Feder ſich eroͤffnet, 

Dahin war dieſer Schmuck verborgen worden. 
Erſchreckt, erſtaunt, in Ruͤhrung und in Freude 
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Nahm ich die Stein’ und eilte her zum Thron, 
Vegluͤckt, den legten, ferhiften Argwohn fo 
on meines Mannes Grabmal zu vertilgen. 
König. 

O lebt” er, feine Treue zu belohnen ! 
Doch ſchoͤne Frau, mit Worten nur allein 
Dankt nie ein König, Eure Tugend, Schoͤnheit, 
kur Ungluͤck in fo früher bluͤh'nder Jugend, 
Verdient Mitleid, Belohnung; nehmt von mir 
Den edlen Ritter Herbert zum Gemal, 
Der Euch ſchon laͤngſt gekaunt, geehrt, gelicht, 
So weit ſein edles Herz Euch lieben durfte; 
Und nimm ſie, Herbert, und ich denke ſie 
As Freund und König reichlich auszuſtatten. 


Herbert. ‘ 
Mein hoher Herr, die Ednigliche Gnade 
Erfüllt nur meiner Sehnfucht ſchoͤnſten Traum. 


König. 
Was fagt die Wittfrau denn zu meiner Bitte? 
2. Oldfield. 
Befehl it, was ein König alfo bittet, - 
& wäre undankbar, nicht zu gehorchen. 
Nur werdet Ihr der Trauernden vergönnen 
Ein züchtig Jahr, vor Leumund fie zu wahren. 
König. 
on tretet ein zu meiner Königin, 
ihrer Gegenwart Euch zu verloben. 
fie gehn ab. 


II. Band. 9 


N ritter SEı 
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Exit dreien Tagen hab’ ich nichts genoflen, 
As geſtern an dem Duell den frifchen Trunk; 
In Nächten hör" ich Wolf und Bär um mic 
Mit gräßlihem Geheul, ich darf nicht fchlafen, 
Unfigre Stätte beut mir dann der Baum; 
Den Weg verlor ih, tiefer, immer tiefer 
Zieht fih hinab der Wälder Pabirinth, 
Kein Köhler, Keine Hütte, nirgend, nirgend — 
‘a wenn ih auf den grimmen Mörder fliche, 
Er wäre Rettung mie. Was fuh’ ih Wege? 
Der Fuß gehorht nit dem Gebot des Willens, 
Die Sehnen all. entſtrickt, und jedes Glied 
Zum Tode matt: — fo end’ au hier der Willet — 
Sanft, fanft — ſhlaͤft ſich's, 
Stil, Kit — ſtirbt ſich's, 
Ruhe, Ruhe — weit umher. 
Ah, wie gut, wie froh — nur weckt mich nicht! 
Willſt du mas von mir, ſtrahlend Gebild? 
Siehe, ich lande, betrete den guͤldnen Boden, 
Bo der Träume kindiſch Geſpinſt zur Wahrheit. wird, 
Meiner alten Amme Lieder, die lieben Geſchichten, 
Die wohnen, wie feltfam, in dieſem, dieſem Wald! 
Da fliegt mit goldnem Gelock, mit blauem Schleier, 
Frei die Bruſt und frei die Schultern und Arme, 
Ein ſuͤß Gebild, und rings erglaͤnzen die Tannen 
Und ſchuͤtteln fih raufhend.in frohem Gelag , eatzacier 
Eichbaum 
Braut ſich verwundernd in allen Zweigen. 
Run Hin ih zur Stelle, -fo gebt mir Trank und Spate, 
da, Birth, nimm hin mein Leben, and gieß dafur den 
vollen: Dedert 


« * ” 
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Fortuna tiittauf, * 
on PR 
Fortuna. 
Erwache, Juͤngling! 
Fortunat. 
Eich! ih wache! doch wozu? 
Fortuna. 


Mich treibt die Macht der Sterne zwingend zu dir her. 


Fortunat. 
Ya, Sterne find’s, die unfers Lebens Wagen zieht, 
Vernunft genügt der fremden Rofle Lenkung nicht. 


Fortuna. 
„ Ergreif? im schnellen Augenbli Gelegenheit, 
Fortuna bin ih, Söttin alles Menfchenflamms, 
Zu mir ertönt der Flehenden Gebet wie fehr: 
Mich zwingt. ein Wunfh und: kein Derdienft, nut 
Eigenfinn, | 
Mein Wantelmuth lacht: diefem hold und.jenem nicht; 
Ermanne did, und wähle raſch dir ein Geſchenk, 
Daß ih am Zweig ſechsfache Frucht dir bieten darf, 
Geſundheit, Weisheit, langes Leben, Schönheit auch; 
Berlangft du kieber Herrſchermacht, des Goldes Kraft: 
Nur ſchnell! denn bald fucht dein Geſtirn ein andres Hau 
| Forkunat. 

Du willſt es, und des Herzens Wunſch fei ausgeſogt: 
Gieb Gold mir! Schoͤnheit ward mir, eben fo Verſtand— 
Dem Armen wird des Lebens Ling’ nur laͤngre Schmad), 
Und was fol mir die Herrſchaft, da ich längft gefehn 
Doß Gold allein in jedem Land den Scepter führt? 
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Fortuna. 


Nimm diefen Säckel, jeder Griff giebt Die des Gold’s 
Zehn wicht'ge Stuͤck, im Lande gültig, wo du weil, 
So lange du, der deinen einer leben mag 
Behält Die Wunderfraft der Eäckel, länger nicht: 
Doch Überall der Wohlthat auch gedente, Sohn. 


| Fortunat. | 
Was kann ich thun, dir Dank zır zeigen‘, Hohes Bild ? 
Fortuna, 

Alhaͤhrlich gieb am heut'gen Tag vierhundert Stuͤck 

Des Golds, als Mitgift einer Jungfrau, die verarmt. 
verfchwindet, 
Fortunat. 

Bo blich fie? War es Traum? War’s Bictigtsit? 
Der Saͤckel ift in meiner Hand, und gleich 
Greif ih hinein. — Zehn Goldftäck find’ ich hier — 
Ind wieder, — wiederum! ei, wie fo fehnell 
Münze mir das Beutelchen von Leder dies! 
Doch halt, da feine Wirkung fo erprobt, 
Bill ich mich ohne Noth mit Gold nicht: fchleppen. 
Es fällt vom Geiſt wie eine Binde mir, 
Ich fühle mich um zwanzig Jahre Alter, 
Die Thorheit, Unbefonnenheit der Jugend 
Weit hinter mie. — Auch. hebt Fi nun vom Auge 
Der Schleier, reiche Landſchaft liegt vor mir, 
Ich ſehe Burgen, Städte in der Ferne, 
Klöfter, Kapellen in der Diorgenfonne, 
Da breitet ſſch ein Weg hin durch den Wald, 
Erneuten Muͤths betret' ich dieſe Straße. 

gebt ab. 





3 weite Scene. 


Zimmer im Wirthshauſe. 





Wirth. Daniel. 


| Wirth. 
| Das fag’ ich dir, Burſche, was du dem alten 
Matthis nur an den Augen abfehn kannt, daß du das 
flink verrichteſt, denn er bezahlt beſſer als Grafen und 


Herrn. 
Daniel. 


Aber es iſt eine Noth, bald will er das, bald das, 


er macht einem mehr Unruhe al zehn andre Gaͤſte 


und was ift er denn am Ende? Ein Roßtäufcher! 
| | Wirth. | 
Mansgehien, unfer eins fieht nie auf Rang und 
Stand, fondern was die Leute verzehren; ‚wer die größr 
ten Rechnungen vertragen kann, der ift für. den Wirth 
der vornehmfte. Unſer Waldgraf, der tagtäglich jezt 
hierher reitet und fih nichts als ein Glas Waller reichen 
läßt, und dem man noch fußfällig danken muß, daß er 
einem die Gnade erzeigt zur Laft zu fallen, um nichts 
und wieder nichts, der ift mix der Nechte! | 


Drinnen. 
- Daniel! ' 
Dantel. 
Gleich, Herr! — da ſchreit er ſchon wieder. 
Drinnen. | 


Daniel! ine Teufels Namen! 


‘ 
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Daniel. 
Nun, hört nur. 
Wirth. 
Aber warum laͤufſt du denn nicht au, Tagedieb? 
‚ Daniel. . 


Es Hört ſich mitunter fo huͤbſch an, wenn die Gäfle 
id aus der Ferne den Hals abfchreien möchten. 
Wirth ſchlagt ha. 
Ich werde dir Beine machen! 


. Matthias mt. 


Matthias giebt Daniel einen Tritt. 
vaͤrenhaͤuter! 
Daniel. u 
Heut wird ja mit doppelter Kreide angefchrichen. 
Jh gehe ja ſchon. Ä 
Matthias. 
Stell mir eine Flafche Mein auf mein Zimmer. 


Daniele 
Nicht auf den Tiſch? Wie temm ie nur auf das 
Zimmer ? 
Wirth.” 
Ei, Burſche, wenn du Spa machen willſt, werd‘ 
ih dir Zulage. geben muͤſſen. fhlägt Abe. . 


Matthias. 


Recht fo! Man kann nicht genug darauf fehn, daß 
Mer das Seinige befömmt. Daniel od. Habt Ihr Euch 
geärgert ? 00 
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Wirth. 


Die Schlingel ſind ı mir eben fö' viel Mägel zum 
Sarge. 
Matthias. 

Ihr müßt bei kaltem Blut prügeln fernen, bei Leibe 

nicht in. Leidenfhaft, man fchlägt im Eifer miferabel, 
fie fühlen’s nicht, und man bilder ih Wunder ein, 
was man leiftet. Sch mach's mit meinen Leuten fo: 
jeder Menfh hat feine Fehler, die merk’ ih mir fauber 
und fage nichts, nun koͤmmt aber eine Stunde nad 
Zifh, oder man ift nicht wohl, das Wetter ift zu 
fhlecht. zum Ausreiten, aber man braucht doch Motion‘ 
ſeht, da zieh’ ich denn die Summe, und prägle fie 
zudelmweife. Das befommt mir, und die Schläge find 
gut und richtig abgemwogen, man ſi eht, man zielt dann 
viel ſchaͤrfer. 

Wirth. 

Gewiß, Herr Matthias; Ihr habt einen Haren 
Berftand. | 
Ä Matthias. | 
Wie waͤrb' ih ohne Prügel fertig? Jezt lieg' ih 
nun mit meinen funfzig Pferden hier, zwanzig Leute 
dabei, manchmal hab’ ich des Gefindes und des Viehes 
noch mehr: da lernt fih’s fhon, was Negieren heißt; 
ohne Furcht rührt fih feiner. Sie fprechen von Picbe: 
ja, aus Liebe würden fie mir bald alle meine Gaule 
davon reiten. Ä 

u Wirth. 

Iſt unſer Graf noch drinne? 
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Matthias. 

Wieder fort! das ift ein Euriofer Kauz, knickert 
und knickert er nun nicht fehon die zwei Tage um die 
zwanzig Goldſtuͤcke, die wir ans einander find? Und 
ih laffe die Hengſte nicht andere, fie find meine beften. 


Wirth. 
Er will fi ch auf der Hochzeit unſers gnaͤdigen Her⸗ 
zogs auch gern fehn laſſen. 
. Matthias. 


Ich muß auch bald hinein nach Angers, ich kann 
nicht länger warten, wenn ich meine Pferde noch los⸗ 
ſchlagen will. Giebt er fie heut nicht, fo reif ich 


morgen. — Daniel! Daniel! 
- Drinnen 
Ja, Herr! 
Matthias. 


Heraus SasHerr! Ich bin nicht dein Yas Herr! 
Dantel kͤnmt. Dahin fiel den Wein, an's Fenſter. 
Seht Euch zu mir, Wirth, wir wollen hier eins 
trinten. Euer Haus kiegt fo huͤbſch frei, man kann 
fi) allenthalben umfchauen, und die Ausficht da nach 
dem Walde hinunter ift befonders erfreulich. — Daniel! 


Daniel hereinkommend. 
Nein, Herr! 
| Matthias. 
Toͤlpel! Bring etwas zum Bein, Wurſt, Schin⸗ 
ken, ſchnell! 
J Daniel. 
Gleich, Kerr! ab. ee 


a’ 





Matthias. 

Seht doch, was fommt denn da vom Maid herauf 
gezottelt? Schneckt's nicht daher, wie ein lahmer 
Karngaul? 

| . Wirth. 

Ein Euriofer Paflagier. Da wett ih. nun cleich 
um hundert Gulden, das ſetzt wieder eine Bettelei ab. 
Der klare Profit, wenn ſolch Geſindel einkehrt. 

Matthias. 

Pruͤgelt's weg, hineingehauen, noch ehe fie zur 
Diede fommen. 

Wirth. 

Man thäl’s mehr, wenn uns die Geiftlichkeit nicht 
immer fo viel von Mitleid und Erbarmen predigte,.die 
möchten, dag man feinen Bund fchlüge. 

Matthias. 

Ad was! Seiftlihfeitl Die Herren felbft follie man 
— doch man muß fihweigen, das Zeitalter ift ber 
rechten Einſicht noch nicht gewachſen. 

Fortunat tritt ein. 
Wirth. 

Hab' ich's nicht - geſagt? Da haben wir die liebe 
theure Zeit. 

Matthias. 

Laßt mich machen. — Woher des Wegs? Was 
wollt Ihr? Das Pferd hat Cuch wohl dbgemworfen, 
und die Kälber auf der Weide haben Euch hernach Die 
Eporen gefreffen? Nicht? daß Ihr fo lendentahm die 
Beine hinter Euch ſchleppt? 


Jay 


Fortunat. 

Seid Ihr der Wirth? 

Maktthias. 

Himmeltauſend Element! Wofuͤr ſeht Ihr wich 
an? Hab’ ich rothe. Dudeln auf der Mafe? Iſt mein 
Ruͤcken krumm? Schar’ id) mit den Beinen aus? 
Ein Wirth! das hat mir noch kein Menfch gefagt ! 


. Wirth , - 

Nun, nun, Gevatter, ein Wirth braucht ſich 
feiner Handthierung auch nicht gu ſchaͤmen. — Wollt 
Ihr was, junger Sl? .. . - 

Sortunat. 

Ich bin feit dreien Tagen im Walde verirrt, ohne 
einen Menſchen gefehen zu haben, laßt mir fchnell eine 
gute Mahlzeit von Fleiſch und kräftigen Speiſen anrich⸗ 
ten, und vom beften Wein geben, 

Bu Matthias. 
Daniel! Daniel!  " 


Dan sel mit Brod und Zellen. 


Matthias. 

Sieb her. — Da, friß, Landsmann, armer Hund; 
wie das verhungert ausficht! Ich kann's noch wohl 
bezahlen, nimm den Wein und trin auf nrein Wohlſein. 

Fortunat. 

Ich dank' Euch, ich wuͤnſche aber von meinem 
kigenen zu zehren, und wenn Ihr nachher mein Gaſt 
kin wolle, fö koͤnnen wir auf mein und Eder Wohl 
kin trinken. — Beforgt mir, Here Wirch, warum 
ih gebeten habe. U 
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Matthine 


Sprihft du doch, als -wärft du der König von 
Arragon, der incognito. reift, und deſſen Tochter jejt 
an den Herzog von Bretagne vermählt. wird. 


Daniel und andere Diener decken und bringen Gerichte und 
Wein, Fortunat ſetzt ſich und ißſt. 


Daniel. 

Wuͤnſche Euch geſegnete Mahlzeit, am "Appel 

fehlt es nicht. 
' Moetthiac 

Seht, Wirth, was das die Gerichte zuſammen zu 
freffen verftcht! gewiß ein reifender Altgefell aus Schlar⸗ 
affenland, denn mit der Wirtuofität hab’ ich's no nie 
geſehn. Ich ſchwoͤre, der Kerl frißt hier fein Meiſter⸗ 
ſtuͤckk, um fih dann auf gigne Hand nieder zu laflen. 
Gelt, wenn die Zunft fi -hier privilegiren ‚ließe, folk 
ten Ochfen und Schweine bald nicht mehr zu bezahlen 
fein? Wunder wär’s, wenn das Unweſen nicht fchon 
unterwegs die junge Schonung als Spinat hinterge⸗ 
ſchluckt haͤtte. 


Fortunat? 
Iht ſeid launig, ſetzt Euch, und nehmt mit mir 
vorlieb, der Wein iſt gut. 
Matthias. 
Seht den Kauz, nun noͤthigt er mich, damit ich 
nachher bezahlen ſoll. 
Fortunat lest ein Goldſthek anf den Liſch. 


Hier, Herr Wirth, und wenn id > mehr verzehre, 
wird's auch nicht fehlen. 
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Wirth. | 

O Eun'r Gnaden bemühn fi) doch nicht, das wird 
fh ja finden, werde nicht fo unreputtrlich handeln, 
orher von einem ſo edlen jungen Herrn bezahlt zu 
nehmen. 

Matthias fept ſich zu ihm. 

Nun, da waͤr' ich, junger Geſell; ich ſpeiſe ſtark, 
cher mit it Euch kann ich doch nicht in der Wette arbeiten. 
Fortunat. 

Trinkt von dem guten Wein, Sielfeicht ſchmeckt 
Euch nachher das Eſſen um ſo beſſer. 
Matthias. 

Sapperment der iſt vom allerbeſten, den wende ih 
nur felten an mid. Freund, laft Sud tathen, da 
wird Euer Goldſtuͤck nicht ‚ausreichen. 

» Fortunat zeigt eine Handvon. 

Aber doch zwei, drei, ober ‚zwanzig. 


Matthias ſpringt auf. 

Ei das dic alle Teufel! das hätt ich nicht in 
Eu'r Gnaden gefuht! für ſich. Mit wen ‚Habe ich denn 
die Ehre zu fpeifen? | 

"Fortunat. 

Ich bin ein reifender Edelmann, der von feinen 
Leuten und Pferden auf feltfame Art gefommen. ift, 
und fich nachher in der Wildniß verirrt hat. Und wer 
feid Ihr? 

Ä Matthias. 

Anfuwarten der bekannteſte Roßhaͤndier hier: im 

Lande. Ich gehe jezt nach Angers, auf die große 
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Hochzeit, die unfer Herzog von Bretagne mit der 
Erbin von Arragon feiert, und ich wäre ſchon dort, wenn | 
ich nicht hier vom Waldgrafen. aufgehalten. würde, mit. 
dem ich wegen einiger Hengſte nicht des Handels einig 


werden kann. 





Fortunat. 

Sind die Hengſte gut? | 

| Matthias. 

Arabiſche Rage, gnädiger Herr, man hat fie hier 
gu Sande noch niemals fo gut gefehn und es iſt nur 
eine Kleinigkeit, um was ich und der Graf noch aus 
einander find, aber ich laſſe fie nicht andere. | 
j Fortunat, | 
Möchtet Ihr ſi ie. mir verkaufen, wenn wir einig 


würden? 
| Matthias. 


Warum nicht? Ich bin im Handel noch ganz frei. 
Fortunat. | 
Was fordert Ihr? 
Matthias. 

Herr Wirth, Ihr wißt, zweihundert Goldgulden 
will mir der Graf ſchon geben, ich verlange aber 
winft ihm. zweihundert und funfzig. 

Fortunat. 
Idhr ſollt fie haben, ja ſechis wenn ie mir nur 
gewiß bleiben. | 
Matthias Tape ip die Hand. 


D großer, beſter, verehrungswuͤrdigſter junger Herr! 
Gewiß feid Ihr Graf oder Herzog, daß. Ihr fo groß 
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müthig feid, und mir ſchwante gleich, daß cd mit Euch 
eine befondere Bewandniß haben muͤſſe, fo wie ih Euch 
nur aus dem Walde kommen fah. 


# 


Fortunat. 


Zeigt mir doch die Hengſte, ob ſie mir au wink 
in fönnen. 


Matthias. 
Sie find. wie aus dem Ei gefhält; . kommt in den 
Stall, mein gnädigfter Herr. ° eegehn ab. 
Daniel. 


Der Mann Hat Geld! das müßte eine Luft fein, 
bei ſolchem Herrn zu dienen, dem die Goldſtuͤcke fo 
aus der Tafche fallen. 

Wirth. 

So? Haft du Verlangen darnach? Und wer wird's 
fein? Ein Gaudieb wohl, der ein paar Meifende ges 
plündert hat, nnd nun auf etliche Tage groß the, 
und in Herrlichleit und Freuden lebt, bis er das alte 
Bettelhandwerk wieder hervorſuchen muß, oder feinen 
glorreichen Lebenslauf am Galgen endigt. 

Daniel. 

Ihr denkt auch gleich das Schlimmſte. 

Wirth. 

Ein Wirth iſt immer ein Menfhentenner, man 
kriegt gar zu viele Gefichter unter Händen ; wer: ehrlich 
Geld erwirbt, macht etwas mehr Umftände damit. Der 
Geſell iſt mir verdächtig. 


Trans tritt ein. 


| Franz. 
Vo ift der Roßtäufcher ? 
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u - Wirth. Zn 
Nm Staff er wird gleich zuruͤck ſein. 


Franz. | 
Der gnädige Graf wird fogleich kommen , er will 
die Hetigſte durchaus, und zur Noth noch zehn Gold⸗ 
ſtuͤcke zulegen. 
"Wirth, 


Saite, denn die Hengſte find: ſchon verkauft, 


Franz. 

.. Wie? Was? der Graf wird außer ſich ſein. An 

wen denn? 
Birth. | 

Ar fhwer zu fagen; ein fremder Menſch, ein 
ruppiger Paſſagier, der zu Fuß, hungrig und ziemlich 
verlumpt aus dem Walde gekommen iſt, hat ſie, ohne 
nur zu dingen, am ſich gekauft. Reich ſcheint der Un 
bekannte, denn er hat viel Gold bei ſich. 


Franz. | Ä 
Ich muß nur ſchnell meinem Herrn wieder entge 
gen reiten und ihm die ſaubre Botſchaft Bringen. 
Der wird eine Freude haben. eilt ſort. 
Wirth. 
Iſt mir ganz recht, daß der filzige Kerr Graf den 
Verdruß und die Schande erleben muß, daß ihm ein 
Bagabunde die Hengfte vor der Naſe wegkauft. 


Eortunat und Matthias kommen zurück. 
Fortunat. 
Ihr ſeid ein ehrlicher Mann, die Pferde ſind das 
Geld werth. 


Ze 
Music, 

3 anne: mit: denfein, va: Eure Darchtauch ein 
f großer Reiner: -wäres:::afled. au-willen und zu! ver⸗ 
ſehn, ſelbſt ohne nur in's Maul zu fehn, das iſt was 
brſtacmichcor fͤr einen, Ver Aliht" Tag And Macht mit 
km Viehe umgeht. 

J Boctunas. 

Het. Wirh, konnt Ir mir nun zu "Sattel un 
deng und Desten serheifen ? "bike Ihr vielleicht in 
der Gegend etliche treue Leute, die mie als Diener fol⸗ 
gen mochten! Einen geſcictien Ecrener u) io mr 
u bekommen ſuchen. 

Wirth. 

Zwei Stunden von hier iſt ein Gattler auf der 
Burg dee Grafen,“ der auch Vorrath zu haben pflegt. 

| Daniel, 

Und was Leute betrifft, treue, geſchickte, verftäns 
dige, da laßt mich einen von fein; fremder, unbelannter 
Here Prinz, ich habe. eine erſchreckliche Erpetterntion, 
in Ente Dienfte zw’ treten. 

. Fortunat. j 

. Du gefälfft mir, und follft mich begleiten, wenn 
dein jegiger Here nichts Dagegen hat. 

Daniel. 

Meine Zeit iff um, gnaͤdiger Kerr; er hat mir 
nichts zu befchlen, ich bin los und ledig und mein 
eigner Vater und Mutter. . - 

| Wirth. a 

Und. ic bin froh, ben a Taugenichi (06 zu werben, 

UN, Band, 10 
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MB 
Mani: Ä 
E, ont Ihr ich nicht beſſer: aan, 
— 2 — lieber gang an weinem vorn: mE 


9 ‚Am Sraf, Scan upp Binenmem m, 
Graf. DE Eee 

Mo iſt der Unverfchäinte, bei es wagt _ 

Mein Eigenthum/ ſchon abgeſprochnen Handel” j 

Mir zu entreißen? Iſt er meines Gleichen Bu 

So ſoll er die Beſchimpfung mir verguͤten 

Both‘ iſt er unter meinem Stand, fo ſoll er för 

Gezüchtigt werden für dies Unterfahgen? m 


Matthias. En , 
Rein anädiger, geſtrenger Herr, die PN —. 


Graf. 

Du ſchweigſt! und um dein gierig Dam. ‚sn ſtopfen, 
Geh” ich dir noch die zwanzig obenein, | 
Die du gefordert, doch kein Wort nun mehr! . 
Seid hrs, Ihr Wicht, Ihe ärmlicher Geſell, 
Der hier in meinem Bann fo,breit fih macht? 
Woher habt Ihr das Gold, mit dem Jhr prahlt? 

. Fortunat. | 

Es ift mein rechtgemäßes Eigenthum, 

Und das muß jeder glauben, bis ein Kläger. 
Sich ſtellt und ſchwoͤrt, daß ich es ihm enteiffen. 
Graf: 


Muß jeder glauben! Seht den Musje Mu! 
Mein Hex von Muß, ich werd’ Euch gleich beweifen, 
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daß man Euch Hier die Naſe wohl kann pıgen, 

In wenn der Kopf felbft an ihr hängen bliebe. 

Ihr Schergen! auf mein Wort, nehmt diefen ‚Kerl, 

Den Bagabunden, werft ihn in den Thurm, 

In Ketten legt ihn, denn es iſt zu glauben, 

Daß er wen auf der Straße hat ermordet! 

Eortungat wird weggefühet. 

Graf. 

Den Richter laßt mir fommen zum Verhoͤr! 
Hier, Matthies, iſt Eu'r Geld; einfaͤlt'ger Pinſel, 
Ein andermal habt mehr Verſtand; mit Maͤcht'gern 
Ms niemals tauglih, Händel anzufangen: 

Um ein Paar Ihaler.will der dumme Menfch 
Eih der Gefahr ausfegen, daß ich ihn 
Mit Taren, Zoll und wie noch ſchikanire, 
Vergißt, daß taufend werth die Proteftion 
Ton einem güt’gen, edlen Seren, wie ich! 


Jost geht, feid froh, daß Ihr fo duch mir ſchluͤpft. 


Matthias. 
Die Füße FÜ” ich meinem gnäd’gen Herrn. ab 
Wirth. 
Ich dacht' es gleich, mein gnädiger Here Graf. — 
Graf. 


Ich will allein fein, mit dem Richter fprechen!. 
Wirth gebt ab. 
Daniel. 
Nehmt's nicht genau mit unferm armen Schelm, . 
Er if ein guter Menfh: bedenkt, Herr Graf, 
3h Hin Euch fonft auch nuͤtzlich ſchon gewefen, 
10 * 
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Die Grete iſt doch damals fo gefommmen, : - 
Die Liefe darf das Maul nun auch nie aufthun, 
Die Lore — 

Graf. I 

Biſt beſeſſen? Wollen ſehn, 
Was ſich mit Ehren thun laͤßt; jezo geh. 
Danliel ab. 

Der Richter tritt ein. 


Richter. 


Da waͤr ih, ‚ Sur Gnaden, und habe mich ſelbſ 
von meinem gewohnten Mittagsſchlaf abmuͤſſigen muͤſſen. 


Graf. 
Dicker, wie muͤſſen fchyell einen armen Suͤnder 


verhören und zum Tode verurtheilen, der Reiſende 
geplündert ‚und ermordet, und das geftohlne Gut bei 
ſich hat. | 
Richter. | 
Aha! ein ſchoͤner Eafus! ift lange nicht vorgekom⸗ 
men. Gehoͤrt der ſaubre Vogel gewiß zu der großen 
Bande, die damals vor einigen und zwanzig Jahren 
die ganze Gegend hier herum unſicher machte. 
Graf. | 
Macht. das Verhoͤr nur kurz, denn die Sache wir 
fih wohl Elar ergeben. Es ift beffer, ald wenn der 
Kerl nachher noch in weiter Welt herum läuft, raͤſon⸗ 
nirt und unnüge Reden führt. 
Richter. 
Recht, gnädiger Herr, wie vor einigen Jahren der 


S 
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ſaubre Vogel, der, weil er unſchuldig war, und wie 
ſo gutherzig dachten, ihn laufen zu laſſen, uns einen 
Bam zehn Meilen in die Runde gemacht, Ich kam 
die letzte Kirchweih da an der See hinunter; glaube 
der gnädige Here nur, es ift micht uͤbertrieben, auch 
da kannte man mich durch das Renommé, und daran 
it Hloß die einzige Gefchichte Schuld. ft’ diefer auch 
ſo ein fuperfluger, feiner; wißiger und fpigiger Gefell, 
fo wollen wir die Sache kürzer und fichrer nehmen, 

Er foll seftehn und -damit gut. sehn eb. 


Dritte Scene 
cc WBefängniß. 





Fortunat in Beffen. | 


So bin wieder meinem Tode nahe, 
Und habe noch in keinem Augenblick 
Des ganzen, langen Lebens flug gehandelt, 
Barum, Werbiendeter , erflehteft du 
Bon jener hohen Göttin Weisheit nicht? . 
Set ſag' ich. mir, ja jest, da es zu ſpaͤt, vr 
Daß es nur Eindfche .Unbefonnenheit,:s. en 
Nur Borwig war und-eitle Prahleen “u in un 
Die Roſſe angufeilfchen : : waren feine. =" nf 
Eonſt in der ganzen weiten Welt als dieſe?5 
& brannte dir das ungewohnte Geld 
In deiner Taſche; Pferde, Hunde, Jagd, 
Üdiente, Falken, war. dein erfies :Dinden; nn ur“ 
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Moch ehe du den Hunger ſelbſt geſtillt, 
Und reizteſt drum die Willkuͤhr des Gewalt'gen, 
Der ohne Recht und Billigkeit dir droht, 
Eich deines Schatzes zu: bemeiſtern. Alles 

Was ich: befaß hat man mir abgenpmmen, 
Den Dolch, das: Bold und jenen Zanberfägkel; 
Der einz’ge Troft ift nur, daß wenn ich ſterbe, 
Auch diefer feinem andern frommt, denn fo 
Verhieh die Güt’ge, daß er nur ſich fuͤlle 

So lange ich, der Mein’gen einer lebt: - 
Vielleicht kann ich mein Leben noch erbetteln, 
Wenn ih das Gold weggebe; doch kein Wort 
Bon jenem Zauber fomm’ aus meinem Munde, 
Wenn es die Gierigen nicht ſchon entdeckt, 


Der Eraf und der Richter treten ein, fie fegen ſich, 
Schergen umher. 


Richter. 
Tritt vor, Malefikant! Wie heißeſt du? 
“ Fortunat. | 
Weil Ihr es wiſſen wollet: Fortunat. 
Richter. 


Der wahre Name eines Teufelsbauners, 
Fortunatus ift Fauſtus gleichbedeutend, 
Erinnr' ih mich aus der Grammatik noch. 
Nur her, mein Fauft, der Ihr es fauſtdick Hinter 
Den Ohren habt; wo feid Ihr denn gebhoren? 


Sortunat. 
Auf einen. Iuſel, die man Cypern ‚nennt. 
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Aichter. 

Hohe! Nur keinen dummen Spaß getriebehT- 
Mein Freund, Ihr wißt doch wohl, vor wem Ihr ep? 
Her Graf: aus Eypern fagt der Safelant; 

Wir haben wohl zu Haus ne Cyperkatze, 
Bon Cypetmenſchen hab' ich nie gehört.’ 
Straf. 


Gieichviel woher er ſtammt, tomimit jet ur Say. 


Richter. 2 
Sehe wahr! Gleichviel, mein Freund; wien 2 
ſtamint, 
Will ſagen abſtammt, .doch wo Ihr nun bald 
Hinan Euch ſtammen ſollt zum Galgenſtamm, 


Das iſt die Sache, drum ſchnoll raus damit: .n 
Wer war der Herr, den Ihr zuletzt ermordet?7 2,22 
Fortunat. 

Unſchuldig pin ich, habe nie gemordet. 

7 Richter. ze Fa Ze 


D dummer Kerl, ei, fo geſteht's doch nutr 
Wir willen ja im voraus. Alles fehon, 
Drum laßt Euch in der Güte ‚nur hereden;: 
Denn, Freund, wir haben hier, Ihr Ienkrs wohl nicht 
Gar liebe ſaubere Tortur⸗Anſiaiten —6 

Da ſchraubt und kneift und druͤckt und sicht, man euq 
GSo lange, bis, ‚bie Wahrheit wie ein Draft, 
Kuͤnſtlich aus Euch herausgeföcbert iſt. 


IE 7 jerunat.., BIN, RT ra 
Soll id BoRahn, was. ie nlermpinhteing?. sn 
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Ä gRidter. 
Stellt Euch von: nicht ſo dumm, nehmt 8 Ver⸗ 
nuaft am 
gaht Euch ſtill weg in Lieb’ und Güte, hingen, 
Und zwingt und. nicht zu harten Prozeduren, 
Man hat da einen Dolch bei Euch gefunden. 
Graf. 

Weiſt nach, wie ſolch ein Menſch, der arm nur ſcheint, 
Fremd ift, weit her, zu den ſechshundert Nobeln 
Gekommen ift: doch koͤnnt Ihr das nicht thun, 

Nicht Bürgen fielen, Leute, die Euch kennen, 
So feid Ihr auch ein Dieb, ein Räuber, Mörder. 


Richter. 


Schr fhän gefagt! Nun, ſeht Ihr's noch nicht ein? 
Mein Seel', das nenn’ ich einen harten Kopf! 


Das De Vernunft recht in die Wuͤſte prev’ gen. 


Fortunat. 


Mein gnädiger Herr Graf, geſtrenger Herr, 
Ich bin ein armer Edelmann aus Enpern, 
Ih diente ehemals dem Graf in Flandern,  _ 
Meichlich befchenft zog ich. durch Frankreich Hin, 
Da nahmen Räuber Pferd mir und Vermögen, 
Verarmt geriet ich in dies Waldgehege, 
Verirrie mich 'und ſchmachtete drei Tage, 
Als ich heraustent fand ich diefe Münzen, " . 
Mit denen ich mich reich und vornehm dankte, nn 
Und fo nach Flandern dachte Ninmiziehn. rn " 

Graf. * 


Verruchter Boſewicht! Du‘ wagteſt es 
Mein Eihenthum hu rauben ? 'denn geirißzs2 
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Du mans 1, DaB "A006 "tab im BA - .. 
Des ſich findet; mein hit Rreht air Ar in 
IST ee Te 


Verzeiht, Geftrenger ; Ber Unwiſſenheit, 
Ich kannte biche die Rechte diefes Banns. 
Ren 
Doch jezo kennt ihr fie und, habr’s gehört, , 
Ind drum hilft run auch Yein Enitfchuld’g en meßr. 
det Graf, fo gar entfeplich,,:gräulich fchlimm, 
Bie wir's erſt ‚dachten, ſcheint es nicht, zu fein, “- 
Drum mein’ ich, daß wir ſonſtens ihn verfchonen, 
AL tage drum auf fimples Hängen an. 


r Y , 


\ Fortunat. 
Mappellir' in Demuth, an Eu'r Gnaden, 

Ih ſeh es ein, vera. ift, mit), ae = 

Bas im Irrthum ein ‚genanit vergoͤnnt 

Arm wie ich war dies Land hier zu verlaffen, un 

Und gebt: mir nur das Meinige zuruüc. 


Graf. 


Ich will mal guͤt'ger fein als du verdienft. 
Dein Leben frilheſthentt loͤßt Sehne‘ Ketten. 


‘ on 
m. 


wg 
Fortunat. 
Mein ew'ger Dank vem wien. gnäd’gen Hexen, 
> 17.177 2% 


Und hier ift auch das Dein'ge, wie du's nennft, 
nal Dolch⸗ gut PAfe ‚mig au fchpeiben,: sch: A 
Ein Pederbeutel, koſtbat anzufchaun, 
Vieleicht ein feltnes pretidif &ffectionis 
Vom Weibe eineci unkerdiuen Lkhmere;;n si 32 
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Nu, mu, ſei nur wicht bang, nehm’ ‚nidts-herams, 
Man fuͤhlt von außen ſchon, daß hs. dabrin; . 


Gerade wie mit deinem leeren. Kopf. 


Ser. Fortynat.. J u 
Die gnädige Geſinnung meines Herrn 
Macht mich zum Vortrag neuer Bitte kühn: 
Dem Wirthe hier, hin ich für meine Mahlzeit... 
Noch fhildig, und mit bleib Ihr wißt Se 


SEE Sta en 
Aug dies‘ win —* fuͤr dich Ge .n 


7 ı * 
v . . DR Er 


e Fortppat. un 
Mein Leblang ſchließ ich Euch in mein Sehe 
\ seht « eb. . 
u Richten, | 


& frise ſolch fremd Geſindel fi ch dach, immer 
Auf andrer deute Koſten durch das Land. 
‚ade gehn ab. 
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Birtp. Daniel, 


er Henn Birth did 
Mir Ri "Di haſt Anmal deinen Alien. 


vbe tn IE ID en 
if nDaniek. u 5. ' 
Es wer dere — a gr, 
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Wirth. re 
A Sin es nicht gewohnt, mir von meinem * 
den Stuhl vor die Thuͤr ſetzen zu laſſen, auch biſt du 
zu nichts zu gebrauchen, faul, geftaͤßig, naͤſchig. 
Daniel. 
Ich will mich beſſern, wenn's fein mug. ', 


Wirth. F 
Da ſiehſt du es nun mit deinem Bettelprinzen, bei 
dem du im Himmel zu leben dachteſt, uͤber die Grenze 
haben ſie den Landſtreicher gefuͤhrt, und er muß Gott 
danken, daß er nd fo davon gekommen ift. 
. Daniel... 
Alſo es bleibt Dabei, wir .bleiben beifammen ? 


Wirth. 


Nein, mein gutes Stuͤck Eſel. mathe daß du fort 
koͤmmſt. 


* 
> 


Daniel, | 

Ihr werdet fehn, was Ahr zu verantworten habt. 
Jh laufe mein Seel aus Defperation in die Stadt 
hinein, und fuche mir dann: den allerbeften Dienft in 
der ganzen Welt, und dann Habt Ihr's Nachſehn, Onn 
freie Ihr weit weit über das Feld nach Eurem Daniel, 
und wer dann funfzig Meilen von hier figt und > Euch 
wacker auslacht/ der bin ich! 


wi 3 

Jezt geh gleich, Narr, oder — | = u 
de 

Abien, adien;, wir vollen. im Guten. anseinanbens 
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braucht mich nicht wie einen Spa; vom Vogeleim loe⸗ 
umreibeh, ſacht geh id ab. ab. 


Evans kömmt. 


Franz. 

Bald hätt’ ich vergeſſen, Euch das Geld einzuhänr 
digen, das der Graf mir vor feiner Abreife wegen des 
armen Sünders von neulich für Euch gegeben hat. Lebt 
wo sehr eb. 


N 


.. Wirth. 

Zwei. Thaler! und die Nechnung betrug ſech. Der 
Vagabunde war auf meine Unkoſten großmuͤthig, der 
Graf nahm ihm ſein Geld, und giebt mir die zwei 
Thaler davon ſtatt ſechs. Je nun, man muß auf 
andre gute und verſtaͤndige Reiſende rechnen. Eins muß 
das antere tragen, fonft kaͤme kein Menſch in der Welt 
zurecht. geht ab. 


Sünfte Scene 


Plag in Angers. 





"Sorte nat, in prößtigen Kleideenz; Diener, bie- ii 
begleiten, 


' Fortunat, . 
Entronnen war ich gluͤcklich dem Verderben; 

Nun gilt’s, den Kopf nicht wicder zu verlieren. 

Seh' ich fo viele doch mit Geld und Gut, 

Bornehmen Stande, die ohne Anſtrengung 

In Sicherheit und Freude Ichen können: 

And: Hat: mir das bei. Fuͤrſten wöhlgefalen, 
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Daß le den Kanzler, einen alten Nash, .- 
Der Jahr', Erfahrung, Kenntniß hat und Wie, -- ,. . 
Zür fich regieren fallen, und in jedem Fall, 

Sei er auch dringend und ‘gefährlich immer, 

Den beften Rath, die fichre . Hälfe finden. .- 

Da trat zu unſrer Tafel geftern' ein 

Ein Mann gefegten Alters, der uns bat . 

Ihm beizufteuern, daß zum Vaterland 

Er wiederfchren koͤnne; viel gemandert 

A er im Drient, durch ganz Europa, 

Hat vielerlei erlebt, vielleicht daß er 

Mein Rath, mein Helfer wird auf meinen Heifen. 
Syrachſt, du. da: jenen Herrn ans Irland? hei 


Diener. 
Er wird in Kurzem, gnäd’ger Herr, eignen. 


FSortunat. 
Bleib’ einer hier ,- wenn der Irlaͤnder koͤmmt, 
Daß er ein wenig warte, ich indeß 
Will jezt das neue Roß zur Probe reiten. 
, ab niit Gefolge, 
De Graf vom Walde tritt auf, Ritter 
Balthaf ar. 
Graf. 
Ja, Ritter Balthaſar, mein gnaͤd'ger Herr 
Der Herzog hat nach Euch gefragt, geruͤhmt 
Eu'r tapfres Thun, er wird Euch gern befördern, ' | 
Wenn wicder Krieg entfteht. 


| . Ritter. 
ne, Viel Dank, Kerr Graf, 
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Daß Ihr Euch fo bemüht.“ Ihr macht ihm Ehre 
Und ziehet diefesmal gar praͤchtig auf. £ 
6 raf. u 


Ja, Bruder, das iſt wunderlich gekommen, 
Ich war in Noth, mehr als. in meinem Leben; 
Da ſchickte mie der Himmel unverbofft 
Zur rechten Zeit fechshundert Nofenobel, 

Nicht aufgeborgt ; die ich guten Gewiſſens 
Verzehren darf, umd gnädig wird's vermerkt 

Vom Herzog, der ed mir wohl mal gedenkt. 

Sagt doch; kennt Ihr den fremden jungen Kern, 
Der prächtiger aufzicht hier, wie einer fonft? 


Ritter. 


Mau fagt, er fei ein italiän’fcher Graf. 
Da koͤmmt er wieder her mit dem Gefolge. 


Fortunat mit feinem Gefolge. 


Graf. 


Verzeiht mir, edlee Herr, die dreifte_Frage, - - 
Ich Höre, daß Ihr aus Italien feid, 
Vielleicht Habt Ihr von einem Umfrevile 
Gehört, der in Turin gefangen faß, 
Und der fich klug aus feinen Eifen brach, 
Auf fonderhare Art. entfloh; ich kenn' ihn, 
Und wüßte gern, was nun aus ihm geworden. 


Fortunat. - 


Gern dient ich meinem Herrn mit fihrer Nachricht, 
Allein ich Bin feit lange ſchon aus Welfchland 
Und komme kürzlich nur von Irland her, 


[0 
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ira 7 
Bergebt der Neugier, Ich. wyſehr mich Euch. 
Fottunat.““' J 


Mein Stolz, wenn ich Euch irgend dienen inne. 
Graf und Nittzr. sehn “ .„- 
Matthias „teist auf 
. .Matthas. N a, 
Nichts if, mein gnäbiger dar, von meiner Waate 
Euch anftändig ? 0% 
Fortuna ü i 
Ich Hin verforge mit Roffen, mein Guter; auch 
fhein!’s, Ihr habt die beften verkauft, denn die eg 
noch übrig geblieben, find nicht ſonderli 
Matthias. 


Im Grunde wahr, Herr Graf: o ich hatte drei 
Hengſte von arabiſcher Zucht, die hät ich ſolchem edlen 
Herrn präfentiren mögen, aber die hab’ ich leider unter 
dem Preiſe an einen filzigen, Großthuer Iosfchlagen muͤſ⸗ 
fen, der mir. zwar nichts helfen, dach gewiß. viel ſcha⸗ 
den könnte. ” Ein andermal, gnädigfter Ser Graf, inet 


ea 


FSortunat. 


Es wird fi ich finden. Moatthias ad. Keiner kennt mich 
und ich Bin nun dreift geworden; am erſten Tage fegten 
mi diefe Gefichter in Verlegenheit. Da ift auch voch 
der Burfche aus der Schenke, der, immer. um mich her⸗ 
ſtreicht und mid). allenthalben aufſucht. 





‚Dandet Bam. | 
N Daniel.‘ 7 58 
Mehmre sicht A, —* PR Ihrs, oder feid 
Ihrv⸗ ni? 


EL BE Fortunat. J u 
er ſoll ich i fein, thoͤrichter Menſch. 
* Daniel, “ 

ge, natürlich, fein: Ihr' 84 Nun, das freut mich, 

daß ich Euch gefunden habe. UU 
Fortunat. HERNE En — 
Ich kenne dich nicht,. Burſch. Wer biſt du denn? 
Daniel. vr 1" | 


ge, Ihr wiger 1; Ihr ſeid ja der —— der 
damals bei und war, der mich in ſeine Dienſte genom: 
men hatte und nachher ins Sefängniß kam. | 


, Sortunat. 

Unverſchämter! gleich werd’ ich deiner x. groben Zunge 
Sinpe thun laſſen! rn 
? Daniel. 

Nehmt's nicht uͤbel, gnaͤd'ger Herr, Ihr habt im 
Grunde Recht, und ich habe es auch ſchon gedacht, daß 
Ihr es nicht ſein koͤnnt, denn dem armen Schelm 
haben ſie ja alles bis auf den letzten Pfennig abgenom⸗ 
men; Ihr muͤßtet ja ein Hexenmeiſter ſein, wenn Ihr 
mit einem Male wieder ſo reich ſein ſolltet: aber nehmt 
mich in Eure Dienſte, beſter, edelſter Herr; ſeht, ich 
habe damals auch fuͤr Euch vorgebeten, als Ihr ſo in 
Noth wart, Ihr wißt ja wohl. 
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Fortuna 
Ich glaube, der Menſch ift unfinnig. 
Daniel. 241: 

O nichts für ungut, mein Herr Graf, daß ich 
immer wieder in die Dummheit verfalle, aber wahrs 
Yftig, es giebt fo Aehnlichkeiten, Ihr folltet den: andern 
guten Menfchen nur felber ſchn, and. Ib ie cꝛch 
tit ihm verwechſeln. I 


Soetunat. he 


So Bleibe, du wunderlicher Geſelt⸗ in meinem Ges 
folge; aber ich ‚gebiete dir bei siehnem Zorn, laß dieſe 
albernen Reden. Nehm’ einer don Eug ihn mit, und 
geht ihm die Lioiep. - 


0 .2 ve . 
“ ua Zee DE Ber Er rc Zar u ee) 


Daniel. 


da ha! Herr Wirth! Ren nun 1 nicht geommen, 
die ich fagte‘, alter Bafenfug?' 
- geht! mie einigen a. 


7 EB 


BeopoLd Bmamt, 


.ıre .2.: 4 
Pa I . 
. 
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9J Leopold. Wenn | m 
Ihr habt. wie rraen. wollen, ing set. . 
Fortuna: 0 on 


hr feid ein ice Mair; ige 
Ir kenne ſo ſcheint's die Ränder ‚ihre Sitten, | 
Se Cprachkh, habt wohl mamthes: Wöerftnden, "= 
1 wiht Each drum in Fehintchait gehen?" 
da nun mein irn’ zu ſrenben Landern Steh, Su 
nf) ih mir folhen Mann:in mein Gefolge 

I Freund and; Rath; /nehmt Ihr den Nyorſchlag an, 
in Euch sn: Neſt BR Se at: 


I. Band 
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Ihr ſelber ſollt mein Freund, nicht Diener fein, 
Auch was Ihr irgend Braucht, gewaͤhr, ich Euch, 
Und ſind wir heimgekehrt, Gut und Vermoͤgen, 
Daß. Ihr dann Luer Alter pflegen koͤnnt. 
Leopotb. nun, 
" Dier gr ge" Anbieten, gnaͤb'ger Herr. : . 
Bo ſehr es alle Hoffnung uͤberſteigt, 
Die ich je hegen konnte, zwingt mich: doch⸗ 
An zweierlei Euch zu erinnern. Reifen, : 
&o weit, ‚wie Ihr es wänfcht, mit zeichem Zuge, 
Macht große Koſten mehr, als’ Ihr wohl denkt, 
— fenn’ ich mandıed Sand und feine Sprache, 
och wenn in ferner Wegend uns die Mittel 
Ermangelten, dafür wuͤßt ich nicht Kath. 
„gortunat. sa 
"Deshalb feid unbeforgt, rechnet dab Do, 
"Was wir nur brauchen. doppelt diefe Summe 
Soll uns nicht fehlen. Nun der zweite Einwurf. 
Leopold, Bu 
Durch Huͤlfe guͤt ger Herru? vorzuͤglich Eure, 
Bir ich anſchniich jungſtens erſt beſchentt, unn 
Und wollt' nad) Yrlanp.zu den Meinigen. 
Sie hahen lange ‚nick von mir ‚gehär, „.. .- . 
Sie find voy Mesh, hedrängt, 19, muß: ich ‚fürchten, \ 
Wie könne. jch iafsshfr. Keimath fon genähert, | 
Bon neugm Mich, anf lange Zeit entfernen, „, 
Und fie in, em Bad ‚Kuinmer, dorf, wit. | 
£ “ Bortswak I; ! 
Sb one wie nach lan eeft —8 
Verſorgen Frau' unb' Rind und Anveribandte, | 


| v 


= 
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Denn feß beſchlaſſen iſs, Ihr bleiht bei mir. 
Gleich wollen wie nad Schiffen und erkund'gen, 
Ind lieber heute noch als morgen fahren. | 
Kommt, theurer Freund ‚um alles einzurichten. 
aue gehn ab. 





s 


S Seene. 


ftreuzgang eines Roten. 


nme 


Sana,“ ir fr >» 


Pater Ambrofins, Pater Placidus. 
den Tu 
Ymbrofius. 


Heut ift unfer gnaͤd' ger, ger Abt wieber hm 
wenig aufgeräumt. W Ru 
PD acidus. wo 

D Freund, ein boͤſes Geſtita Kat mich zu meiner 
Buße hieher verſetzt; wie haste ich es fo: gut In mienem 
vorigen Klofter, freundliche Vorgeſetzte, wenig wurhe Die 
Strenge der Regel beobachtet, eine ſchoͤne Gegend, viel 
Freiheit und Spazierſtunden; "da führt‘ mich der böfe 
Geiſt in diefes Land voll Melankolie, unzutriede nheit, 
Hunger und Kummer. nn MR 


Ambroſius. 

Fa, wir muͤſſen es empfinden, daß wir ans: Fege⸗ 
feuer des heiligen Patricius in unfrer Nähe haben, die 
men Seelen, bort werden nicht mehr gemartert als, wir. 

Placidas. u. en 1 

Wenn man nur wenigſtens Bein hätte, um die 

Sorgen: etmaß zu--zeriizemn , aber das: ſchaale, tranrige | 
x 11 
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Bier, die firengen Faften ‚der Gehorſami DER morriſche 
ſcheinheilige Ast, alles: iſt zum Verzweifeln. 
Ambroſius. u 
Iſt doch kaum ſo viel Wein da, 17% die Meſſe 


bedarf. Der Wein ift hier zu Lande theuer, und der 
guädige Herr verfchreibt nur felten. 
.,Placidus. 

O Irland! Irland! du trauriges, finſtres Land! 
Und dieſe Gegend hier iſt gewiß die ungluͤckſeligſte der 
ganzen Inſel. 

| Ambroſius. len | 

Barım habt pr aber auch im vorigen Kofler fo 
wilde Streiche gemacht, daß fie Euch zur Strafe hieher 
ſetzten? Und wie müffen wir erft lagen; die wir ohne 
alle Vergehungen hier ein fo ſtrenges Leben fuͤhren 


muͤſen? 
.Placidus. 


Vichtet Euch ſo ein, daß Ihr Eure Hünfigen Suͤn⸗ 
ven: bier im voraus abbuͤßt. | 


Bruder Marcus lommt. 3 | 
J ‚Marcus. : 42. 


. ” 


Wo iR der Here Abt? Zu 
Placi dus. 
Kr wandelt drüben im Garten; was giebt es denn! 
Marcus. | 


Pilgrimme, die das Fegefeuer beſuchen wollen, vor⸗ 
nehme, reiche Leute, ſchnen ab. 
Ambrofius. | 

Konnt Ihrs begreifen, daß ſich immer noch zu Zeiten 
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Menfchen finden, die da hinten in den ſinſtern Loͤchern 
herum kriechen moͤgen? 


Dlacidus. 


Einer thut's dem andern nah, um doch fagen zu 
innen, er ſei dort geweſen. 


Ambrofius. 


Lange ſchon hat's und an Beſuch gefehl. Wenn 
fie reich find, werden fie gewiß gut aufgenommen werden. 


Dr Abt, Fortunat, Leopold, Diener, Dinde. 


Abt. 
Geſegnet fei der Gang in diefe Hallen, 
Das fromme Herz, der tief gerührte Sinn, 
Die demuthsvoll zum Haus des Herren wandeln, - 
Zu ſchauen ſeine Unbegreiflichkeit. 


Fortunat. 
Ihr nehmt uns wohl, ehrwuͤrdiger Herr Abt, 
Auf einen‘ Tag in Euern Mauern auf. 


Abt. 

Es iſt dies arme Haͤuslein hochgeehrt, 
Daß es herbergen darf den Wohithaͤter, 
Der Armen Vater, der ſo viel uns lieh. 
He! Pater Kellermeiſter! ſchafft den Wein, 
Zwei große Faͤſſer ſinds, die der Herr Graf 
Und gnädigft hat verlichn, in Eute Keller: 
Die Wohlthat zwingt zu hoher Dankbarkeit, 
Da felten hier der Trank des Rebenſtocks. 
Für dies und alles andre was Ihr gabt 
Soll ftets inbrünftiges Gebet von uns 
Fuͤr Ener Wohl zum Thron des: Himmeis fleigen. 


aA 
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Fortunat. . 
Ich bin ſchon viel gereift, und Härte oft 
Bon Eanct Patricius. Fegefeuer reden, _ 
Sagt mir, Herr Abt, wie iſt's um diefe. Sache? 
" Abt. re 


In diefer rauhen:Gegend, edler Herr, 
Die rings: von Felfen ſtarrt und Iannenwäldern, 
Lehrte zur Zeit, als hier noch Heiden wohnten, 
Ein frommer, heil’ger Mann, Patricius. 
Andächtig betend und im tiefen Sinnen 
Berlor er fih im Wandeln bis hieher, 
Wo vieler Höhlen unterird’fche Gänge 
Eich weit verbreiten, hoch und niedrig bald; 
Da hört er Windesfaufen und Geheul, 
Furchtbarer Stimmen Klageton und Winſeln, 
Ein ſchrecklich Aechzen und dazwiſchen Lachen, 
Und wie er betet, faͤllt von feinen Sinnen 
Der ird’fhe Schleier, und auf feine. Fragen 
Wird ihm die Antwort von gequälten Seelen, 
Daß fie allhier von Schuld gereinigt werden. 
Seitdem ward hier vom heil’gen Dann der Platz 
. Für eines Kirchleins Gottesdienſt geweiht; 
Dann hat man dieſes Kloſter aufgebaut, 
Und hinter unſerm Altar in der Kirche 
Iſt eine Thuͤr, die in die Hoͤhlen fuͤhrt, 
Wo fremde Pilger oft, die dort hineingehn, 
Seltſam Geheul und Brauſen, Klageton 
Der armen Seelen immer noch vernehmen: 
Und dies iſt Sanct Patxicii Fegefeuer. 

Fortunagat. 
Fuͤhrt une alsbald dorthin, epewärt’ger Serr, 
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Mich, meinen Freund , denn. .bazu kommen wir 
Aus ferner Gegend her. in deſe Oede. W 
Akt.“ :. .. a 23505. 

Geruht vorher noch Meſſe X vernehmen, 
Geht dann geſtaͤrkt zur Dunkelheit hinein... 


la 
3 
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Aubroſius, Placidus, Marcus, andre Moͤnche, 
tz. welche trinken. 


..o 


ande) Br) Var 472 
Placidug. - „. 
Auf die Sefundpeit unfere Wohlthäters! 


Ambrofins u 
Ein wackrer, edler Her, u 


- 


— sl 


Warens, - ei * 
Dies edle Getchnt haben. wie lange nicht Aber die 
Zunge gebracht, diefe liebliche Gabe det Himmens 


2 
, Ambrafßtuan a 17:77) 
Und wie freundlich unſer Bere‘ * gewordenꝰin 
daß er es uns Armen auch aa DEE En 31 77.: 
PER EI FErEE 33737 


Placidug. ern X 
Nun, Brüder, laßt uns sinmal; mie Menſchen leben 


ſtimmt alle mit mir aus voller Fahle das herrliche Lied 
an: mihi est propositum... - 


.0,. .. . ..B 
..' 7.32 har 202 
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et rgfarene. Den 

Sacht, Bruder, das Ding Int Hier bleiben, wenn 
Eu der weltliche Hafer wieder flicht, werdet Ihr fehn — 

| Placidus. 

Nun? Was konnte mir denn gefchehn? "An einen 
noch fehlimmern Ort müßte mich doch zur Strafe fein 
Menſch Hinzubringen. 

Ambroſius. W 

Laßts gut fein, wenn Euer letzter Convent nicht 
unten das Gefaͤngniß fein foll. Huͤtet Euch, ein folcher 
ſtiller Einfiedler zu werden. 

an Pfacidus. 275 
Wo ich doch wenigſtens ſingen duͤrfte. 
Der Ki Ermmt mit Gefolge 
Abt. | 
Um Sotteswillen, Freunde, wo ift der Pater Pförtner? 
Marcus. 

Sie, gnäbiger Herr Abt. Was foll’s? 
ish year Abe. 

Die beiden fremden Deren fi find noch Aus den ungluͤck 
lihen Höhlen nicht Heraus, wir rufen hinein, alles 
ſchreit, eine Antwortz wenn fie umgekommen ſind, 
wenn fie in unterirdiſche Gruben fallen, heiliger Gott, 
wie entfeglich! drum, Bruder Marcus, geht, eilt zu dem 
Manne, der im vorigen Jahr diefe unterirdifchen Löcher 
nüsmeſſen wollte und: ſich ſo weit hinein gewagt hat, er 


weiß dort noch am meiſten Beſcheid, vielleicht findet er 
fie noch wieder; von und getraut fich kein Menſch hinein. 
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n Marcus. 
Ich hole ihn, ee muß Seite und Lichter mitnehmen. 
geht ab, \ ° 
Abt. 


Schon fo lange find fie drinn! Niemand koͤmmt 
mehr zu uns, den heiligen Ort zu beſuchen, wenn ein 
fo erſchreckliches Ungluͤck uns Begegnen follte. Und gerade 
tin ſo vornehmer, reicher, edler Herr! Ich mag ed nicht 
denken, fo fürchterlich. KRomint,:tommt, Bruͤder J "alle 
um Gebet und glucklichen Ausgand In die Kirche. 

ak e gehn ab. 


Acht e 8 cene. 
unterirbiſche Gänge, Kinfterniß. 





Sortunat. Leopold. 
Fortunat. 
Mein Leopold biſt du in meiner. Nähe? 
Seo p str. 
Ya, edler Herr, ganz nah an Eurer Seite. 
| Fertunat. 
Wie geht es dir, mein guter treuer Freund? 
Leopold. 
Recht tief um Euch bekuͤmmert, lieber Herr. 
Fortunat. 


In dieſer wuͤſten, ſchreckenvolken Nacht, 
Vo ſich kein Ausgang beut und keine Huͤlfe, 
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Kein Menfh uns hört, weit in das’ Lablrinth 

Der unterird'ſchen feuchten Höhlungen 

Verirrt, hier, Freund, hier follen wir verfchmachten, 
Und nie das Licht des Tages wieder srüßen? 


& wo. 
22 


>. 


Lespold. 


Wir haben: ung zu weit hineingewagt, 
Ihr: feid gu kuͤhn, es kennt Eu'r ſtarkes Herz 
Nicht Furcht und Vorſicht, und nun muß idy: klagen, 
Daß ich Euch hier mit Rath niche nugen kann, 
Eud feine Huͤlfe hier.gewähren, daß 
Der Edelfte, der Freundlichfie der Menfchen, 
Der meinem Weib und meinen Rindern hülfreich 
Und guͤtig war, der alle rei) gemadht,.. 
Für den ich Blut und eben möchte opfern, 
Daß er in frifcher Jugend hier vergeſſen, 
Berfehmachtet, Hier begraben -Bleibt auf ewig. 


- $ortuhat. 


Ja, ſchrecklich! ſchrecklich! welche ſchwache Neugier 
Trieb mich. in dieſes hoöͤlliſche Gekluͤft? 
Sehr bald erloſchen uns die Lichter, bald 
Verſcholl der Moͤnche Singen fern und ferner, 
Ein dumpfer Hauch wie Tod zog uns entgegen, " 
Trübfel ge Einfamteit lag vor uns da: | | 
Was haben wir gefehn und was gehört? . 
Fin Windesfaufen, das der Strom der Luft 
Durch diefe vielverfehlungnen Höhlen weht, 
Dft Hang’s wie höhnend zifchendes Gelächter,- 
Daß ſich ein Ihor in viefes Grab gebettet. 
Mein Leopold, geh nochmals in die Ferne, 
Und rufe laut, vielleicht veratmmt man dich. 
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Leopold. 


Wenn ich die Richtung nur behalten hatte, 
So fomm’ ich wohl dem Klofter immer ferner. - 
er geht, man hört ihn nachher fern eufen. 


Fortunai. 


Bisher konnt' ich noch ſtets von Ungluͤck ſagen, 
Venn mich mein leichter Sinn in Thorheit fuͤhrte: 
Der Graf von Flandern wollte mich beſchimpfen, 
In London ward von Weibern ich betrogen 
Und falſchen Freunden, wie fo oft. geſhieht, 

Nur Ungluͤck war es, was mich in den Sturz 
Des Hieronimus verwiceue; 
Auch war's allein nicht Unbeſonnenheit 
Die mich zum Kerker des Waldgrafen fuͤhrte: 
Doch das, was mich auf dieſen Stein geſetzt, 
SE nur mein eigner dumpfer, fehivacher Sinn. 
Nun Hilf die, Ihor! Was nuͤtzt. din nun dein Saͤckel? 
In diefe finftern Todestammern mag 
Selbſt niemals nicht die heitre Göttin dringen. — 
Mein Leopold! o weh, er iſt verſunken, — 
Weit ab verirrt — und jeder ſtirbt dann einzeln, 
Selbſt ohne Freundestroſt in letzter Stunde — 
Mein Leopold! — Auch ihn ſtuͤrzt' ich dem Tode 
In ſeinen grauſenvollen Schlund hinein! 
He! Leopold! 
Leopold gam fern. 
Herr Graf! 


Fortunat. 


Ha! ha! Herr Graf! 
Ich möchte rund um dieſe Selfenteller 
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Ein wildes Höhnendes Gelächter fenden, 

Das ich fo reich bin, daB ih Graf mich nenne, 
Daß ich in meiner. legten Stunde noch J 
Ein Grabmal mir von, Gold. aufthuͤrmen kann. 
Herauf! ihr Seelen, wenn in Feuerſchluͤnden, 
In Seen von kriſtallnem Froſt ihr heult, 

Herauf aus eurem grimmen Bett der Schmerzen, 


Mit euch zu nehmen den Verzweifelnden, 


Der gleich ſein⸗Hirn an dieſen Felſenkanten 

Ausfchmettern. wird, daB. nur der. eier Hunger 

Ihn nicht von innen ſchaudervoll verzehrt. 
geopold fönmt zurdck. 


Geduldet Euch mein lieber, guter Herr, 


- Nur nicht verzweifeln, fammelt Eure Seele, 


Laßt nicht-dem böfen Feinde fo. Gewalt. . 
Als ich dort unten, ganz dahinten war, 
Da dünfte mir, alf, wenn aus, fernfter Ferne 
Ein ganz verlornes Schimmerlein aufblickte, 
ie Widerfchein von Widerſchein, daß kaum .. 
Die ſchwarze Nacht davon durchäugelt ward: 
Entweder ift e8 Licht von Menfchen, und - 
Zu ſuchen, oder ferner Schein des Tages, 
Darum feid muthig, denn noch leben wir; 
So lang wir leben, follen wir auch hoffen, 


Fortunat, 


Wohl haft du Recht, mein guter Leopold. 
Eich, ift es Traum, iſts Blendung meines Auges, 
Iſt's wirklih, daß ein Glanz dort unten fprüht 
Und rings die feuchten Felfen ſchnell umleuchtet? 
Ja, Lichter ſeh' ih, Stimmen. hör ih auch! 
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Das find vielleicht die Wunder diefer Höhle, 
Die irren Geifter in der Quaal hier unten. 


Leopold. 


Nein, es F nd Menfchen, Herr; hicher! hieher! u 
Sie ſuchen uns, laßt uns entgegen gehn. 


Fortunat. 
Son war der boſe Traum denn auch vdruͤber. 


; 
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Der Abt, Marcus, Michael, Daniel, Diener. 


Abt. 


Gottlob! da feid Ahr, liebſter Herr! Mas wir ung 
um Euh geängftigt haben! Diefer gute Meifter Michael 
unternahm es endlich, Euch vermittelft Seile und Faden 
wieder heraus zu winden. 


Daniel. 


Huͤbſch gegrüßt am Tageslicht, mein Herr, das noch 
nicht da iſt! Willkommen hier in der dunfeln Finſterniß! 


Fortunat. 


Nur wer ſo lebendig eingegraben lag, und an Huͤlfe 
und Rettung verzweifelte, kann fuͤhlen, mit welchem 
Dank ſich das Herz zum Himmel erhebt; darum laßt 
uns in die Kirche eilen, und an geweihter Staͤtte, mein 
Leopold, wollen wir unſer geruͤhrtes Herz dem darbrin⸗ 
gen, deſſen Auge ung auch in diefen Gewoͤlben zu 
finden wußte, 

Abt 

Ihr feid in allen Dingen ehrwuͤrdig und aablicher 

Geſinnung, edler Herr. 
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Möbel ſprechen! Weiß Er, wen Er vor fi hat? Ich 
bin der Tafeldecker beim Gaſtwirth zur goldnen Traube. 
1. Frau. % 

Da Haben wird! Tafeldedker, Bedienter! Povrer 
Menſch, mein Mann iſt Buͤrger und Viehmaͤſter. | 
"3, Mann | 

Seht doch die große Charge! 

| 1. Frau. | 
Kurz und gut, andre wollen auch die Krönung des 
jungen Kaiſers mit anfehn, Pie Deden find fhon gelegt, 
der Thronhimmel ift ſchon äbbrettirt, die Noppelgarden 

ſtehn ſchon parat, gleich muß der Zug vot ſich gehn. 


Alexrxis, Iſidore, Wasmuth und Helena kommen. 


* 
Al exié. 
miatht und ein wenig Platz, liebe Zeute. 
1. Frau. 
Nun, wollt Ihr denn etwa mit Eurer Koppel durch 
unſern Leib marſchiren, junger Menſch? 
Iſidore. 
Wir haͤtten zu Hauſe bleiben ſollen, ie 
j 1. Frau. 00" 
ga, guter Alexis, ja, Ihr brauchtet hier init die 
Ellenbogen nicht ſo um euch zu floßen, um "Eurer bs 
delwaare Platz zu machen. 
Me Selena. n. u win 
Trödelmaare ? O, Tebe Fran, nur nicht fo hoffaͤrtig, 
ich habe Euch gekannt, als Ahr noch ſchlechter aufzogt 


io... 


4 
.. 





17 j 
M wir, dankt Gott, daß Ihr ein blachen zu Gluͤck 
giommen ſeid. 

1. Sram. 

Noch ſchlechter? Ei Gott im Himmel ſollte vo 
kden Chriftenmenfchen vor ſolcher Schande bewahren! 
Eo in lauter Fetzen ‚bin ich in meinem Leben noch 


niht gegangen. 
Iſidore. 
Lemm, Alexis, wir wollen nach Hauſe. 
Alexis. 


Beine nicht, Sfidore, fei zu flolz, dich von dieſem 


Piel betruͤben zu laſſen. 
Me Fee ja. 27777 A — 
Pibel? O nun wird mir uͤbel. Ich merke, das 
Vort iſt mit den neuen genueſiſchen Schiffen, aus der 
italiͤniſchen Lombardei heruͤber gekommen. 
Wasmuth. — * 
Seid ruhig, Frau, Ihr habt ein zu großes Maul, 
... Ab el tritt uf 
0... Abel td 
Platz dat Platz! Mauert Euch nur nicht in meine 
Hr Hinein, weg da, Ihr verhindert mein Bewerber, 
1. Frau. 
Gehtzans dem Fenſter oder Schörnftein, wenn’ Ihre 


nicht aus der eye: kant, hier wird ſich turen 
ha srämen.. ee — 


Abel. un Nr 


: Due Ball: ik se. wie boſoſſen und ih, und die 
Bener am meiſten. KO 
UL Band, 22 


N 
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1. Frau. 

Veſoffen, ſagt Ihr, Herr Abel? O ja, wir duͤrſen 
Wein trinken. Euch 'iſt er lange verboten geweſen, 
armer Menſch; nun Ihr Euch zum Chriſtenthum be⸗ 
kehrt habt, iſt er Euch wohl noch was Neues und 
ſteigt Euch raſch zu Kopfe? "Nicht wahr? 

Abel. n 
Unverſchaͤmtes Geſindel! Ich werde meine Pferte 


mit dem Wagen herausjagen, fo werdet Ihr wohl 
Plag machen. 77 füpnel in das Dans ob. 


1. Mann. & en 
Was fagtet Ihr da,. Frau Viehmaͤſterin? | 


i 1.grau. ref. 

€ iſt ja bekannt, ‘er iſt vor etwa jwel Jahren als 
ein m Lücke zu uns gefommen, bettelarm und ftelfte fih 
fo fromm, als wenn er allen. Beiligen die Füße ab 
beißen wollte. So tauften fie ihn denn: aus Barm⸗ 
herzigkeit, und etliche Vornehme ſchoſſen zuſammen, daß 
er wie ein ehrlicher Mann keben konnte; ſo fing er an 
zu wuchern, und hat nun biefen großen Gaſthof ge 
kauft, aber. Niemand will bei ihm. einkehren, weil et 
die Leute fo uͤbermaͤßig ſchindet. ur u 

2. Frau 

"Gang recht, Gevatterin, und er foll shedem Moon 
kan ein:ordentlicher: gebarner und‘ getaufter Chrift ge 
weſen fein, und fih in ber Türkei zu.eimen reinen 
Gaten gemacht haben, des Geldes wegen. Abel nennt 


er. fih, aber er ſollte Kain den det Dei 
Spitzbube! RAT: 
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Einige. 
Platz! ich hoͤre ſchon die Muflt, 
Andre. 
Weg, eilt, daß wir noch etwas zu fehn kriegen. 
die meiften ab. 
Iſidore. 
Wenn mir zu: Haufe geblieben wären, hätten wir 
dad nicht erlebt. 
j abet Emmt zur, 
| Abel. 
Noch da, Iſtdorchen? Seid Yhr denn gar r nicht 
eig, mein allerliebfles Kind? 


2Alexis. 
Komm, Siehe, es iſt die hochſte ger. ee: 
Abel. Be 


Was der junge Menfch eiferfüchtig iſt Wer weiß, 
ob die junge Einfalt mich doch nicht einmal Euch vor⸗ 
zieht, „hd ich hinter ReEnch wohl: KAM weggeheira⸗ 
het, wenn fie nur eine irgend raͤſonable Ausfteuer 

Nur. ehff ſie iſt ig Irmet als eine Sirgeamant, 
Sfisorei: ri: 2 
Zum Bu gehören zwei, dem Abel. 
no. Abe}... 9*— Built! 

Wie ſchuhhpiſch, und wie Gibt es ihr fit, "wenn 

le einem fo grob begeäfiet, Ei 
Bädmurh.” “ 

Here Abel, Euch nehe® es ur SEHR wenn, ‚Eu 

ſo grob Begkanek: wird. Kommt zehn Aid Soher, 


hun wird mir ſelber die Seht’ dad ee 
12 * 


ı Si... 


—0 
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Abel. | 

Was folh Lumpengefindet noch: hoffärtig fein: fan, 
Bolt, das nicht das liebe Brod hat. Aber huͤbſch if 
fie bei alledem. — Was kommt denn da — 
Vielleicht Fremde, vielleicht Gaͤſte; es hat ganz den 
Anſchein. Mir waͤr's ſchon Recht, denn das verdammte 
Vorurtheil macht, daß die menigften bei mir einkehren, 
weil ich ein neuer Chriſt bin, weil man ſagt, — je 
‚die verfluchten bigotten abergläubifeign Zeiten, wodurd 
"ein ehrlicher Mann in feiner Nahrung gehindert wird. 


Fortunat, Leopold lommen. 


Fortunat. 
Wir find nun ſchon die ganze Stadt durchwanden, 
wir verſaͤumen die Feſtlichkeiten, und kommen hoch nicht 
unter. Welch Gedraͤnge! Welche Menge Volks! Sie, 
hier ift noch ein Gaſthof. 
| u Abel. | 
> Befpin meine gnädigen Seren eicleiht ein One 
- Fortunat, 
adnnt Ihr uns ausheifen? · Seid Ihr vice ee 
Wirth von dieſem ateten Hauſe? 


Abel. 
unterthanigſt efymaren. Sr Euer Gefolge karl? 
“ ' Sortu n at. 


Zwoͤlf Pferde und acht Diener. 
2 N .n Abeh- R Br Y 
Alles Sei mir - ſieht fo. wuͤrdigem Harn, m wefch⸗ 
ich werde siich Anſtalten maden. FO 


„l 











181 


[U] 


Gortu nat. 
ein m mein Leopold, zuruͤck und bringe die Beute hieher. 
Leopold, u u 


Nachher, Here Wirth, werd’ ich mit Euch des Quar-⸗ 
fir, der Bedienung und Speifung wegen rechnen. 


geht ab. 
: Fertunat. -. 7; 
Ich will binehuschn und die BZimmer betrechten. 


Abel. 
Ehaziren der Hexr Graf hinein, — Herelicher Fund] | 
Bern nur der alte Murrkopf nicht bei ihm wäre) — Hier, 


Ar here Graf, treten wir gleich in den großen Saal. . 
gehn hinein. ’ 





Zweite Scen« 
Beine Hütten 7 


Bermu, Helena, Aridere 


nr Helena, 
Eo giebt es Keine Hülfe, keinen Rath und if mehr? 
Wasmuth. 


Unſer Elend. waͤchſt von Tage zu Tage; nun haben ” 
Mi die hartherzigen Menſchen auch noch ‚unfer Hands 
herlszeug geyommen: das nächfte if: ‚nme. 

u Helen a. ln 
Alle Kleider find verfanft‘, wir rn und vor Nies 
mand mehr fehn laſſen. on ” | 
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er idore. 

Liebſte Eltern, 0 Vater, ‚weint: nur nicht, — 
ich will arbeiten, ich will alles thun: Ihr habt mich 
ſo lange ernaͤhrt und geliebt, es iſt nicht zu viel, 
wein ich mein veben für Euch hingehe. | 

nn Wasmuth. 

Kin, du men Troͤſt, bu: meine wohlgerathene 
Tochter, ‚daß: ich: dich: ſo muß ˖vergehn ſehn im bluͤhen⸗ 
der Jugend! daß du als eine Elende in die weite 
wuͤſte Welt hinaus geftoßen wirſt, und nach meinem 
Tode vielleicht ein Böfewicht — Kind, verfprich mir, 
wie Bott dich auch prüfen mag, der „Tugend“, getreu zu 
bleiben. ... 

| u Iſidore. 

Vater, ich werde immer daran denken, daß ich Euer 
Kind bin. 
7 Rasmuth.- | 

Sieh, liebes Herz, wenn der gute Aleris nur nicht 
eben fo arm waͤre, wie wir, der mit feinem Hands 
werk fchon ine alte blinde Mutter ernähren muß — 

Mr Hetena. . 7" | 

Daran ift ja nic ‚gu :denfen, das eh ja nur 

Elend auf Elend bauen. m... \ 
u bel,teitt herxin. 
. . Abeſe . : ’ 

Mun, ihr armes Volk, wie "are? Nic immen 
fo großmaͤulig? Noch Immer’ fo viel großthuige Tu 
gend und moraliſche Herrlichkeit in Euren Lumpen? 


retro Wasmuth. 
Was wollt Ihr immer. wieder in- unfeem Hanf? 
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Bir Haben Kuh; einmal, vun vlelmal die ‚ Meinung 
Kagt.. . ! 
Asel. , —8 

Ich komme darum nicht, ich weiß, daß Ihr auf 
vornehmere Freiwerber wartet, auf Leute, denen auch 
die blanken Ellenbogen fo durch die Jacke glänzen, 
Ich bin heut mit einem Auftrage von jemand herges 
(dift, der Euch weiter gar nicht fennt. 


Ä > Helena: ' ned 
Bas ſollen die vielen Flauſen? Kommt zur Sade: 
Abel, 


Ihr verdient’s nicht, Ihr Set ndel, was ich für Euch 
thue; indeß, was hat man anders als undanke vom 
Wenſchengeſt St ? 

_ Wasmuth. 

Macht's kurz und gut, Herr Abel, denn Euer 
freundfchaftlicher, herablaſſender und hoͤflicher Ton „fält 
mir herzlich zur Laft. 

Abel. _ 

Alfo denn: in meinem Gafthofe ift ein fremder 
teicher Mann mit einem großen Gefolge eingekehrt, 
dem Patron muß ein ueberfluß von Barmherzigkeit den 
Magen druͤcken denn er ‘hat mir den Auftrag "gegeben, 
ihm ein armes Mädchen vorzufchlagen, die er ans 
ſtaͤndig ünd reichlich ausſtatten will. Da bin ich nun 
gleich auf Euch gefallen, ſch hade dem Wurmdootor 
Euren Namen "genannt; und' er wuͤnſcht, das Kind 
Morgen früh zu fprehen. Wenn She fie alfo in’ der 
ahten oder neunten Stunde zu ihm ſchicken wollt, fo 
wil er felbft das Nöthige mit ihr verabreden, ich glaube 


9 4 * 
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aber, CE wird die Bedingung dabei machen, daß die 
Sungfer Iſidore mich heirathen fol, weil ex fein Geis 
auch nicht geradezu wird wegwerfen wollen. \ 
Wasmuth. 

Nun hab ichs genug, nun fucht die Thür, arm 
ſel'ger Menfch! Alfo den Kuppler macht Ihr auch fhon? 
. Mein Kind Toll ih einem fremden, nichtönugigen reis 
hen Menfhen nur fo auf’s Zimmer fhiden? Und Ihr 
habt die Frechheit, das. ainem- Bater felber zu fagen? 
Meint ers chrüh, fo kann er hieher kommen,ſich 
erkundigen, fehn; aber folche Leute giebt's in unfre 
Welt nicht, darum packt Eu! 

. ‚Aber. 

Ich bin ſchon fort. Ich habe nie Leute geſehn, 
die ſſo Ihe Gluͤck mit Händen und Füßen von ſich 
foßen. geht ab. 

Helena. 
Du haft dich wieder geärgert, lieber Alter, un 
biſt Doch vieleicht allzumißtrauifch. 
Wasmuth. | Ä 

Lehre mich die Welt und Menſchen nicht kennen! 
dad wäre ja wie aus alten Mährchen und Wunderge 
ſchichten, daß es wieder Leute gäbe, die in der Welt 
herumreiften, um Mothleidende gluͤcklich zu ‚machen. 
Kommt hinein, wir haben heut nur Brod und Waller, 
aber. wir können uns fagen, daß wir ehrlich find; if 
morgen die Moth noch größer, fo muß der himmliſche 
Vater forgen. fie gehn. 


\ 
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Dritte Gene” 
| Bafhof. 


U] 
4‘ 


Abel eurem. 


Das ganze Wefen mit meinem Säfte Pr mir en 
Bifel. Er thut fo rekh, ee Hat fo viele Pferde ind 
Denfchen dei fich, fein Benehmen iſt fo vornehm, und 
ih kein baares Geld! Nun will er ein Mädchen aus⸗ 
Raten, — und wovon? Ein Eluger Wirth TAGE fich 
niht gern bei der Naſe führen; ich habe da unter 
ihter Schlafkammer einen Eingang: in ihre Stube, von 
km fie fi nichts träumen laffen, und wie ich ver⸗ 
gangene Nacht meine Viſitation anftelle, iſt doch. auch 
in keinem von allen ihren Beuteln ein einziger Kreuzeri 
Die Beute muß ich genauer beobachten. XñJ 

Fortunat Fommt. 
Fortunat. 

Nun, Herr Wirth? Habt Ihr meinen Auftrag 
beſorgt? 

Abel. 

Gnaͤdiger Herr, ich muß bie Ehre haben zu verſ⸗ 
Gen, daß das Menfchengefchlecht im Ganzen gar nichts 
taugt; geht man aber vollends in’s Detail, fo ſtehn 
einem ehrlichen Mann die Haare zu, Berge, und läßt 
"an fich endlich gar mit den fogenannten Armen ein, fo 
Andet man doch auch nichts, als bie ausgemachteſte 
Nedertraͤchtigkeit. 


Fortunat. 
So? 
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1 Frau. 

Veſoffen, ſagt Ihr, Herr Abel? O ja, wir‘ rirfer 
Wein trinken. Euch 'iſt er lange verboten geweſen, 
armer Menſch; nun Ihr Euch zum Chriſtenthum ber 
kehrt habt, iſt er Euch wohl noch was Neues und 
ſteigt Euch raſch zu Kopfe? Nicht wahr? '" 

„Abel, . 
Unverſchaͤmtes eſn ndell Ich werde!“ meine · Pferde 
mit dem Wagen herausjagen ‚ fo werdet Ihr wohl 


Platz mahen. n feonen in das Dans ab. 
F U. ir . 
1. Mann. . 
Was fagtet Ihr da, . Frau Biehmäfterin? 
4. Fir au. .. — 


es iſt ja bekannt, er iſt vor etwa jwei Jahren als 
ein — Türke zu uns gekommen, bettelarm und ſtellte fih | 
fo fromm, als wenn er allen ‚Heiligen die Füge ab 
beißen wollte. &o, tauften fie ihn denn: aus Barm⸗ 
herzigkeit, und etliche Vornehme ſchoſſen zuſammen, daß 
er wie ein ehrlicher Dann keben konnte; fo fing eran 
zu wucdern, und hat nun biefen großen Gaſthof gu 
fanft, aber Niemand will bei ihm einkehren, weil et 
die Leute fo übermäßig fehindet. ._ -.ur ü...: 

2. Fra 

"7 Gang recht, Gevatterin, und er Fol chedenn ſchon 
ml ein ordentlicher: gebarner und‘ getaufter Chriſt ge 
weſen fein, und ſich in der Tuͤrkei zu.eimem reinen 
Gaten gemacht haben, des Geldes wegen. Abel nennt, 
er. fh, aber er ſollte Kain: babe bei ——— 
Spitzbube! gigli 


rd J 
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Ein ig e. 
Platz! ich Höre ſchon die Muſtt. 
Andre. 


Weg, eilt, daß wir noch etwas zu ſehn kriegen. 
die meiſten ab. 
Iſidore. 


Wenn wir zu Hanſe geblieben wären, hätten wir 
das nicht erlebt. | 
abet Emmi zurũck. 

| Abel. 

Noch da, Iſtdorchen? Seid hr ‘denn gar r nicht 
raseig, mein allerliebftes Kind? 

 .»Aerid © W 

Komm, dicke, E iſt die hochſte Beil. er: 

2 Abel . 

Was der junge Menſch eiferfüchtig ik! Wer weiß, 

ob die junge Einfalt mich doch nicht einmal Euch vor⸗ 


zieht, hd ich ‚härter Me 'Ench woehl KAM weggoheira⸗ 
thet, wenn fie nur eine irgend raͤſonable Ausfteuer 


hätte 4. „aber fi fig. iſt ». grmer als eine Siena. 
fir re. 
Zum Bu gehören zwei, da⸗ au. 
Abej.. .. 
Wie ſchuhriſch, und wie abi cs hr deht, m wenn | 
fe einem fo grob begeztiet. FR 9— 
wa muth. J— 
Herr Abel, Euch fehl Kr auch gut, wenn, Cuch 
Worb eg wi Womit; Frau ai, Mit Sochter, 


nun wird mir felber die Seht anal —E t 
12 * 


! 


„Si. 


LE Lu 
- 
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Abel, 


Was fol Lumpengefindel noch hoffärtig fein kann, 
Bolt, das nicht das fiebe Brod hat. Aber huͤbſch if 
fie bei alledem. — Was kommt denn da angezogen? 
Vielleicht Fremde, vielleicht Gaͤſte; es hat ganz den 
Anſchein. Mir waͤr's ſchon Recht, denn das verdammte 
Vorurtheil macht, daß die wenigſten bei mir einkehren, 
weil ich ein neuer Chriſt bin, weil man ſagt, — I 
‚die verfluchten Bigotten aberoläubifchen Zeiten, wodurd 
"ein ehrlicher Mann in feinee Mahrung gehindert wird. 


‚Sortunat, Leopold Iommen. 


Yortunat. ’ 

Wir find nun ſchon die ganze Stadt durchmandert, 
wir verfäumen: die Seftlichfeiten, und kommen hoch nicht 
unter. Welch Gedränge! Welche Menge Volks! Sie, 
hier ift noch ‚ein Gaſthof. J 

Abel. y rt, R 
> Befehlen meine guädigen Hercan vieleicht ein Ouarie | 
Ä Fortunat. 

Könnt Ihr uns aushelfen? ‘Seid Ihr —* der 

Wirth von dieſem großen Haufe? 
es, .. . Abel. | 
unterthanigſt aufzuwarten. ‚St Euer Gefolge ftart? 

Zwdlf Pferde umd acht Diener, u 
ni \ Abch. * | 

As Spk mir - ſieht ſo · wuoͤrdigem Prag m Berk 
ich, werde * glei, Ynftalten, machen. .. 


21 


Pa) 
. ‘. 
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. \ 
Fortunat. 


Ei, mein Leopold, zuruͤck und dringe die Leute hieher. 
Leopold, u | 


Nachher, Her Wirth, werd’ ich mit Euch des Quar⸗ 


ters, der Bedienung und Speifung wegen rechnen. 


geht ab. 
Fortunat. .° . 
a will Sinchngehen und die Zimmer betnachten. 


+ 
s 


’ Abel. 


Epaziren der Bert Graf hinein. — Herrlicher Fundi | 


Wenn nur der alte Murrkopf nicht bei ihm wäre) — Hier, 


edlet Here Graf, treten wir gleich in den großen Saal. . 
gebn hinein. . 





— Bweite Scenw 
Kleine Hütte - Ze 


wasmutd, Helene, Biden 


"Beleda 000 
&o giebt es Beine Bit, feinen Rath und Troſt mehr? 
Wasmuth. 


Unſer Elend waͤchſt von Tage zu Tage; nun haben ” 


uns die hartberzigen Menfchen auch noch unſer Hands 
werksseng genommen: das nächfte if: vggencin. 
oo Helena... in. 


Alle Kleider find verkauft‘, wir duͤrfen und vor Nie 
mand mehr fehn laſſen .·. 
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Yfidore 
. Liebſte Eltern, 0 Vater, ‚meins: nur nie, — 
ich will arbeiten, ich will alles thun: Ihr habt mic 
fo lange ernährt und geliebt, es iſt nicht zu viel, 
wenn ich mein Leben für Euch hingete. ” 


Wasmuth, 


Kind, du mein-"Trft, - du meine wohlgerathene 
Tochter, daß: ich: dich ſo muß. vergehen ſehn im bluͤhen⸗ 
der Jugend! daß du als eine Elende in die weite 

wuͤſte Welt hinaus geſtoßen wirſt, und nach meinem 
Tode vielleicht ein Boͤſewicht — Kind, verſprich mir, 
wie Gott dich auch prüfen mag, der ‚Tugend. getreu zu 
bleiben. 
| " Sf idore. 

Water, ich werde immer daran benten, daß ih Euer 

Kind bin. 
A Wasmuth. 

Sieh, liebes Herz, wenn der gute Aleris nur nicht 
eben fo arm wäre, wie wir, der mit feinem Hand 
werk fchon feine alte Blinde Mutter ernähren muß — 

Fo ) £ Hetena. \ ..s 

Daran ift ja nicht zu denken, das ehe ja nur 

Blend auf Elend bauen.» 2... . 


4 


2 


Abel;teitt dergin. 
nn Abede im. ' 
Mun, ihr armes Volk, wie or N immer 
0 großmänfig? Noch immer’ fo viel yroßthuige Tu⸗ 
gend und moralifche Herrlichteit in Euren Lumpen? 
v0. Wasmuth. 
Was wollt Ihr immer wieder in- anſerm Hauſe! 
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Bir Haben Euch Aismal. und vemal die. Meinung 
geſagt. 
Abel. ng 

Ich komme darum nicht, ich weiß, daß Ihe auf 
vornehmere. Freiwerber wartet, auf Leute, denen auch 
die blanken Ellenbogen To durch die Jacke glänzen, 
Ich din heut mit einem Auftrage von jemand herges 
ſchickt, der Euch weiter gar nicht fennt. 


.. > Helena, ‚” „ ut 
Bas ſollen die vielen Saufen? Kommt aut Sage: 
4 bel, 


Ihr verdiente nicht, Ihr Geſindel, was ich fuͤr Euch 
thue; indeß, was hat man anders als Undanf | vom 
Menſchengeſchlecht? 

Wasmuth. 

Macht's kurz und gut, Here Abel, denn Euer 
freundſchaftlicher, herablaſſender und hoͤflicher Ton faͤllt 
mir herzlich zur Laſt. 

Abel. 

Alfo denn: in meinem Gafthofe ift ein fremder 
reicher Mann mit einem großen Gefolge - eingekehrt, 
dem Patron muß ein Ueberfluß "von Barmherzigkeit ben 
Magen druͤcken; denn er: hat mir den Auftrag gegeben, 
ihm ein armes Mädchen vorzufchlagen, die er ans 
ſtaͤndig und reichlich ausftatten will. Da bin’ ich num 
gleih auf Euch gefallen, ſchehabe dem Wurmdodior 
Euren Namen genannt, und‘ er wuͤnſcht, das Rind 
morgen "früh zu ſprechen. Wenn Ihr ſie alſo in’ der 
achten oder neunten Stunde zu ihm ſchicken wollt, ſo 
will er ſelbſt das Noͤthige mit ihr verabreden, ich glaube 
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aber, CE wird die Bedingung dabei machen; daß die 
Jungfer Iſidore mich heirathen foll, weil er fein u 
auch nicht geradezu wird- wegwerfen m wollen, \ 
oo | Wasmuth. | 

- Nun hab ih’ genug, nun ſucht die er, arm⸗ 
fel’ger Menſch! Alſo ben Kuppler macht Ihr auch ſchon? 
Mein Kind ſoll ich einem fremden, nichtsnutzigen rei⸗ 
chen Menſchen nur fo auf’ 8 Zimmer ſchicken? Und Ihr 
habt. die Frechheit, das ainem- Vater felber zu fagen? 
Meint ers ehrlich, fo kann er bieher kommen, ſich 
erkundigen, fehn; aber folche Leute giebt's in unfrer 
Welt nicht, darum packt Euch! 

| Übel, 

Ich bin ſchon fort, Ich Habe nie geute gefehn, 
die ſſo ihr Gluͤck mit Händen und Süßen von ſich 
flogen. geht ab. 

I Helena. | 

Du haft dich wieder geärgert, lieber Alter, und 

biſt doch vieleicht allzumißtrauiſch. j | 
. Wasmuth. 

dLehre mich die Welt und Menſchen nicht kennen!‘ 
Has wäre ja wie ans alten Märchen und Wunderge⸗ 
ſchichten, daß es wieder Lente gäbe, die in der Welt 
herumreiſten, um Mothleidende glücklich zu ‚machen 
Kommt hinein, wir haben heut nur Brod und Wafler, 
aber. wir können uns fagen, daß wir ehrlich find; if 
morgen die Noth noch größer, fo muß der himmliſche 
Vater ſorgen. ſie gehn. 
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Dritte Gene" 
Safbof. 


[U U} 
‘ 


Abel «len. 


Das ganze Wefen mit meinem Gafte " nit ad 
Raͤthſel. Er thut fo reich, er hat fo viele Pferde und 
Menfchen bei fih, fein Benehmen iſt fo vornehm, und 
doch Fein baares Geld! Nun will er ein Mädchen auss 
fatten, — und wovon? Ein Eluger Wirth I&BP ſich 
nicht gern bei der Naſe führen; ich habe da unter 
ihrer Schlafkammer einen Eingang: in ihre Stube ‚von 
dem fie fih nichts träumen laſſen, und wie ich dem 
gangene Nacht meine Bifitation anftelle, ift doch. auch 
in feinem von allen ihren Beuteln ein einziger Kreuzen 
Die Leute muß ich genauer beobadıten. 1 


Zortunat fommt. 


Fortunat. 

Nun, Herr Wirth? Habt Ihr meinen Auftrag 
beforgt ? 

Abel. 

Snädiger Herr, ih muß die Ehre Haben zu verfi 
bern, daß das Mienfchengefchleht im Ganzen gar nichts 
taugt; geht man aber vollends in’s Detail, fo ftehn 
einem ehrlihen Mann die Haare zu Berge, und läßt 
man fich endlich gar mit den fogenannten Armen ein, fo 
findet man doch auch nichts, als die ausgemachteſte 
Niedertraͤchtigkeit. 

Foͤrtunat. 
So? 
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Abel. 

Ich komme: dahin zu den Leuten, M Fan wohl 
ſagen, mit geruͤhrtem Herzen; ich trage das gnaͤdige 
Anerbieten, die unerhoͤrte Großmuth vor, und bilde mir 
ein, die Leute werden in der niedrigen Stube vor Freu⸗ 
den bis an die Decke ſpringen; und was wird mir? 
Firohee Begegnung, die Thür wird ‚mir. unter -angüglis 
chen ‚Redensarten gewieſen, und ich. muß. froh fein, 
gur ohne Erpesliche Mißhandlung davon zu kommen. 


Ten dortunat. 


GE Te Abel. 

: :Kuppler nennt manmich, und giebt us, ı mein 
gnddiger Herr, diefem Wohlthäter, die -ehrenrührigften 
Exhimpfnamen.. Selber Tann“ der. fremde Patron fi) 
herſcheeren; fhreit, der großmäulige Bater, wenn es 
ihm ums Großthun ſo ſehr zn thun iſt, ich ſchicke 
meine Tochter keinem ſolchen liederlichen Laffen ind 
Haus! und dergleichen mehr, wie ich mich. nie unten 
ftehen werde, gegen einen ſolchen vornehmen Herrn 
für in den Mund zu nehmen. 


’ Fortunat. 
So? 
—— Abel 
Drum daͤcht' ih, wir ließen dieſes gemeine Ge⸗ 
Wi fahren, das in -feinem, Bettel ein Privilegium 
zur Grobheit zu haben glaubt. Es finden ſich wohl 
andre, wuͤrdigere Subjekte in dieſer großen Stadt, die 
eine fo ungeheure Wohlthat mehr zu würdigen verftchn. 
. ortuna 
&? Fortuna 


187 
— 

Ze Akte: De Er 

Oder ‚wollen vr —— Here dech in denſelben 
Geſinnungen, troß des. Unwerthes der Menſchen; ſore⸗ 
fahren, .fo. koͤnmen die unerhoͤrte Großmuth wicht" ale 
einen begluͤcken, wenn: der MWohlthäter:zs. um Mid 
hen bei der Ausftener ' (die, ‚wie ich mir druken kaum 
anfehnlich fein wird) zur unerläßlichen Pflicht machte, 
Ener Gnaden unterthänigften und unmürdigften Diener, 
den Gaftwirth Abel zu- heirathen, da mir das ſchoͤne 
Maͤdchen ſchon lans mein Herz geraubt hat. 


Vwortunat. 
So? 


8 
‘ 


« 
[1 t no. .n', 4 
— * . ı tr 
“ Abeét. . ’ ’ 


Ich bitte um werzeifumg wenn ich vieleicht zu 
dreift gewwefen bin. -: , 


Fortonat. a 2 
Here Wirth, ‘von’ "dem: Mädchen undden ‚Eltern 


kann tel darum nicht ſchlimmer denken,“ well fie nicht 
ja mie kommen will; morgen fruͤh fuͤhrt umich ji ihr 


und ich will ihr die une einhaͤndigen, die id ihr 
zugedacht habe. Eu 0 RUE on 
Abel. 

&o? Und wa, das Geld hernehmen, ‚mein ‚allers 
liebſter hochfahrender So + Herr? Das ift, ein Geheim⸗ 
niß, dem ich noch auf den Grund kommen muß. 
Gewiß haben ſie's eingenaͤht in Kleider und Waͤſche, 
dem er’ bezahlt jede‘ "Mahlzeit; den Wein; "jedes Fütter 
für die Pferde gleich bar und ohne etwas abzudingen. 
Alſo nun will,pr,; mer weiß: wie viel Zechinen, am ein 
arms Mädchen wegſchmeißen? So? Bio ich aber beffer 
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Bett ragen; Mährdien und Alte⸗Weibergeſchichten 
nennt, hat. oft feinen guten Grund in den Geheimniſ⸗ 
fen der Natur; die Folgezeit, ih will fagen, was 
nach: der Vorzeit zu kommen, pflegt, erflärt oft, und 
macht das begreiflich,, was wir fraͤher, oder in der 
Vorzeit einen Aberglauben genannt haben; fo find 
nun, von tiefinnigen Männern ſchon piele Geheimniſſe 
entdeckt, und jo, fan jene wunderliche, Geinah: abge⸗ 
ſchmackte, von-vielen Kunſtverſtaͤndigen fuͤr unanſtaͤndig 
erklaͤrte Figur, ‚die, manche Leute ‚wohl ihren Rindern 
zu Weihnachten zu ſchenken pflegen, doch ‚auch, als 
alte, Sage und. Tradition ihren, guten ‚Grund in. ber 
Wirklichkeit haben, , und; ‚Euer Here. iſt vielleicht - ſelbſt 
ein ſolches Maͤunche. 51 Da a an 
:. .Daniel. ne) 

Teufel, Adam, Ahr, ſeid ein eff Inniger Denn, 
Ihr bringt mich da auf einen ‚nagelneyen Gedanken. 
So mußte man nur einen rechten Sefeheten über ihn 
fchiefen, um feine Beobachtungen üser ſolch Natur— 
wunder anzuſtelen. Bun U Eee 

De Vase . Adam. te u ER Ta 

; Der: —& sat. gewißdieſelbt Verantaſſung 
sehaßt, der erſte Daldl Lama war ein fo begabte 
Mann; feine Nachfolger haben es ihm fieilih nicht 
nachmachen, koͤnnen, und ‚darum verfäſſt „die Religion 
auch von Fahr zu Jahr. Der eigentliche wahre Lama 
dienſt iſt in der ganzen‘ taktfotrten Welt verbreitet, 


CO wanikl, nn De ann 


Wie feid Ihr, große Seele, hie den ER if 
und Enrem Akndungsverkiägen- nur zum Aufwärter in 


einen: Wirthshauſe ziwerden? N?) 15 0 Id: 


/ 
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Adam. * 
Bei ans in Griechenland find zu viele Benter. und 
darüber bleibt feinem was Nechts zu denken übrig, taus 
fend theilen fih in die Mafle, und keiner bekoͤmmt des⸗ 
Halb das Maul vol. Will man ‚mit einer Anſicht 
heraus rücken, fo haben fie alle Menſchen fchon gehabt 
und wieder vergeſſen, fo wie fie vorgeben. ch wollte 
mich erft zum Denker aufwerfen; ich habe die, Welt 
gefehn, ich kann gründlid) und umfaflend fprechen , ich 
bin nit ohne Gaben; aber mein Beifall verlor fi 
bald, und da ich außer meiner geiftigen Kraft eine große 
Inklination zum Trinken habe, fo dachte ich mich an 
die Quelle zu begeben, und bin darum in diefem Wirthe⸗ 
Haus als Käfer in Dienſte getxeten. 


Daniel. 


Und geht's Euch nicht, wie den Lehrlingen der Zucker⸗ 
baͤcer, denen man das Naſchen erlaubt, weil fie fehr 
bald überfättigt werden, und nachher aus Ekel nichts 
von den Soͤßigkeiten mehr anrů hren mögen? 

on si :.'o 
Adam.-- ' 0. 

Nein, Herr. Camerad, im Gtegenstheil, je länger ich 
mih unter den Fäffern umtreibe, je mehr ich. probies 
und fofte, um fo meh fomm! ich auf den richtigen 
guten Geſchmack. Unter und, Freunde, ‚ich faufe, oft 
mehr als die Guͤſte befonders ven‘ Butt Volk ins 
Haus kommt, das nichts davon verſteht, die muͤſſen das 
hieſge gefunde Brunnenwaſſer mit einſchlucken, fo daß 
den Neulingen der: Wein gewiß ünicht ſchaͤdlich Wird. 
Venn mir hein’Serr-Aur micht Ro vorarbeitete. Aber 
der ſitzt felbſturtagttang ARE, in ehemiſchen: Pro⸗ 
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zeffen, und verfucht die Verwandtſchaft des Waſſers zu 

den Weinen, der Gewaltsſpitzbube! 

Daniel. | 

Iſt es denn wahr, daß er Türke, und vorher ſchon 
Chriſt geweſen if? 

Adam. 

Er hat alle Religionen £urforifch durchlaufen, & 

wird bei der Auferftehung viel Verwirrung anrichten, 

denn man wird nicht gleich willen, ob man den Kerl 

als Juden, Heiden, Türken, oder Keger verdammen 
fol; er gehört in zu viele Rubriken. 


Ulrich. 


- Das ift ein Halunfe, der nicht nur die Gäfte ſchin⸗ 
det, was mancher ehrlihe Dann thut, fondern auch 
. feine eigenen Leute. 
| Jakob. 


Und zu betruͤgen ſucht er und bei jeder Gelegenheit, 
heftet uns falfches Geld auf, giebt und die Auslagen 
nicht wieder, nimmt oft, wenn wir nicht gleich bei der 
Hand find, das Trinkgeld nach fih, und fagt, die Gaͤſt 
wären Hungerleider geweſen und hätten nichts gegeben, 
und folcher Kniffe mehr, in. denen er unerſchoͤpflich if. 


Da niel, 
Arme Männer! Aber Ihr ſcheert ihn doch rechtſchaß⸗ 
fen. wieder? - | 
Ad⸗ m. 
geder ann, darin braucht uns gewiß ber größte 
Virtuos feine Stunden zu geben. Way. wir ihm nur 
an. den Augen abfehn koͤnnen, thun wir ihm zum Poſſen. 
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Daniel. 

Und wo Wein auslaufen will, wo Geſchirre umſtuͤrzt, 
wo das Eſſen verdirbt, wo geſtohlen werden koͤnnte, da 
ſeid Ihr doch auch nicht zu ſchnell bei der Hand, um 
den Schaden zu verhuͤten? 


Jakob. 

Gewiß nicht, wenn's platzregnet, laſſen wir gern die 
Fenſter zu den beſten Stuben auf, das hat noch den 
Vortheil, daß der Zugwind oft, wie die Thuͤr aufgeht, 
fie zerfchlägt, die guten Midbeln laſſen wir in der Sonne 
Rehn, daß fie ſich werfen muͤſſen, wo wir Motten mers 
ten, flören wir fie gewiß nicht, die Maͤuſe nod weniger, 
fo daß der gute Burfhe mit dem Haushalt auch alle 
Hände voll zu thun hat. " 


Daniel. 
Reht fo! fo Hab’ ich's auch immer gemacht, und 
habe doh wohl bei zwölf Wirthen gedient. Sie kreis 
ben’s einem wohl danach, daß man die Tugend eins 


büßen muß. 
Adam. 


Ei was, es iſt Tugend, folgen Schelmen das Leben 
ht fauer zu machen. 


Abel tritt herein. 


Abel. 
Wie? Was? Es figen hier neh die Gefellen 
Bo fpät, daß es bald wieder Morgen wird?. 
Bcheert Euch zu Bett, Ihr Tagedigb’, es fehlt ned), 
dag Ihr die Naͤcht' in Saufgelagen hinſchwelgt! 


Adam. 
Wir ſprechen hier in aller eich und Ste - 
IT. Band, 13 
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Als gute Freund’ und Cameraden nur 
Bon Euch, mein befler Herr, und Euren Gaben. 


Zu Daniel. . 
Und ich, mein Herr, bin fo zu fügen Fremder, 
Ein Saft bin ih, und kann für baares Geld 
Efien und trinken, wann, und wo ich will. 
Ich Hin nicht da, um angefihnanzt zu werden; 
Es kann fich fügen, daß Ihr felber mir 
Den Wein auftragen müßt, Here Wirth! Verftanden? 


Abel. 
Vollkommen, aber diefen meinen Leuten 
Hab' ich das Recht zu fagen: marſch! fort! packt euch! 
Und wenn Ihr Eng feid, Gimpel, geht Ihr auch! 


Daniel. 


Ein Gimpel? Lieber noch ald Eul' und Schufat. 
ſte gehn ab, 
Abel. 

Ja, zum Verzweifeln iſts, und unbegreiflich! 
Erbeutet nichts, als zwanzig Stuͤck Dukaten. 
Ich mache mich da unterm Bett hervor, 

Wo meine Fallthuͤr iſt, ſie ſchlafen all, 

Da ſchneid' ich ſtill dem Leopold den Saͤckel 
Und finde zehn, den andern Dienern auch 

Und finde zwei und drei und wieder zwei, 

Und ſo bis zwanzig Stuͤck beiſammen ſind, 
Nun zitternd ſchon vor Freude, athmend kaum, 
Mach' ich mich an den großen Prahler ſelbſt, 
Das ſcharfe feine Meſſer nimmt auch gleich 

Die Schnuͤre weg; ich habe ſchon den Saͤckel, 
Den er an ſeinem Leibe immer traͤgt, 








195 
Und fuͤhl ihn leicht und feer von außen ſchon, 
So daß ih ihn im Zorn weit.hin von mir 
Dort.unter’g Betr hinwarf: ‚drauf macht' ich ſchnell 
Die Fenſter auf, als waͤren naͤchtlich Diebe 
Hereingeſtiegen. Wie in aller Welt 
Will er die Ausſtattung nur moͤglich machen? 
Am naͤchſten Tage mir bezahlen? Fort, 
Daß er r nicht glaubt; ich haͤtte noch gewacht. 46. 





Fanfte Scene 
Saal 





Leopold tritt auf. 


. 1 . 


Leopold. 
Um's Himmels Willen! gnaͤd ger — anäd’ger Ser! r 


Eortunet koͤmmt im Naqttleur⸗. 


Fortunat. 


Was fehlt die, Freund? Du bift verwirrt 7” Sicht 
bleich? 


Leopold. | 


A unſre Fenſter auf, mein Geld entwandt, 
So auch den Knechten, die etwas befaßen — 
Seid Ihr denn auch beraubt? 


Fortunat. 
O weh! mir ſchwindelt! 


Ich ſinke, — reich mir fehnell: ven Seſſel her — 
13 * 


L 
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Beopolt. 
Ich Hole etwah, Euern Sinn zu ſtarten. ab. 


" Kortunat. 
So ift mein öde dann wie ein Traum verfchreunden? 
Es war, es ift nicht mehr — id) bin verloren! 
Ich kann nicht mehr, — dies iſt die Todesſtunde. 


Leopold tenmt⸗ zurück mit Dienern. 


Leopold. 

Hier, gnaͤdiger Herr, braucht dieſen ſtarken Geiſt — 
Nehmt auf den Schrest Hier, dieſen Becher Weins — 
So habt Ihr auch, wie's ſcheint, Verluſt erlitten? 

Fo rtunat. 

Mein Freund, ich habe Alles eingebuͤßt — 
Sa, Weisheit, Goͤttin, hätt’ ich waͤhlen ſollen, 
So waͤre mir Verſtand nicht mit dem Gelb 
Entwichen, — ‚je ich, fehe noch den Blick, 
Halb hoͤhnend haib in Mitleid eingetaucht, 
Mit dem fie von mireſchied, — haͤtt' ich gewaͤhlt 
Nicht nach dem Schein, nein nach dem innern Werth, 
So haͤtte mich kein Dieb berauben koͤnnen. | 
Leopold, 

Er phantafirt, lauft ſchnell zu einem Arzt — 

Fortunat. 

Was ſprach ich, Freund? Ich weiß nicht, wo ich in, 
Hört nicht auf meiner Rede leeren Klang — 
Nicht weiß mein Geift, was meine Zunge fpriht. 


Leopold. 


Bor allem, gnäd’ger Herr, beruhigt Euch, 
Zwar weiß ich nit, wie viel Ihe habt verloren, 
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Doch haben wir noch Pferde, reich Geſchmeide, 
Bir fuhen zu verkaufen, und entlaffen 
don Dienern, was Ihr nicht hoͤchſt nöthig braucht, 
So trau' ih es mit Gott noch zu vollbringen 
Eh in die Heimath, und zu Euren Gütern, 
Mit Ehren, ungefährdet, heimzufuͤhren, 
39 bin wohl fhon in größrer Noth geweſen. 
Fortunat. 
Du weißt nicht, Leopold, — du kannſt es nicht 
degreifen noch verſtehn, wozu der Worte? 
3% bin verloren, laß mich nun verzweifeln! 
Leopold, Ä 
© viel ich weiß, mein ghäd’ger Here, beträgt 
Dog der Verluſt nur wenige Zechinen, 
Sr wolltet morgen cine große Summe 
Aus freier Gunſt verfchenten, unterwege 
Habt Zhr auf Gut und Geld nie fehr geachtet, - 
Die faſſ ich's, daß Euch dies fo nieder wirft? 


Abe timmt, 


Abel. 

Bas muß ich hören, mein erlauchter Herr? 
In meinem Haufe? Wie nur war es möglich? 
Ber war fo nachlaͤfſig in feinem Dienft, 

Daß nur der Dieb die Fenfter öffnen Eonnte? 
Das bringt In uͤblen Ruf mein redlich Baus. 
Leopold. 
Seid ſtill, der Herr iſt vdllig außer ſich. 
Fortunat. | 

Dein Saͤckel, — hier am Wammfe trug ich ihn — 

Vo kann er fein? Wer kann ihh wiederſchaffen? 


l 
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Abel. 
Sucht, Lente, denn vielleicht mag ex fi finden. 
ab mie Oienern. 
, Fortunat, . 

Mein Leopold! voräber Gluͤck und Heil — 
Jezt ſeh' ich, dag du nicht ein Diener bloß, 
Daß du ein Freund mir bit, — wie fehmerzt es mid), 
Daß ich nicht beine Liebe kann belohnen ! 

| Reopold. 

Wenn Ihr Euch mir nur ganz vertrauen wolltet. 


Abel Ummt mit Dienern, 


Aber 
Da unter Eurem Bett fand ich den Sädel 
Bon fimpeln Leder, — ohne Zier, und leer — 
Fortunat. 
Gieb her! Er iſt's! Sieb her! 
Abel 
Da, gnaͤd'ger Herr — 
Wie ſeid Ihr nur ſo eifrig nach dem Dinge? 
Fortunat. 

Weil du's nicht weißt; weil drinn ein großer Wehſel, 
Den mir am Morgen ſoll ein Kaufmann zahlen. — 
Bringt mich hinein, ich lege mich zu Bett, 

Und laßt mich nun noch cin’ge Stunden ruhn, 
Der Schreck hat mich nur zu fehr angegriffen. 
mit Leopold und Dienern ab. 
- Abel. 
Der Beutel! Hm! Der Beutel! Etwas mehr 
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Muß es mit dieſem Saͤckel auf ſich haben. 

Welch Vieh war ich, ihn gleich ſo abzugeben, 
Nicht erſt zu unterſuchen! — Drinn ein Wechſel? 
Ich fühlte nichts. — In naͤchſter Nacht erfahr' ich's. 
Will er als Narr ſein Geld nur ſo hinaus 

Zum Fenſter werfen, bin ich ihm der naͤchſte, 

Der ihn beherbergt, ſpeiſt, und fuͤr ihn ſorgt, 

Und hat er Geld, fo wird ed auch das meine ab. 





Schöte Scene 
Hütte 


Iſidore öffnet die Ihr, Aleris tritt ein. 


Sfivore 

Ach! biſt du es, mein lieber Aleris? Du weißt ja, 

da darfft nicht hier fein, geh mein Lieber; wenn dich 
die Eitern finden follten, wie würden fie fhmähn! 


Aleris, 

Alfo das ift dein Empfang ? Das deine Siebe? Ich 
konnte nicht laͤnger leben, ohne dich zu ſehn. Aber 
du kannſt mich wohl vergeſſen, du kannſt ohne mich 
vergnuͤgt ſein. Nun, fo lebe wohl, Gefähllofe, du ſoilſt 
mid nie wiederfehn. 


fi idore. 
Nein, bleib, mein Liebſter, bleib und hore: bleib 
and gieb mir einen herzlichen Kuß. — So im Zorn 


darfft dus nicht von mir gehn. Wie kannt du glauben, 
daß ich dich weniger Siebe? 
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Aleris, 

Ich kann dies Leben nicht länger ertragen, zu Haufe 
nichts‘ als Elend, ohne Freund und Hoffnung und Beis 
ſtand; dich foll ich nicht mehr fehn, was noch Sonne 
und Frühling in meinem dunkeln Gefängniß war, fo 
muß ich wohl untergehn. 

If idore. 

Aber, Liebchen, du weißt es ja, daß es nur meine 
Eltern deshalb nicht wollen, daß du’ unfer Haus beſuchſt, 
weil wir uns doch nicht heirathen koͤnnen, und weil die 
Machbarn gar zu gern Elatfchen und alles ins Boͤſt 
drehn, fonft haben fie ja nichts gegen dich, — um 
ih, — o Bott! daß ich an dich denken kann, iſt mir 
ja Speife und Trank, wenn du vorbeigehft ein hoher 
Sefltag. 

Alexis. 


Wo ſind ſie denn, die Alten? 
Iſidore. 
In die Meſſe gegangen. 
Alexis. 
| Da wunderrs mich, daß du Haft zu Hauſe bleibe 
duͤrfen, ſe fromm der Vater iſt. 
Iſidore. 
Ich — veint. O laß mich, lieber Alexis. 
Alexis. | 
Was ift die? Warum mweinft du? Nein fprich, fagt 
mir, was dich mit einemmale fo überfällt. Kann id 
dir helfen ? 





Iſidore. 
Ad nein, nein! — ſieh nur, ih habe wohl zu Hauf 


f 
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bleiben mäffen, weil ih nun gar nichts mehr, auch 
kinen Schleier mehr habe — ach! ich fchäme mich ja, 
mich felbft vor dir in diefen zerriffenen Lumpen fehn 
zu laſſen. Wenn man eine Stelle zunaͤht, reißen drei 
neue wieder auf. Das ift doch wohl der groͤßte Jammer 
auf der Welt. 

Alexis. 

Nur nicht weinen, mein Kind, nicht ſo ſehr, — 

es greift mir zu ſehr durchs De. Wielleicht ift bald 
Hülfe da. 

| Iſidore. 

Nein, Lieber, ſo werden wir verkommen, vergehn 
und verſchmachten. — O Himmel, meine Eltern! Sie 
kommen dir entgegen, du darfft nicht hinaus! verſteck 
dih hier, fehnell in meine Kammer hinein. 

Alexis ob. 
Wasmuth und Helena kommen. 


Sf idore. 
Schon wieder zuruͤck, lieber Vater? 
Wasmuth. 
Wie immer, der Bottetdienſt iſt geendigt. — Iſt 
niemand hier geweſen? 
| Iſidore. 
Wasmuth. 
Fahr mich nur nicht:fo an, ich glaub's wohl, daß 
Niemand fih nah unferm Elend umfchauen mag. — 
Ber Hopft? Herein! | 
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Abel und Fortunat kommen. 


Abel. 
Bier iſt der edle Herr, von dem ich Euch ſegu, 
er bat ſich ſelber bis zu Euch bemuͤht, um Euch und 
Eure Tochter kennen zu lernen, und wenn Ihr es werth 
ſeid — | 
Fortunat. 


Laßt mich ſelber ſprechen, Herr Wirth. 
Wasmüth. 


Bor allem, gnädiger Herr, nehmt dieſen Schemel 
an, und geruht Euch niederzulaſſen. Ihr tretet in eine 
arme Wohnung, aber unter ehrliche Menſchen, und da 
Ihr Euch nicht zu groß dünkt, zu und zu.fommen, fo 
wollen wir, fo elend wir auch immer find, uns nicht 
fhämen, uns vor Euch zu zeigen. 


Fortunat. 


Diefe da ift Eure Tochter? Warum tritt fie nicht 
vor? Warum verbirgt fie fich ? 


Helena. ' | 
Ach, gnaͤd'ger Herr, fie ſcheut ſich, ihre Kleider, 
ihre Armuth, ſie iſt ſo wenig und ſo ſchlecht angezogen — 
Fortunat. 
Dieſe Tracht, ſchoͤnes Kind, macht Euch Ehre; denn 
in dieſer Stadt koͤnnte cd Euch wohl an Putz nicht 
fehlen, wenn Ihr den ‚Anträgen d der Schlechten Gehör 
geben wolltet. | 
Iſidore. | 


Ihr beſchaͤmt mich, edler ger. 
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Fortunat, 

Sagt mir aufrichtig, liebt Ihr diefen Mann? 
Epreht ohne: Schen, denn wenn Ihr ihn erwaͤhlt 
habt, fo fei er der Eurige, und die Eiteen hoff’ ich, 
geben in diefem Falle meinen Bitten nach. 


Sfidore. 

Ich wünfche freilich im Stande zu fein, meinen . 
Elteen in ihree Armuth zu helfen, aber, da ich frei 
fprechen foll, ich bliebe lieber Zeitlebens unverheirathet, 
als dag ich diefen naͤhme. 

= Wasmuth. 

Nein; gnaͤd'ger Herr, fie kann ihn (nehmt's nicht 
übel, Here Abel) nicht ausftehn, er hat ihr ſchon genug 
nachgeſtellt. | 

Abel. 

Nun, nun, wir wollen daruͤber keine Geſchichten 
erzaͤhlen, Freund. 

Fortunat. 

Nennt mir einen andern Mann oder Juͤngling und 
meine Vorſprache und Huͤlfe ſoll Euch nicht fehlen. 

Iſidore. 
Lieber, gnaͤdiger Herr, Ihr ſeid ſo edei und freund⸗ 
ih, — ach! ich muß ſagen — 
Helena. 

Sprich heraus, Kind, ſcheue dich nicht; ſie hat 

einen Liebſten, edler Herr, fie hätte ihn auch ſchon 


Kheirathet, wenn der arme Burfche nicht in demſelben 
klende lebte wie wir. ®» u 
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| Fortunat. 
Ruft Ihm, ich will Euch geben was Ihr brauch 
um Eure Wirthſchaft einzurichten. 
0 Abel. | 
Wenn Ihr befehlt, fo will ich den Knecht fogleid 
holen. 
Wasmuth. 
Ruhig, ich bin der naͤchſte dazu. 


Iſidore. 
Laßt es noch, lieber Vater, ich bitte. 


Wasmuth. 
Was ſoll denn die Ziererei? Gieb mir den n Hut ber, 
Frau. 
Alexis tritt hervor. 
Alexis. 
Es wird nicht noͤthig fein, Vater, da bie ich * 


Wasmuth. 


Wie? Was? Solche Streiche gehn hinter meinen 
Ruͤcken vor? Solche Schande macht Ihr mir vor dem 
fremden. Henn? ‚Nun: glei zum Haufe hinaus, um 
nun wird ans der. Keirath in Ewigkeit nichts} | 


Iſidore. | 
Liebſter Vater — 
Wasmuth. 


Schweig, ungerathene Diene! Ihr ſeht, mein vo 
diger Her, wir könaen, wie darfen Eure Wohlthaten 
nicht annehmeg, denn mir find es. wicht werrh 


205 


‚Aleri®. 
So laßt Euch doch nur bedeuten, guter alter ech 
wolf, 
Iſidore. 
Eich, Alexis, was du angerichtet haſt. Sagt ns 
nicht ? 
Wasmuth. 
Nichts will ich hoͤren! 
Fortunat. 


Laßt den jungen Menfchen reden, alter Tann, Ahr 
dürft gegen Eure Kinder nicht ungerecht und. graufam fein. 

| Helena, 

Das iſt auch wahr, Herr fremder Graf, er möchte: 
fie lieber gleich umbringen, meil ſich die jungen Leute 
gern fehn, was doch vor Gott und Menſchen keine 
Suͤnde iſt. 

Alexis. 

Hoͤrt an, Vater: ich kam, um Eure Tochter nach 
der langen Zeit nur auf einen Augenblick wieder zu 
ſehn, und weil wit fo in Angſt vor Euch waren, da 
Ahr mir das Haus verboten habt, fprang ich, wie wir 
Kuh Eommen hörten, hier hinein. Wollt Jhe mir num 
darum Cure ‚Tochter nicht geben, da uns der Himmel 
doch fo unverhofft einen edlen Wohlthäter zufendet, wo⸗ 
für wir ihm mit Freudenthränen danken follten, feht, 
fo feid Ihr ein rechter alter — 


Wasmuth. 
Was, du Range? Ich will nicht hoffen, Bdſewicht — 
Aleris. 
Nun ja; fo feid Ihr cin rechter.alten boͤſer unver⸗ 
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nönftigee Menfch und kein Vater; aber nein, Ihr ſen 
zu 'gut, Ihr nehmt gewiß Vernunft und Euer und: 
unfer. Süd an. 

J fi idore.. 
Vergebt mir, lieber Vater, wir dachten nicht Euch 


zu beleidigen. 
Wasmuth. 


Wenn der fremde Here glaubt, daB hr feine Wohl⸗ 
thaten noch verdient, ſo will ich Euch vergeben. | 
' Fortunat. . 
Vereinigte in meiner Gegenwart Eure Hände. und 
der Himmel möge Euer Buͤndniß fegnen. Empfang, 
du gutes armes Mädchen, von mir zur Ausſteuer dieſe 
vierhundert Goldſtuͤcke, und möge das Ste Euren 
Hausſtand nie verlaflen. 
Abel. 
Vierhundert! 
Alexis. 
O Herr — ich möchte danken, — möchte ſpre⸗ 
den, — aber es wuͤrgt mir fo in der Kehle, — ich 


tan nicht. 
Iſidore. 


Nehmt unſre Thraͤnen, unſre Gebete an. 
Helena. 
Es iſt zu viel, mein theurer, gnaͤdiger Herr. 
Wasmuth. 
Mir iſt, als wenn ich nur im Traume läge. fe: 
dore, Kind, wie haben wir fo großes Gluͤck verdient? 


Fortunat. | 
Aber es fehlt Euch am Kleidern, an Geraͤth, an 





Handwerkszeug, theilt Euch mit den Eltern noch dicfe 
weihundert ‚und feid glädlih. Kommt gleich mit mir 
jur Kirche, und laßt mich ein Zeuge Eures Buͤndniſ⸗ 
fe8 fein. 
Wasmuth. 

Kommt, kommt Kinder, thut alles, alles, was der 
Herr befiehle! Springt und tanzt und jubilirt und betet 
w Gott für diefen wundervollen Tag! 


Helena, 


Drüben, bei der Gevatterin, Mann, koͤnnen wir 
uns ſchnell einen beſſern Anzug kaufen. 


Iſidore. 
Ja, liebe Mutter, denn ſo koͤnnt' ich unmoͤglich 
uͤber die Straße gehn. 
Wasmuth. 
Schnell, und dann in die Kirche! o laßt Euch 


die lieben theuern Haͤnde kuͤſſen, ihr unſer Wohlthaͤter! 
Kommt, Kinder. alle gehn add. 
Abel. 

So kann ich doch ſagen, ich habe nun etwas gefehn, 
was gewiß zu dem Allerfeltenften und Wunderlichften 
auf der Welt’ gehört, und das ich nicht glauben würde, 
wenn es mir ein andrer erzählen wollte. Sechshundert 
Goldſtuͤcke! Verruͤckt ift der gute Menfch, das leidet 
feinen Zweifel, ift mir auch gleichgültig; nur woher, 
woher er das viele Geld nimmt, daß er es fo wegs 
ſchmeißen darf, darauf kommt es an, und dahinter 
muß ich kommen, noch diefe Nacht. Hat er es baar, fo 
entgeht mir’s nicht, ift mit dem Beutel, wie ich Beinah’ 
abergläubifh werde zu glauben, Hexerei oder. Wunder. 
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im Gpiet;, fo weiß ich den auch zu. finden. Ich Habe 
wohl bemerkt, daß er ihn feit der letzten Geſchichte 
forgfältig im Bufen ‚verwahrt und niht mehr - am 
Wamms trägt. Er wird mein, und hilft. nichts 
anders, fp wird ein Mefler, wenn er fchläft, feine 
Dienfte thun, daß er nicht mehr erwacht. Sie wollen 
bald ‚reifen; wie es auch fei, mein muß. werden, was. | 
er an Schaͤtzen hat. geht ab. | 





Sicebente Soene. 
/ 
Biurmern 
Fortunat. Leopold. 


Fortunat. 


Es ift ſchon fpät, und da wir morgen fruͤh 
Mit Tages s Anbruch abzureifen denken, 
So werf' ich mich bekleidet auf das Bett. 


Leopold. 


Ich folge gern dem Beiſpiel, doch Euch, Kerr, 
Der Ihr deß ungewohnt, wird es ermüden. 


Fortunat, 
3% babe größere Beſchwer erduldet. 
Leopold. 
Nah Eurer Heimath zu geht jest die Reife? 
’ Fortunat. | | 
Ja, du haft mir die Sehnſucht aufgewedt, - 
Und, fonderbar, daß ich nicht früher fchon 
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Des Baterlande, der theuren Eltern dachte; 
Der Trieb, wie Land und Städte zu beſehn, 
Berdeckie. ganz mir mein Gemuͤth und Herz. 
Die Naht iſt fill, kein Lüftchen regt ſich jezt, 
Kein Shall, kein Athem in der Einfamteit, — 
Nun ſchlafe nn, — das Auge fällt mie zu. 


.. tutſchläft. ER 
Leopold. 
eieg hier, mem Swetdt daß, wenn Befüch uns 
‚nieder 


So unvermuthet kdmint, du ihn begruͤßeſt 
Doch Fenſter, Thuͤren find zu gut verwahrt, 
Es lann kein Geiſt, kann keine Hexe ſein. 

fh. 


Abel kommt unter dem Bette hervor. 


on Abei. 

Etil! ſacht! — es iſt doch faſt zu finſter hier —. 
Der Wein war ſtark, ich finde nicht das Lager; 
Vo bin ich denn? Im eignen Haus verirrt? 
Hier liegt er ja: behend und fein ihr Finger! u E 

| Leopold cqlagt im 
‚ Da, nimm dein Handgeld erſt, du Diebethun 
Abel. 
O weh! mein Haupt O weht ih Bin verforen! 
Leopold ſpringt auf. 
Ihr Diener auf! Beſetzt mir ſchnell die Thuͤr! 
Bringt Licht, Sefellen ! ‚Auf, mein gnäd’ger Herr! 
Fortunat. a EEE 
Watsgieht 68 denn? Warum mich fo wann 
II. Band, 


ee 
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m Leopold ri et 
Ich habe unſern ſaubern Dieb gepackt, ° i 
Er fol nicht mehr entrinnen, Bring har Licht! 
Daniel tzmmt mit bicht. 


u Daniel. Bu 
Habt Ihr. den Schelm Herr SFT Sehorfame 
Diener ! 
Her Maybe Herr, Birth, ſo wie er beibt und: Ieht. 
Fortunat. 
Weh, ungluͤckſſel ger! mas haft di ‚sechän? 
m „geopold, 

Sm Finftern, mißt ſich s ſchwer, das Schwerdt if ihm 

Zu tief die Schelmengurgel eingedrungen. - . .n 
Abel. 

Laßt mich nur los, ich fterb’, entrinn' Euch. nicht, — 
Mir widerfährt mein Recht, — o weh mir! weh! 
So unvermuthet muß ich enden — — ‚hier, 

Im Freyel, — weil ich‘ ſelbſt ein. Mörder bin‘ 

Der gutd alte Rittersmann in London, ! 

Here Oldfield, den ich um Kleinod” erfchlug — 

Er mahnt mich jezt, mit feinem Silberhaupt! 
Fortunat. 

Ihr wart der Moͤrder jenes guten. Herrn, 
Weshalb Hieronimus unſchuldig litt? 

Abel. 

& kennt Ahr die Gefhihte? Wohl, ih ware, 
Und floh geängftet aus Europa fort,  ' 

Ward Mufelmann in’ Alexandria, 
Doc. fand ich nirgend. Gluͤk: ſo Eehre id). um, 


d 
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and hier Brſchaͤtzer, Feenude Die mich wicder 

Zu Bopkkant bmeten;; doch ed Beten Züge u 
en Fortänae”- a 2: 
Er'i ſchon todt! O ich Fein Zeuge hier " 

Seines Geftändniffes, wir fremd und freundfos! 

& muß denn immer Unheil mich verfolgen? 

Run bim ich: ſelbſt Hier wio Hienenimuß 

Bir Haben, nichts, den Todſchlag zu erfeefen, Lone 

Und jeder Richterſgruch wird. nnd; wverdammen. | 

ir Leo pold. en Br 

Beruhigt Euch und“ fammiöft Eure Geiſter, 

Bir finden woͤhl Hoch’ Mittel zu snekdrhimen. 

Daniel, dinaus, kein Wort von deinen ‚Lippen, “ 

Bas du hiet Haft 'gefehn! Treib alle Dienet, 

Daß fie in ſchnellſter Eil’ die Roſſe ſatteln, 

Die Bündel, das Gepaͤcke fehleunig ſchnuͤren, 

Daß binnen  Eiter Stunde ſchon die Stadt 

Und froͤhlich ſein, ſing ſelbſt init‘ lauter Stimme, 

Daß jeder ſehe, wie vetgnuͤgt wir fi nd. | u 


—— Daniel, a 
Herr xeepoiß, is hab’, aur ſchlechte Stimme. 
Und was iſt denn, :mas wir ſo ſurgen follen?. 


Leopold. 
Fort, Narre! Liebeslieder! Bas Sp wollt! 
| Daniel. u 
Als wenn fich’s auf! Commando fingen Gegel ab... 
Leopold. 2 2; 


Noch ik es finfter, Niemand wach im aufs n_ 


‘ 
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Abel und Fortunat kommen. 


Abel. 
Dier iſt der edle Herr, von dem ich Euch foot 
er hat fich ſelber bis zu Euch bemuͤht, um Euch und 
Eure Tochter kennen zu lernen, und wenn Ihr es werth 
ſeid — 
Fortunat. 
Laßt mich ſelber ſprechen, Herr Wirth. 
Wasmüth. 


Bor allem, gnaͤdiger Herr, nehmt dieſen Schemel 
an, und geruht Euch niederzulaflen. Ahr tretet in eine 
‚ arme Wohnung, aber unter ehrliche Menfchen, und da 
Ihr Euch nicht zu groß duͤnkt, zu uns zu. fommen, fo 
wollen wir, fo elend wir auch immer find, uns nicht 
ſchaͤmen, uns vor Euch zu zeigen. 


Fortunat. | 
Diefe da ift Eure Tochter? Warum tritt fie nicht 
vor? Warum verbirgt fie ſich? 


Helena. ° 


Ach, gnäd’ger Here, fie ſcheut ſich, ihre Kleider, 
ihre Armuth, ſie iſt ſo wenig und ſo ſchlecht angezogen — 


Sortunat, - 

Diefe Tracht, ſchoͤnes Kind, macht Euch Ehre; denn 
in diefer Stadt fünnte es Euch wohl an Pug nicht 
fehlen, wenn Ihr den ‚Anträgen d der Schlechten Gehör 
geben wolltet. 

Iſidore. 


Ihr beſchaͤmt mich, edler Herr. 
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Fortunat, 

Sagt mie aufrichtig, liebt Ihr diefen Mann? 
Eprecht ohne: Echen, denn wenn Ahr ihn erwaͤhlt 
habt, fo fei er der Eurige, und die Eltern hoff’ ich, 
geben in diefem Falle meinen Bitten nad. 


| Iſidore. 
Ich wuͤnſche freilich im Stande zu ſein, meinen 

Eltern in ihrer Armuth zu helfen, aber, da ich frei 
ſprechen ſoll, ich bliebe lieber Zeitlebens unverheirathet, 
als daß ich dieſen naͤhme. 

Wasmuth. 

Mein, gnaͤd'ger Herr, fie kann ihn (nehmt's nicht 
uͤbel, Herr Abel) nicht ausſtehn, er hat ihr ſchon genug 
nachgeſtellt. 

Abel. 
Nun, nun, wir wollen daruͤber keine Geſchichten 
erzählen, Freund. 
Fortunat, 
Nennt mir einen andern Dann. oder Juͤngling und 
meine Vorfprache und Huͤlfe foll Euch nicht fehlen. 
Iſidore. 
Sieber, gnädiger Herr, Ihr ſeid ſo edel und freund⸗ 
lich, — ach! ich muß ſagen — | | 
Helena. 
Epic heraus, Kind, fcheue dich nicht; fie hat 
einen Liebften, edler Herr, fie hätte ihn auch ſchon 


Kheirathet, wenn der arme Burfche nicht in demſelben 
Elende lebte. wie wir. » 
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| Fortunet 
Kir ihn, ih will Euch geben was Ahr brand 
um Eure Wirthfchaft einzurichten. 
— Abel. | 
Wenn Ihr befehlt, fo will ich den Knecht fogled 
holen. 
Wasmuth. 
Ruhig, ich bin der naͤchſte dazu. 


J ſi dore. 
Laßt es noch, lieber Vater, ich bitte. 


Wasmuth. 


Was ſoll denn die Ziererei? Gieb mir den n dut ber, 
Stau. 
Alexris tritt hervor. 


Alexis. 
Es wird nicht noͤthig ſein, Vater, da bin ih (0. 


Wasmuth. 


Wie? Was? Solche Streiche gehn hinter meinem 
Ruͤcken vor? Solche Schande macht Ahr mir vor dem 
fremden Seren? Nun gleich zum Haufe hinaus, und 
nun wird aus der. Heirath in Ewigkeit nichts! | 

Iſidore. 
Liebſter Vater — 
Wasmuth. 


Schweig, ungerathene Diene! Ihr ſeht, mein a 
diger Herr, wir koͤnnen, wie daͤrfen Eure Wohfthaten 
nicht annehneg, denn wir find es. wicht weh L 


205 


‚A lexis. 
So laßt End doch nur bedeuten, guter alter * Behr 
wolf, 
Iſidore. 
Eich, Alexis, was du angerichtet haſt. Sagt ns 
nicht ? 
Wasmuth. 
Nichts will ich hoͤren! 
Fortunat. 


Laßt den jungen Menſchen reden, alter Mann, Ihr 
dürft gegen Eure Kinder nicht ungerecht und: graufam fein. 


Helena, 

Das iſt auch wahr, Herr fremder Graf, er möchte: 
fie lieber glei) umbringen, meil fih die jungen Leute 
gern fehn, was doch vor Gott und Menſchen keine 
Suͤnde iſt. 

Alexis. 

Hört an, Vater: ich kam, um Eure Tochter nach 
der langen Zeit nur auf einen Augenblick wieder zu 
ſehn, und weil wir ſo in Angſt vor Euch waren, da 
Ihr mir das Haus verboten habt, ſprang ich, wie wir 
Euch kommen hoͤrten, hier hinein. Wollt Ihr mir nun 
darum Eure ‚Tochter nicht geben, da uns der Himmel 
doch fo unverhofft einen edlen Wohlthaͤter zufendet, wo⸗ 
für wir ihm mit Freudenthränen danken ſollten, ſeht, 
ſo ſeid Ihr ein rechter alter — | 


Wasmuth. | 
Was, du Range? Ich will nicht hoffen, Boͤſewicht — 
Alexis. 
Nun ja, fo ſeid Ihr ein rechter alter boͤſer unver⸗ 
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nünftiger Drenfch und fein Water; aber nein, Ihr feid 
zu 'gut, Ihr nehmt gewiß Vernunft upd Euer und 
unſer Gluͤck an. 

Iſidore. 

Vergebt mir, lleber Vater, wir baden, nicht Euch 


zu beleidigen. 
W asmuth. | 


Wenn der fremde Herr glaubt, daB Ihr feine Wohl⸗ 
thaten noch verdient, ſo will ich Euch vergeben. 
Fortunat. 
Vereinigt in meiner Gegenwart Eure Hande, und 
der Himmel moͤge Euer Buͤndniß ſegnen. Empfange, 
du gutes armes Maͤdchen, von mir zur Ausſteuer dieſe 
vierhundert Goldſtuͤcke, und moͤge das Gluͤck Euren 
Hausſtand nie verlaſſen. J 
| Abel. 
Vierhundert! 
Aleris. 
: Herr — ich möchte danken, — möchte fpre 
den, — aber es wuͤrgt mir fo in der Kehle, — ih 


Zaun nicht. 
Iſidore. 


Mehmt unſre Thraͤnen, unfre Gebete an. 
Helena. 
Es iſt zu viel, mein theurer, gnaͤdiger Herr. 
Wasmuth. 
Mir iſt, als wenn ich nur im Traume läge. Mi 
dore, Kind, wie haben wir fo großes Städ verdient? 


Fortunat. | | 
Aber es fehlt Euch an Kleidern, an Geraͤth, an 
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Santıwerfözeug,, theilt Euch mit den Eltern noch dieſe 
mweihundert ‚und feid gluͤcklich. Kommt gleich mit mir 
zu Kirche, und laßt mich ein Zeuge Eures Buͤndniſ⸗ 
ſes fein. 
Wasmuth. 

Kommt, kommt Kinder, thut alles, alles, was der 
Herr befiehlt! Springt und tanzt und jubilirt und betet 
zu Gott fuͤr dieſen wundervollen Tag! 


Helena. 


Drüben, bei der Gevatterin, Mann, Eönnen wir 
und ſchnell ‚einen beffern Anzug Fanfen. 


Iſidore. 

Ja, liebe Mutter, denn ſo koͤnnt' ich unmoͤglich 
über die Straße gehn. 

Wasmuth. | 

Schnell, und dann in die Kirche! O laßt Euch 
die lichen theuern Hände kuͤſſen, ihr unfer Wohlthäter! 
Kommt, Kinder. alle gehn ab. 

Abel. 

So Tann ich doch fagen, ich habe num etwas gefehn, 
was gewiß zu dem Allerfeltenften und Wunderlichften 
auf der Welt gehört, und das ich nicht glauben würde, 
wenn es mir ein anderer erzählen wollte. Sechshundert 
Goldſtuͤcke! Verruͤckt ift der gute Menfch, das leidet 
keinen Zweifel, ift mir auch gleichgültig; nur woher, 
woher er das viele Geld nimmt, daß er es fo mwegs 
(hmeißen darf, darauf kommt es an, und dahinter 
muß ich fommen, noch diefe Nacht. Hat cr es Baar, fo 
entgeht mir’s nicht, iſt mit dem Beutel, wie ich Beinah’ 
abergläubifh werde zu glauben, Hexerei oder. Wunder. 
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im Epiet, fo weiß ih den auch zu. finden. Ich Habe 
wohl bemerkt, daß er ihn feit der legten Gsefchichte 
forgfältig im Bufen verwahrt und nicht mehr am 
Wamms trägt. Er wird mein, und Hilft. nichts 
anders, fo wird ein Mefler, wenn ex fchläft, feine 
Dienfte thun, daß er nicht mehr erwacht. Sie wollen 
bald reifen; wie es auch fei,. mein muß. ‚werden, was. 
er an Schaͤten hat. gebt eb. 





Siebente Soene. 
Bimmer. 


Fortunat. Leopold. 


Fortunat. 


Es iſt ſchon ſpaͤt, und da wir morgen fruh 
Mit Tages⸗ Anbruch abzureiſen denken, 
So werf' ih mich bekleidet auf das Bett. 


Leopold. 


Ich folge gern dem Beifpiel, doh Euch, Kerr, 
Der Ihr deß ungewohnt, wird es ermuͤden. 


Fortunat. 
sr habe größere Beſchwer erduldet. 
Leopold. 
Nach Eurer Heimath zu geht jezt die Reiſe? 
Fortunat. 


Sa, du haft mir die Sehnſucht aufgeweckt, 
Und, fonderbar, daß ich nicht früher ſchon 
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Des Baterlands, der theuren Eltern dachte; 
Der Trieb, mir Land und Städte zu beſehn, 
Berdecfte. ganz mie mein Gemuͤth und Herz. 
Die Nacht ift ſtill, kein Luͤftchen regt ſich jezt, 
Ken Schall, kein Athem in der Einſamkeit, — 
Nun ſchlafe wohl, — das Auge faͤllt mir zu. 


ar. .. 
Leopold. 
gieg hier, mein Soment; daß, wenn Befüch uns 
‚nieder 


So aunvermuthet ment, du ihn begruͤßeſtz 

Doch Fenſter, Thuͤren ſind zu gut verwahrt, 
Es lann kein Geiſt, # kann feine Hexe fein. 
rartäft. B 

Abel köommt unter bem Bette hervor. 


Abel. 

Still! ſacht! — es iſt doch faſt zu finſter hier —. 
Der Wein war ſtark, ich finde niht das Lager; , 
Bo bin id denn? Im eignen Haus verirrt? J 
Hier liegt er ja: behend. und fein ihr Finger! 5 

| Leopold cqlast ihn. 

Da, nimm dein Hand geld erſt, du Dieseshumpt 

"Abel. 
D weh! mein Haupt! O weh! ich bin verloren! 
Leopold ſpringt auf. 

Ihr Diener auf! Beſetzt mir ſchnell die Thuͤr! 

Beingt Licht, Geſellen! Auf, mein gnaͤd'ger Ber | 

Fortunat. 36 1 

Wamgiebt 88 denn? Barum mich fo eianem? 
III. Band, 


3 ! 1 


„u 


nn .Leopoldan.. ine 
Ich habe unſern ſaubern Dieb gepadt, 2 © 
&r ſoll nicht mehr entrinuen. Bringt Dad. Licht! 


N Daniel kömmt mit Licht. 
Daniel. a 
Habt Ihr. den Selm? Herr Jes! Geherſamer 
Diener! 
Her ſaubr Herr, Birth, ‚fo wie:er leibt und; Igbt. 
£ gottunat. 
Weh, , Ungtüdfeg rt was haſt di ‚serpän? j 
nn: Leopold, ln: 


Sm Sinftern.migt ſich's fchwer, das Schwerdt if ihm 
Zu tief die Schelmengurgel eingedrungen... 

| Abel. 

Laßt mich nur los, ich fterb’, entrinn' Euch nicht, — 
Mir widerfährt mein Recht, — 0 weh mir! weh! 
So unvermuthet muß ich enden — — “hier, 

Im Frevel, — weil ich felbft ein. Mörder, bin‘: 
Der gut? alte Mittersmann in London," 
Herr Dldfield, den ich um Kleinod” drfchlug — 
Er mahnt. mich jezt, mit feinem Silberhaupt! 


Fortunat. 

‚Ahr wart der Mörder jenes guten Herrn, | 
Weshalb Hieronimus unſchuldig litt? 

Abel. 

So kennt Ihr die Geſchichte? Wohl, ih war's, 
Und floh geaͤngſtet aus Europa fort, | 
Ward Mufelmann in’ Alerandeia, 

Doch fand ich nirgend, Gluͤck: ſo kehrt ich um, 


mt 
Band hier Beichäger, Foeunde Die mich wicder. 
au Wohlnant brachten; doch. dep Seren züde — 
ME 711771. As 

ur ſchon tovt! DO ich fein Zeuge hier Be 
Seines Geſtaͤndniſſes, wir fremd und freundlos } 
So muß denn immer Unheil mich verfolgen? 
Nun bin ih: ſelbſt Hier wie Hieronimus R 
Bir haben; nichts, den Todſchlag zu. seen, ; jet 
Un jeder Richterſpruch wird. unß VERA, 

Be 12}. 1.3 en Br 

Berupige Ci ; und“ ſammẽit Eure Geller, — 
Bir finden KBOHt Noch Mittel zu entkdinmen. 
Daniel, hinaus, fein Wort ‘von deinen ‚Lippen; “ 
Bas du Hier“ Haft gefehn! Tteib alle Dienet, 
Daß fie in ſchnellſter Eil' die Roͤſſe ſatteln, 
Die Buͤndel, das Gepaͤcke ſchleunig ſchnuͤren, 
Daß binnen iner Stunde ſchon bie Stadt ' 
Und fröhlich fein, in ing fersft init‘ lauter Stimme, 
Daß jeder ſehe, wie vetgnuͤgt wir ſi nd. u 


5 Fr R Daniel. J u on 
Herr vechoio, ich hab' nur ſchlechte Summe, 
Und was iſt'z denn, was wir. ſo ſingen ſollen? ; 


* 


Leopold 
Fott, Narre! Liebeslieder! Pas She wollt! 
| Daniel. Bu 
Als wenn ſi chs auf Commando ſi ingen Hegel ab. 
Leo pold. ne, 


Noch ik. ‚6. finſter, Niemand ini im Daufe, "i.- 
14 * 
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Es liegt: ih: aller Brunn: hinter dan: rAlkin, - 
Da-werf sh in ven tiefen Daum. den. Schelm; 
Der Born wird nicht gebraucht, da find’t ihm feiner, 
Und find't. ‚man ihn, find wir ſchon weit entfernt. 
trägt den keichnam for 


J Fortunat. 


So folgt nair den Gefahr ſtets auf: der Gert 
Man zieht uns ein, — wer fag’ ich, daB ich bin? 
Mich Eennt hier Miemand. Man wird Hefer forſchen 
Nach meinen Schägen ;. die verderben mich! — 

Sol’ ic den Saͤckel einem Treuen laffen, 
Ihm deſſen Kraft. entdecken? Daß er mich 
Duch Gold vom harten. Richterſpruch erldſe? 
Dem alten Bürger etiva ? Der fehien. redlich. 
Do wird man fragen, woher ex ſo reich 
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Ihm das Geheimniß zu erpeeffen wiffen. 

Auch giebt, es keinen Sterblichen, der einmal 
Des Sädels Kraft .erfanne, ihn willig wieder 
Aus feinen Händen laͤßt, ich ſelber wuͤde 
Mein Leben gern an ſolches Kleinod ſetzen. 
Drum, wie es kommen mäg, foll ſelbſt in Folter 
In Toͤdesnoth den Lippen nimmerinehr 

Diss theuerſte Geheimniß mir entſchluͤpfen. 


‚Leopstd kommt zurück. 
Leopold. 


Begraben beſſer als er es verdieint 
Liegt nun der ſaubre Herr, den Kopf nach unten, 
Und Stein’ und Erde über ihm gewaͤlzt. 
Die Pferde ſtehn bereit, die Diener warten, 


4 
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Br feiter, gnb’gir Herr, fo 1abt’wird zehn, 
Und feiner ahndet mas von dieſem Vorfall. "' 


Diener treten ein. Daniel. 


Daniel Ange. 


Und fon r denn geſtorben ſeyn, ee 
&o lebe wohl zu taufendmat, 
Gehft du vorbei dem Rabenftein, . 


Gedente meiner Geb’ und Auaal.’ı  -» =. 
Leopold, 
Bas if das für ein dummes sie, du Na? J 
Daniel, “ ’ 


weder Vegei fingt nad feinem Schnahel. — 
Die Leute aus dem Hauſe ſind ſchon auf. A 
Fortunat, 
HP mir ben Mantel aus dem andern Zimmer. 
Sontetab‘ ---- 
Adam, Uri, Jakob kommen, 


„Ham 0. 
Nun veif Ihr mieder ab, hochedler Hm? 


Fortunat, _ .. 
Theilt, Freunde, dieſes Gold fuͤr Eire Dlenſte. 


J Jakob. BE 
Bir banten, koͤniglich freigeb'g er Herr. 


D aniel kommt mit Mantel. und Degen. 


Daniel. 

Hier ki der. Mantel und das Schwerdt, der Graf. 
ſingt. 

Ach, du warſt mein Verlangen f 
Seit lange dacht' ich dich zu frein/ 7 


⸗ 
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Dein vigkarlichter- Mann: su em, :. =. 
Und fo nun morgen bangen, 
Leopold. 


Iſt nicht der Wenſch beſeſſen mit den Liedern? 
Kannſt du nichts Selres ſingen, halt dein Maut! 


" Daniel. Bi 
Ih falle fo sig alte Liebeslieder. I 
Fortunat. 


Bring: mis den Malvaſier, der dorten ſteht, 
Es geht ein Trunk noch grade einmal um. 
DODanielab. 


"= Adam. 
m Huf if hier was Großes voibelalen. 


F o r tun a t. 
‚Wie jo Dos —J— Bedenkliches und SchlimmerN 


Adam. © ” 
Nein, ander Bert, nur allgemeiner Aufftand, 
Der Here hat alle Mägde durchgepruͤgelt | 
Als geftern früh, die find nun diefe Nacht 
Auf und davon. Es fehlt ihm an Conduite, 
An Einſicht: unſre Dienſtzeit iſt auch um, 
Wir gehen alle ‚noch heut Morgen fort. 





Leopold. J 
So bleibt Bas Haus ja ka? 
m Meid.: 


‘ 
NZ 
a 


glich wahr, es it 
Sich krank zu lachen, wenn der Kerl exwacht 
And find’t fo ſauber allge. ausgefegt? . 
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Daniel timmt mit Wein. \ u 
Daniel fngt. a 
Und muß es denn geftorben werden, 
So fchlage Lind den Kopf bernd, 
Beftgttet ehrlich mich zur Erden, 
Dann weint mein Scha& auf meinem Grab. 
Leopold. 
Woher, du Vieh, Haft du die Galgenlieder? 
Daniel. 
As ih mit Euch in Deutſchland draußen reiſte, 
Hab ich fie fo den Sängern abgehoͤrt, 
Liebherzig, treu, ſanftruͤhrend iſt ihr Ton. 


Fortunat. 
Hier, Leopold. , trink, laß den Becher ‚umgehn. 
Leop old, 
Da, Leute. Auf des gnäd’gen ‚Herren Wohl; 
Alle 


& lebe, lebe viele taufend Jahr! 


Fortunat. 
Viel Dank; wenn unfer guter Wirth hier ware, 
Er hir uns and auf, diefen Trunk Befcheid. 
Leopold. . u 
Ei, laßt den ſchlafen, alles‘ Mt bejahit 
Und ſetzt Eus auf, der Morgen daͤmmert ſ ſchon.⸗ 
Adam “ tem 
Ya, laßt den alten Bär nur dorten ſchnarchen, 
& ſchmeckt und nur, wenn er nicht bei und iſt. 
Foͤrtunat. 
Lebt wohl, Ihr guten Leute, kuͤnft gen Monat. 
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Gedenk ich wieder hier zu fein und kehrte 
Da gerne ein, wo ich Euch wieder finde. 
Jakob. 

Nur nicht bei dieſem Menſchenſchindet hier. 


Bortunat mit den Otenern ab, 


= Daniel . | 
Lebt wohl, Ihr Freunde. | 
| Adam. | 
Zu Pferde. Macht! der Herr iſt Kon 
Daniel. 
Lebt denn alle wohl. Adieu! seht ab. 
Jakob. 


Schnell laßt uns in ein gutes Wirthehaus gehn, 
Und da verzehren, was man uns gefchenkt. 


Ulrich. 
Wir wollen uns mal gute Tage machen 
Nach all den Plackereien hier. 


Adam. 

Recht fo. 
Hu! wie die zeiten! Alte find fie fort! 
So liebe Gaͤſte kommen niemals wieder. 
Zum Keller ſteig' ih noch einmal hinab, 
Und bringe ein’ge Flaſchen Wein für uns, 
Dann fort, die goldne Freiheit zu genießen. , 

ale gehn ab. 


[U 00 
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Süunfter Ar. 


Erſte Scen« 
Deffentliher Blog. 





Leopold, Daniel, Diener. 


' Leopold. 
Die Teppiche, die Stoffe, die Gemälbe, 
Mi Vorficht tragt fie, daß fich nichts beſchaͤd'ge, 
Ent dann, daß man die Seſſel, Ruhebetten, 
De finen Schränte in den Pallaſt fhafft. 
Daniel. | 
Hier lebt ſich's anders, als fo unterwegs, 
Lei knickrgen Wirthen, fchmier’gen alten Weibern, 
3 fhmuz'gen Stuben, oft mit Angft und Noth. 
Leopold. - 
hu dein Gefchäft und laß das Iofe Schwatzen. 
2. Daniel. u | 
IH freue mich ja nur der grimm’gen Pracht 
Des koͤniglichen Herrn und feines Gluͤcks, 
Rein, für fo reich hätt’ ich ihn nie gehalten. 
Befegnet fei der Augenblick, die Stunde, 
der Tag, da ich von meinem Gaſtwirth lief, ab. 
Bun Leopold, 
So wären wir in Eypern angelangt, 
d mehr, wie dieſer Narr, bin ich erftaunt. 


x 
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Ich glaubte, daß er Güter Hier befäße, 
Bon altem reihem Stamme, Freund’ und Eltern, 


Doch ſcheints, ihn kennt hier- auf der Inſel Niemand, 


Er hat kein Haus, er kaufte diefen Pallaft, 
Den er mit Gold und Silber fürftlich ſchmuͤckt. 
Nichts iſt zu theuer, kein Geräth zu reich, 
Mit fremdem Namen zieht er puachtvoll auf, 
Die ſchoͤnſten Roſſe, Libereien, Falken, 

Und was nur ſelten herrlich iſt zu nennen, 
Das nennt er fein, Tauft 08" zu jedem reis; 
Täglich fieht er ald Freuͤnd des Landes König, 
Und ihm, feiner. Gemalin, hat ee Perlen. 

Und Edelſteine zum Geſchenk gefandt, 

So hohen Werth, daß Beide droß erflaunten ; 
Was er ald Reichthum auf „den Reiſen zeigte, 
Iſt Armuth nur und Eahle Bettelei 

Gegen des Glanzes reiche Wunderwelt, 

Die jezt wie goldnes Traumbild um ihn font: 
Dog fank er Ichlos, todt darnieder einft 

Als er die wenigen Zechinen mißte; 

Ich darf, ich will daruͤber nimmer finnen, 

Er ift den. guͤtigſte, der beſte Herr, 

Der Armuth Engel, der Verwaiſten Troſt, 

Und mich hat er mit Wohlthat überfehüttet, 


Fortunat kömmt mit Gefolge. 
Fortunat. | 


Nun find wie denn zur Ruhe, lieber Freund, 
Bald den?’ ich mich ganz häuslich einzurichten, 
Wenn erft der Guͤterkauf geendigt ift; 

Morgen follft du mich über Land begleiten, 
Mir darf dein Rath noch immer nicht‘ entſtehn. 
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| 7 Benpolh „0: m die 

Nur meine Lich und Treue nehmt: in Anfpeud, - 
kuch Kath su: geben bin ih zu gering — 

Fortunat. 

Still! mehr davon nachher, ‘ans meinem "Haufe 

Gteigt jezt · des s Kohige Majeſtaͤt und naht. 
vseowold geht ak - 
de zonis von Lypern Ümmt mit Beirat, 


a "König. 
Graf, Eure Gallerie it zu bewundern, | 
Riht ſeltne Städte nur, auch ausgewählte, 
Eile igt von r Reichtum, mehr nöd) von Geſchmack. 
Fortun at. 
Wie guͤtig iſt mein Fuͤrſt und nachſichtsvoll 
Die beften Werke muß ich noch erwarten, 
Die von Venedig die Galeere bringt. 
‘ Koͤnig. 
So reiche edle Stoffe ſah ich kaum; 
So groß das Haus iſt, iſtes ſchon erfuͤllt, 
Bas Aſien und. Europa Köftliches, 
Was Meer und Land nur Herrliches gewährt, - - 
Das glänzt von Wänden, von der Dec’ und Boden.‘ 
Allein wozu, fragt das erftaunte Auge, 
Die Menge Seffel, Tiſche, Ruhebetten, . | 
Des Silbers aufgehaͤufter Prunk und Hausrath, | 
Benn unvermählt der ‚weiche Eigner wohnt? | 


Foriunat. 


Da meine Reiſen nun befchloffen find, Ze 
Rein gnäd’ger Herr, und ich bie Rue wuͤnſche. 
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So ift in meinen Jahren, des ich weder 
Zu inne noch alt mich fühle, der Gedanke , 
Der nächte, eine Hausfrau mir zu fuchen, 
: König, 

Dann glaubi' ich Euch gewonnen ef. zu "haben, 
Saht Ihr auf Euren weiten Reifen. nirgend. 
Ein Bild, das Euren Sinn gefangen nahm? 

- Zortanat .. er Zu 

Geleſen hab' ich viel von dieſer Macht, 

Die Dichter uns als allbeſiegend preiſen; u 
Doch Hab’ ich noch das Auge nicht gefunden, 
Deß Bligen meine. Ruhe mir genommen, 


König. 
So macht die Yungfraun dieſer Inſel (ot, 
Das nie befiegte Herz in Bann zu legen, 
Die ſchoͤnen Mädchen hier find weit berühmt. 
Kennt hr des Grafen Nimian Toͤchter nicht ? 


Sortunat. 

Das Lob der Tugend, wie der hohen Schöne, 
Vernahm ich oft aus aller Mund, doch nie 
War ich fo gluͤcklich, fie bei Jagd und Tanz, 
Noch in des Schloffes Gärten anzutreffen. 

Kdnig. 
Die Mutter haͤlt ſie ſtreng und eingezogen, 
Doch reitet morgen auf das Gut hinuͤber 
Und uͤbergebt der Graͤfin dieſen Brief: 
Ihr muͤßt die wackern Leute kennen lernen, 
Die ich vor allen lieb' und hoͤchlich achte, 
Die immer mir und meiner Koͤnigin 
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Die naͤchſten birihen werden. . Ihr habt Augen 
Fir Bilder, zeigt, daß, wen hie. Schoͤnheit bt, 
Er auch. den Sinn zum Wahlgefellen nie ° ' .. - 
.." Fortunat. Er Fr VE 
Des Königs Wunfch iſt dem Vaſall Befehl, 
ren einig. 1 DL 
Nicht ſo, mein lieber Graf; nicht dieſen Ton, 
Es bleibe died Vertraun ſtets unter und, | 
Dis freundliche Werhätthiß Andre nie.- u 
Rigt Ihr mir nicht erdffnen, ‚welches Land 
Eu, feinen. edlen Sprößling nennen daf?. - 5 
Fortunet. 
Din Lehgsherr, durch; Eupe hohe Güte. .nutt 
Vud mic erlaubt, des Grafen von Lanfranco, R 
Ver schloß ſtaxrb, Beſitz, Pallaſt and Güter; 3 7.7 
Ab Eigentfum zu kaufen, nm: vom. Lande 
Den Namen. anzunehmen, Eu’r Faſall nn 
oh will ich Euch eröffnen, was nur follte - 
Scheimniß bleiben noch nuf wen’ge Tage, 
Jh in nicht fremb, 'bin Euer Unterthan, 


 Rönig: 
Ton Eypern wäret Ihr? Und das Geſchlecht? 
| : Hortunat, 5 00%. 


Dein Bater, nur ein:armer Edelmann, 
R heodor, wenn Ihr den Ramen kennn. 
. Koöonrg... 
So waͤrt Ihr Fortunat denn, der Vermißte? 
Fortunat. i 


Daſelte, guäd’ger Heer, Boch Jei Cier Baht: 


se, 
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So Hultmeich‘ mir; nur auf geringe: 3ak 1. vn. 
Unwiſſend deß zu fein; und mir die Stade, ° 
Die mich ſo hoch. erhebt, nicht zu sentziehen,“ . : : 
Weil id von armen Abel nur entſproſſen. 
—8BMB Koͤnig. a 

Ihr bleibet Grat, Yhrı kei. mein theurer Freund, 
Verdienfig, Tugend ſind's, ‚die wahrhaft adeln, 
Doch feid Ihr auch „np edlem Stamm enffproffen, 
Jedweder Bes Graf war, Edelmann. EEE 

nt ortunat ?, 
Erlaubt mie} Bee; die theure Ha: zu reaſſen 
Koöomigeo 


umarme— mich‘, Aeber ‚St, amd lebet töoßl. % 
oe pen) 


Geht dort nit. ehen Pal e: Kannerhegrẽ. w 
Kamimerherr. re Te 
a, Hofe Majgi? _ 5 
. siie- nn u 
„ Ruft mir ihn ber. 
Rimian tritt auf, 


« 


II Mimian. 
Was iſt der Wille meines hohen Sen? 
— König‘ BET 3 


Iſt's wahr‘; mein guter if, Yes nothgedrungen 
Ihr Eure Grafſchaft zu ‚verkaufen ſucht? 
rue Minen 2: 
So ift es, and gen. Herr, die a arhben, 
Berlanei größen Dänferu: in: Venedig, |... 


223 


nd freilich auch des Sohnes ‚wilder Leichtſinn, 
Unäberlegtes Thun, das ihn.oiebminte, '. 
Ken. Gläubigen, Beleidigten verfolgt, : :. : 1 
Dis Heer von Uebeln ift die Züchtigung 

ir Jugendthorheit meinem (wachen Alter. | 


os 
‘oe 


ædnig mt. 1” 


Ich hoffte, daß noch Rath und Huͤlfe wäre, en 
Hr Habt Euch näher niemals mir vertraut — "- 
nor war 'mein Schatz durch Krieg, durch’ tlftumgen: 
Und neue Flotten ſelbſt mehr ale erſchopft ir: ie 


” dia 


"Nimien REN BETTER 


38 Soße Gnadel Eannt: ich dach die Notk:- - 
Des Vaterlands, und das ſchloß meinen und 
Den König zu beläf’gen‘, ‚der für Taufend Ä 
du ſorgen bat, die täglich Ki ihm ſchrem. 


En ver oo König. oo. > a 
Und der Verkauf ift nun ſchon abseſchloſen? 
Nimian. ln a 


Heut kam. ich. in. die Stadt, zu. unterfiegeln, - —— 
doch feltfam , noch Zenn’ ich. den Käufer nicht 
Er nennt ſich nicht „‚ laͤßt -Dürch:-Walerio Imeinı.. N 
dem ig die größten Summen. fchuldig bin. „> 


König. 

Ich füge darin meitien größten Stolz, 
Xen meiner Freunde immer zudedenten,. > 3 #7 
& iommt, veranlaßt fo durzh. mich, zu Euch 
Der reiche Fremde morgen. auf. daß Lond. 

knpfangt ihn feeundlic, dein er ift gefinnt, 


9 


I.» 


ı 294 | 
Def ſchonen Adchter eine als Gemal 
Sn dieſen feinen. Pallaſt zu entfuͤhren; 

Ihm ziemt es wohl, Euch pälfeeich daun zu fein, 


Nimian. 


gie heuer Wohlthat überdeckt mein Here 
Die alten ftetd, und thuͤrmt fo hoch fie auf, 
Daß jeder Dank nur. niedrig ſchwebend bleibt: 
Ich könnte feinen. reichern Eidam wuͤnſchen, 
Wenn ich auf Irdiſches die Augen richte, 
Allein es. wohnt Unfterbliches in ung, - 
Die Ehre, die von Ahnen uns gekommen; 
Wenn man den feltfam rächfelhaften Dann 
Nur konnte, Vaterland und Stammbaum wüßte, 


A rn 


5 König. 

Das ift es, was Euch immer noch bethort 2 
Ihr ſeht, daß er Millionen muß beſitzen, 
Er iſt mein Lehnsmann, durch der Landſchaft Kauf 
Und meiner Briefe Kraft ein edler Graf, 
Dazu genicht er meiner Gunft und Liche, 
Die wohl ſoviel vermag als Eure Ahnen, 
Die wohl noch Kraft und Lebensodem giebt 
Dem Niedrigften, ob. allen hoch zu ſchweben, 
Gendgt: das nicht, fo glaubet meinem Wort, 
Er if ein Edelmann, ich kenn' ihn gang. 

Nimlan. 

Nicht zürnet Eurem allertreuften Diener, 
Iſt er nur Edelmann, genuͤgt es mir, 
Köntg. 


3% that das Mein’ge, Hut nun, was Ihr wollt. 
8gecht. 
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Nimtan. 

So märe alles had ins Reine wieder, 
Benn mein Gemal, die dngftliche, nicht wäre; 
Schon tönt vor meinem Ohr der Fürft Athene, 
Bon Canada der Herzog, die Comthure, 
Maltheſer, Johanniter, Tempelritter, 
Die feit Jahrhunderten in ihrer Freundfchaft 
Am meiften in dem Stammbaum heil geſtrahlt. 
Doch freilich werden wir uns fügen muͤſſen, 
Vie Bruder if der Wundermann dem König. ob, 


1 





Zweite Scene 
Simmern 


[U U | 
Valerio, Felir. 


Valerio. 
Du haſt nun, d er Burſche, Frau und Kinder, 
Und wirft nicht, klug wirft nicht ausgebildet ; 
Wie könntet du fonft einem Menſchen, horgen, 
Der dir yon nirgendher Ereditbrief brachte? 
Das waͤchſt alltäglich In die Die! und Breite, 
Das kriegt ſchon granes Haar. an manchen Stellen, 
Und immer will der Weisheitszahn nicht Eommen. 
Felir. -- ’ 
Der Mann fprach fo vernünftig- ed: fo. eüßen 
Balerio :° DEE 
Ja wohl, im Beutel hat er din geräßrt. 
So rührend ! fol ein dummes Wort der Mode - 
Muß in foliden Kanfmanns Mund nicht kommen. 
III. Band. 15 _ 
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Felirx. 
Es ſind ja auch nur vierzig Städt ‚Dufaten. 


Valerio. | 
Und wenn es vier, ja nur eim einz’ger wäre, . 
So ziemt ſichs, vecht darum zu lamentiren, 
Verlornes Geld giebt uns nur den Genuß. 


Antonio koͤmmt. 
Antonio. BE 
Recht ſchoͤnen guten Abend, theure Freunde. 


Balerio. 
Den Diden nimm die nur zum Mufter da, 
Der wird was vor fich bringen, der verſtehts, 
Treuherzig, bieder, ruhig, freigebie, 
Und ſtets den Schalk, doch ruͤſtig hinter'm Ohr; 
Hat auch als Narr. die Jugend hingebracht, 
Hat auch mit dir in London Blindefuh, 
Wolf, und Verſteckens mit dem Geld gefpielt, 
Doch dann brav klug geworden „. treibt’s faft ſchlimmer 
Und knauſert mehr als wir, die lten feloft, | 
Und doch dabei fo dick und fett, das heiß ich | 
Do Kunf! 
Antonio 
” Oege iſt, Valerio, alles richtig, 
Zuruͤck Tann der Verkauf nun nimmer mehr, 
&o kommen wie zu unferm baaren Gelde, 
Das wir ſchon in den Schornftein fchreiben mußten, 
Und überfchlagen, finds wohl hundert funfzig 
Und mehr Prozent, die wir dabei gewinnen, 
Valerio. 
Gewiß, dad muß vom Zinſe wieder zinſen, 
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—ú— KDn. 


Bas aupgelagk,:ift nie fo groß geweſen;... 


Allein der Auffchub, die Teramine,,: gen, 

Neue Verſchreibumges, die machen’. dann. 

j Selin J u 

Ad, armet Nimian! — 
Ds Valerio 

Er war reich genug; J 

Was maß er To‘ verſchwenden? Mußte denn 

der liebe Sohn vie halbe Inſel pruͤgeln, 

Die vielen‘ faubern Liebesavantuͤren, 


Die läppifchen Duellgeſchichten haben, 


Grob fein mit aller Welg, ſich überwerfen ? 

Dem Hofmarſchall die Fenfter einzufchmeißen?' E 
Om Präfidegteg feine Pruntgemächer,; 

Unfauber machen? Sind das ſolche Thäten, 

Die ihm im atechismus vorgeſchrieben? 


Antonzo. J 


te 88 


Der fremde Graf hat viel bei ung beſtellt, 
Die trefflichſten Brokate, alle Schneider 


Und Juwelier ſind guch fuͤr ihn in Arbeit. nn . 
Valerio. 


Bei mir die Föänten Seidenzenge auch; 


Er iſt ein Segen für das Land, ſtets baar, an. 


Und eine Frende if’, mit ihm zu handeln, RF 
Er dingt Euch Kaum, macht Feine Winkelzuͤge, 
Derkt er, daß man gu viel ihm abgefordert, 


So Hat er hoͤchſtens nur ſolch feines Laͤcheln, BE 


en 


Us wolle er fagen:.ber. vorſteht s Gowerbr ... ..': ©. 


Antonio. 


Und gar nic grob, wie andre greße Herrn, 
15 * 
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Laͤßt auch nicht hundert mal. vergeblich kommen, 
Um alles auszulsagpen., : inzupaden, : 
Und wieder darzukegen;, um. am Ende: 
Zu fagen: brauche nichts , bin ſchon verfehn ; 
Der aber gleich: hier dieſes Stuͤck gefaͤllt mir! 
Wo ſie den Mann erzogen mögen haben. 

Valerlo. 
Fuͤr ihn nur "gut, daß er als Graf ‚geboren, 

"Zum Kaufmann wär’ er ganz und gar berborben. 


N 








Sohn, tomm hinein, und Ihr, mein, guter Freund, u 


Die Rechnungen ne einmal durchzugehn. 
fe gehn ab. 


u 





Detiee Seine 


Garten. 





Graf Rimian, Gräfin Marfife. 


‚Marf ifa: 

Was Sr mir. da gefagt, mein Kerr Gemal, 
Iſt allerdings wohl des Erwigens werih, 
Als Mann fo großen Reichthums dürft er wohl 
So glänzende Verbindung afpiriren, 7 - 
Wenn er nur auch als Name etwas gälte, - 
Stammt' er von DEN’ Defino’s, den Colonna's, 
Wär er verwandt allhler den hohen: SAuferus 
Man weiß ja Fanm- wie: man ihn nensen foll. 
Er muß doch fühlen welchen Schritt er thut, 
Er koͤmmt mit‘ Königsthuonen’ in. Verwandtſchaft. 

Nimian. 
Gemalin, darin geht Ihr doch zu weit. 
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Marfiſa. 
War nat ein "Apnfere von SYerufalem : ehnigr 


Nimian. Bu 
Ja, wenn Ihr End fo weit hinauf verfleigt 
In Ieere Anwartſchaft: wo Ing fein Ki?  " E 
. Marfiſa. J 
Das ſchadet nicht, Euch blieb wie ihm der Anfpeud, 
As einem feiner Deſcendenten; "wohl 
Mag noch der Glauben einft das Stab ertämpfen, 
Da ſeſt Ihr da als erſter Praͤtendent. J 


Nimian. 
d luen wir die Thorheit, frelich· wohl Bu “ 
Bir diefe Herren Kdnige in- partöbun..: it 
din ih nun auch bald Graf in partibus. 


ee Marfiſa.. 7 
Der ſremde Titel iſt mir unbekannt. 
Nimianm. 


Die Biſchoͤf', deren Sprengel eiugebildet 
In Ländern liegt, die Tuͤrken inne haben, 
ind Herin’ in paitibus infideliun; 
Ein Gläubiger iſt offenbar ein: Chriſt, | 
Die nicht. mehr meine Glaͤublger werden wollen, : 
Eind infideles, parum bin ich bald “on 
Ein “amann p AUF. noch in partibus.. : un” 
Marfiſa. 
Ihr ſeid gewiß, Herr Graf, ſehr tief geſunken, 
labein ſchen Scheri, Schulmeiſtern shi, er. hen: 


. Ni sm. ia Ne. — 
Bad fire der. one mehr dihen: adels mil j mE 
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Der wünfcht, den reihen Marin im Land zu halten, 
Er denkt Wohlthaͤter uns zu fein, dadurch; - 
Daß er ihn uns verfnäpft, und fo zu löfen 

Dem ‚Haufe die Verbindlichkeit, die lange 

Schon feine Ahnen unfern ‚Vorfahren: hatten: 
Berfäumt den Augenblick, er kehrt nie wieder, 
Fragt mit ber Armuth noch des wönige Zorn. 


| ‚Marfife,, : m 
Wenn- denn die Nothdurft gar zu freng geiee 
So geh’ ich meine freie. Zuflimmung. . ... 
Nimian. | 
- Leicht wird ch. unfer Cidam möglich. machen, 
Daß diefes Kleine. Gut uns doch verbleibt... - 
ı Marfifa. 
Doch wenn er kommt; "das fag’ ich Euch, mein Hem 
Ich ſteh nicht auf, ich geh ihm nid entaggyn. 
Nimian. 
Er naft,.:fo feid ihm freundlich miudeſtens. 
Sortunat, Leopold und Diener tommen. 
.: Jortunak 
Ich Hin beglackt, daß mich ber’ Koͤnig wärbigt, 
Als Diener folder Dame mich zu ſenden, 
Ich überreih” Each diefes Blatt von ihn. 
Herr Graf, mich frenet Euer Wohlergehn. 
Rimien “ 
Da Ihr ‚heit nüfern armen Laubſitz cwuͤrdigt, 


So hoff ich auch, Ihr bleibet unſer Gaſt; 
Am. Abend fahten wir zur Stadt zurikk,':.: 
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Die Königin will mieine Kinder fehn. 
Jh geh’, um alles eilig. gu bereiten. uebt eb. 
Marfife. 
Sept Euch, Kerr Graf, ich wänfchte Tange ſchon 
Den Mann zu kennen, der der Edelſte 
Bon Männern, und der Angenehinfte auch . 
Von allen holden Frauen wird genannt. 
Fortunat, 
Wenn Ihr mich wuͤrd'gen wollt, als Freund und Diener 
In dieſem ſchoͤnen Land den Irrenden 
Gern aufzunehmen, dann bin ich begluͤckt. 


Die drei Töchter kommen. R 


Marfifa. Ä 
Graf „ſeht da meine Toͤchter: Adelheid 
Die ältefte, die zweite hier Cephiſe, 
Caſſandra dort die juͤngſte; Toͤchter, hier 
EStell ich Euch vor den Grafen von Lanfranco, 
Den vielbekannten, weitgereiſten Mann. 


Fortuna t. 
Mir iſt, ich ſeh' die Grazien vor mir wandeln, 
Mſah noch keine Schoͤnheit, ſchwoͤrt, ihr Augen, 
Daß ie erſt heut zu ſehen habt gelernt. 


Adelheid. 
Man hoͤrt, Herr Graf, daß Ihr an Hoͤfen wart, 
Die Schmeichelei iſt Eurem Mund gerdufig. 
50 rtunat, er 


Dans. wärd’.ich Abertreiben ; Falſchheit reden; 
Die wuͤnſcht' ich noch mir das Taleniti nad in, 
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Sn fchönes Wort zu Fleiden, wand: ich fühlte, 

Als jezt, um würdig in Geſang zu ſprechen, 

Wie diefe Gegenwart mich hoc) entzuckt. 
Gephiſe. 

Doch meinen viele, daß Vai Dichters bꝛauſch 
Mrur ſchoͤner Wahnſinn ſei, der bald erliſcht, 

Und dem geneſ'nen Auge, das ernuͤchtert, 

Nur Reue fchafft und tiefes Mißbehagen, 

. ‚Nicht jener zu gedenken, die aus Vorſatz 

Die Unmwahrheit in Liedesworte kleiden, 

Drum mäflen Fraun mit Argwohn Reime hören. 
Fortunat. 

Zum’ erftenmal Hör’ ich von jungen Lippen, 
Vom fchönften Mund des Mißtraund Lehre pred’gen; 
Ihr werdet, Reisende, nicht Schüler ziehn, 
Wohl aber hoch begeifterte Poeten. 

Eu'r Lächeln , liebliche Caſſandra, fagt, 
Daß Ihe des Unbeholfnen Reden fpottet, 
Caſſandra. 

Mit nichten, mein Herr Graf, geziemte Spott 
So unerfahrner, bloͤder Jugend wohl? 

Weil Ihr mich fragt, ſo ſag' ich, was ich dachte, 

Es ſchien mir nur, der Schweſter gegenuͤber, 

Waͤrt Ihr zum Dichter ſelber ſchon geworden. 
Marfiſa. | 

Nur wenig noch waren am Hof' die Kinder, 
Weil wir zumeift auf unfern Gütern lebten, 

Doch ließ ich fie erziehn nach ihrem Stande, 
Tanz, Lautenfpiel:, die Sprachen und Gefang 
Sind ihnen wenigſteus nit fremd. Verzeiht, 











I 
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Benn wir Euch einen Augenblick verlaflen. 
Bir Eleiden ung ein wenig um, der Ehre 
des edlen Gaſtes unmwerth nicht zu fcheinen, 
Ind nach der Mahlzeit Euch zue Stadt zu ‚folgen. . 
herr Graf, auf Wiederfehn in kurzer Friſt. 


Fortunat. 


Die ſchoͤnen Gaͤnge werd' ich hier durchwandeln 
Und einſam nicht, denn dieſe ſuͤßen Bilder, 
der Klang der holden Rede folgen mir, 
Dit Strahlenfittig meinen Sinn umgaukelnd. 

die Damen gehn ab. 

Bleib, Leopold, ihr andern all verfaßt mich. — 
Rein deopold, ich Bin nun feft entfchloffen 
Did zu vermählen, haͤuslich hier zu bleiben, 
Du ſahſt die jungen Fräulein, hoͤrteſt fie, 
Sat rathe mie, welche ich wählen fol. 


"on Leopold. | 

Mein gnäd’ger Herr, ein jeder Rath ift mißlich, 
Allein Heim Eheſtand am allermeiften, ' . 
3% felber bin noch leidlich durchgefommen, 
Doch fuͤhlt' ich, welche ſchwere Laſt ich trug; 
Seitdem hab’ ich die Weiber nicht beachtet, 
Bein Sinn war auf der Städt’ und Fänder Sitte, u 
dıf Schiffahrt, Krieg und Raufmannfchaft gerichtet, . 
Ih faht an Häfen, in den feinften Zirkeln 
Der Damen manche ‚ bildetet den Sinn, 
It laſet viel und Habt noch mehr gedacht, 
50 wird es Eurer Weisheit leichter fallen . 
den beſten Rath zu faſſen, als dem Diener, 
der unbeholfen Euch wohl nur erzuͤrnte. 
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—————— 


Fortunat. 


Ich kenne dich, daß du mit ſcharfem Auge \ 
Die Menfchen prüft, nicht Teicht in Ihnen irrſt, 
Ich fordre die Ergebenheit von Dir, 

Denn ohne dich will ich mich nicht entfchließen. 
Erwaͤg', ih wandle diefen Gang hinab, 

Kehr ich zuruͤck, verlang ich die Entſcheidung. «et. 


Leopold. 


Ein Wort in: Shefachen fprechen, heißt 

Den Brand in Stroh hinwerfen, ob es brennt, 
Den biß’gen Hund in feinen Rachen faſſen, 
Ob uns fein grimmer Zahn verlegt, ob nicht: 
Allein er duͤldet keinen Widerfpruch, 
Er iſt zw reich und hochgewoͤhnt, als daß 

Man fprecheh dürfte fo wie Freund zu Freund; 
Er hat gewiß ſchon vorgefaßte Meinung, 

Und treff ich die, werd’ ich ihm lieber noch; 
Noch weiſer ind erfahrner ſchein ich dann, 

Er meint, ſein Gluͤck hab' er mir mit zu danken; 
Doch lenkt zu einer andern ſich mein Sinn 

Als die er ſich erwaͤhlt, gelt' ich als Thor, 

Als alter eigenſinn'ger Wunderlich, 

Und er trägt mir es wohl zeitlebens nad, 
. Und fie. noch mehr, denn’ fle erfaͤhrt es doch, 
Ich mag nun wider, ich mag für fie. ftimmen. 
So ſteh' ich endlich doch auf jenem Punkt, 
Den ich mit Klugheit ſtets vermeiden wollte, 
Daß feine Gunſt am Zufälls; Faden hängt. 
Es Hat noch feinen reihen Mann gegeben, 
Dem feine Laune nicht Gens geweſen. j 
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Kortunat Eimmt zuruck. 


Fortu nat. 
Nun, lieber Freund, haſt du das Wort gefunden? 
> Leopold. 


Mein gnäd’ger. Herr, Ihr würdigt mich zu hoch 
So ernſter Sache Euch bei mir befragend, 
Doch wag' ich auch fehr, viel in Eurer Gunſt: 
Cap Ihr zuerft die Meinung, vwißt Ihr wohl, 
Deß ih um nichts Euch widerfprechen würde, 
Drum wollt Ihr, zu erfahren, wie ich denke, 
Dah ih mit meinem Rathe Euch vorangeh; ° 
We ih nicht Euren Sinn, fo zuͤrnt Ihr mir, 
Auch wenn Ihr anders wolft, im Stillen fort, 
hr ftugt, und ich weiß nicht, wie Ihr's gemeint; 
Luft beit? uns drum zugleich durch "Zeichen fprechen: 
Es fiehn der Blumen niele dicht im Garten, 
Die Lilien mögen Adelheid bedeuten, 
Die bunten Nelken hier Cephifens Namen, 
Eafandra diefe Kleinen rothen Rofen, ” 
Der Blumen eine brech' ich hier für mich, 
Und berge ſtill ſie unter meinen Hut, 86 
Hr thut dort drüben heimlich dann daſſelbb 
Zugleich -erdffinen wir ‚die Looſe drauf, _ u 
Und find fie ungleich, müßt Ihr mir: nergeben. -, 


. 


Fortunat. Ä 
So fer s, du Muſter der Vorſi ichtigkeit. 
2. Reopold. 
Nun lenke meine Hand, du gutes Gluͤck. 
—* ortunat. 


Deck auf! —˖Sieh, Beſter, beides rothe ish. 
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Nun geht mir auch mein halder. Gluͤcksſtern auf, 

Im fügen Stanz der reijenden Caſſandra. 

Laß dich umarmen, Leid⸗ und Freudgefaͤhrte, 

Und nimm an meinem Gluͤck den vollſten Antheil, 
Stets ſollſt du mir ein Freund und Bruder ſeyn. 


"Ein Dierer kbnmt. 
Diener. 
Es ift, Here Graf, für Euch nun angerichtet 


Fortunat. | 
Und nım zur Werbung! Süße Töne möge 
Der Gott der Lich’ auf meine Lippen legen. 
fie gehn ab. 





Vierte Siene 


Simmern 


Theoder, Gratiana. 


Gratiana. 

Du koͤmmſt verdruͤßlicher nach Hauſe ſtets, 
Laß uns geduldig unſre Armuth tragen, 
So find wir doch der ſchlimmſten Noth erloͤßt, 
Daß mit dem Gram nicht dieſer Grimm unsquaͤlt. 

Theodor. 

Wie kann man anders? Soll ich dazu lächeln, 
Daß meine Noth mit meinem Alter wächlt? 

Daß jeder Tag der Mittel mehr und raubt? 
Verachtung, Mangel vor uns, in der Ferne 
Das grimmige Gefpenft des Hungertodes. 
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I Gratiana. re 
Wenn wir das. Silberbecken und die Ramne, 
de uns“nichts nägen ‚dach verfaufen wollten, 
Ran könnte manchen Monat davon leben > 
Theodor. — 
Es iſt das letzte Stuͤck, das letzte, Frau, 
Ki meinem Wappen und mein einz'ger Troſt, 


benn es fo blank zu mir heruͤber blickt... 
Gratinna. Zn 
Der Wünfche Hab’ ih all mich nun entfihlagen, . 
deitem wir keine Magd -mehr halten Einen, | 
53h klbft gehn muß im Finſtern Waffen Tchöpfen, 
An Vatkt einkaufen unfer fpärlich Mahl, - . 
An Gene ſtehn, und. Töpf und Zeller fchenern,. - 
Dr Bäfche thun , und noch ‚dazu vor allen... . : 
Rıdharn, mich meiner Muͤh' und Arbeit ſchaͤmen, 
AR wenn der Muͤßiggang was Edles wäre, 
da lommt das Silber wie em Feind mit vor, 

Der mich verlacht und hoͤhniſch nach mir deutet, 
m Sonnenſchein das. Glaͤnzen zu mir ſpiegelt. 
Theodor. 

Das find doch Worurtheile, ‚liche Franz 

Ri wollen mit dem Lauf der Welt und _tröflen, . 
hıh andern geht es ſchlecht, Graf Nimian 

N trag des Hochmuths bald in unfrer Rage, 

as fein mar, hat er alles ſchon verkauft. 


Gratiana. 
Das troſtet nicht, daß andre elend find. 
„Theodor. 


Der ftemde Graf iſt mir vorher begegnet: 


/ 
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Das nenn’ ich dody noch leben, was der treibt; 

Den größten Dallaft hat ce ſich gekauft 

Ihn fo moͤblirt, wie's felbft Ein König kann,“ 

Die ſchoͤnſten Hengſte reitet: er. und werhfelt. ...- 

Mit Rappen, Schimmeln oder feinem Goldfuchs, 

Arabifch find die meiften und ‚dad Zeng, 

Die Sättel, Deden, Zaͤum' das glänzt von Som: 

Dann ziehe er wieder auf die Falkenjagd, 

Kleid't ſich des Tages drei bis viermal um, 

Und immer praͤcht'ger, koͤſtlicher als erſt. 

Er Hat den Loͤnig und die Königin 

Befchentt,. wie kaum der Mingul es vermag, 

Die größten Deren aus Dem Orient, 

Die reinften Diamanten. Unfer :Herr - 

Erzeigf shi drum auch ſolche Snap’ und Ereumbfipef, 

Damit er nur wicht aus dem Lande sieht; 

Jezt Hat er ihm Gemälde noch verſprochen, 

Die von Venedig erſt erwartet werden. ..: : 

Ja, folder. Mann weiß dach, warum cr Luft 

Und Athem. in “ſich zieht, der kann einft ruhig «.. 

Dem Ind’ antgngen fehn, er bat gelebt. 
Gratianaga. 


Wenn ich den Sohn noch einmal wieder füge, 

Thaͤt' ich. Verzicht: auf jedes, andre Gluͤck. 
Theodor. | 

Nur, Nota bene, nicht als Bettelmann, 
Daß man fich feiner auch noch ſchaͤmen müßte. 
Ya, könnt er fo mit zwei, drei Pferden Eommen, 
Und braͤcht' ums wohl ein Capitaͤlchen mit, 
Daß wir nur eins der Kleinen Suter lößten, 
Dann wär’ er mir erwuͤnſcht, mein Vaterſegen 


J 239 

El ihm dann nicht entftehn: doch nene Armuth 
Kit ihm in's Haus, wär’ Elend über Elend. — . 
Ber klopft denn da? Herein! Nur immer ’rein! 





Fortunat tritt herein. 
Theodor. 


Ei was! mein Allergnaͤdigſter! In aller Welt 
Bie kommen wir zur unverhofften Ehre? 


. Sortunat. 
Eon lange wünfcht” ich Eenmen Euch zu, lernen, . „ 
Du ih des Guten viel von Euch ‚gehört, 
Und jiene mie, daß ich nicht früher fchon 
Um Eure dwunſcat und Vertraun gebeten. 


. —Gratiana. 


Getzt Euch, mein gnaͤd'ger Graf; hol doch den Eefel 
Dort aus der Komiker für den gnäd’gen Herrn. 
Fortunat. \ 
Ych will Euch feine Störung. ‚machen, Zreunde 
Ih Hoffe wohl, wir bleiben uns nicht fremd. 
Ind wenn ich wüßte, daß Ihr mir verzieht, 
Begt ich mich gern mit Euch zum flillen Mahl 
In dieſen Heinen Tiſch; ſehr uͤberdruͤſſig 
bin ich des Laͤrms, der tobenden Geſellſchaft, 
des Glanzes dort am Hof, des leeren Prunks. 


Theodor. 
Mein Gott — Herr Graf, — ich weiß nicht, was 
Ih rede; 
Hilf mir doch aus, Fran! Du! Big ſtehſt du da? 
| Sratiana. 
Boll Ihr uns nicht —* Unſrer ſpotten? 


‘ - 
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‘hr ſeht die Aemuth, die ſich nicht verfeiten, 
Nicht laͤugnen laͤßt. 
Sortunat. 
| Mein Spott wär” arge Suͤnde; 
Wenn Ihr mich ehmn wollt, vertrauei mir. 

Theodor, 

Hecht fo! I Mach keine Umftänd”, ‚Fran! 1 Nicht quangelad 
Der Herr befiehlt's! der Here mag denn auch eflen 
Was wir ihm bieten koͤnnen; ſchmeckt's ihm nicht, 
Wird er nicht fatt, iſt's feine eigne Schuld! 
Hol Licht! feg dreift das Heine Stuͤmpfchen auf! 
Bring dann die ird’nen Schüffeln, wenig drinn, 
Den Wafferfrug , das kleine Spigglas Wein, 
Das grobe Deckzeug vpller Fleck’ und Löcher; 
Die Freudenthränen ſtuͤrzen mir ins Auge, 
Daß es in diefer Welt noch Herren giebt, _ 
Die wegfehn über jed alfanzig Wefen, 
Den Edelmann troß dem zu finden willen, ° 
Und ſich mit ihm zum leeren Tifche fegen. 

Gratiana. ' 
Nun if geſchehn, was Ihr befohlen habt. 
Theodor, 

Ich glaube gar, du flennft aus Jammerſinn. 
Ja Weiber bleiben Weiber, gnäd’ger Herr, 

Sie kann ed nun und nimmermehr verfchmerzen, 
Daß es bei uns hoch herging ehemals. 
Fortunat. 

Doch eh' ich mich zu Tiſche niederſetze, 

Erlaubt vorher die Haͤnde mir zu waſchen. 
Theodor. 
Und mir erlaubt das Becken Euch zu halten. 
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Nimm, Frau, die Gießkanne. Nun, fishft du wohl, 
daß unfer Silber noch zu Ehren kommt? 
Bie gut, daß wir das alte Zeug behielten! 
Gratiana. 
Hier trocknet Euch, Here Graf, an diefem Tuch. 


Fortunat fädt nieder. 
Und Eeiner kennt mih? Euren Fortunat? 
Bein Vater! Mutter! Gebt mir Euren Segen. 
| Theodor. | 
Here Bott! — Was Teufel! — Ei, Here Graf! da fällt: 
Ve Kane ihm mein Seel auf feinen Kopf — 
Der Schreck — iſt's wahr? feid Ihr mein alter Sohn? 
Gratiana. . 
Kan Traum waͤr's nur? Ach mein! ach nein! er pet, 


36 kenn' ihn wieder! Ja er iſt's! Mein Herz 
Ward umgewandt, ſo wie er zu uns trat. 


21 von 


Fortunat 
Sa, liebſte Eltern, theure Pfleger, nehmt, 
d nehmt mich an das Herz nach langer Zeit! - " — - 
Run bin ich wieder da, num bleib” ich hier! 
Licht Ihe mich noch? Habt Ihr mie auch vergeben ? 


Theodor. 

Heidi! Kommt, Leute, nehmt das ganze Haus, 
Und fchmeißt es mir hinaus zur Stubenthär! - 
So mußt’ es kommen? O mein lieber Sohn, 
Ja du fleigft wie ein Paradies herab, 
So wie dag Himmelreich mit allen Thronen 
Und Cherubim und Glanz, und Lichtverklaͤrung! 
Das haͤtr ich nicht in dir Heſucht! Und nicht 
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Im Grafen dich! — Nimm Beden auf und Kanne, 
Die bleiben uns zum ew'gen Angedenken, 
Auf Kind und Kindeskind, dabei erzählt man 

Den Staunenden die Wundergefhicht. O Sohn! 
Oft phantafir ih mir in Abendftunden, 

Wie du einft reich und vornehm trätft herein, 

Doch fo hats nie mein frechfter Traum gewagt. 


Gratiana. 


Laß meine Liebe, meine ‚heißen Thränen 
Nun auch zu Worte kommen, — ach! mein Sohn — 
Ich kann nicht fagen, was ich wollte, — nein — —⸗ 
MWMir fleigt das ganze Herz zum Hals hinauf — 
Nicht bloß um meine Sehnſucht mir zu ftillen, 
Kehrft du zuruͤck, — auch namenlofes Elend 
Und Spott, und Druck, und Gram von und zu nehmen. 


Fortunat. 


Vergebt mir nur, geliebte, liebe Eltern, 
Daß ich ſo lang' in fremder Welt gezoͤgert, 
Die Suͤnde fuͤhl' ich jezt recht ſchwer im Herzen. 


Theodor. 


Haͤtt'ſt früher kommen koͤnnen, das iſt wahr; 
Allein was thut's? Nun fängt das Leben an, 
Vorher war ich. im ungebornen Stand! 

Pergieb mir nur von damals jenen Schlag 
Du liebes Kind, ald du aus hohem Geifte - 
Die Worte mir prophetifch vorgefagt, 

Dog ich dir einft das Becken halten würde: 
Sieh, du Haft Wort gehaften, das iſt brav, 
Und wie ein Mann den Vorfag durchgeführt. 
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LeopoLd Timmt herein. 


Fortunat. 
Du Haft; mein Leopold, hieher Heftellt 
Die Leute all, wie.ich dir aufgetragen? 
Leopold. 
Genau wie Ihr es mir befohlen Habt. 
Fortunat. 


Der würd’ge Mann, die theure Frau, mein Freund, 
Eind meine ang entbehrten lichen Eltern. ' 


Leopold. _ 
Erlaubt, daB ich. Verehrung Euch begeige. 
Fortunat. 


Dein Vater, hört ein wenig diefen Mann, 
Er wird Euch fagen, was Ihr habt zu thun. 
Theodor und Leopold fprechen leiſe beifelt. 
Graf Nkmian tritt herein. 


Nimian. 
Mein edler Graf, ſeltſamer Weiſe fuͤhrt 
an mich hieher, um wieder Euch zu ſehn. 


Fortunat. 

IH dan? Euch herzlich für die freundliche 
Oniligung zu meinem fchönften Gluͤck, N 
Gleich wollen wir vom Leibgedinge ſprechen. 


⸗ 


Nimian. J 
Man ſagte inir zugleich, ich wuͤrde hier. 
den Käufer meiner Güter tennen’lernen, 
un muß ich faſt vermuthen, dag Ihr's feid. . 
J 416 * 
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Fortunat. 
Nicht eigentlich, bald wird Euch alles klar. 
Theodor wie vor. 

Herr Graf, ich weiß nicht, ob Ihr mich noch kennt, 
Sonſt waren wir ſo ziemlich gute Freunde, | 
Allein feitdem iſt mächtig viel geichehn, . 

Und mit der Zeit muß auch der Menſch fih wandeln. 


Mimian. 
dert Theodor — — ich möchte glauben, — fragen — 
Theodor. 


| Durch -fonderbar Geſchick iſt mir gelungen, 
Daß ich der Käufer Eurer Güter bin, 


\ —Mimian. 
Wie? Ihr? Ich traͤume, oder Ihr. 
u Theodor— | 


Nein, keiner, 
Hier ift der Rauftontratt, hier Quittungen 
Bezahlter Summen. von den Glaͤubigern, 
Und hier, mein alter Freund, empfangt von mir 
Mit meinem beftien Wunſch das Eigenthum 
In Eure Hand zuruͤck, und wenn Ihr glaubt, 
Mir ein’gen Dank fchuldig dafür zu fein, 
&o laßt uns wieder Freunde fein, wie fonft. 
Nimian. 

Die Welt geht rund mit mir! ich bin befeflen, 
Im Wahnfinn, liege wohl in Fieberhige 
Und träume diefe Phantafien mie vor! 
Nein, Hier find die Papiere, altes richtig, 
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Da fieht der Alte, dort der junge Mann, 

Ih fhäme mich der Thraͤnen länger nicht — — 
daßt Euch) umarmen, alter Theodor, 

Verzeiht, daß ich fo lang” als armer Sunder 
As hoffärtiger Narr unchriftlih war; 

D wie beſchaͤmt Ihr mich durch ſolche Großmuth. 
gran Gratiana, liebe theure Frau, 

Die mir fo manches Mahl mit Luft bereitet, 
Vergoͤnnt mir wieder fo wie fonft den Ruß; 
Ind mein Gemal, die Gräfin hoch Marfifa, 
Sol fi, fie fol vor Euch fich demüth’gen 

Bis in den Staub. 


Gratiana. 
Nicht das, mein lieber Freund, 
Gei ales doch vergeben und vergeſſen. 
Mimian. 
Doch wie war Euch in Eurer Armuth moͤglich, 
de großen Summen für mich aufzutreiben ? 
Theodor. 
In meiner Armuth? Steht nicht hier mein Peru, - 
Dein Ophie, mein Golkonda leiblih da? 
Rein Fortunat, mein Sohn, durch den wir nun, 
Eo wie ich höre, auch verfchwägert werden ? 
| Nimian. Ä 
So feid Ihr Fortunat, mein theurer Sohn? 


Fortunat. 


Nicht anders, gluͤcklich, daß in meine Hand 
Der Himmel ea gelegt / Euch fo zu-dignen, 
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Nun geht mir auch mein holder. Gluͤcksſtern auf, 
Im fügen Stanz der reizenden Caſſandra. 
Laß dich umarmen, Leid s und "Freudgefährte, 
Und nimm an meinem Gluͤck den’ vollſten Antbeit, 
Stets follft du mir ein Freund und Bruder ſeyn. 
Ein Dieter Ymmt, : 
| Diener 
Es ift, Here Graf, für Euch nun angerichtet. 


Fortunat. 
Und nım zur Werbung! Süße Töne möge 
Der Gott der Lich’ auf meine.Lippen legen. _ 
fie gehn ab. 





Vierte Scene 


Simmern 





Theoder, Gratiana. 


Gratiana. 

Du koͤmmſt verdruͤßlicher nach Hauſe ſtets, 
Laß uns geduldig unſre Armuth tragen, 
So find wir doch der ſchlimmſten Noth erloͤßt, 
Daß mit dem Gram nicht dieſer Grimm uns“ quält. 

Theodor. 

Wie kann man anders? Soll ich dazu lächeln, 
Das meine Noth mit meinem Alter waͤchſt? 

Das jeder Tag der Mittel mehr uns raubt? 
Berachtung, Mangel vor uns, in der Ferne 
Das geimmige Geſpenſt des Hungertodes. 
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“"Sreatiana. ur 
Benn wir das. Silberbecken und die Roc, 
De ung nichts nuͤtzen doch verkaufen weiten, 
Ran koͤnnte manchen Monat davon leben. 


Theodor. 


Es if das letzte Stuͤck das letzte, Frau, 
Rit meinem Wappen und mein einz'ger Troſt, 
Benn es fo blank zu mir heruͤber blickt. 


Gratinna. 


Der Wuͤnſche hab' ich all mich nun eatfglagen, 


Eritdem wir keine Magd mehr halten koͤnnen, 
Wſelbſt gehn muß im Finſtern Waffer ſchopfen, 
An Part einkaufen unſer ſpaͤrlich Mahl, 

An zeuer ſtehn, und. Topf' und Teller fchenern,. 
Die Bäfche thun, und noch dazu vor allen. 
Nachbarn, mich meines Muͤh' und Arbeit fchämen, 
ld wenn der Muͤßiggang was Edles wäre, 

da kommt das Silber wie em Feind mit vor, 

Det mich verlacht und Höhnifch nach mir deutet, . . 
Benn Sonnenfchein das Glaͤnzen zu. mir ſpiegelt. 
Theodor. 

Das find doch Worurtheile, liebe Frau; 
Bit wollen mit dem Lauf der Welt uns. teöften, . 
luch andern geht es ſchlecht, Graf Nimian 
Mt trag des Hochmuths bald in unfter Lage, 
Bas fein Mar, hat er alles fchon verkauft. 


Gratiana. 
Das tröftet nicht, daß andre elend find. 
. Zheodor. : : 
Der fremde Graf iſt mir vorher begegnet: 


/ 
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Das nenn’ ich dody noch leben, was der treibt; 
Den größten Pallaft hat: ce fih .gefauft, -  -:. 
Ihn fo moͤblirt, wie's ſelbſt kein König Fan," : 
Die ſchoͤnſten. Hengſte reitet er andı werhfelt. . 

Mit Rappen, Schimmeln oder ſeinem Goldfuchs, 
Arabiſch ſind die meiſten und das Zeug, 
Die Sättel, Decken, Zäum’, das glänzt von Son: 
Dann zieht er wieder auf die Falkenjagd, | 

Kleid’t fich des Tages drei bis viermal um, 

Und immer praͤcht'ger, koͤſtlicher: als erſt. 

Er hat den Koͤnig und die Königin . 
Befchenkt,. wie kaum der Magul:cs vermag, 

Die größten -Perien aus dem Orient, 

Die reinften Diamanten. : Unfer :Herr :; | 
Erzeigf ihm drum auch ſolche Gnad' und Freundſcheh⸗ 
Damit er nme nicht aus dem Lande zieht; | 
Jezt Hat er ihm. Gemälde noch verſprachen, 

Die von Venedig erſt erwartet werden. — 
Ja, ſolcher Mann weiß doch, warum cr Luſt 
Und Athem in ſich zieht, der kann einſt ruhig 
Dem And’ antgagen ſehn, er dat gelebt. 


Gratiana. 


Wenn ich den Sohn noch einmal wieder c-, 

Thaͤt' ich Verzicht auf jedes andee Gluͤckfkf. 
Theodor. I 

Nur, Nota bene, nicht als Bettelmann, 
Daß man ſich ſeiner auch noch ſchaͤmen muͤßte. 
Ja, koͤnnt' er ſo mit zwei, drei Pferden kommen, 
Und braͤcht' uns wohl ein Capitaͤlchen mit, 
Daß wir nur eins der kleinſten Güter loͤßten, 
Dann wär er mir erwuͤnſcht, mein Vaterſegen 
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ol’ ihm, dann nicht entftehn: doch nene Armuth 
Rit ihm in's Haus, wär Elend über Elend. — . 
Ber Elopft denn da? Herein! Nur immer ’rein! 


Fortunat tritt herein. 


Theodor. 


Ei was! mein Allergnaͤdigſter! In aller Welt | 
die kommen wir zur unverhofften Ehre? 


Fortunat. 
Eon lange wünfcht ich kennen Euch zu, lernen, -- 
Da ih des Guten viel von Euch ‚gehört, 
Ind zürne mir, daB ich nicht früher ſchon 
Um Eure Freundſchaft und Vertraun gebeten. 
5Gratiana. 


Setzt Euch, mein gnaͤd'ger Graf; hot decht den Eckei- 
Dort aus der’ Kammer für den gnäd’gen Herrn. 


" Fortunat. 
Ich will Euch keine Stdrung machen, Freunde, 
ch hoffe wohl, wir bleiben uns nicht fremd. 
Ind wenn ich wüßte, daß Ihr mir verzieht, 
Segt ich mich gern mit Euch zum flillen Mahl 
In diefen Kleinen Tisch; ſehr Überdräffig 
din ich des Laͤrms, der tobenden Gefellfchaft, 
des Glanzes dort am Hof, des leeren Prunks. 


Theodor. 
Mein Gott — Herr Graf, — ich weiß nicht, was 
ich rede; 
Hilf mir doc aus, Frau! Du! Wie ſtehſt du da? 
Gratiana. 
Bol Ihr uns nicht Befhämen ? Unfeer. fpotten ? 
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‘hr ſeht die Armuth, die ſich ni verferten, 
Nicht laͤugnen laͤßt. 
Fortu nat. 
Mein Spott waͤr' arge Suͤnde; 
Wenn Ihr mich ehmn wollt, verttauet mir. 
Theodor, | 
Recht ſo! Mach keine Umſtaͤnd', Frau! Nicht quaͤngeln! 
Der Herr befiehlt's! der Herr mag denn auch eſſen 
Was wir ihm bieten koͤnnen; ſchmeckt's ihm nicht, 
Wird er nicht ſatt, iſt's ſeine eigne Schuld! 
Hol Licht! ſetz dreiſt das kleine Stuͤmpfchen auf! 
Bring dann die ird'nen Schuͤſſeln, wenig drinn, 
Den Waſſerkrug, das. Fleine Spitzglas Wein, 
Das grobe Deckzeug voller Fleck’ und Löcher; 
Die Freudenthränen flürzen mir ins Auge, 
Daß es in dieſer Welt noch Herren giebt, 
Die wegſehn über jed alfanzig Weſen, 
Den Edelmann troß dem zu finden willen, 
Und fih mit ihm zum leeren Tiſche ſetzen. 
Gratiana, ' 
Nun if geſchehn, was Ihr befohlen habt. 
Theodor. 
Ich glaube gar, du flennſt aus Jammerſinn. 
Ja Weiber bleiben Weiber, gnaͤd'ger Herr, 
Sie kann es nun und nimmermehr verſchmerzen, 
Daß es bei uns hoch herging ehemals. 
Fortunat. | 
Doh eh’ ih mich zu Tiſche niederfege, 
Erlaubt vorher die Hände mir zu wafdyen. 
Theodor. 
Und mir erlaubt das Becken Euch zu Halte. 
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Nimm, Fran, die Gießkanne. Nun, ſiehſt du wohl, 
daß unfer Silber noch zu Ehren kommt? J 
Bie gut, daß wir das alte Zeug behielten! 


Gratiana. 
Hier trocknet Euch, Herr Graf, an dieſem Tuch. 
Fortunat faut nieder. 


Und keiner kennt mich? Euren Fortunat? 
Dein Vater! Mutter! Gebt mir Euren Segen. 


Theodor. = 
Herr Gott! — Was Tenfel! — Ei, Herr Graf! da fälle‘ 
Vie Kanne ihm mein Seel auf feinen Kopf — 
Der Schreck — iſt's wahr? feid Ihr mein alter Sohn? 
Gratiana. | .. 
Kin Traum waͤr's nur? Ach nein! ach nein! er.ifs!, 
Ih kenn’ ihn wieder! Ya er iſt's! Mein Herz | 
Ward umgewandt, fo wie er zu uns trat. 
. Fortunat. 
Ja, liebſte Eltern, theure Pfleger, nehmt, 
d nehmt mich an das Herz nad) langer Zeit! - " —. 
Nun bin ich wieder da, nun bleib' ich hier! 
Licht Ir mich noch? Habt Ihr mir auch vergeben ? 
Iheodor. u 
Heidi! Kommt, Leute, nehmt das ganze Haus 
Ind ſchmeißt es mir hinaus zur Stubenthür!- - 
6 mußt es kommen? D mein lieber Sohn, 
N du fleigft wie ein. Paradies herab, 
So wie dag Himmelreich mit allen Thronen * 
Und Cherubim und Glanz. undLichtverflärung ° - 
das haͤtr ich nicht in die gefücht! Und nicht 
IM, Band. a | 16 
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Im Grafen dich! — Nimm Becken auf und Kanne, 
Die bleiben uns zum ew'gen Angedenken, 

Auf Kind und Kindeskind, dabei erzaͤhlt man 

Den Staunenden die Wundergeſchicht. DO, Sohn! 
Oft phantafirt” ih mir in Abendflunden, 

Wie du einft reich und vornehm trätft herein, 

Doch fo hats nie mein frechfter Traum gewagt. 


Gratiana. 


Laß meine Liebe, meine heißen Thraͤnen 
Nun auch zu Worte kommen, — ach! mein Sohn — 
Ich kann nicht ſagen, was ich wollte, — nein — 
Mir fleigt das ganze Herz zum Hals hinauf — 
Nicht bloß um meine Sehnfucht mir zu ftillen, 
Kehrft du zuruͤck, — auch namenlofes Elend 
Und Spott, und Druck, und Sram von uns zu nehmen. 


Fortunat. 


Vergebt mir nur, geliebte, liebe Eltern, 
Daß ich fo lang’ in. fremder Welt gezögert, 
Die Sünde fühl” ich jezt recht fchwer im Herzen. 


Theodor. 


Haͤtt'ſt früher Eommen können, das ift wahr; 
Allein was thus? Nun fängt das Leben an, 
Vorher war ich. im ungebornen Stand! . 
Bergieb mir nur von damals jenen Schlag 
Du liebes Kind, ald du aus hohem Geifte 
Die Worte mir prophetifch vorgefagt, 

Daß ich dir einft das Becken halten würde: 
Sich, du Haft Wort gehakten, das ift brav, - 
Und wie ein Mann den Vorſatz durchgeführt. 
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LeopoLd Lmmt herein. 


Fortunat. 
Du haft; mein Leopold, hieher beſtellt 
Die Leute all, wie ich dir aufgetragen? 
Leopold. 
Genau wie Ihr es mir befohlen habt. 


Fortunat. 
Der würd’ge Mann, die theure Frau, mein Freund, 
Eind meine lang entbehrten lichen Eltern. 
Leopold. 
Erlaubt, daß ich Verehrung Euch bezeige. 
Fortunat. 
Mein Vater, hoͤrt ein wenig dieſen Mann, 
Er wird Euch ſagen, was Ihr habt zu thun. 
Theodor und Leopold ſprechen leiſe beiſeit. 
Graf Nkmian tritt herein, 


Nimian. 
Mein edler Graf, ſeltſamer Weiſe fuͤhrt 
Man mich hieher, um wieder Euch zu ſehn. 
Fortunat. 
Ich dank' Euch herzlich fuͤr die freundliche 
Einwilligung zu meinem ſchoͤnſten Gluͤck, N 
Gleich wollen wir vom Leibgedinge fprechen. 


⸗ 


Nimian. — 
Man ſagte inir zugleich, ich wuͤrde hier 
Den Käufer meiner Guͤter kennen“ lernen, 
Nun muß ich faſt vermuthen, daß Ihr's ſeid. 
16 * 
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Fortunat. 
Nicht eigentlich, bald wird Euch alles klar. 


Theodor tritt vor. 

Herr Graf, ich weiß nicht, ob Ihr mich noch kennt, 
Sonſt waren wir ſo ziemlich gute Freunde, | 
Allein ſeitdem iſt mächtig viel gefchehn, | 
Und mit der Zeit muß auch der Menfch fih wandeln. 


Mimian. | | 
derr Theodor — ich moͤchte glauben, — fragen * 
Theodor. — 


| Durch -fonderbar Geſchick iſt mir gelungen, 
Daß ich der Käufer Eurer Kuͤter bin. 


Nimian. 
Wie? Ihr? Ich traͤume, oder Ihr. 
Theodor, | 


.- Mein, feiner, 
Hier ift der Rauftontraft , dier Qnittungen 
Dezahlter Summen. von den Gläubigern, 
Und hier, mein alter Freund, empfangt von mie 
Mit meinem beften Wunſch das Eigenthum 

In Eure Hand zuruͤck, und wenn Ihr glaubt, 
Mir ein’gen Dank fihuldig dafür zu fein, 

So laßt uns wieder Freunde fein, wie fonft. 


Nimian. 
Die Welt geht rund mit mir! ich bin befeffen, 
Im Wahnfinn, liege wohl in Fieberhitze 
Und träume diefe Phantafien mir vor! 
Nein, Hier find die Papiere, altes richtig, - 
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Da fieht der Alte, dort der junge Mann, 

Ich ſchaͤme mich der Ihränen länger nicht — 
daßt Euch umarmen, alter Theodor, 

Verzeiht, daß ich fo lang’ als armer Sunder 
As hoffärtigee Narr unchriftlich war; 

O wie befhämt Ihr mich durch ſolche Großmuth. 
Frau Gratiana, liebe theure Frau, 

Die mir fo manches Mahl mit Luft bereitet, 
Vergoͤnnt mir wieder fo wie fonft den Kuß; 
Und mein Gemal, die Gräfin hoch Marfiſa, 
Goll fih, fie foll vor Euch fich demäth’gen 
Bis in den Staub, 


Gratiana. 
Nicht das, mein lieber Freund, 
Bei alles doch vergeben und vergeffen. 
Mimian. 
Doch wie war Euch in Eurer Armuth moͤglich, 
Die großen Summen fuͤr mich aufzutreiben? 
Theodor. 


In meiner Armuth? Steht nicht hier mein Peru, 
Mein Ophir, mein Golkonda leiblich da? 
Mein Fortunat, mein Sohn, durch den wir nun, 
So wie ich hoͤre, auch verſchwaͤgert werden? 


Nimian. 
So ſeid Ihr Fortunat, mein theurer Sohn? 
Fortunat. 


Nicht anders, gluͤcklich, daß in meine Hand 
Der Himmel ea gelegt, Euch fo zu dienen, 


246 


Wofür Ihr mich beſeligt; Euer Sohn, 
Mein alter Freund, wird feines Bannes los, 
Sn Eure Arme Eehren, wuͤrd'ger Exie 

Der. väterlichen Güter. 


—Balerio, Felis und Diener kommen, 


Valerio. 
Hieher bring’ ich 
Was mir ift aufgetragen: laß herein 
Die Lente kommen, Sohn, mit Schmud, mit Kleiden, 
Mit Soldftoff, Perlen und Juwelen all! | 
Herr Graf, wie Ihr Befohlen, ift gefchehn, 
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Fortunat. 


Mein theurer Water, herzgeliebte Mutter, 
Ich feire Heut mein fchänftes Lebensfeſt, 
Daß ih Euch wiederfand, dag mir ald Braut 
-Die Tochter diefes edlen Grafen wid; 
Hier bringen meine Diener Schmud und Kleider, 
Folgt ihnen dort ins Zimmer, legt fie an, 
Um würdig vor dem König zu erfcheinen, 
Der auch auf heute unfer Saft wird fein. 


*l Theodor. 
Noch einen Kuß, du biſt ein Kaiſer, du! 
er und Sratlana gehn mit den Dienern In das Nebenzimmer. 
Valerio. 
Der gnaͤd'ge Theodor, Dero Herr Vater? 
J Fortunat. 


Ja, alter Mann. Nun, Felix, alter Freund, 
Wie ſtehſt du ſo verzuͤckt? Kennſt du mich nicht? 
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Selig. 
Ich wag' es nicht, ich weiß nicht, was ich denke. 


Fortunat. N 


Ald wir zu London fhieden, dacht' ich nicht, 
Dag wir uns fo einft wieder fehen würden. 


Felix.“ 


Und ich noch wen'ger, das kann ich beſchwoͤren. 
Wie gnaͤdig, daß Ihr meiner noch gedenkt. 


Muſik, die Thhren nach der Straße oͤffnen ih, auf der Straße 
erſcheint ein großer Zug mit vielen Fackeln, der fih nach dem Hauſe 
bewegt, Die Braut wird von dem Könige und der Königin 
geführt, viele gefchmüdte Deren und Damen folgen; in demfelben 
Yugenblide treten Theodor und Gratiana ſehr reich gefleider 
sicher ans dem Nebenzimmer. N 


Fortunat. 


Des Könige und der Kön’gin Majeftät 
Gehn uns mit meiner theuern Braut entgegen, 
Laßt und nicht fäumen, Vater, Mutter, Graf. 


Theodor - 


Entgegen! Schnell — Valerio, feht, ja feht, 
Mein guter Dann, das kommt dabei heraus, 
Wenn man fo wie mein Sohn auf Reifen geht. 


Sie begeben ſſch hinaus. Man fleht In der Gerne den König Bor: 
. tunat umarmen; diefer ſtellt feine Eltern vor, welche niederknien 
wollen, der König umarme fie ebenfaüs; Fortunat fchließt ſich der 
Braut nnd den Eltern on, untes einem lauten fröhlichen Marfıhe 
verläßt der Zug Die Bühne, 
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Balerio. 
Nicht immer iſt's der Fall, wenn ich dran denke, 
In welchem Zuſtand du, mein Felir, mir 
Als armer Sünder her von London kamſt. 
Komm nun Hinäber in des Strafen Pallaſt, 
Wir follen mit die: Einrichtung beforgen.. 
Der hat's getroffen, ganz ale fagte man: 
So mocht ich’8 haben! und fo hat er's nun. 
fe m ab. 


o rtunat. 
Zweiter Theil. 
Ein Mahrchen in fünf Aufzuͤgen. 


1816  —_ - 
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Erfter Akt. 


Erfie Scene 


Zimmer. 


Ampedo, Daniel. 
Daniel. 
Nun, mein junger Herr, warum denn ſo traurig, aller 


Muth fort, fo in die Winkel weggekrochen und geheult, 
wie ein altes Weib? 
Ampedo. 2 

Du weißt es ja felbft, mein guter Daniel, daß mein 
Vater frank iſt und mit jedem Tage fehmächer wird, fo 
daß die Aerzte nicht mehr viele Hoffnung haben. 

‚Daniel. on 

Ja, das iſt wahr; es feheint wohl, daß der ‚gute 
alte Herr Fortunat bald fein letztes Brod wird gefaut 
Gaben, er fiehe miferabel ans und läßt die Flügel recht 
hängen: weiß er aber wie ein Hänfling in der Mauße, 
wie en Huhn ift, das den Pips und alle Federn aufs 
Seftrobelt Hat, müßt Ihr denn- darum ausfehn; wie 
eine gebadete Maus?: Alte Leute muͤſſen flerben , junge 
müffen leben, das ift- num einmal feit uralten ‚Zeiten det 
Lauf der Welt, Trinkt ein: Glas Wein, feid wohlge⸗ 
Muh, er laͤßt Euch ein tüchtiges Vermögen zurück, der 
de Gotdfink, Euer Reben muß noch erft angehn. 
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Ampedo. 
Laß mich trantig fein, guter Menſch, es thut mi 
beſſer. 
Daͤniel. 
Wenn's Euch kommoder iſt, in Gottes Namen, henl 
und greint, bis Euch die Augen aus dem Kopfe fallen 
mir kann's recht fein, mich koſtet's nichts. 


Andalo ſia tkörnmt mit Dienern. 


Andaloſia fingt. 

Feinsliebchen rief: ich kuͤſſ dich nicht, 

Du haſt noch keinen Bart! 

Der Juͤngling ſprach: mein Scats, mein Licht, 

Das iſt ſo meine Art, 

Die Jugend iſt ſo lieb, 

Das Alter iſt ein Dieb, 

Waͤchſt erſt Vernunft und Bart ſo dicht, | 

Mag ich dich nicht, mag ich dich nicht. 

Da, Caspar, trag den Falken fort, das Vieh hat fh 
heut elend aufgeführt, ex ift gar nicht mehr, war 
war, und wird mit jedem Tage fehlechter, bald al 
genug, ihn der Kage zum Freſſen vorzumwerfen. | 
Dienerab 
Daniel. 

Da feht nur den Junker, der ift von ganz andere 
Faden gedreht, wie Ihr, dee reinfte, feinfte Flache, fl 
rund und drall, und Ihr feid nur aus Werg, ans dei 
Abgang gefponnen. — Iſt's ader Recht, junger Hen 
Andaloſia, fo zu fehreien und zu fingen, nichts als Fab 
ten und Pferde im Kopfe zu haben, wenn der alte Hen 
Bater fo krank umd ſchwach ift, und bald das gang 
Lebensliht ausniefen wird? Das denkt doch aud ai 
gar nichts, als fo weit ihm gerade.die Naſe ſteht, mi 
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bee Hand .in den Mund, aus dem Becher ins Wett, 
as dem Bett auf die Jagd! Sapperlot! es giebt doch 
ad Tugend und Vernunft, Moral und Religion In der 
Belt! Beißt da doch auch ein Bischen hinein, Wildfang, 
ſeleicht kaumt Euch der Appetit dazu im -Eiffen, 


Andalofin. 


Was fo ein alter,‘ aSgewitterter, verfchimmelter 
Bomeftit fih herausnimmt, wenn er fo ein draßig Jahr 
im Haufe geklebt hat! Biſt du, verdorrtes :Schafsfell, 
mein Hofmeifter, mein Onfel, meine Gouvernante, mein 
Kormund, daß dir fo ſchaͤbige Redensarten aus dem 
Rune ſtaͤuben duͤrfen? | 


D aniel. 0 
GSacht! ſacht! ich dachte, ich waͤre ein wuͤrdiger alte 
Dann, 
Andal oſi ia. 


Ein altes Trommelfell, das nicht eher moraliſch 
hurren ſollte, bis man mit den Trommelſtecken uͤber 
ich kaͤme. 
Daniel. 

Schon gut, ich habe mich wohl mehr inner Welt 
moeichn, als fo ein Wildfang ſich träumen läßt. — 
da bringen fie den alten Herrn, feht nur, wie caduc 
riſt, und laßt Euch rühren. 


Fortunat am Stabe, von zwei Dienern geführt. 
vv. a . 1 


Fortunat. 
dett mich in dieſen Seſſel, — ſacht, — nun geht, 
dielt noch das Kaͤſtchen hier erſt neben mich, — 
Run alle fort; — da feid Ihr, liebe Söhne, 
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Ich wo Euch rufen laſſen: — ſchließt die Thuͤren! 
| Diener,aß. 
Sch. ‚nun auch, Daniel, mit den andern fort. _ 


’ - Daniel 
Wird wohl nicht noͤthig ſein, Ihr braucht ja Silk, 
Umftände macht nur nicht mit unſer einem. 
. Fortunat, | 
Ich fage- du⸗ ſollſt gehn, ich habe viel 
Mit weinen Sieben Söhnen abzuſprechen. 
— Daniel. 
Strengt Euch nicht ohne Noth die Lungen an, 
Was nutzt das viele Reden? Ihr wart nie | 
Ein Freund davon, der Ruhm bleib’ Euch zum Tode. 
| "  Andalofia mirft ihn hinaus. | 
Im Schlimmen fort, willſt nicht im Guten gehn! — 
Der alte Menfch wird toll; verſchloſſen iſt 
Die Thuͤr, mein theurer Vater. 
Fortunat. J 
Liebe Soͤhne, 
Ich fühle, wie die legte Stunde naht. 
Amped o. 
Ihr ſeid noch wohl, nein, Nein, verlaßt uns nicht. 


Fortunat. 


Das Leben ward uns nur geliehn zum Sterben, 
Wir gehn durch dieſe Welt zur hoͤhern ein. 

Es bleibt mir keine Zeit, geliebte Kinder, 

Euch zu ermahnen, Lehren Euch zu geben, 

Das that ich viel und oft in beſſern Tagen, 











255 





3 hoffe wohl, nicht alles fei verloren ; 

dad findet Ihr in meinem Schreibezimmer 
Beeichnet meinen Lebenslauf, die Reifen, : . 

Dit vielerlei Vermahnung, vor Gefahr, 

dr ſchlechten Menfchen Euch zu hüten, Regeln 
Der Klugheit, die ich bitter lernen mußte. 

ft diefe Schriften mit Verftand und merkt 

Bas feiner mie in harter Tugend fagte. 

36 fh’ in Euch den Spiegel meines Lebens, 

Und fonderbar fcheint mein Gemuͤth, fo Schwächen, 
Bir Tugend, unter Euch vertheilt. Vernehmt 
den käten Kath denn, den ich Euch geben Tann. 


| Ampedo, 


Ih bofe nicht zu ſtraucheln, lieber Vater, 
Ein einſam ſtilles Leben kennt nicht Noth. 


Fortunat. 


dir hat das fromme ſtille Weſen ganz 

don deiner fefgen Mutter fih vererbt, 

Rein Erſtgeborner du, doch feh’ ich auch 

Mdie-die Bloͤhheit und den ſchwachen Sinn, 

%r mancherlei Gefahr mich bloß geſtellt; 

du wirft dich fehwerlich wagen, weder Meer 

boch ſernes Land, noch Neugier, Trieb zu reiſen, 
doch Uebermuth wird dich mit Noth bedraͤngen, 
du lebſt am liebſten heat wie morgen fort, 

du kennſt nicht Langeweil' und nicht Entzuͤcken, 
doch, naht Gefahr, wo dann die Huͤlfe ſuchen? 
det alte Leopold iſt laͤngſt geſtorben; 

det König liebt und ſchuͤtzt uns, die Verwandten 
dind dankbar und befreundet, darauf trau' ich. 
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Ampedo. 
Wenn ich nur keinem in den Weg was lege, 
So wird auch keiner mich zum Stolpern bringen. 

Fortunat. 

Der Himmel fuͤg' es ſo. Du, Andaloſia, 
Der juͤngere, biſt faſt mein Ebenbild, 
Dieſelbe Luſt, die mich als Jungin trieb, 
An Pferden, Falken, Hunden, Spiel und Jagd, 
Oft haſt du mir von Sir fchon gefprochen, 
Dein heft'ger Sinn treibt dich ins Weltgewuͤhl, 
Du bift im Stehen, im Turnier faft immer 
Der erfte; Reiten, Springen, Tanz, die Zier 
Des jungen Edelmanns, ift deine Freude: 
Allein in deinem. Sinn ift Uebermuth 
Und Wildheit, die mir immer fremd geblieben; 
Du haft Verftand, ja Scharffinn, doch ich fah, 
Wie du ihn oft nur dazu brauchen mußteſt, 
Dich loszuwickeln aus Verdrüßlichkeit, 
Die undefonnen Thun dir zugezogen, 
Drum huͤte dich, daß nicht dein Lebenslauf 
Nur ein Verſtricken und Entſtricken fei. 


Andalofia. 


Ich werde immer nur der Ehre folgen, | 
Sie fleht als Rath mir bei in Kampf und Noth. 


s 


Fortunat. 


Bewahrt Euch Hug vor Eurem Oheim hier, 

Dem fihlimmen Mimian von Limofin, 

Sch Lögt ihn von Verbannung, Armuth, Schande, 
Und glaubte mich in Lieb” ihm zu ‚verbiaden; 
Doch giebt es Herzen, ..die..der Dankbarkeit 
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Nicht fähig find in thlerifcher Verſtarrung, 

Und ſchuͤtzt Euch auch der König, reizt ihn nicht: 
Doch koͤnmt es, daß Ihr je ben Widermärt'gen, 
Daß Ihr ſonſt jemand, wer es fei, beleidigt, 
Waͤhnt nicht, daß er dee Kraͤnkung je vergeſſe, 
Entfernt Euch ihm, zieht ihm nicht zu Euch an, 
An beften Land und wuͤſtes Meer dazwifchen ; 
Denn das ab’ ich im Leben oft aefehn: 
kihtfinniged Vertraun dein Feinde leihen 
Rſchlimmer, als mit gift'gen Pattern fpielen. 


Andalofia. 
Dan fol fich. vor Beleidigungen hüten, 


Kann man es nicht, den Gegner fo befträfen, 
Deß er uns felbf gern aus ders Wege geht. 


Fortunat. 


34 laſſ us, Soͤhmn, ein ſchoͤnes Gut ini Lande, 
Diefen Pallaſt mit feinen praͤcht'gen Gärten, 

hr findet vieles Bold in meinem Zimmer 

In jenen feftverwahrten Cifenträhen, 

Mein das Köftlichfle, das Setenfte, 

Dede werth als Schloß und Land, als biefe Inſel, 
Das findet Ihr In dieſem Käfichen hier: 

Die Todesftunde zwingt mich, das Geheimniß, 

das fang verheelte, zu entdecken. Oeffnet 

Das Schleß und höret aufmerkſam mir zu. 


Andalofia. 


don dunklem Leber nur ein Heiner Sädel, 
Ein grauer alter Hut von ſchlechtem Filz? 
dies die Juwelen? Scherzt Ihe wicht, mein Baer 
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FSortunat. 
Zu ernſt iſt dieſe Stund'! In Todesnoth, 
Verſchmachtet ſchier, arm) ausgeſtoßen, elend, 
Verzweifelnd ſchon an jeder Hülf’ und Rettung, 
Erſchien mir wunderbar als wie im Traum 
Ein leuchtend Bild, ein glänzend hohes Weib, 
Die Sötiin war es ſelbſt, Fortuna war's; 
Sie ſtellte mir die Wahl, ich wählte Reichthum, 
Und diefen Sädel reichte mir die Hand, 
Den unerfehöpflihen, doch findet: Ihr 
Des weitern dies erzählt in meinem Buche, 


Andaloſia. 
gr möglich? ndalofia 
| Ampedo. 


Ei, das klingt wie Zauberei. 


Tortunat. 


Mit diefem Wunderfädel war ich gluͤcklich 

Und reifte weit umher durch alle Lande, 

Der Luft genug zu.thun, die um mich trieb: 
Doch kam ich oft in tödtliche Gefahr, 

Bis nür gelang, nachdem ich fchon vermäßlt, 
Nachdem Ihr beide mir: fhon wart gefchenkt, 
Das zweite Wunderkleinod aufzufinden. 

Es führte mih mein Weg einft nach Aegypten, 
Des Landes Sultan war mein alter Freund, _ 
Dem ich manch reiches Kleinod ſchon gefchentt, 
Mit feinen Briefen ging ih dann nad Syrien, 
Und Palaͤſtina, Perfien, bis zum Ganges; 

Im traulichen Gefpräch zeigt ex mir froh, 
Was-er an Schägen, Kleinoden, Juwalen, 
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Und Silbers Fülle, Goldes Glanz befaß, 

Genug die Augen Sterblicher zu blenden; 

Ih pries fein Gluͤck, da fuͤhrt er mich, geſchmeichelt, 
In ſein verriegelt einfam Schlafgemach, 

Bieht dieſen Filz, unſcheinbar, alt, vertragen, 

Aus feinem Buſen; ſpricht: mein größter, Schatz 
ft diefer Hut, denn deckt er meinen Kopf, | 
Und nenn’ ich nur den Ort, fet’s-nah, fei’s ferm, 
So bin ich mit Gedantenfchnelle ort; 

Ih ftaunt’ ihn en, er lacht‘, als glaubt’ ich nicht, 
Da kam es wie ein Blig in meinen Sinn, 
Vieleicht, fo fprach ich, iſt er ſchwer, gewichtig, _ 
Un drückt das Hirn mit feiner Wunderkraft; 

Der dhor darauf: nicht ſchwerer ald jedweder 
Gemeine Hut und fegt’ ihn ſelbſt mir Auf; 

3 wänfche mich fogleich zu meinem Schiff, 

Der Anker wird gelichtet, wie hieher, 
Da prob’ Ich gleich das mährchenhafte Wunder, 
Und richtig, wie er fagte, ohne: Quaal 

Und Koften, unermuͤdet, bin. ich bab 

In Indien, dann in Grönland, Spanien, Ä 
In wuͤſten Inſeln, was mein Kopf nur finnt, — 
Dun gab es Feine Kraft mich feftzuhalten, 

Ich lachte jeglicher Gefahr: der arme Thor 

dot mie Millionen für den Wunderhut, 

IH fhlug fie aus, er ‚härmte ſich im Zorn, 

Daß er nach ein’ger Zeit geftorben iſt. 


| Ampedo. 
Der arme Mann! 


Andalofia— 
Warum auch ſchwieg er nicht? 
| u 17* 





4 


260 


Fortunat. 
Ich Hin erſchoͤpft. Nur noch beſchwoͤr ich Euch, 
Sagt keinem Sterblichen von dieſen Wunden, 
Nicht Euren Frau'n, wenn Ihr einſt ſeid vermaͤhlt, 
Wie Eure Mutter nichts davon erfahren, 
Auch keinem Freund, es giebt ſo treuen keinen, 
Der nicht darnach mit allen Kraͤften ſtellte; 
Und zweitens, trennt die Wundergaben nie, 
Nach feftdeftimmten Zeiten wechfelt um, : " 
So kann Euch keineswegs Gefahr bedraͤun, 


Ein halbes Jahr beſitzt ſie Ampedo, | 
Dann Andalofia :. verſprecht mir dies.— 


Ampedo. 
Gewiß, mein, Vater, denn es if —R 


Anbaloſi ia. | 
Wie Ihr es wollt, Ihr feid der weiſere. J 


Fortunat. 


Verwahrt ſie feſt, ſeid ſchweigſam. Hebt mich auf, 


Fuͤhrt mich dort hin zu meiner Lagerftatt, 
Ruft meine Diener nochmals zu 'mir her, 
Den Priefter auch, ich fühle jezt die Hand " 
Des Ealten Todes, und mein Geift enteilt 
Den trüben Wolten dieſer Zeitlichkeit. 

sehn ob. 
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Zweite Gcen« 


Sacrten. 





Da ni el allein. 


Daniel. 

Dietrich !: Komm hieher! Da figt der Junge und 
Fißt die halbreifen Feigen hinein, und denft an nichts 
Hoheres. — Fall nicht, klettre behutſam herunter! — 
Der Junge hat mein Seel was vom Affen! Die Ges 
ſciclichkeit, Behendigkeit, und frißt das Obſt ſo ſauber 
hinen, daß man keine Spur davon gewahr wird; kann 
af Reifen mas aus ihm werden, wehnn er ſo fortfaͤhrt. 


Dietrich -Mpeingt herunter. 
Da waͤr ich! 
Daniel. 

Und hat noch beide Backen vollgeſtopft, daß ſie ihm 
plagen möchten, Friß, kaͤu erſt hinunter, junges Blut, 
dann wollen wie ein gefcheidted Wort mit einander 
ſprechen. 

Dietrich. 

Nun frrecht ,. ‚Vater, ih bin ſchon fertig, aber faus 
ber geſcheidt, denn lange kann ich nicht verſaͤumen, auf 
ven Baum da drüben fcheint gerade die Sonne fo recht 
heiß, die find in fünf Minuten auf der wahren Höhe 
vom beten Gefchmad, | 


Daniel 


Ih dachte, du haͤtteſt nun die —*R pertre⸗ 
len, und wichtigere Sachen im Koph. 
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Dietrid. 
3 höre ja; find meine Opren etwa nicht guoß genug? 


Daniel, 


Der alte Kerr if todt, der junge Wildfang Anda⸗ 
loſia denkt auf Reiſen zu gehn und will dich mitnehmen. 
Dietrich. 

Sut ich bin dabel, wenn er mich mitnimmt., 
. Daniel. 

. Aber es iſt nicht genug, daß du als ein Efel auf 
einem Pferde hinter ihm rejteft, du ſollſt auch vernänf 
tig, menfchlich fein, mein Sohn, und nicht wie cin 
Vieh, verftcehft du, das mit den Hoͤrnern vorwärts fih 
immer weiter in die fette Wieſe hinein frißt, ohne 
rechts und links von den moralifchen und allegorifchen 
Kuhblumen, Stiefmütterhen, Vergißmeinnicht, Je laͤn⸗ 
ger je lieber Notiz zu nehmen. 

Dieitrich. 
gichtig, das iſt ſo die gewoͤhnliche Art, wies Vieh 
dergleichen hinein frißt, dumm, ſtumm, ohne alle Reflerion 
und Ayplifation. 





Daniel. 

Mein Einziger, ich habe geſucht durch die Welt zu 
kommen, habe auch etwas vor mich gebracht, und denke 
es noch weiter zn Bringen, befanders wenn ich mit dem 
* Einfaltspinfel, dem Ampedo, allein hier zuruͤckbleibe; 
darauf ſieh auch immer unterwegs, denn wenn der 
Junge dem Alten nur etwas nachſchlacht, fo fallen 
immer viele goldne Brofamen neben: bei: drum gieb 
auch nicht zu viel für dich ſelbſt aus, fei aicht, wie fo 
manche Großthuer, die fih in der Fremde bei neuen 
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Bekannten wollen ſehen laffen, oder gar andre Diener 
beſchaͤmen, ſo daß fie das Geld mit Fäuften wegfchmeißen ; 
keiner dankt's ihnen, fondern fie werben nur ausgelacht: 
findeft du aber einmal Gelegenheit, zu einem Traktement 
bei anderen zu fommen, da Sohn, friß dich recht voll 
und dick, ſchone dich nicht, denn dann hat der Menfch 
den meiften Gegen davon. . 


Dietrich. 
Das ſollt Ihr mir nicht zweimal fagen, Vater, ich 
will Euch gewiß in der Fremde Ehre machen ; man foll 
von dem jungen Cyprier zu reden haben, 


Daniel. 


Sollteſt du aus dem Dienfte kommen, fo richte es 
ſo ein, daß du dem Herrn auffagft, aber ich Hoffe, du 
fommft wieder mit ihm zuruͤck. 


Dietrich. 
%, la, nachdem mir der Herr gefäl. 


| Daniel 

Bill es dein Schickſal oder Ungluͤck, daß fie dich 
bielleicht irgendwo zum Soldaten wegnehmen, und du 
marſchirſt nun gegen den Feind, o lieber Dietrich, dann 
ja auf dem Marſch die Augen allenthalben gehabt, merke 
dir jeden Weg und Steg, du glaubſt nicht, mit welcher 
Sicherheit man nachher davon laufen kann, wein. man 
ſich die Wälder, die Bergpäfle und Hohlwege recht ins 

Gedaͤchtniß ‚geprägt hat. 
Dietrich. 


Die Bien. aber: "au, oder 100 dae Boſe nicht 
tief iſt. 


⁊ 
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Daniel, . 
Gewiß, mein Sch, wo du aber auch fein masf, 


ſo halte nur am ber einen goldenen. Hauptregel feſt: fe 


nicht zu dienſtfertig! Ein folcher williger, auf jeden 
Ruf und Pfiff aller Narren herbei fpringender Schlingel 
wird ein Packeſel für die. ganze Welt, Und bat e 
Dant? Nein, für feine verfluchte Schuldigfeit wird es 
ihm angerechnet, Stellt ex fih aber recht dumm, kriecht 
. recht langſam, Hört nicht, fieht nicht, ſchnauzt jeden 
an, dem er es Bieten darf, fo haben fie gar nicht die 
Dreiftigkeit, was von ihm zu fordern, und thut er dann 
einmal etwas ungeheißen, .ei fo geht ein wahrer Em 
. nenfchein in allen Gefichtern auf, 


ü Dietrich. | 
Recht, es giebt fa Narren, die herum fpringen, als 
wenn fie ſich zerreißen wollten, fie fahren mit den Ellen 
bogen an Tifhe und Wände, und fchlurren Schuh und 
Stiefeln ab, daB es zum Erbarmen iſt: das find fo 
die wahren Büffelochfen um Gotteswillen , die Fleders 
und Borftwifche, Ofengabel und Bratenivender, Befen 
und Naͤhnadeln, Schlöffer und Tifchler und alles zw 
gleich find, und am Abend nichts als müde Beine haben, 
Beulen zum Dank, das Eſſen verfäumen, und noch 
dazu heben ihmen die andern nie etwas auf, 

| Daniel, 

Ich fehe, du biſt nicht. ohne Einfichten und wirft 
dich alfo nicht unter die Füße treten .Iaflen., Sollteſt 
du im Auslande dich verlieben, oder verheirathen — 
Cja, mein Sohn, da hilft nun gegen das Schickſal 
nichts) — fo wirft du ein Hahurei, es iſt ein alter 
Familienſchaden — ſtell' dich mal ein wenig im bie 
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Some — fo — das Befkht etwas Höher — ja, Gepn, 
vu Haft fo den wahren Ausdruck, alle Wie Lineamente 
dau, es kann die faft nicht entsehn. Darum heirathe 
nicht, oder fei über Vorurtheile weg. 

7: Dietrich. 

Es iſt im Grunde ein after Aberglaube, Vater, wie 
mit den Hexen und dem Blocksberge: habt Ihr fchon 
Anen mit Hörnern laufen fehn ? 

| Daniel, 

In der neuen Zeit, Sohn, wo alles fo weich und 
gemüthlich iſt, wachſen fie vielleicht nach innen, — Mein 
Segen begleitet dich. . Da kommen unfre Herren, und, 
ie. ſcheint, im Streit, 


Ampedo und Andalofia treten ai. 
Andalofia, ° 
Dietrich, mad dich Hereit, fogleich zu reifen. 
J Ampedo. 
Er kann und wird nicht reiſen, bleibl 
Andaloſia. 
Geh, fag’ ich! 
Ne ſag icht Ampedo. 
| Dietrich. 
Bleiben? Gehn? Beides zugleich iſt nicht möglich. 
. Andalofia. 
IH werde meinem Bedienten doch befehlen Dürfen? 
Ampedo. „ 
ber, lieber ae es ik wicht recht; - deß da ſo 
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ſchnell nach unſers Vaters Tode alle feine ausdruͤctichen 
Verordnuugen umſtoßen will. - ı Ä 
Andaloſia. | 
Alles, was in der Welt verordnet wird, kann nur 
gehalten werden, infofern ed mit der Vernunft beftcht, 
das ift Bei allen Sachen die fillfchweigende Bedingung, 
da ſich aber das .bei unfers Vaters Toſtament gar nick 
erweißlich machen läßt, fo ift e8 auch. billig, daß mir 
nicht zu viele, Kückficht darauf nehmen. 
Ampedo. " ;. 
Was ‚tft denn vernuͤnftig? ” 
" Andalofia. 
Alles, was uns bequem iſt. 
Ampedo. 
Dietrich und Daniel, geht anf jeten Fall fort, bi 
wir Euch rufen. 





A ndalofia. 
Macht Euch fort! 
| Daniel. 
‚ Immer fo ungeſtuͤm und herrifch ! 
fie gehn. 
Ampedo. | 

Ich bin der Ältere, und werde die Afıhe und die 
Gebote meines Vaters mehr ehren, ih bin im Befiß 
der Wunderkleinode für dieſes halbe Jahr, und will 
nicht, daß fie getheilt werden. 


Andalofia, 


Lieber Bruder, Eigenfinn if keine Liebe, und > dans 
nädigteit feine Vernunft. ‚Reife: mit: 
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. | a mp.ede, 

Das will ich aber nicht; ich Bin nur froh, wenn . 
ih zu Haufe bleiben Ian. 


| Andalof ia. 
So laß mich alfo reifen und gieb mir den Saͤckel. 
Ampedo. 


Benn ich mich noch zur Theilung entſchließen Könnte, 
ſo müßte ich doch den Saͤckel behalten. 


Andaloſia. 

Lebſter, wenn du mich je geliebt haſt, wenn du ein 
bruderliches Gefuͤhl in bir trägft, fo laß mir dieſen 
und nimm den Hut, du kannſt dich mit ihm auf allers. 
hand Art erlufligen. | 

Ampedo. 

Bas fol ich mit dem alten verwitterten Filz? Ich 
babe wohl geleſen, wie .oft unfer Vater in unterirdifchen 
Yhern, oder in Gefängniffen in taufend Aengften gefef- 
fen hat, ich mag dergleichen nicht. . Und wohin foll ich 
mich wänfchen? Ich finde es doch nirgend beffer ale 
hier. Fremde Länder mag ich nicht fehn, hier bin ich 
befannt, alles Unbekannte macht. mir Angft: ich koͤnnte 
auch die Art, das Wort, die Kunſt vergeflen, mich zus 
tt zu wuͤnſchen, und fo fäß’ ich da draußen, wo der 
Dieffer wächft, und, keiner müßte, wo ich geblieben waͤre. 
Kann dem alten Hut nicht einmal die Kraft verloren 
sn? Sich nur ſelbſt, wie er ſchon abgegriffen ift. 
Coll der Menſch auf Filz feine ganze Wohlfahrt bauen? 

ch glaube immer, unfer. Bater hat auf feinen taufend 
* dem Wuͤnſchhut feinen beſten Nervenſaft ſchon 
abgezapft. . EEE 


— 
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Andaloſia. 
Sei fein. Thox, lieber. Ampedo — 


Ampedð. 


Quaͤle mich nur nicht mehr, da haft du den Saͤckel. | 


Das. war von Kindheit auf deine ‚Ast, alles durchzu— 


fegen. Aber mir ahndet, daß es uns beide gereuen wird, 


Andaloſia. 


Laß dich, mein zärtlichfler Freund, für deine Wil 
fährigreit umarmen. Sch habe ſchon fo viel für dich 
gemuͤnzt, daß mir-die Finger noch weh fhun, du haft 


an Geld für. viele Jahre den größten Ueberſtuß. 


Ampedo. - 
Der Sädel hat's gefühlt, dag wir ihn beſchaͤftie 
haben, ſchau, er ſieht ganz mager, blaß und ſchwind⸗ 
ſuͤchtig aus, und ſelbſt Gemſenleder, wovon er gemacht 


zu ſein ſcheint, muß es empfinden, wenn man ihm fo 
oft aufs Fell greift; der mag auch vielleicht in eine 


Nervenſchwaͤche verfinten, daß er machher nur noch 
Kupferdreier in feinen Eingeweiden hervorbringen Fann. 


J Andaloſia. 
Sei unbeſorgt, mein Bruder, und lebe wohl. 
Amped». 

Sparſam werde ich Ichen, weil ih in taufend Aengſten 
fiehe. — Da kommt der Tangmeilige- Mann, unfer 
Dheim, Graf Limofin. 

Graf Simofin Ummt. 
Limoſin. 


Traute. Neffen, ich traure mie Euch, zarte Juͤng⸗ 
linge; weiß ich doch noch, was es meinem Herzen koſtete. 








—— 
di mein-Bater, dee Graf Nimian, und meine Matter, 
Narfiſa, Rachen; dieſe Schlage · Aut für unfer Marlin 
dendes Herz bie ſchwerſten. 
Ampebo weint. 
Ja, lieber Oheim; ach! Ihr ſeid ſo aut, und unfer 
Bater war ſo gut, und wir — 


Limofin. 
Ir ſeid ebenfalls gut, kraute Herzen. Hat mich 
da ſeelige, liebe, freigebige Mann, dem ich ſchon mein 
lang fo viel zu danken hatte, nicht auch in feinem 
Whament fü ‚reichlich bedacht, daß ich es gar. nicht 
aunchmen dürfte und: könnte, wenn es nicht. gerade von 
ihn, em Einzigen herruͤhrte, und doch mache ich mir. 
noch ein gewiffes Gewiſſen daraus, meinen jugendlichen 
froben Andalofia, und meinen aärtlichen ‚und ‚gefegten 
Anpedo ſo zu berauben. 


Andaloſia.“ 
Nein, Oheim, genießt es nur froh und wohlgemuth, 
bir gönnen, es Euch von Herzen. 


T. wur 


Limoſin. 
Kenn' ich nicht Eure Liebe? Zarte Pflamzen des 
Ken Stamms! 
Andalofia. un 


Ich wollte eben zu Euch kommen, um Abſchied von 
duh zu nehmen, denn ich bente für einige Jahr ei 
Reifen zu gehn. 
Limoſin. - 
Bemuͤhe dich nicht, Neffe: wie ſchon, daß ih hier 
bei kam, indem ich auf's Schloß zur Majeſtuͤt des 
nigs Will, — uUmarmt mil; - teure Rinder, meine. 
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Ruͤhrunz iſt zu groß, der Gegen dea Himmels Gegiee 
Cuch allerwege, befonders dich auf deinen Reiſen, gelich 
tefter,, theuerfter, ebeifter, ſchoͤnſter Andalofia. 
kaßt ibn, gebt ab. 
. Andalofia. 
Der Schelm! Ich weiß, dag er mir beim Umar⸗ | 
men lieber den Hals umdechte, wenn er nur dürfte, 
. Ampebo, 
& r fo aͤbel nicht, Bruder. 
Andalofia. 
| Lebe glädtich, guter Ampedo, ivir fehn ung vielleich 
bald wieder; Diener, Pferde, alles ift zu meinem Zug 
bereit, gehn ab. 





Dritte Scene 


£ondon. Zimmer, 





Lord Herbert, Lady Herbert, | 
Herbert, 


Vergeblich bleibt nur alles was wir kaͤmpfen, 

Der theure König iſt verwandelt ganz 

Seit diefer ungläckfelige Adept 

Hier unfer London nur betrat, Gehoͤr 

Und Hlind Vertraun des gnäd’gen Herrn german, 
Sind wir wie Äberfläffig: Reymund, heißt's, 

Soll fommen! was wird Reymund dazu fagen? 
Hat keiner Reymund Heute noch geſehn? 

Neymund Hat mir ein: neues Buch varſarochen; 

So ſchlaͤgt die Glock zur Meſſe, Mona’ und Vesper, 
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Uns wir die alken Guͤnſtlinge am Bf " -. - 
Eind undeachtet wit verjährte Moden. 

Ä L. Herbert. 
Doch iſt ja unfer Sohn nun Kammerherr, 
Der Platz fol ihn, Hoff’ ich, zu hoͤhern heben. 

| Herbert. 
Wir wollen fehn, es läßt fich nicht erzwingen ; 
das if ein anderer Gram, und zwar der größte, 
deß unfer Sohn jedes Talents entbehrt, 
er wird fein Gluͤck am Hofe niemald machen, 
En ſehn wir unfer Alter. ntır mit Sorgen, _ 
Mit gegenwaͤrt'gen, Sotgen für die Zufunft, 
An Jor des Todes, ach! ſo ſchwer belaſtet. 

u Herbert. 
Ötts klagſt du um den Sohn, geliebter Mann, 
kriſ ſo uͤbel nicht, er fieht dir aͤhnlich. 
Herbert. 

39 will nicht eitel meine Jugend loben, 
dog warlich er gleicht weder mir noch dir, 
Dan hielt mich hier am Hof für wohlgebaut, 
du felber lobteſt meine Zier und Anmuth, 
Die Fremsen. priefen mich (in jener Zeit, 
Vo es noch ſchwierig war an Höfen glänzen) 
As Blume aller Zucht, des Geiſtes, Witzes: 
Du warſt in Sonden hier die ‚fchönfte Fran, 
SH fegnete mein glückliches Geſtirn, | 


das durch den fonderbaren Fall mit jenen Steinen 


Und deines Mannes Tod dich mit verband; _ 
Und, faſt als wollten ums die Simmel ſtrafen 
Birleicht um Fitelkeit, erzengen wir un 


- 
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8, Herbert. 


Wie geht es denn mit deiner Freiwerbung 
Dei Lady Dorothea? 
| Theodor. . 

Sanz paffabel, | 
Eat fie nicht Ya, fagt fie doch auch nicht Nein. 
Wer Feſtungen, Frau Mutter, will. blokiren, | 
Der muß hauptfächlich nicht Geduld verlieren: 
Ich bin jest dran, die Dame auszuhungern, 
Kein kluges Wort ſprech' ich mit ihr feid Wochen, 
So ohne Zufuhr muß fie ſich ergeben. 


Herbert. 
Wenn fie durch dich nur den Verſtand empfängt 


Theodor. ln 
Was Neu's iſt in der Stadt hier vorgefullen, 
Aus Cypern, oder Ereta, weiß Goͤtt wo, 
¶Ne Art Cretin iſt dieſer ſaubre Burſche) 
Iſt da ein fremder Graf, ein Haſelant, 
Ein Schnurrenmacher angekommen; Hengſte, 
Arab'ſcher Zucht, Geſchmeide, prächtige Kleider, 
Viel bunte blanke Diener, fremde Phrafen, 
Und Gold, das et fo mir nichts dir nichts wegwirft, 
Bringt mit ſich der geſchniegelte Dummerjahn. 


Herbert. 
Anſtaͤndig ſprich! mir wird ganz übel, hör ich 
Dergleichen grob gemeine Redensarten. 
L. Herbert. | 
Laß Ihn doch reden, denn fonft fehlt ihm ja 
Die Uebung, ſich geſchickter auszudruͤcken. 
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Theodor, “ 
fee nur, genie mich doch nicht, ondd’ge Mutter; 
Alter macht wunderlich, iſt wahres Wort. 
Bolt Ihr nicht glauben, wie ich ihn befchrießen 
den Hafenfuß; tretet zum Erker dort 
In jene Stub'; er tummelt auf dem Markt 
Die Hengfte eben, die von vorn und hinten 
Yr Wichern hören. laffen, wie fie fpringen. u 
Kommt, gaidt ge Frau „'s iſt ſchon der Mühe werth. 

RE # gehn ab. j 
FB od 





Vierte Scene 
Pallafl.' \ J 


König. Reymund. I 
Reymund. .i. J 
Reymund. Ein 'ſtiller Sinn, chi fronmes Gemuͤth⸗ 
es find die Gaben, die, jenem großen Werke unentbehr⸗ 
ih find. Glaubt mir, daß Andacht, Faften und Gebet, 
auptſaͤchlich aber Mangel an Begierde das Meifte tun 
uͤſſen; denn fo lange. wir iedifch fi ind, gehorchen und, 
" Geiſter der Erde nicht, noch meniger aber fleigen. 
ndte aus den feinen Elementen der Luft und des Feuers, 
8 unfte Befehle.zu vernehmen und auszurichten, darum, 
mp der Menfch- vorerſt frei fein, um andern Geiſtern 

ie Dankbarkeit auflegen zu koͤunen. 


. König. ! . 
Alles recht gut um (hin, Rymund, und ich gebe: 


hr auch Mühe, alles fo auszurichten, wie Ihr es mir- 
18 * 
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fagt, ich eſſe, ich trinke weniger, ich ziehe mie vom 
Schlafe ab, ich Hüte mich vor Zorn und jedem unge 
jiemenden Wort, ich ſammle meine Gedanken und denke 
mehr als fonft an den Urheber der Welt: in fo weit 
fcheint mir alles zu gelingen, nur. eins, das Ihr for 
dert, kommt. une unmög ich, ja widerfprechend vor, 


Revmund. 
Um was wäre das, erhabner Herr? 
Kuoͤnig.» | 

Ich ſoll, wie Ihr ausdruͤcklich verlangt, keine Begier, 
keinen Wunſch nach dem Golde haben, und doch ſinnen 
wir Tag und Nacht darauf, wie wir. welches herrot⸗ 
bringen wollen, und wenn ich‘ fo in den Ofen blaſe 
und mich abaͤſchere, wenn ich den gekroͤnten Loͤwen, 
und den Drachen, und alle die Verwandlungen mit 
‚unverwandtem Auge betrachte, wenn ich wachend und 
ſchlafend davon träuine, wie ich endlich den Stein der 

Weiſen finden will, fo verlangt Ihr, ich foll gar kin 
Berlangen nad) -dem Golde haben, . -- 
Reymund. 

Gewiß, kein Verlangen nach dem Golde, inſofern 
es Gold iſt, aber wohl iſt ein Verlangen nach dem Gone 
erlaubt, ja fogar hülfsthätig beim Werke, infofern Gold 
das Kennzeichen iff, daß wir endlich den Geift wie die 
Materie bezwungen haben, es fok uns nichts, als en 
geſchmuͤckter glängender Herold fein, -der und aus der 
Unterwelt die Botfchaft bringt, daß fie fich mit allen 
ihren Mächten unferm Geift, und Herzen unterwirfi. 
"Könnt Ihr das Gold aber nicht als Gold verachten, fo 
wird Euch die Eroberung jener heimlichen, wunderlichen 
Reiche unmöglich fallen. 
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König. 

Das find fpigfindige, verwickelte Sachen: ich fol 
wönfhen und nicht wünfchen, verlangen und nicht vers 
langen, Gold lieben und verachten. Das Ding, fieht 
man, hat ein uͤberſtudirter Gelehrter erfonnen. Doc 
WU jet davon, da kommt mein ungläubiger Leibarzt. 


Reymund. 
Diefer ik ganz mit feiner fogenannten Vernunft in 
der ſerreſtriſchen Region befangen. 
Koͤnig. 


Kihtig, eine Art von Gnome, oder Kobold, fo ſ eht 

and aus, der unterfeßte Menſch. 
Der Leibarzt tritt herein. 
Leibarzt. 

Wie hat mein gnaͤdiger Koͤnig geruht? — Dero 
Puls, wen ich bitten darf, — eil ei! wie haſtig! wie 
unufommenhängend! wie ftoßend! 

König. Ä 

Nun, Doktor, was giebt's? Doch Feine fehlimme 
Brantheit unterwegs? 

Leibarzt. 

Nichts als eine hartnaͤckige und ſehr verderbliche 
diſtruktion, der Stein der Weiſen iſt zu unverdaulich, 
fer Herr Reymund iſt die Materia peccans, die abs 
Kführt werden müßte, . 


Reymun. " 

Nein, mein Here Doktor, die Ignoranz iſt. es!’ 
Pargietet Ihr diefe auf allen Wegen, fo würdet Ihr 
Mhher andächtig und überrafcht an Ener Haupt fühlen 
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und auseufen: Wetter! Da drinne denkt etwas! feib 
ſtill da draus, ihr Leute, dag ich oben Tann! 
. Leibarzt... 

Ein ſocher Schwaemer, ein dreimal geſichteter Phan⸗ 
taſt will vom Denken ſprechen? Wie dürft Ihr, Ber 
kehrter, das heilige Wott nur in den Mund ‚nehmen? 
Aber Ihr denkt Euch nichts beim: Denken; ja, da liegt 
der Hund begraben!. hr denkt Ihr denkt, aber es if 
nichts dahinter, aberglänbifch feid Ahr mit Haut und 
Haar, und mit Ueberfchnappen wird das Lied zu Ende 
gehn: denkt an mich, Miſerabler! 

Koͤnig. 
Still! Still! Ruhig, meine Freunde, Reymund — 
Meymund. 

Was? Ich daͤchte mir nichts beim Denken? Un 
er, Majeſtaͤt, er hat nichts als leere Formeln im Gehirn, 
uralte, abgeflaubte Phrafen, die er unter anderm Leg 
wurf von Melonenfchalen, Rübenabpuk und ausgekochten 
Knochen im Kehricht gefunden bat, und wie ein armer 
verroaifter Hund, darüber hergefallen ift, um ‚fe von 
neuem auszufaugen. | 

König. . 


Sicher, Er weiß ‚nichts vom Herme⸗s Arlamege⸗ | 

und den Verwandlangen. 
Leibarzt. 

So? Alſo tonnte die Vernunft wohl verkocht, aus 
gefogen und abgenust. werden? Und der Zweite, 
eing Idee vom Erſten aufnähme, fände ſchon den Sa 
und das Mark nicht mehr darin, bloß weil jener ſcho 
an ihr gedacht? O feh: Eure Majeſtaͤt doch nur aus di 
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men Probe den ungefichteten Schwengel. Das lemmt 
don, wenn ein Schwachkopf immer beim Feuer flieht 
und puhftet, und fich den Verſtand aus dem Gehirn 
heraus braten läßt, um in der Metorte die gekroͤnte 
Jungfrau zu attrappiren. 


Koͤnig. 

Doktor, ich bit? Euch — 

Reymund, 

Ha, ba, a! Gekroͤnte Jungfrau! Da hoͤre die 
Najeſtaͤt, wie der Unwiſſende — ha, ha, hal fie mit 
dem gekroͤnten Loͤwen verwechſelt. Mir wird uͤbel in 
Geſelſchaft ſolches verſchimmelten Phantaſten. 

Leibarzt. 


Ich kann ſchon den, Geruch von diefer Myſtit nicht 
ausſtehn, baͤrbeißige Unvernunft! beide ab. 


Theodor kommt. 


Theodor. 

Mein König, Majeftät die Rönigin it bitten and 
erſuchen, an ihren Sof. zu fommen, alles ift verfams 
met, und ein junger Fremder ift da, ein Graf aus 
pen, der fehr hoch ſpielt, hoch fpricht, Hoch fpringt, - 
hoch denkt und hoch windbeutelt, er iſt, wie alle ſagen, 
ein merkwuͤrdiges Phänomen. 


König. \ 


Ich gehe, ſüche nachher Reymund auf, und beftelle 
mit ihn für heute, Abend in mein Kabine. a. 


Theodor, | 
Ser Reymund ins Kabinet? De. Kerl muß: beren 
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fagt, ich effe, ich trinke weniger, ich ziehe mie vom. 
Schlafe ab, ich Hüte mich vor Zorn und jedem unge 
jiemenden Wort, ich fammle meine Gedanken und denke 
mehr als fonft an den Urheber der Welt: in fo weit. 
fcheint mir alles zu gelingen, nur eins, das Ihr for 
dert, kommt mir unmöglich, ja widerfprechend vor. 


Repumunt. 
Und was wäre das, erhabner Herr? 
—Koöͤnig.»4 

Ich ſoll, wie Ihr ausdruͤcklich verlangt, keine Begier, 
keinen Wunſch nach dem Golde haben, und doch ſinnen 
wir Tag und Macht darauf, mie wir. welches hervor 
bringen wollen, und wenn ich fo In den Dfen blaſe 
und mich abäfchere, menn ich den gefrönten Löwen, 
und den Drachen, und alle die Verwandlungen wit 
unverwandtem Auge betrachte, wenn ich wachend und 
ſchlafend davon träuine, wie ich endlich den Stein der 
Weifen finden will, fo verlangt Ihr, ich foll gar fein 
Verlangen nach dem Golde haben, 

Neymunb. “ 

Gewiß, kein Verlangen nach dem Golde, “infofern 
es Gold ift, aber wohl ift ein Verlangen nach’ dem Golde 
erlaubt, ja fogar hälfsthätig beim Werke, infofern Gold 
das Kennzeichen iff, daß wir endlich den Geift mie die 
Materie bezwungen haben, es fok uns nichts, ale ein 
geſchmuͤckter glänzender Herold fein, der ung aus der 
Unterwelt die Botfchaft bringt, daß fie ſich mit allen 
ihren Mächten unferm Geift, und Herzen untermwirft. 
"Könnt Ihr das Gold aber nicht ald Gold verachten, fo 
wird Euch die Eroberung jener. heisuchen wunderlichen 
Reiche unmoͤglich fallen. 
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König. 

Das find fpißfindige, verwidelte Sachen: ich fol 
wuͤnſchen und nicht wünfchen, verlangen und nicht vers 
langen, Gold lieben und verachten. Das Ding, flieht 
man, hat ein überfiudirter Gelehrter erfonnen. Doc 
Ril jezt davon, da kommt mein ungläubiger Leibarzt. 


Reymund. 

Dieſer iſt ganz mit ſeiner ſogenannten Vernunft in 
der terreſtriſchen Region befangen. 

Koͤnig. 

Richtig, eine Art von Gnome, oder Kobold, fo f eht 

er auch aus, der unterſetzte Menſch. 
Der Leibarzt tritt herein. 
Leibarzt. 

Wie hat mein gnaͤdiger Koͤnig geruht? — Dero 
Puls, wenn ich bitten darf, — eil eil wie haſtig! wie 
unzuſammenhaͤngend! wie ftoßend! 

König. 

Nun, Doktor, was giebt's? Doch Feine fchlimme 

Krankheit unterwegs? 
Leibarzt. 

Nichts als eine hartnädige und fehr verderbliche 
Obſtruktion, der Stein der Welfen ift zu unverdaulich,- 
der Herr Reymund ift die Materia peccans, die abs 
geführt werden müßte, . 

Meymund. 

Nein, mein Here Doktor, die Ignoranz IE es! 
Purgirtet Ihr dieſe auf allen Wegen, fo würdet Ihr 
nachher andächtig und überrafcht an Ener Haupt fühlen 
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und auseufen: Wetter! Da drinne denkt etwas! feid 
ſtill da draus, ihr Leute, daß ich anäheen Tann! 
. eibarzt.. 

Ein ſolchet Schirmer, ein dreimal gefichteter Phan⸗ 
daft will vom Denken fprehen? Wie dürft Ihr, Ber 
kehrter, das heilige Wort nur in den Mund nehmen? 
Aber Ihr denkt Euch nichts beim: Denken; ja, da liest 
der Hund begraben!. Ihr denkt Ihr denkt, aber es if 
nicht dahinter, abergläubifch feid Ihr mit Haut und 
Haar, und mit Ueberfchnappen wird das Lied zu En 
gehn: denkt an mich, Miſerabler! 

. König. 

Still! Still! Ruhig, meine Freunde. Reymund — 

Ä eymund. 

Was? Ich daͤchte mir nichts beim Denken? Und 
er, Majeftät, er hat nichts als leere Formeln im Gehirn, 
uralte, abgeklaubte Phrafen, die er umter anderm Ber 
wurf von Melonenfchalen, Rübenabpuk und ausgekochten 
Knochen im Kehricht gefunden bat, und wie ein armıt. 
verwailter Hund . daruͤber hergefallen iſt, um ſie von 
neuem auszufaugen. | 
König. . 
Lieber, Er weiß ‚nichts vom erme⸗ Aruweghe⸗ 
und den Verwandlangcn. 

Leibarzt. 

So? Alſo eönnte die Vernunft wohl verkocht, at 
gefogen und abgenußt werden? Und der Zweite, de 
eing Idee vom Erſten aufnähme, fände ſchon den Saft 
und das Mark nicht mehr darin, bloß weil jener ſcho 
am ihr gedacht? O feh’ Eure Majeſtaͤt doch aur ans dieſet 
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Meinen Probe den ungefishteten Schwengel. Das kommt 
von, wenn ein Schwachlopf immer beim Feuer ſteht 
und puhftet, und fi) den Verftand aus dem Gehirn 
heraus braten läßt, um in der Metorte die gefrönte 
Jungfrau zu ‚atttappiren. oo: 
König 
Doktor, ih bit? Euch — 
Reymund, 

Ha, ha, hal Gekroͤnte Jungfrau! Da höre die 
Majeftät, wie der Unwiſſende — ha, ha, hal fie mit 
dem oefuönten Loͤwen verwechſelt. Mir wird uͤbel in 
Geſelſchaft ſolches verfchimmelten Phantaften. 

Leibarzt. | 


Ich kann fchon den Geruch von diefer Myſiit nicht 
aueſtehn, baͤrbeißige Unvernunft! beide ad. 


Theodor kommt. 


Theodor. 
Mein Koͤnig, Majeſtaͤt die Koͤnigin cab bitten und 
efuhen, an ihren Hof zu kommen, alles ift verfams 
met, und ein junger Fremder ift da, ein Graf aus 


Ehpeen, der fehr hoch -fpiekt, hoch fpricht, hoch fpringt, - 


hoch denkt und hoch windbeutelt, er iſt, wie alle ſagen, 
ein merkwuͤrdiges Phänomen. 


Kdnig. 


Ich gehe, füche. nachher Keymund auf, und beftelle 


mie ihn für heute Abend in mein Kabine, ab. 


Theodor. 
Here Reymund ins Kabinet? Der. Kerl muß: hexen 
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fönnen , wenn su fein Gold machen, daß " den 
«önis ſo bezaubert hat. sehe a - 


1 


Sünfte Scei« 


Borzimmen, 


Dietrich. Bertha. 


Dietrich. 


Du willſt mich gar nicht einmal anhoͤren, men 
Engel? 
Ä Bertha. 

Was kannſt du mir viel zu fagen haben? Meine 
Lady kann mich jeden Augenblick rufen. | 


Dietrich 
Laß fie rufen, kommt doch heut der Here Theodor 
nicht, da hat fie mehr Zeit uͤbrig. Wie kann fich die 
Dane nur mit folhem Pavian einlaflen ? 


Ber th.a. 
Sie wird ihn vielleicht nur heirafhen, weil er reich if. 


“. oo. Dietric. 

Mur heirathen? Das iſt freilich wenig genug. Wenn 
ich dich alſo liebte, und dir meine Liebe erklaͤrte, und 
dur hoͤrteſt mich vielleicht geneigt an,.und ich glaubte 
Wunder welchen Stein bei dir im Brette zu haben, fo 
wäre das alles auch vielleicht nichts weiter, ald daß du 
mich nur heirathen wollteft, wenn du etwa bei mir auch 
was zu brechen und zu beißen verfpärteft. 





% 
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Bertha. . 

Freund, du biſt ein langweiliger rel, und ſheion 
noch gar nicht zu wiſſen, wie es in der Welt hergeht. 
Aber wo iſt denn der Herr Theodor heute? 

Dietrich. 

Bo anders, als bei meinem Herrn, wo ein praͤch⸗ 
tiges Mittagsmahl gegeben wird ? Allehohen Herrſchaften 
find da, auch der König, und der Hof, und die Königin, 
md die fchöne Prinzeffin, alles,’ alles! - 

Bertha. 

Und du fehlſt dert? 

| Dietrid. 

Eie können ſchon ohne mic) fertig werden, ich mag 
mit den vielen Anftalten, dem Laufen- und dem Rennen 
nichts zu thun haben, der Teufel ift bei folchen Gelegens 
beiten los; wenn fie aber ſchon ein Weilchen Hei Tifch 
gefeffen haben, und alles wieder ruhig ift, dann werde 
ih mich hinzu machen, und was übrig bleibt mit den 
andern theilen, denn meine Portion darf mic nicht ents 


sehn, 
Bertha, 


Leb wohl, du Schwäger, da Elingelt meine Lady. J 
Dietrid. | 

Erft einen Ruß, che wir uns trennen. 
Bertha. 

Ich dachte gar, ſo bekannt ſind wir noch nicht. ab. 
Dietrich. 


Sonſt kein uͤbles Mädchen, wenn fie die geute mehr: 
zu ſchaͤtzen wüßte. Jezt muß ich hin, es wird nun wohl 
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„am höchften hergehn, und wenn mein Herr erft etwas 
im Kopfe. De ſo kann ich thun was ich will. 
sebt ab. 





Segste Sceemi 
9allaſt. 





König, Königin, Agrippina. 


König. 

So was ift nicht erhört! Ein Unterthan, 
Ein Eleinlicher Privatmann, unbekannt, 
Soll's Königen in Herrlichkeit zuvor thun? 

— ‚ Rönigin 
Degreifft dir ß, mein Semal? Wir. find befchämt, 
Daß unfer Hof dagegen Handwerksherberg: 
Er fcheint auf Gold zu wandeln, Staub ift ihm 
Das glänzende Metall, er waͤlzt ſich wohl 
Sm Goldesſtrom, wie alte Fabeln uns 
Von Drachen ſingen, welche Schaͤtze huͤten; 
Er lacht nur, wenn maͤn Noth und Armuth ſagt; 
So reich Bankett, ſo Pracht des Saals, Geſchirrs, 
Der Decken, Diener hab' ich nie geſehn, 
Er bietet uns die groͤßten Diamanten 
So zum Geſchenk, wie man den Kindern wohl 
Ein Zuckerkuͤchlein giebt, die Dienerſchaft 
Vom Hoͤchſten bis zum Niedrigſten herab 
Kehrt reich begabt von ſeiner Herberg wieder, 
Mit zehn Goldſtuͤcken bis zu funfzigen; 
Und morgen fragt er wohl, mit ſeiner Art, 
Der laͤchelnden: wie thener eure Krone? 
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| König. 
Ich zweifle nicht mehr, er iſt ein Abept. 
Agrippina. 
Adept? Was will das fagen, theurer Water? 


König. 
Vonach ih tracht', ift fein, der Stein der Weiſen. 
Erin Gold hab’ ich erproben laſſen, wenn 

Es auch den Stempel trägt und mein Gepraͤge, 
dehlt ihm der Zufag doch, den ich ihm heimlich, 
Den Eourg ihm 39 erleichtern, beigemiſcht. 

d Fran und Tochter, menn der Eingeweihte 

Uns doch der Kunft euch wollte theilhaft machen! 
Geit Jahren arbeit’ ich mis Reymund ſchon, 
Eis vor dem Ofen, laͤutr' und koch', verfläre, 

Und füche die Wifionen zu ertappen, . 

Und Teer ift noch mein Beutel und bleibt leer: 
Indeß kommt da ein lachend Angeficht, 

Undärtig noch, vorwißig, naſeweis, 

Und hat des Hermes Trismegiftus Kunde, 

Hat fhon die Milch, das goldne Blut gefehn; 

Ja, das iſt fuͤr den Denker zum Verzweiſeln! 


Konigin. 


Hier unſre Tochter Agrippina koͤnnte, 

Wenn ſie nur moͤchte, ihn wohl aͤrmer machen 
Um ſein Geheimniß, er iſt frech genug, 

Mit Buhlerblicken und verliebten Seufzern 
Sie, wo er fie nur wahrnimmt, zu verfolgen. 


. Köni de 
Bei meinem Zorn! 1 | 
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Kdnigin. 
1 Nur ruhig, mein Gemal, 
Sie iſt zu tiug bethoͤren ſich zu laſſen, 

Doch wenn man ſeine Thorheit ſo benutzte — 

Koͤnig. 
3 will nichts wiſſen, fahrt nicht weiter fort! 
Agrippina. 
Er iſt mir nur veraͤchtlich und zum Lachen. 
König. 
Wir Mi nd nun heut zu ihm entboten worden, 
Er foll ſich wundern, denn ich gab Befehl 

Bei Lebensftrafe ihm fein Holz zu laſſen, 

Micht einen Splitter, Span ihm zu verkaufen: 
Macht ſchnell Euch fertig, mir dahin zu folgen, 
Sch wuͤnſche die Befhämung nur zu fehn, 

Mit der er uns empfängt, wenn ihm fein Mahl 
So lächerlicher Weif’ vereitelt wird. 

Königin 
Was wird er nur fih zu entfchuld’gen ſagen? 
.. Koͤnig. 

Ich muß vorerſt Herrn Reymund noch befragen, 

Was der zu feinem Angeſichte denkt. gebt eb. 
J Koͤnigin. 

Und du, mein kluges Kind, ſei nun geſcheidt, 

Mach' dieſen jungen Thoren thoͤrichter, 

Der ſich im Uebermuth ſo hoch vergißt. 

Kannſt du mit Blicken, Laͤcheln, ſuͤßer Rede, 
Mit hingeworfnem halbgeſprochnem Wort, 

Mit ſtillem Wink vernuͤnft'gen Haushalt. treiben, 
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So zweit’ ich nicht, daß du bald, unbeſchadet 
Der Ehe’ und Tugend, fein Gecheimniß.meiße. - 
ö " fie gehn eb. 





Siebente Scen« 


Garten. 
Andaloſia. Haushofmeiſter. 
Andaloſia. | 


Die Muſik wird hier im Garten vertheilt, die Blaſe⸗ 
Stumente im der Ferne, und mit den eigen und 
öldtn wechfelnd, um une nicht deinn bei der Tafel zur 
A zu fallen. | hate 

Haushofmeiſter. 

Ich habe alles. ſchon fo angeordnet, wie mein gna⸗ 

diger Herr Graf es befohlen hat, 0 | 
- Andalofia. Ze 

Der König liebt es, von Gold zu fpeifen; Ihr Habt. 
fir ihn, die Königin und die Prinzeffin die goldnen 
Geſchirre beſorgt? 2 

Haushofmeiſter. | 

Allerdings; wie därften fie heute fehlen, da mein 
Mdiger Herr diesmal noch mehr Aufwand ald neulich. 
machen will? 

Andalofia, en 

Ja, man. foll in London von mir zu fagen wiſſen. 
Nichts darf mangeln, weil.es:etwa zu Eoftbar fein möchte, 
Kauft, was, nur zu haben ift, umd wenn Ihr es dreifäch 
Mit Golde aufıwigen muͤßtet. chen Mangel, jeden 
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Wunſch meiner Hohen Säfte, der nicht befriedigt wird, 
wird mein Zorn veſtrafen. — Die wohlriechenden Oehle 
und Spezereien werden doch angeordnet ſein? Die Roſen⸗ 
eſſenz uͤber die Tafel geſpruͤtzt? Die Blumen an den 
Waͤnden, daß man nicht Wand noch Pfeiler ficht? 
. "Die Prinzeffih wird darüber erfraut fein. : 
Haushofmeifter. 
Ich werde feldft nach allem ſehn. ab. 
-Andalofig..-. u 
Es ift fo nich, für ſich ſtill zu genießen, | 
Man ift nur das, wofür die Welt uns hält; 
Sieht feiner), dag tch reich Bin, Bin ich's nicht, 
Do To bewundert und beneidet meiden: 
Bon alten Groͤßen dieſes praͤcht'gen Hofs, 
Ja ſelbſt vom Koͤnig, das heißt Lebensluſt. 
Wie alles vor mir kriecht, im Staube ſchmeichelt, 
An. meinem Blick, am gnäd’gen Micken hängt, 
Wie jeder vor dem andern gern vertraulkh 
Eich an mich drängt, und triumphirend umfchaut, 
Wenn Ih nur weniges mit ihm geſprochen: 
Wie ale onen, woher mir die Schäge, 
Die unerfchöpflichen, gefommen find, 
Ja wie die himmlifche, die hohe Goͤttin 
Prinzeffin Agrippina nach mir ſchaut, 
Den Blick ertviedert und mein Eühnes Lächeln: 
Wenn’ih im Sinn mir alles dies erwaͤge, 
Bin ich berauſcht von Wonne. 


Der Koch tWnmte U 
Koch. — | 
o gnäb’ger Ser! wir find. winter, gernetet, “ 
Aus iſt's mit allem, total zu Grund gerichtet. 
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Andaloſia. 2 

Bas ro die Mann? Was kann. Pre denn ame —* 
Koch. 2 

Bas 's geben kann? Oho! gar mancherlei, 
Eo, par exemple, wenn in aller Welt, . .. 
Kein Fuͤnkchen Feuer mehr zu Haben wär, 
Benn fih’s zum Himmel wieder aufwärts hoͤbe, 
(Ton wo's der erfte Koch Prometheus holte,. .: 
Roſtbeef, Ragouts und frifche Wurſt zu machen) 
Bir * fünd’ es dann um unfer Kochen? hei 


Anbaloſia. en 
Su biſt betrunken ſchon am frühen Tage. . 


. Rod. en 
E gieht Fein Feuer in. ganz London. hiex, 
Der Hof wird muͤſſen Ealten Braten effen, 
Und das, o weh! kommt'in die Ehronit dann, 


Ändalofi ia 
Berftänd’ ich Dich, koͤnnt' ich dir Antwort geben. 
Koch. 
Um Antwort gar nicht iſt es mir zu thun, 
Kein Holz iſt da! ich lief zum Markt, da heißts 
vedrohet ſei mit Todesſtrafe, wer 
ur einen Span verkauft, daſſelbe draußen 
Mm Magazin; da’ will-ich Kohlen nehmen, 
Daffelbe Lied: Verbot und Todesftrafe! 
Run? Arm und‘ Bein koͤnnen wir doch nicht unter 
Die Caſſerole thun und damit feuern? 


Andalofia. .. 
du ff die Waheheit, giter Mann., ich merle 
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Der König will und auf die Probe ſtellen, 
Den Wink verſteh' ich nun, ven er mie nenlich 
Mur fo wie im Borbeigehn hingemworfen,. 
Daß ih wohl nicht im Stande würde fein 
Ein Fe, ſo glänzend, noch zu wiederhofen. — 
Man muß in ſchnellſter Eil dies Ding verbeſſern. 


Koch. 
Doch mie? Sefagt iſrs bald, doch füwer gethau. 


Andaloſia. J 


Vertrauſt du deiner Kunſt ſo viel, mein Ro, | 
Daß du von feinem Zimmt, von "Wägelein, 
Muskatennuͤſſen, andern Spezerein, i 
Die uns die fernen Indien liefern, magſt 

Ein großes Feuer ſchaͤren, daran. braten? 


Koch. 


Das iſt nicht Kunf, ein euer draus zu machen, 
Die Sachen: zu bezahlen, das iſt Kunſt. 
Das. thut ſelbſt draus der große Mogul nicht, 
Der mitten in den Wohlgerächen figt. 

. Andalofia. — 
Da haſt du tauſend Goldſtuͤck, guter Freund, 
Nur⸗eilig zu den Spezereiverfäufern, 
Den Apothekern, reicht die Summe nicht. 
Magft du noch Dreimal, viermal fo yiek. fordern. 
Nur ſchnelll und keinen Augenblick verſaͤumt. 

Koch. . 

Pu, das Heißt wohl dad Geld ins Feuer werfen, 
Ich will gleich alle Diener darnach ſchicken. ei. 
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. 0. 1 Andalofie :: 9.7007 0m 
Und ich will teiumphiren im Erſtaunen Zu 


Des Königes und aller feiner Freunde, 

don folhen Sachen haft du, guter Water, 

Dir nie in deinem Leben träumen laflenz_ : : 

Dein Flug geht höher, über Wolken hoch, . 

Du bliebeſt ftets des Gluͤcks furchtfamer Knecht, 

Doch ich bin frei, ich fühl mich Herr der. Welt, 

Ungiü und Zufall friechen unter mir, . Ä 

Niht reichen ‚fie his in mein fürlich Ger . 
Dietrich tritt auf, © | 

Dietrid. 

Dis war ein fchöner Einkauf: will der Here wie 
ein Toller: und Beſeſſener hinein raſen, fo ift. es dem 
vemuͤnftigen Diener wohl erlaubt, für ſchlimmere Zeiten 
fo viel als mögfich. in Sicherheit zu. bringen. Sch) "will 
das Gold hier beim Baum verfieden, man. könnte es 
ſonſt zewahr werden. Die Gewuͤrzkraͤmer haben. ſich 
dewundert, ihre Waaren einmal nad Centnern verfaus 
In zu kͤnnen, die ganze Stadt riecht nach Zimmt und 
Nuskat; ich glaube, mein Kerr wird feinen hohen-Gäften 
un Tannenzapfen und Hobelfpäne zu effen geben, da er 
dad Feuer mit fo theuern und Eöftlichen Spezereien ans 
nacht hat. Dergleichen. Narren haben fie hier in 
England nicht, dazu mußten. wir herüber fommen, um 
Yen deuten ein ſolches Veifpiel zu geben. Was das nur 

: ein Ende nehmen wird, das Brod an einem Feuer 
M baten, wie es die Heiligen im: Paradiefe nicht haben, 
ODE ung jeße getrocknete Pflaume, ſchlecht gerechnet, 
“die zehn Thaler Eoftet, kann nimmermehr zum Guten 
"hlagen; ein Feuer haben wir drinn, für den hoͤch⸗ 
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fen Potentaten nicht gu ſchlecht, feine Sünden drinn 
abzubüßen. BE 2 
. Theodor Timmt, 
Theodor. 

Man Hätes nicht ans für Wohlgeruch; warlich, ih 
merke, der Menfch kann im Verhaͤltniß mehr Geftant 
als trefflihe Däfte ertragen! das Feuer iſt Wohlgerud, 
der Saal eine Blume, und dann die Eoftbaren Oehle 
und Effenzen umher gefprengt,, dab man in Ohnmacht 
fallen möchte." "Sapperment! wie fommt der Menfh 
auf ſolche unmenfchliche Anfalten? Sieh da, Dietrid; 


wie geht's, mein guter Eſel? 


Dietrich. 
Wohl, gnaͤdiger Herr, zu Euren Dienſten. 
J Theodor. 
Du willſt in meine Dienſte treten? 
Dietrich. 
Nein, Herr Graf, ih bin nur außerhalb Eur 
Dienftes zu Euren Dienften. 
Theodor. 
Ich verſteh dich nicht, 
Dietrich. 


de nun, ich bin zu Euren Dienſten Euch nicht 
bedienen. 
Theodor. 
Mach dich dentlich. 
Dietrich. 
Denn ich will ja noch bei meinem Deren Slchsen. | 


Theodor. " | 
az — | 
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Diaetrich. 
Aber es kann wohl einmal Rath dazu werden — 
vielleicht — wenn — indem — als — 
Theodor. 


Dietrich. 

Ich will fagen, wenn es meinem Kern vielleicht 
einmal miferabel geht, wie e8 doch möglich iſt, zumal 
bei der Verſchwendung, — aber fo lange er noch reich 
if, will ich wie ein treuer Freund bei ihm aushalten. 

Theodor. 

Du Haft Wermunft. Komm mit hinein, du Auto 
mir immer ſchon ein Bischen im Voraus aufwarten, 
aber mach” dich nicht zu nahe. hinter meinen Stuhl, 
ih fahre gern mit den Ellenbogen etwas weit aus. — 
Dietrich geht ab... Aha! Lady. Dorothen. 

Lady Dorothea könnt, 
©. Theodor 
Rd Eich auch zu duftig drinne? 
8 Dorothea. 
Ich wollte Euch nur an Euer Verfprechen erinnern. 
Theodor. 

An welches? Denn ich habe Euch gar vielerlei ver⸗ 

ſyrochen. 


Nun? 


L. Dorothea. 

Ich nehme mein Wort zuruͤck, wenn Ihr nicht die 
Summe in Eure Gewalt bringen konnt, daß wir nach 
unſrer Vermaͤhlung mit Bequemlichkeit und Glanz durch 
Jalien, Frankreich, Spanien und Portugal reifen Fi koͤn⸗ 


nen, denn Reifen: ft meine Datfion. 
19 * 
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Theodor: 

Mein Alter iſt zu filzig, und denkt auch noch gar 
nicht and Sterben, — ich müßte fehn, wo ein Freund, — 
zwar iſt die Summe, bie Ihr dazu beſtimmt, gar zu 
groß. 

L. Dorothea. 

Andaloſia iſt noch ein Mann, dem eine Dame, ohne 
ſich zu erniedrigen, ihre Liebe ſchenken koͤnnte. 

Theodor . 

&? ſolchem Gelbſchnabel! Aber mie fällt ein, der 
Unmuͤndige hat mehr Geld als Verftand; er fpielt den 
Großmuͤthigen, dem will ich morgen zufprechen,, es mu 
ihm eine Ehre fein, mir zu.borgen. ‚Kommt. nur, daß 

"man uns nicht vermißt. 


L. Dorothea. 
Ei, Ihr PAR zu zärtlich um mich beforgt. 
Theodor. 
Was ſich nicht ſchickt, ſchickt ſich nicht. — Ueber 
des Menſchen Geldkaſten moͤcht' ich mal kommen dürfen! 
"fe gehn ob. | 
Andaloſia kommt. | 


Andalofia. | 
Es ift gelungen, alle find erſtaunt, | 
Wie Mährchenwelt und wildes Traumgeficht 
Umduftet und umflarrt fie Slanz und Pracht, 
Und 0! was jenfeit aller Wuͤnſche mir, 
Dem fernften Ufer aller Möglichkeiten, 
Noch geftern lag, das reift die heut'ge Sonne 
Und bringt es auf dem Fittig fchneller Stunden | 
Und fchüttet e8 zu meinen Füßen aus, 
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Das Gluͤck, dad mehr ald Gold, Jumelen, Perlen, 

Ja ale die ganze weite Erde gilt, 

Was ic, mit meinen Schäsen nie mag faufen, 

Die Lich‘, hat füch zu eigen mir gegeben. 

Sie koͤmmt hieher zu diefer ftillen Laube, 

Die Wächter ſind geftellt, fie wagt's um mid). 

Agrippina koͤmmt. 

Agrippina. 

krkennt Ihr auch, welch Opfer ich Euch bringe? 

Andaloſia. 
d Goͤtterglanz! fo faͤllt denn Licht des Aethers 


Dort aus dem Innerſten des innern Himmels, 
A Gegenwart ‚fo voll in meine Seele? 
| Agrippina. 
Sie find Heim Feſt noch alle, Iuftberaufcht, 
Ein Zeichen giebt mir meine Kammerfrau, 
Bern irgend ſich Gefahr dem Garten naht. 
Andalofia. 
© liebt Ihr mich, Ihr Einz'ge, Auserfohrne? 
Noch einmal laß das Wort von füßen Lippen 
Auf diefen Rubinſtraßen durch das Thor 
don Perlen gehn, das Wort, das wie der Phönir 
Mir fügte Töne raufcht, als die Mufit, 
Die ringe aus allen Lauben um uns Klingt. 
' Agrippina. 
N, du Verräther, ja, ich liebe dich, 
Ih muß dich lieben, gegen meinen Willen. 
Andalofia.. ” 
So unfreiwill'ge Mebe wäre möglich? 
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Agrippin«e - 
Ich fühl” e8 nur zu ſehr, denn die Vernunft, 
Die Pflicht, die ich den Litern fchuldig bin, 
Die felbft der Staat — o traurig hartes Wort: — 
Darf von mir fordern, alles zieht mich rückwärts, 
Doc Hlinde Leidenfchaft treibt mich voran; 
Und ihr gehorch” ich gegen meinen Willen. 
Und was foll nun mit diefer thoͤr'gen Liebe? 
Weh mir! Ihr dürft mein Gatte nimmer werben ! 
Ah! daß aus diefem Kauf ich Kin entfproffen, 
Daß nicht die ftille Schaͤferhuͤtte mich, 
Ein frommer Schäfer einfam groß geregen. 
Andaloſia. 
O laß den Kuß auf zarte Wangen- dedden 
Und fagen, daß bie Lieb’ in alten Zeiten 
Wie in den Tagen jezt, die Stände, gleich, 
Das Hohe niedrig, Niedres hoch gemacht. 
Agrippine 
Könnt ich mit dir in weite Welt entfliehen, 
Den König, meinen alten Water tödten? 
Auch felbft auf fernen Inſeln würd’ uns dann 
Der mächt’ge Arm erreichen und beſtrafen. 
Andaloſia. 
Iſt es denn nur der prieſterliche Segen, 
Weltlicher Vortheil oder Eigennutz, 
Der Stammbaum und des Aberglaubens Satzung, 
Was liebetruntne Herzen darf vereinen? 
Agrippina. 
Verſteh' ich dich? Wilſſt du die innige Liebe, 
Die ich zu dir in meinem Herzen trage, 
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So ganz verbienden, dab in. Laßirinthe 
Erft zauberreich dann grauenvoll ich irre 


; Andalofia. 

Engt uns nicht manche alte Lichesfage 
Ton edlen Herzen, die fih fo gefunden ? 
Vie wurde Iſoͤt Triſtan denn verbunden? 
Ein ſchͤn Geheimniß huͤllte wunderbar 
Wie Daͤmmerlauben ein die Liebenden, 
Und ſuͤßte ihnen zaubriſch den Genuß. 

Agrippina. a 
O Höfer, ööfer, hinterlift’ger Mann, _ 
Bas thaͤt ich nicht um dich, wenn du mich baͤteſt? 
O welche Welt ich von Vertraun zu dir 
In meinem Kerzen trage, welchen Glauben! 
Mein’ ich doch felbft, es. fei das Schlimme gut, 
Benn nur dein holder Mund mich fo belehrt. 
eo du mich denn, vertrauft mir eben fo? 


Andaloſia. 
Du zweifelt? Sprich, mas foll ih für Rich Kun? 
Sep meine Treue, mein Vertraun auf Proben, 
Dein herber Zweifel, koͤnnte mich vernichten, 
| Agrippina. | 
Bil du mir der, der du verfprichft zu fein, — 
So komm, wann heute die verfehwiegnen Schatten 
Die Erde deckon, ſtill und mſtchtbat 
Zu meiner Kammer — 
Andatoſi u: 
Himmliſches Pntzädent 
Werd' ich bie dahin. in dem Taummel Au 
Im Schwindel nieiner Gsele. leben Ba X 
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ri Agrippinma. 
Alen — R | 
Andalofia. 
Du zauderft ? Was verhehlt dein, Mund ? 
Agrippina. | 
Diuz d die Bedingung ,.die die Thuͤr dir Öffnet. 
Andalofi i a. | 
O Henne fie noch ſchneller als ich frage. 
| Agrippine. 
Mit Kräntung hab’ ich ftetd vernehmen mäffen, . 
Wenn Neidifche von dir verdächtig fprachen. 
Sch fordre nichts, ald was du ſelber bift, 
Doch hoff? ich auch, daß jene dich verlaͤumden: 
Der eine, achtend nicht der edlen Sitte, 
Der Kunft des Lanzenftcchens, Pferdetummelng, 
Sagt dreift, du feift nichts ald ein Kaufmannsfohn, 
Der Summen feinem Vater frech 'entwandte ; 
Der fpricht noch dreifter, du feift glücklicher 
Eorfar, der, was er raubte, leicht verfhwendet. 


Andaloſia. 
Die Jaͤmmerlichen! Niedrig erſt zu ſchmeicheln, 
Und hinterruͤcks mit boͤſem Wort zu morden! 

Agrippina. 

Hein, zürne nicht, da bleibſt Boch der du biſt, 
Und wollte dich die ganze Welt verfennen, 
Nur daß es mich im .tiefften Herzen Fräntt 
Iſt woͤhl begreiflich; liebt’. ich dich denn fon? _ 
Ich weiß, du biſt aus. niedrem Stammé nicht, . 
Nicht Raub. und Mard gab deine Schauͤtze dir, 








297 


Doch mir zn zaͤgen, daß du wahrhaſt fie, 
Daß ich und du im Herzen eins nur ſicch, 
Enidecke mie wahrhaftig, woher dir 0 
Des Goldes Fülle mehr als Kön’gen ward. 


Andalofia. : 
Ih glaubte, größ’re Prüfung zu beftehn: 
Doch wenn ich nun. dir wahrhaft Antwort gehe — 


Agrippina. 
Nimm dieſen Kuß als ſtilles Unterpfand, J 
daß wenn du nicht mit mir argwoͤhniſch zauderſt, 
39 jeden Argwohn laffe: — komm zu Nacht! 


Andaloſi ia. 
Nie wird des Geldes Fuͤlle mir ermangeln, - 
Go lang’ ich diefen Zauberſaͤckel habe, 
Der fih von meinem Vater mie vererbte, 


Agrippina. 

Wie? dieſe Taſche, alt und unanſehnlich? 
Gieb her, daß ich ſie naͤher mir betrachte. 
Andaloſia. 

Greif nur hinein. | 
Agrippina. 

Was⸗ find' ich da? der Saͤckel iR 
Bar kr, — noch einmal, — und die Hand voll Gold. 


Andaloſia. 


Gie foͤllte N,‘ und wenn du jahre lang 
den Inhalt unermuͤdet leeren wollteſt. 


Agrippina. 


Das iſt ein Wunder; größer, ſonderbarer, 
Und hertlicher, als nur die Diger traͤnmen. 
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Beglückter Juͤngling, Liebling aller Goͤtter, 
Ya, daß ich, Dich erkohr, ift mein Triumph, 
Denn du ftehft Höher mir ats Fürft und König. — 
Sie giebt das Zeichen, — man bricht wohl fehon auf, 
Leb wohl, — ich feh dich Heut noch) in der Nacht. 


ſchnell ab. 

i Andalofia. 
Und iſt es moͤglich? Iſt die hoͤchſte Wonne 
Sich uͤbereilend, uͤberſtuͤrzend mir 
Auf Fluͤgeln meiner Wünfche angelangt? 
Und faft entfeg’ ich mich, daß dieſe Welt, 
Das ganze kuͤnft'ge Leben, wurd’ ih auch 
Jahrhunderte durchaltern, nichts mir bietet, 
Daß diefen Stunden fich vergleichen dürfte, 
Noch Tage, Wotchen Hätte die Erfcheinung 
Berzögern dürfen, daß ich mich gefaßt, 
Daß ich den Muth gewonnen, diefe Beute 
Als mein mit leichtem Herzen zu ergreifen. | 
Schwebſt du um mich vielleicht, Geift meines Vaters, 
Der du in Schmach, im Kerker dich geängftet, 
Her wohl des Königs Majeſtaͤt erſchaut 
Aus bloͤder Ferne nur im Volksgedraͤng, 
Siehſt du vielleicht den frohen, muth'gen Sohn, 
Der an derſelben Staͤtte hier nicht zagt, 
Arm, Herz, Begier nach dieſer Koͤnigstochter 
Kuͤhn auszuſtrecken, o ſo laͤchelſt du 
Der wunderbaren Schickungen gewiß. 
Mit frohem Staunen ſiehſt du den Enzeugten 
Nun auf des Gluͤckes hoͤchſtem Gipfel ſchweben. — 
Die Gaͤſte ſind entfernt, im Taumel hier 


Verſadum ich, ihnen Lebewohl zu ſagen. 
Dietrich koͤmmt. 


Was ſtreichſt da hier herum, dur waͤger Lotter? 
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Dietrid. i 
Verzeiht, ich ſchnappe hier nach friſcher Bet, - 
Die Säfte haben koͤniglich geſchmaußt, 
Gind koͤniglich betitelt, Eöniglich . 
Bedient, doch war ihr Trinkgeld baͤrgerlich 
Ran konnte kaum den Edelmann drinn en 
Man hat wohl Recht, der ganze Hof iſt geizig. 

Andaloſia. 
da, Koth, nimm das, und ſei zufrieden peut. ab. 


Dietrich, | 
Bi, Koch? Warum denn Koth? Nicht Dietrich? 
Du daffe, Efel, Taugenichts, dergleichen ? 
Gerde Koth? Und wirft den Beutel Gold 
© ſchwer, fo voll mir vor die Fuͤße * Ze 
IH hörte pred’gen einft, auch Gold fei Koth; 
Drum gieb dich, goldner Dietrich, aus zufrieden, 
Und fiihe hinterm Baum dag Gold heraus, 
Das du fo eilig heut: vergraben mußteft. 
Bei dem Gehalt laß ich's mir wohl gefallen, 
Daß in den Kothftand wich mein Herr erhoben. 

geht. ab. 





Achte Sceun . ,, 
Yatlak, 
Die Königin, Agripping. 
Königin - 
Aber du wagft doch nicht zu viet, meins Tochter?, 
Du haſt doch den Saͤckel genau betrachtet, und dieſer, 
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den du beftellt Haft, iſt genau eben fo, mit venfelben 
Schnuͤren, denfelben Bändern? 


Agrippina, 

Traut mir. nur zu, liebe Mutter, daß ich ihn nich 
bloß obenhin angeſehn habe. Ich habe ihn auch zen 
rieben, und im Grafe liegen laflen, damit er ganz das 
Anfehn von einem folchen bekäme, den man ſchon viele 
Jahre gebrancht ‚hat. 

Königin. 
Nur dorf ichtig, liebes Kind, ich zittre für dich. 


Agrivppi na. 
Seid unkeforgt, Mutter; Agrippina hat den Schlaf 
trunk fchon bereit, dem er nicht widerfiehn Eann. 


Königin. 

Sch Höre kommen. 
Agrippina. 
Entfernt. Euch, er ift es gewiß. — Margarete! 
nimm den Herrn in Empfang. _ fie gehn. | 


Margarethe tritt auf. 


Margarethe 


Das ift doch bei alle dem ein ſonderbarer Auftrag, 
wenn mir nicht fo fehr viel verfprochen wäre, fo moͤchte 
ich dem gnädigen Herrn wohl die ganze Sache vers 
then, denn er iſt der freigebigfte Menfch von der Welt; 
indeffen, wes Brod ich effe, des Lied ich finge: fcheinti 
ja bei alle dem nur ein ganz Unfchuldiger Spaß zu 
ſein, um den die Mutter ſelber weiß. 


x 





IR. 
Andalofia titten | 


Margarethe. 

Da .feid. Ihr ja, ſchoͤnſter Here Graf, die Dein 
zeſſin wird den Augenblick erfcheinen. 
Andalofia.  : 

Hier, gute Alte, nimm für deine Liebe und Treue 

dieſen Beutel mit Gold, als ein geringes Unterpfand 


meiner Erkenntlichkeit, denn deine Dienfte follen noch 
anders belohnt werden. _ 


Margare the. 

Laßt mich die fhönen, lieben, weißen Hände eiſſen, 
göttliher Mann, Ausbund aller Schönheit, ach! Ihr 
verdient. das. allerhöchfte Gluͤck, das der gem nur 
den Menfchen befcheren kann. 

Andalofia. 

Das wird mir heut. 

| Margarethe. 
Gewiß, gewiß, doch — 


Agrippina tritt ein, Margarethe ch. 


‚Andalofia. 


O meine Sonne}: mein Himmel! wie glorreich gehft 
du mir auf! Warum trittft du -miz ſo oeſchmdren mis 
dieſem Geſchmeide entgegen? 


Agrippinac.. vn) 
Zittr' ich nicht vor dem Augenblick, in welchem deine 
Bahn der Entzuͤckung von dir möchte genommen wer⸗ 
den, und dein ernuͤchtertes Auge vann feinen der Reize 
mehr fehn, die du jezt ammmir  Serundeik %:Dlecht glän- 
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gend möcht ich dir erſcheinen, die hänge Frau der Welt 
wunſcht ich um deinetwillen zu ſein. 
Andaloſia. 

Bit du es nicht? Und nicht die Schönheit iſt es 
ja allein, die mich heut entzuͤrkt über die Sterne het; 
daß du, du Himmlifche es biſt, das ift es, was mich 
heut in deinen Armen wahnfinnig zu machen droht. 

Agrippima. 

Laß uns hier neben einander ſitzen, und uns Aug' in 
Auge ſpiegeln, Red' in Rede fluͤſtern, und Kuß auf 
Kuß druͤcen, um unſre Schwere zu beſiegeln. 

Kr Aundalofla. 

Komm dert hinein, Geliebte, in das legte, Heilige 
Aſyl unfeer geheimen Liebe, entlade dich dort dieſes bes 
fchwerlichen Schmuds, daß ich nichts ſehe, nichts fuͤhle 
als dich allein. 

A grippina. 


Mein Theurer, noch wenige Zeit; ich zittre, meine 
Mutter duͤrfte noch wachen, ihr Gemach iſt nicht fern 
vom meinigen. 

Margarethe könmt mit eich Becher. 
Margarethe. 

Hier iſt der Trunk, onuͤdiger Herr Graf, bevot Ihr 
Euch niederlegt. geht ab. | 
Andalvſia. 

Credenze mir, Geliebte, und wo du deine Lippen 
andruͤckteſt, nehme ich den Kuß dem Becher wieder, um 
reinen Def. au⸗ dem Golde zu fangen. 

N Aerigpine 
nf. aehıt * auf being: Liebel 
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Andalofia. 
Meine ganze Seele duͤrſtet, dir.diefen füßen Gruß 
zu erwiedern. trimkt. 
Agrippina. 
Haft durihn geleert, den Becher? 


’ Andalofia. 

Kein Tropfen iſt zuruͤck geblieben, denn Teine unges 
weihte Lippe foll von dem flüffigen Golde genegt wer⸗ 
den, in welchem theurer als die theuerfie Perle der 
Wunſch deiner Liebe zerlaffen if. 


Agrippina . 
Ih finne, wie ich die Fuͤlle deiner Liebe erwiedre. 


Andaloſi ia. 

Biſt du denn nicht mein? Dieſe Liebe unſrer beiden 
Herzen iſt ja nur Eine Liebe, was in dir klingt toͤnt 
auch in meiner Bruſt, und wie Wellen fließen unſre 
bruͤnſtigen Seelen in einander. 


Agrippina. 

Wie füß tönt im ſtiller Nacht von des Geliebten 
höner Lippe die Mede Huber die Liebe, die Einfamteit 
ft wie ein langer ruhender Kuß, und unfer Innres 
zittert, wie es ſich der unfichtdaren Welt und den ties 
kögeifteen entgegen fehnt. ' 


Andalofia. 
Doch warum fprechen wir und kuͤſſen nicht? - 
Ag rippina, 


Auch das Wert, das Sehindni der Liebe tigt 
Bonne in ſich. 
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Andalofia. 
. ‚Mein Hoffen, mein inbrünftiges Sehnen, bie ploͤtz⸗ 
tiche Erfüllung, der biendende Glanz meiner Seligkeit, 
deine füße Gegenwart in holder heimlicher Nacht, das 
Nactigallenflöten deines Mundes, alles, alles umfängt 
und umwebt mich mit Strahlen von Wonne, und ſchau⸗ 
kelt mich auf den Wogen von Paradieſes-Fluͤſſen, daß 
dieſes fterbliche- Wefen des Leibes in holdfeliger Etmat⸗ 
tung verfchwimmt, und alle Gedanken und Empfinduns 
gen verdämmern in der Blumenumlaubung deiner Nähe. 


‚ Agrippina 
D wie verfteh” ich. dich fo ganz und freue mich x 


zarten Sinn. 
Andalofia. 


Ja, eine felige Ruhe, eine himmliſche Müdigkeit, 
ein Srmatten, wie das zum Himmel Entfterben der Hei⸗ 
tigen riefelt, flutet, flüftert. durch mein ganzes Weſen 
and fingt dem Geift ein Wiegenlied, wie Venus es wohl 
dem Amor fang. W 

Agrippina. | 
„ Deine Reden fallen fo tieblih in mein Ohr, wie 
im Frühling die Bläthen vom Baum. 
Andaloſia. 
Wie ſchoͤn geſagt, wie friedlich — wie ſanft und — 
und — hold? nicht wahr? gahnt. Verzeih, ich weiß nicht, 
warum ich dich unterbreche. 
Agrippina. 
O mein Suͤßer, mein Trauter! 
Andalofia 

Warlih,. du Engelsbild, «uch nie. — :wähnt. Mie, 

niemald — Was fagteft du doch? . 
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Agrippina. W 
Nichts, mein Theurer. nn 
Andalofie. 
Nichts? Nichts? gabnt. Nichts, mein Engel, will 
tel fügen, denn — gähnt. Ich weiß nicht, — ed muß 
ſhon fpät fein, denn die Augen wollen mir zufallen — 
cher du ſprichſt auch gar nichts, 
Agrippina. 
36 höre die zu,.du Wonne meines Bergen, ' 


Andaloſia gäpnt. 

N es hoͤrt ſich gut zu, wenn Leute ſo reven „— 
volends — gabnt. fo recht begeiſtert über das Himmli⸗ 
ſhe sin, der Liebe, — nur nicht Geſchwaͤtz, wenn ein 
Menſch ſchlafen will, denn alsdann — mein Schatz, iſt 
Fi Unzeit, — and den Fehlet ſcheinſt du mir zu 
aben. 


.. . N} 
. % 9 


grippina.. 
Ich? Iſt ˖ dir meine Liebe jezt ſchon gleicggditig? 
Anvaloſia. 

Nein, das nun eben auch nicht — gähnt, aber — 
Iufe muß der Menfch haben, — denn Ruhe — fieh, 
der Ruhe wegen nothwendig. — Ci, mir daͤucht, ich 
le mit dem Kopf auf den Tiſch. — Tiſch! Tiſch! 
in einfaͤtiges Wort. — Warum muß num hier gerade 
Ei) fehn?- — Dieirich! Dieirich! 


Astippine. 
Was ſoll er? — ur 
la. Apdaiofia. 
Bas da ſollſt, du } fauler nit: 2 Mi Bat 
IT. Banp, 20 
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Sringen — das duͤnkt dem Fratzengeſicht wohl zu viet — 
Dietrich — ah! liebſter Engel! Du HR da? Verjeih, 
Ih war ein wenig in Gedanten. 
Ag rippina. 
Du si mübe und ſchlaͤfrig. 


Andalofia. 
Sa, mein Kind, weil der Dietrich nun wieder hin 
ein gelaufen ift — hole mir doch mal den Flegel, @ 
muß in der Raͤhe fen, — ich muß mich niederlegen. 
Asrippina. 
Komm, daß ich dich fetber führe, — Margaret! 
Dargareiel 
Margarethe kommt. 
| Andalofi in. 
Ja, Dietrich, ja, du biſt eine ganz gute Haut, — 
nur taugſt du nichts, — fein. guteß Haar an dir | 
immer göhnend, 
Agrippina, 
zus dich auf dieſes Ruhebett hier, mein Trauter. 


Andaloſia. 


Ich traute dir ja, — freilich — je nu, — koͤmmt 
koͤmmt Rath Affengeſicht. fie gehn in das melte im 
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Margarethe._ . 
Er weiß fih vor Schlaf nicht zu laſſen; es iſt 
Lachen, was ſich die Prinzeß fuͤr Schmeicheleien * 
ihm muß fagen laſſen. Nun ſchlaͤft und ſchnirecht 
ſchon: ich dachte wohl, bad Ser farte  Ealafer e 
ſchnell wirken maſte 
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Agrippinag Bmmt, 
Agrippina. 

Hier, Margarethe, nimm dieſe Taſche, und naͤhe 
fe dem Feſtſchlafenden ſchnell und behende ſo an das 
Vamms, wie er dieſe trug. Aber nimm dich in Acht, 
vi er nicht munter. wird. 

Margarethe, 

Hat nichts zu fagen, gnädigfte Fürftin, drei Schneis 
ver fönnten fich jezt auf ihm fegen, und arbeiten und 
ölgeln, er merkte nichts davon. eb. 


Agrippina. 

Gdlich errumgen! — Ich faſſe hinein — richtig, 
win ſhoͤne goldne Muͤnzer — und wieder — und wies 
der — o welche Wonne! Ich entfliehe mit meiner Beute 
in die innerſten fernſten Gemächer, bis er fort, — und 
dann, o du himmliſches, glaͤnzendes, lachendes Gold, 
am will ich immer mehr der tönenden Liebesteden 
nd diefem welken, unfcheinbaren Munde ziehn, und 
it, nur dir leben und ſein. "geht ab. | 


| Rotgarein kömmt zurüd. 


WMargarethe. 

Nım wäre das auch geſchehn. — Cr ſchnarcht aber 
oſtark, daß es unanſtaͤndig wird, denn die Schildwachen 
außen muͤſſen ihn hören koͤnnen. Sie müßten. denn 
wa denken, es wäre, des Königs Majeftät felbft, der 
ih bei der Königin befände, und es ift wahr, der hohe 
Rınn Tann auch in diefem Orgelſpiel etwas leiften, was 
han nicht alle Tage’höre,; denner hat beſonders die 
kien Time Jor ar feiner Bernbe,: anb die. fchnallen gur⸗ 


Dalai. dank pläglic:.in die Gühe.hinenf: 
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tremuliren, und mit einem Schnelltrlller wieder in ven 
ruhigen gefegten Ton ‚herabfpringen, daß man uͤber di 
ungeheure Fertigkeit erfiaunen muß. Wenn dann di 
Hebe alte Königin auch anfängt einzuſtimmen, die ſich 
mehr auf die Lachtöne gelegt hat, und immer ganz ploͤt⸗ 
lih mit einem Seufzer abfchnappt, ohne die. Kadenz je 
Ende zu führen, dann ohne alle Harmonie und Ueber 
gang mit den abgebrochenen zöchelnden kurzen Edge 


: wieder anfängt, fo fihnarchen und fugirem die beiden 


Herrfchaften ein Außerft wunderfames Duett. — Bai 
aber der einfältige Spaß mit der Vertauſchung derSäkl 
nur bedeuten fol? Und dazu die vielen Anftalten, M 
‚ Beimlichkeit ,- die Gefahr feinen. guten Namen zu w 
lieren? Ya, die Langeweile treibt die Menſchen zu wun 
derbaren Sachen. — Er mird immer nöd) nicht mun 
ver, und der Morgen fängt fchon an zu daͤmmern. Wit 
wird der gute Menfch verdrüßlich werden, wenn er merkt 
daß man ihm mit dieſer Liebe nur genarrt hat. 94 
muß ihn aufwechen und aus dem Schloffe fchaffen, mei 
Reputation koͤnnte ſelbſt dabei leiden. — Er rührt ih, 
ja. — Seht doch die Jmpertinenz, nur um fich auf da 
andern Seite wieder zurecht zu legen. — Mein, mis 
onädiger Herr Graf, He geht hinein. fo iſt es micht ge 
meint, das darf hier nicht fein; vhntelt ihn. ermunten 
Euch doch, und feht um Cuch, daß! das Hier fin 
Soiaffeil für Euch .ift. 
Andalofia erwacht. 
Wo bin ih? 
Margarethe. Pan 

MWo anders als: um Königlichen: Schlofie? * Hi 

meld Willen, es wird ſchon Tag; macht Euch daren. 


I) 
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Andalofin -teumelt heraus. 
Wie bin ich denn hierher gekommen ? 
Margaretfe 
ge nun, die Jugend, — die Liebe, — Prinzeſſin⸗ 
un, fo hoch geboren fle find, bleiben doch auch Mens 
ſhen ⸗· 
Andaloſia. 
Die Prinzeſſin? — Ich erinnre mich, — wo blieb ſie? 
Margarethe. 

Das arme Herz, wie fie ſah, daß der gnaͤdige Here 
ſo ſehr fehläfrig war, und ungeachtet aller Liebkoſungen, 
aler Hrtlichen [Worte immer wieder einfchlief — 

Andalofia. - 

JH? alter Narr? 

Margarethe. 

Habt Ihr denn nicht noch eben auf dem Ruhebett 

at fhnaechend gelegen? - 
Andalofia. 
Himmel) Wie ein Thier habe ich alle Befinnung 


verloren, 
Margar PX he. 


Recht iſt es nicht, Heften Kerr, und die gnädige 
ne Prinzeg wird Euch nun wohl recht böfe fein. 


| Andalofia. | 
Nr verdiene ihren Zorn, ich Unmärdiger: Noch 
weiß ich mich nicht zu fammeln, mein Kopf ift ſchwach, 
mein Gehirn erfchöpft; o wie werd’ ich erſchrecken, wenn 
ih meine volle Beſinnung wieder finde. Leb wohl und 
ſchweig. acht ab. 
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Margarethe -.. 

Gimpel! Schweig! Was giebt's denn Hier zu ver 
ſchweigen? Ich fürchte, . die. Königin und die Prinz 
werden Euch ſelbſt damit aufziehn und Euch in dk 
Naſe lachen, dag Ihr Euch aus Eitelfeit'fo leicht ben 
thören ließe. Schweigt! Er fpricht, als wenn er ei 
König wäre, der fremde unbekannte, wetterwendiſht 
junge Herr. echt od, 


! 





Neunte Gceene.: 
immer. J 


XEX 


Andalofia allein. 
So wandelt dumpf ein Thier in Paradieſen, 
Und ſieht nicht Blum' und Frucht, ſo reißt der Wapnfan 
Den Freund und die Geliebte roh zerfleifchend- . 
Sich felbft mit geimmen Biß die Glieder wund; | 
&o bin ich felbft mein eigner dummer Feind, 
Durch eigne Schuld aus meinem Paradies 
Schmachvoll vertrieben, ich im bloͤden Sinn — 
Zerriß ſelbſt meine Liebe. — Wie nur war es, N 


Wie möglich nur, daß diefer thierfche Schlaf, N 
Der dumpfe Sklave der Natur, den Geilt, ji 
Der himmelan mich trug, bewaͤlt'gen Eonnte? | 
Die fchwere Schuld muß ich fogleich verfühnen, 


Ein prächtige Bankett foll wiederum 

Den ganzen Hof in meine Gärten ziehn, 
Die fchöne Fuͤrſtin wird durch Flehn erweicht, 
So fchnell kann Herzensllebe nicht erfterben, 
Sie überficht den Fehl und Benus fendet 
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Aus Ihrem: Himmel meine Wonneftunde. 
Doch wenig Bold hab Ih in Varraih ned ir::.. 
Ih eile um den: Reichtbum: herzuſtellen. — 
Bi? — Was t das 7 Beer;.unneen:leet der Särtelkrte 
Ich träume nicht, — wie; follte Ampedo,ni sic 
der Bloͤde, recht mit der Vermuthung hahen .-. mic 
IR wohl die Zauberkraft erſchoͤpft und toht . mi 55.7 
O nein, ih Bloͤder, Blöder, Rafender! 
Yih Getaͤuſchter, plump, arg, arm Betrogner! 
Vie man Schulknaben wohl unb Gaſſenjungen 
Um Aepfel oder NM himetgeht;“ 773 nern me” 
Vie Bauernpelf in dem Gelag DR ikheilenzui er © 
Dit grob geſppn nem Witze uͤbertoſpelt — ı im INK 
Ya, lpel, Marr, Bͤdſinniger, Dummispf abl ci]! 
Bedurfteſt du des Schlaͤftrunks wohl ta:der tn mie" 
Betäubung dummer, alberner zu werden? 7 
Nimm dieſen Kopf, der min Werſtänb wiche: dient, ni 
Der kaum den Sinn’ hat Gras’ dir aufgufindenynt 7577 
Dem Hörner nlır noch mangeln Thier zu fein, :3 '- 
Nimm ihn, zerſchmettt' ihn an der erſten Want... 
Bas bleibt mir als Verzweiflung > Was mir Hleihe?: 
Das Leben nord ‚:die Jugend, die Geſandheß 
Die Hoffnung, kuͤnftig kluͤger noch zu werden, 
Die Kraft, die eigennäß’ge Taͤuſcherin a 
Mit ganzem vollem, Herzen zu verachten. 
So fei es, und dann ben Werftich "gemacht, ° “ 9** 
Bas ich verloren wieder zu reobern . 

Der Haushofmeiſter rmmt. 

Haushofmeifter. 

36 tomme, von dem Munde meines Herm 
Befehle zu einpfangen, wie das Fl — 
Nach feinem Wohlgefallen einzurichten. 
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Andale ſia | 
Vorerſt ruft ſchnell vie ganze” Dienerſchaft. x 
| Darthofweiſter ab. 


| CHE Wedr nguiß Karf zu finden wiſſen, 

Iſt nicht des ſeſten Mannesſiunes würdig, 

Hinweg ; du falſche Schaam, geſchehe frei, 

Mit Heiterkelt, was doch geſchehen muß. 
rn „gie Diener treten ein. u 

ee aAndalofie. DEE 

Ihr guten, trenen Leute, vie, bisher, | 

Das müßt Ihr felbſe bazengen, frohe Tage 

Mit mir gelebt / die ich beſchenkt, gepfleg 

Und Ye: gedruͤckt: 88 iſt anjezt mein Wille, 

Einſam und unbekannt im fremden Landen 

Geluͤbden treu auf ein'ge Zeit zu leben; 

An Lohn bin ich bei keinem in der Schuld, 

Ihr Habt voraus, behaltet was Ihr habt, 

Die koſtharen Livreen, Pferd' und alles, 

Zwei Pferde nur behalt' ich mir; lebt wohl! 

Ermiedert · nichts; wozu, daß wir uns ruͤhren? 

Je mehr Iht wich geliebt „zeigt um fg mehr, 

Daß Ihr mit. Schweigen ale mich. verlaßt. 


. Diener ab. 
Du, Dietrich, bleib. Mich zwingt ein ſeltſam Schicſel 
Allein und ſparſam nach. dem Vaterland 
Nah Cypern heimzufehren, und. ich will 
Mit die die Reife machen. Br oh . 
| | Diertih 
De (7. 2 
Wil nicht, mein Herr; ei, ſeht mir doch den "Antrag! ’ 
Ich alfo Bin der eing'ge, ſclecht genug 
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und gut genug, auf knapper Pilgerfahrt on 
Euh wie ’ne Karbisſtaſche zu -geleiten.: .. =... 
Die man nur unterwegs mit Waller füllt, 
Ds Dh, die andern alle fortgeſchickt? 

u Andalofia. 


Ih glaubte, mich gefällig dir zu zeigen, 
Da du aus Cypern biſt, und deinen Vater 


Gem wieder ſehſt; was willſt du unter Fremden ß 
aa Dietrie. ie 


Gorgt nicht „mein Waiter laͤuft mir ic davon; 
Bern er nicht etwa fließt, Cypern noch weniger; 
Sir hab' ich unter Dienften nur zu wählen, 

Ein iefflicher iſt mir fchon zugeſagt. 


Te Andalofla. 
En bleib, du Taugenichts, ich se allein. " 
Sietrich. 


Biel Gluͤck zur Reiſe! Der Graf Theodor 


556. 


Knmt. außer ſich, daß ich nun ‚zu. ihm ziehe. „gebt v. 


Andalofie; 
Bo vieles Gold beſitz' ich noch, um einſam 
Nach Cypern Heimzureifen, feirs zu Land, 
deis auf dem kuͤrzern Weg zur See. Lehr wohl, 
du undankbares London; lebe wohl 
Öetrügerin,, bie mit der Liebe heuchelt! — 
Theodor,tsitt-ein. 
Theodor 
berzeiht, mein Theurer, daß: ich frank und: feel | 
En zu Euch trete, laͤngſt habe ich gemänfcht, 
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Daß wir al Freund’ uns wähee: kommen ‚unsbchten, 
Wozu der Ceremonien und der Fratzen? 
Andalofia. 
Ich bin in Eil, kann ich Euch worin dienen? 
Tpeodon. 


So mas der‘ brave Mann, fo Pig: | 
Ihr könnt mich gluͤcklich machen, Euch MORE 
Auf Lebenszeit, wenn Ihr, mein Vater ſtirbt bald, 
Bis dahin mir zehn tauſend Pfunde bongt, 
Er Andalvfia. ee 
Nennt Ungefaͤlligkeit nicht diefes Lacheln 
Und Achfelzuden, kamt Ihr geftern zu mir,“ 
&o fland die Summe ˖warlich Euch zu Dienften, 
Doch jezt bin ich zu. helfen nicht im, Stande. . 
| Theodor. 
Ya, „tamt hr geſtern“ iſt Geſchwiſterkind 
Mit dem verruchten Balg „ein andermal,“ 
Die Suinpen s Sippfchaft ſtammt von Lug und Trug, 
Und Kargheit fängte fe an fehlaffen Bröften, 
Wohin man; koͤmmt, find die Unholde de. 
Mit ihrem dummen Zaͤhneſleſch und Geinfen, 
Ich dachte wicht, fo abgeführt. zu werden, 
Andalofi ia. 
Wenn Ihr mich kenntet, wuͤrdet Ihr nicht zweifeln. 
The odor. 
Mag Euch nicht naͤher kennen, als ich thu, 
Wär’ eine miſerable Perſpeetibe 
Sn leeres Herz und Eingeweid' zu ſchaunun. 
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Andatofi 0. 


She koͤnnt mich nicht beleid gen, ſo lebt wohl. 
geht ab. 
‚ Theodor. 


Doch dir den Bald umdrehen, filziger 

Lerſchwender! Farger Hochmurhsteufel, du! 

Mid ärgert, daß ich ihm daB Wort vergdnnt. 

Die Zeit find’t ſich, ihm das noch einzutränten. 
DEE LTE). ‚212 
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Zweiter Akt. 
„Erfe Scene 
 Bimmer | 
Daniel, Diener. 

Daniel. 


Mache nur das Eſſen, Kinder, deckt den Tiſch, das 
Ihr wißt wohl, wenn der gnädige Herr zu Haufe koͤmm 
und findet nicht gleich alles fertig, daß er ſich nur hin 
zu fegen braucht, fo mault er den ganzen Tag. Dienm dl, 
Das ift eine Noth mit folhem fimpeln, ſtillen, lany 
weiligen Herrn! Der Alte hatte noch auf feinem Sterbe 
bette mehr Leben. — Aber, feh’ ich recht? Warlich, der 
Herr Andalofial So ganz allein? Ohne Gefolge? Yet 
hat das zu bedeuten? | 


Andalofia tritt ein. 


Daniel. 

Iſt's möglich, gnädiger Herr, daß meine alten Augen 
Ench fo unvermuthet wieder fehn? Ach, welche Freudel 
fo wird doch num bier einmal die alte traurige Langweile 
und Einfamteit etwas aufgeheitert werden! ' 

Andalofia. 

Wo ift mein Bruder? | 
Daniel. Ä 
Da unten in der Allee nach der Meierei zu, auf für 
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um gewoͤhnlichen Gpaziergange,- ex muß bald. kommen, 
ean nun hat er ſchon feine Mil und fein Bytterbrod 
kriehrt, num hat ihm der alte Meyer fchon die Geſchichte 
on den jungen Gaͤnſen vorgetragen, ‚und er felbft wird 
ah wohl ‚fchon feinen Iraum von heute Nacht auss 
inander gefegt haben, fo daß er nicht lange mehr aus⸗ 
leiben kann. 

Andaloſia. 
äE iſt geſund und froh? 


Daniel. 
tiber Himmel, Ihr kennt ja ſelbſt unſern gnaͤdigen 
denn: geſund, ja, und froh auch auf feine Weiſe. Er 
erlangt nicht viel yon der Welt . 


Andalofia, 
Bie treibt Ihr es denn nun hier? | 


Den einen Tag wie den andern; wus Gott: uns an 
fit beſchert, die verbrquchen wir denn auch mit feinem 
Beiltande; ‚aber das verfichre ich Euch, wir koͤnnten hier 
ine Univerfität errichten, um die Langeweile im ganzen 
ande gruͤndlich und auf ewige Zeiten zu ſtiften. Ich 
he manchmal: geht doch an den Hof. — Dein. — 
ri eine Heine Reiſe! — Nein. — Ladet einmal 

baͤſe. — Nein. — Wollt Ihr denn nicht vielleicht hei⸗ 
hen? — Nein! — Um acht Uhr Morgens fteht der 
dert auf, fein Fruͤhſtuͤck nimmt ihm eine Stunde weg, 
ann zieht er. fih an und wieder aus, ſucht andre Klei⸗ 
er vor, und. wechſelt ſie wieder mit dem Schlafrock. 
Eine unglaubliche Luſt ſcheint ex am Auf⸗ und, Zukndpfen 
u haben, denn ganze Stunden kann ex damit hinbringen, 
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oder Handſchuhe zwangigenal anprobiren. So Som 
denn die zwoͤlfte Stunde, und er wallſahrtet nach der 
Meierei. Dann wird gegeſſen und der Machmittag eben 
fo hingebracht. Hoͤchſtens geht der Here etnamal auf 
die Jagd, aber nicht um zu ſchießen, nur ſeinen Leuten 
zuzuſehn. 
Anda loſi i a. 
So haſt du es aber gut, und wenig oder nichts zu 


thun. ZZ 
Daniel. ” 


Sagt das nicht, maß ih duch nach allem fehn, de 
mit die: Wirthſchaft nicht zu Grunde geht; auch if da 
Herr Bruder fo genau und -geizig, dag man bein 
fein eigenes Geld zufesen muß. Weber jeden‘ Groſchen 
mweitläuftige Berechnungen, dann hat er noch das Ungluͤch 
nicht zu Fapiren, und weil er nicht rechnen kann, denkt 
er, jeder Menſch will ihn betruͤgen. 

Andaloſia. 
Er mag nicht ſo ganz Unrecht haben. 
Daniel. 

Und der liebe Eigenſinn! Wenn ich ihn ans oda 
ausfleide, macht er alles verkehrt und das laͤßt er fi 
auch um alle Welt nicht abgewöhnen. In der ganzen 
Ehriftenheit zieht man doch gewiß den rechten Stieft 
zuerſt an: er immer den linken! jeden Morgen halte 
ih ihm den rechten hin, — nichts da; ich bitte, id 
werde böfe, ich werfe den Stiefel weg, nehme ihn mie 
der, halte ihn einladend, recht einladend hin, nichts! er 
bleibt auf feinem Kopf, und will ich wohl ober Atkl, 
muß ich nach hafbftündigen Debatten ihm doch gegen 
Vernunft und Ueberzeugung nachgeben. "DU it ei⸗ 
Kreuz mit ſpichem Herrn. * 
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2. „Antalpfie 
Da Gift ein Nam. °. . 
Daniel, - Ä 
Außerdem Hat er fih noch eine verdammte Sache 
angewöhnt, er iſt der aͤrgſte Topfkucker von der Welt, 
und wie er es anfängt, iſt unbegreiflich; denn oft ftehn 
wir ganz ruhig im der Küche und ſchwatzen, mit einem 
male ift der gnädige Herr hinter uns, Eeiner..hat. ihn 
gehn, keiner hat ihn kommen hören; in keiner Stube 
Üman fiher, es iſt, ald-wenn er Durch die Wände 
gehn ktͤnnte, dadurch wird alle Gedankenfreiheit gehemmt, 
wei gar kei Spaß in ſolchem Hauſe zu machen. 
Ar wie-Eömmmt es nur, mein Hert Andaloſia, da 30 
h.ollin. and, pur Gefolge reiſet? 


J Andaloſia. 
&in andermal bavon. 


Daniel. 

Aber mein Sohn, der Dietrich, wird doch wenig⸗ 
kn bei Euch fein? j 

Aundaloſia. 

Dein Sohn? Der junge Eſel hat ſich wie ein Halunk 
gegen mich aufgeführt: als er glaubte nichts bei mie 
innen zu können, war er von meinen Leuten der 
Einige, der mit Grobheit und: Undank mich verließ, ob 
id ihn gleich mit mir nehmen wollte. | 


4 


Daniel. 
—* es mgich? Hat das ſchlechte Kind fo aus der 
Art ſchlagen Einnen? Muß ich in meinem Alter den 
Gram erleben, Water eiges nnacachn Aphnt⸗s zu 
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fein? Bart Bifewichtl Die will ich den Text auslegen, 
wenn ich dein undankbares Geſicht einmal wieder zu 
Geſicht kriegen ſollte 
Andaloſia. 
| Komme nicht mein Bruder da den Bauniyang herauf? 
.Dahtel. 0... 
Er it es, ondbiger Herr. Nun will “ gleich ans 
ten laſſen. 
Andaloſi ia. 
und ich win ihn entgegen gehn. ad. 
2... Daniel. 

"ss recht, Dietrich! Ich fehe, das; liebe Rind kt 
Berfland, er voisd. ſich ſchon in der Welt zurecht j 
rücken wiffen. Er Bat nicht mit dem jungen Herrn 
in Compagnie eine miferable Figur machen wollen und 
Hunger und Kummer leiden. Ephraim! ‚Benjamin! 





Bwei Bediente kommen. 
Ephraim. 
Wae giebes, Herr Daniel? 
Daniel., 
„ Noch ein Couvert aufgelegt! Unſer gnaͤdiger Hen 
iſt aus fremden Landen zuruͤck. Du, Benjamin, ſuche 
nachher bei der Aufwartung zu erhoͤren, warum er wie 
der gekommen ift, welche Fatalitäten er gehabt hat, denn 
von unferm Herrn Ampedo kriegt man doch nichts her 
aus, fo maulfaul'wie er ift und bleibt. Marſch! 
. Die Bedbienten ab, 
Budatofie, Ampedo-tommen. . 
Daniel. 
Es iſ angerichue, gnaͤdige Herrſchaſt . 


lı 
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| Ampedo feat Ah in einen Sefel. 
ch kann nicht mehr — "die Ueberrafchung — der 


Ehret, — du, Daniel, geh! 


Andalofie. 
Geh, Alter! ich Habe mit dem Bruder zu fprechen. 
. Daniel. 
Benn Euch nur nichts zuſtͤßt. 
Ampero. 


esß mich alfein. — Daniel geht ab. D Bruder, Brus 
ir, die entfegliche Gefchichte, die du mir erzählt haft, — 
Ne lubeſonnenheit, mit der dus dich ungluͤcklich gemacht 
haß mir ſchwindelt's und dreht fich’s in allen Sinnen. 
Andalofim. 
daſe dich nur wieder, 
0 Ampedo. 
SM bald gefagt. Da haben wir nun deine ungluͤck⸗ 
Art und Weife und die Folgen davon, Hab' ich's 
lt vorher gefagt ? Wie Hab’ ich gewarnt! Aber natuͤr⸗ 
ft bei dir alles vergebens; denn wer fich für den 
letlluͤgſten haͤlt, muß immer die allerdummſten Streiche 
ben, Das iſt der Gang der Natur. 
Andalofia. Ä 
Es iſt ja aber noch nicht die Hoffnung verloren, daß 
d den Saͤckel wieder gewinnen koͤnnte. 
Ampedo. | 
Etwa auf die Art, die du mir vorſchlugſt? Daß 
ddr den Wuͤnſchhut gebe? Ä 
Andaloſia. 
Ja, denn fo wird es mir leicht — 
III. Band. 21 
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Ampere. -. 

Einmal für allemal, daraus. wird nichts, Wir haben 
getheilt, da du es durchaus fo wollte, und nun behei 
ich auch mein Kleinod, und laß es niemals aus 
Haͤnden! Daß du den Filz auch noch thoͤricht 
durchbraͤchteſt, und wie nachher das leere Machſehn Hi it 


Andalofia. 
Aber, fo laß dir doch nur fagen — 
Ampedo. 

Michts! Diesmas wirft du mich nicht fo weichen 
und nachgiebig finden. Ich bin es meinem Water 
uns beiden ſchuldig, daß ich unfer Abriges Gut erhal 
und für dich mit Werfiand habe; dazu bin ich der Aelick 
und ich werde meine Rechte nicht unter die Füße tra 
lafien. 

Andalofia. 
Wenn man nicht mit dir ſprechen kann — 
Ampedao. 

Man kann mit mir ſprechen, aber vernuͤnftig; u 
jezt iſt uͤberdies die Zeit zu Tiſch zu gehen; komm uf 
hinein, ich muß mic) flärfen und auf meinen She 
zu erholen ſuchen. Re gehn. 4 


gmeite Scene 
Straße. 4 


SGraf Liwoſin, Daniel. 
Limoſin. 
Ee⸗ iſt alſo gewiß, wie du ſagſt, daB mein gelicht 
Neffe Andaloſia wieder zuruͤck gelommen iſt? | 
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Daniel. 
| R, mein gnädiger Herr Graf. 
Limoſin. 
Und er wird jezt hier bleiben? 
| Daniel. 
Die es fcheint. 
timofin. 


R vinſche, daß er ſeine Reiſe zu ſeiner HZufrie⸗ 
Mit mag. beendigt haben. Schön, daß er wieder da 
d, fo kann ich auch vielleicht ein nothwendiges Gefchäft 
"ihm abmachen, denn mit feinem Bruder ift nichts 
Apfngen, Gehſt du nach Haufe? 
| Daniel 
9, Herr Graf. 

Limoſin. 

Du kannſt mich melden, daß ich heut noch meinen 

Men. meinen Beſuch machen würde. 


D anie l. 
Heute gehn ſie gewiß auf die Jagd, nach dem ge⸗ 
hulichen Platz, denn Herr Ampedo pflegt den Zeirver⸗ 
Mb nicht leicht auszuſetzen. 

Limoſin. 


Empfiehl mich herzlich den liebenswuͤrdigen Kindern, 
M Troſt und der Freude meines Alters. 


Daniel. 
Unterthaͤnigſter. seht. | 

Limofi im u 
Andaloſia darf es mir nicht abfchlagen,, meine : Ders 


xnheit iſt zu groß, und Geld haben die Menſchen ja 
21 * 
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Daß wir als Freund’ uns‘ wäher kommen möchten, 
Wozu der Ceremonien und der: Fragen? ' " 
| Andalofia. — 
Ich bin in Eil, kann ich Euch worin dienen? 
Theodor. | 
Decht fehr: mich freut’s, dag Ihr ohn? Unmschiveif ſprech 
So macht's der. brave Mann, fo Ihr, fo ich. 
Ihr koͤnnt mich gluͤcklich machen, Euch verbinden 
Auf Lebenszeit, wenn Ihr, mein Vater flirbt bald, 
Bis dahin mir zehn tauſend: Pfunde bongt, 
Andaloſia. tn ' 
Nennt Ungefaͤlligkeit nicht dieſes Lacheln 
Und Achſelzucken, kamt Ihr geſtern zu mir,“ 
So ſtand die Summe warlich Euch zu Dienſten, 
Doch jezt Bin ich zu. helfen nicht im, Stande. . 
Theodor. 
Ya, „kamt Ihr geſtern“ iſt. Geſchwiſterkind 
Mit dem verruchten Balg „ein andermal,“ 
Die Lumpen-Sippſchaft ſtammt von ug und Trug, 
Und Kargheit fäugte ſie an ſchlaffen Bruͤſten, 
Wohin man, koͤmmt, find die Anhelde de. 
Mit ihrem dummen Zaͤhnefleſch und Grinſen. 
Ich dachte nicht, fo abgeführt. gu werden, 
\ Andalofia. 
Wenn Ihr mich Tenntet, wuͤrdet Ihr nicht gideifeln. 
Theodor, 
Mag Euch nicht näher Tonnen, als ih thu, 
Wär’ eine miſerable Perſpeetive 
Sn leeres Herz und Eingeweid’ zu ſchann. 
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REES 


Andatofia. 


Ihr koͤnnt mich nicht beleid'gen, ſo lebt wohl. 
"geht ob, 
‚ Theodor. 


Doch dir den Hals umdrehen, filziger 
Verſchwender! karger Hochmuthsteufel, du! 
Mich ärgert, daß ich ihm das Wort vergönnt. 
Die Zeit find’t ſich, ihm das noch einzutränfen. 
., gebt ab. 


or 


um 
Ä 


uf t. 
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3weiter Alt. 
„Erfte Scene j u 
„ Bimmer J u 
Daniel, Diener. 
Daniel. 
Macht nur das Eſſen, Kinder, deckt den Tiſch, den 
Ihr wißt wohl, wenn der gnaͤdige Here zu Haufe koͤmm 
und findet nicht gleich alles fertig, daß er ſich nur hin 
zu fegen braucht, fo mault er den ganzen Tag. Dienn a. 
Das ift eine Moth mit folhem fimpein, ſtillen, lany 
weiligen Heren! Der Alte hatte noch auf feinem Sterbe 
bette mehr Leben. — Aber, feh’ ich recht? Warlich, der 
Here Andalofia! So ganz allein? Ohne Gefolge? Was 
hat das zu bedeuten? 
Andalofia tritt ein, 
Daniel. 

Iſts möglich, gnädiger Herr, dag meine alten Augen 
Ench fo unvermuthet wieder fehn? Ach, welche Freude! 
fo wird doch nım hier einmal die alte traurige Langmeilt 
und Einfamfeit etwas aufgeheitert werben! 

Andalofia. 
Wo ift mein Bruder? 
Daniel. 
Da unten in der Allee nach der Meierei zu, auf fer 
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um gewoͤhnlichen Spaͤziergange, er muß bald kommen, 
kenn nun hat er ſchon feine Milch und fein Butterbrod 
verzehrt, nun hat ihm der alte Meyer ſchon die Gefchichte 
son den jungen Gänfen vorgetragen, ‚und er felbft wird 
auch wohl fchon feinen Traum von heute Nacht auss 
einander gefegt haben, fo daß er nicht lange mehr auds 
bkiten Tann. 
"Andalofia. 
Er iſt gefund und froh? 
Daniel. 


dieber Himmel, Ihr kennt ja ſelbſt anfeen. ‚gnädigen 
Seen: gefund, ja, und froh auch auf feine Weife. Er 
verlangt nicht viel yon dee Welt. 


| Andalofia. 
Vie treibt Ihr es denn nun hier? 
* Daniel. 


Den einen Tag-wie den andern; was Gott: uns an 
Fit befchert, die verbrauchen wir denn auch mit feinem 
Veiftande; aber dag verfichre ich Euch, wir Einnten bier 
eine Univerfität errichten, um die Langeweile im ganzen 
ande gruͤndlich und auf ewige Zeiten zu fliften. Ich 
ſage manchmal: geht doch an den Hof. — Nein. — 
Rat eine Heine Reife! — Mein. — Ladet einmal 
Gaͤſte. — Nein. — Wollt Ihr denn nicht vielleicht hei⸗ 
rathen? — Nein! — Um acht Uhr Morgens fteht der 
Hert auf, fein Fruͤhſtuͤckk nimmt ihm eine Stunde weg, 
dann zieht er ſich an und wieder aus, fucht ‚andre Klei⸗ 
ker vor, und wechfelt fie wieder mit dem Schlafrock. 
Eine unglaubliche at ſcheint er am Auf » und. Zukndpfen 
zu haben, denn ganze Stunden ann ex damit hinbringen, 
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oder Hanbſchuhe zwanzigmal androbirrn. So kommt 
denn die zwoͤlſte Stunde, und er wallfahrtet- nach ver 
Meierei. Dann wird gegeſſen und der Nachmittag eben 
fo hingebracht. Hoͤchſtens geht der Here einmal auf 
die Jagd, aber nich um zu ſchiehen, n nur ſeinen Leuten 
zuzuſehn. 

Andalofi ia. 

So haſt du es aber gut, und wenig oder min zu 
thun. a 
Daniel ” 

Sagt das nicht, maß ih doch nach allem fehn, dw 
Mit die Wirthſchaft nicht zu Grunde geht; auch ift da 
Here Bruder fo genau und -geizig, daß man bein 
fein eigenes Geld zuſetzen muß. Ueber jeden Groſchen 
weitläuftige Berechnungen, dann hat er noch das Unglöd, 
nicht zu fapiren, und weil.er nicht rechnen kann, denlt 
er, jeder Menſch will ihn betruͤgen. 

Andaloſia. 
Re mag nicht fo ganz Unrecht haben. 
Daniel. 

Und der liebe Eigenfinn! Wenn ih ihn am s ode 
auskleide, macht er alles verfehrt und das läßt er fih 
auch um alle Welt nicht abgewöhnen. In der ganzen 
Chriftenheit zieht man doch gewiß den rechten Stiefd 
zuerſt an: er immer den linken! jeden Morgen halte 
ich ihm den rechten hin, — nichts da; ich Bitte, id 
werde böfe, ich werfe den Stiefel weg, nehme ihn wie 
der, halte ihn einladend, recht einladend hin, nichts! er 
bleibt auf feinem Kopf, und will ich wohl ober uͤbel, 
muß ich nach halbſtuͤndigen Debatten ihm doch ‚gegen 
Vernunft und Ueberzeugung nachgeben. DR ein 
Kreuz mit folchern Seren. ° * 
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. ‚Andalnfie, 
Du GR ein Nam. 
Daniel. -' 


Außerdem hat er ſich noch eine verdammte Sache 
angewoͤhnt, er ift der aͤrgſte Topfkucker von der Welt, 
und wie er es anfängt, iſt unbegreiflich; denn oft ſtehn 
wir ganz ruhig im der Küche und ſchwatzen, mit einem 
male ift der gnädige Here hinter und, keiner hat. ihn 
geſehn, keiner hat ihn kommen hören; in keiner Stube 
ft man ficher, es tft, ald-wenn er durch die Wände 
gehn Einnte, Dadurch wird alle Gedankenfreiheit gehemmt, 
ud es iſt gar keiti Spaß in ſolchem Haufe zu machen. 
Ar wie koͤmmt es nur, mein Hert Andaloſia da⸗ Ihe 
h. ins an: ohne Gefolge reiſet? . 


Andalof ia. 
&in sndermal davon. | 
Daniel, 


Aber mein Sohn, der Dietrich, wird doch wenig⸗ 
ſens bei Euch ſein? 


Aundaloſ ia. 
Dein Sohn? Der junge Efel hat ſich pie ein Halunf 


. 
[Sur 2 


“is .. 


gegen mich aufgeführt: als er glaubte nichts bei mie - 


u... 


einzige, der mit Grobheu und. Undank mich verließ ‚ob 
ih ihn gleich mit mie nehmen wollte. 


Daniel. 


In es mogſich? - Hat das ſchlechte Kind fo aus der 
Art ſchlagen kͤnnen? Muß ih in meinem Alter den 


Gram erieben:,. Mater eines nngmashengn phuts zu 
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fein? Bart Bäferichtl Die will Ich den Tert auslegen, 

wenn ich dein undankbares Geſicht ‚einmal wieder zu 

Gefien kriegen folltel | 
j Andalofia. . RR 

| Komm nicht mein Bruder da den Baunıgang herauf? 
Daniel 0... 

Er iſt es, andbiger new. Nun will “ glei ats 


een laflen.. ... 
’ ‚ Andalofia 


Und ie wil ha entgegen: gehn. ab. 
. Daniel. 

"ss recht, Dietrich! Ich fehe, das. liebe Kim WM 
Berftand , er. wixd. fih ſchon in der Welt zutecht a 
rücken willen. Er Hat nit mit dem jungen Ken 
in Compagnie eine miferable Figur machen wollen und 
- Hunger und Kummer leiden. Ephraim! ‚Benjamin! 

Zwei Bediente kommen. 
‚Ephraim. 
Bad giebPE, Herr Daniel? 
Daniel. BE 
„ Noch ein Couvert aufgelegt! Unſer gnädiger Ken 
ift aus fremdeh Landen zuruͤck. Du, Benjamin, ſuche 
nachher bei der Aufiwartung zu erhören, warum er wie 
der gekommen ift, welche Fatalitäten er gehabt hat, denn 
von unferm Heren Ampedo friegt man doch nichts hen 
aus, fo maulfaul wie er ift und Hleibt. Marſch! 
‚ . Die Dedientenab, 
Andaloſia, Am pedo konnnen. 
Daniel: 
Cs adgeriche, gnddige Demfihaftt. 


lı 
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| Ampedo fent Ach in einen Gefel, 
Jh kann nicht mehr — die Ueberrafhung — der 


Shrek, — du, Daniel, geh! 


Andalofia. 
Geh, Alter! ich habe mit dem Bruder zu ſprechen. 
Daniel, 
Benn Euch nur nichts zufößt. 
Ampedo. 


mich allein. — Daniel geht ab. OBruder, Bru⸗ 
kr, die entſetzliche Geſchichte, die du mir erzählt haft, — 
de Unbefonnenpeit, mit der du dich ungluͤcklich gemacht 
ht — mir ſchwindelt's und dreht fich’s in allen Sinnen, 
Andaloſia. 
daſe dich nur wieder. 


Ampedo. 
SM bald geſagt. Da haben wir num deine ungluͤck⸗ 
ihe Art und Weiſe und die Folgen davon, Hab' ich's 
ht vorher gefagt? Wie hab’ ich gewarnt! Aber natuͤr⸗ 
ih iſt bei dir alles vergebens; denn wer fich für den 
llerklluͤgſten Hält, muß immer die allerdummften Streiche 
den. Das ift der Gang der Natur. 
Andalofia. 
Es iſt ja aber noch nicht die Hoffnung verlosen, daß 
h den Saͤckel wieder gewinnen koͤnnte. 
Ampeds. | 
Etwa auf die Art, die du mir vorſchlugſt? Daß 
h dir den Wuͤnſchhut gebe? Ä 
Andaloſia. 
Ja, denn fo wird es mir leicht — | 
UI, Band, | 21° 
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 Ampedo. 

Einmal far allemal, daraus. wird nichts, Win haben 
getheilt, da du es durchaus fo wollte, und nun behal 
ich auch mein Kleinod, und laß es niemals aus den 
Händen! Daß du den Filg auch ‚noch thörichterweik; 
durchbrächteft, und wir nachher das leere Nachſehn hätten! 

Andaloſia. | 

Aber, fo laß dir doch nur fagen — 

Ampedo. 

Nichts! Diesmal wirft du mich nicht fo weichen 
and nachgiebig finden. Ich bin es meinem Batrud 
uns beiden ſchuldig, daß ich unfer uͤbriges Gut erhik 
und für dich mit Werfiand habe; dazu bin ich der Aclık 
und ich werde meine Rechte nicht unter die Füge trin 
lafien. | | 

Andalofia. 
Wenn man nicht mit die fprechen kann — 
Ampedo. 

Man kaun mit mir ſprechen, aber vernuͤnftig; 
jezt iſt uͤberdies die Zeit zu Tiſch zu gehen; komm 
hinein, ich muß mich ſtaͤrken und auf meinen So 
zu erholen ſuchen. ſie gehn. 






3. Scene. 
Straße. 


Graf Liwmoſin, Daniel 
Limoſin. 
Es iſt alſo gewiß, wie du ſagſt, daß mein 
Neffe Andaloſia wieder zurück gefommen iſt? 
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' . Daniel. 
je, mein gnädiger Herr Graf. 
Limoſin. 
Und er wird jezt hier bleiben? 
Wie es ſcheint. 
Limoſin. 


JH. wuͤnſche, daß er feine Reife zu feiner Zufrie⸗ 
deheit mag beendigt haben. Schoͤn, daß er wieder da 
#, fo kann ich auch vielleicht ein nothwendiges Geſchaͤft 
nit ihn abmachen, denn mit feinem Bruder iſt nichts 
auufangen. Gehſt du nach Kaufe? 

j D a n ie IR 

Je, Herr Graf. 

0. Rimofinn. —. | 

Du kannſt mich melden, daß ich heut noch meinen 
hefen meinen Beſuch machen würde. 

Daniel. . | 
Henute gehn fie gewiß auf die Jagd, nach dem ge⸗ 
hhnlichen Platz, denn Herr Ampedo pflegt den Zeitver⸗ 
ab nicht leicht auszufegen.: 
Limoſin. 

Empfiehl mich herzlich den liebenswuͤrdigen Kindern, 

M Troſt und der Freude meines Alters. 


Daniel. 
Unterthänigfter.. geht. 
Limoſin. 
Andaloſia darf es mir nicht abſchlagen, meine Ver⸗ 


henheit iſt zu groß, und Gield haben die Menſchen ja 
21” 
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im Ueberfluß; aber der Ampedo iſt vom aͤrgſten Teufel 
des Geizes befeflen, und führt felbft ein. Leben wie ein 
armer Hund; doch der andre junge Bengel fpielt ges 
den Großmuͤthigen, erwirbt fih Dank und HYuldiguny 
fammelt mit Anftand und Rührung diefe Brocken der 
Heuchelei, der ift alfo leicht zu berüden. O wer da 
Parvenus, diefen gefchlechtlofen unadlichen Abentheurens 
einmal fo ganz ungenirt über ihre Schäge komme 
koͤnnte! Das Sefindel weiß fie ja doch nicht anzuwenden. 
geht ab. 





Dritte Scene 


immer 





Ampedo, Andaloſia. 


Ampedo. 

Ja, Bruder, nun bift du gut und vernünftig, med 
einmal verloren ift, laß verloren fein, wir richten u 
ein, wie fparen huͤbſch, und können ja am- Ende ah 
die Gemähldegallerie, den Pallaft, das Silberzeug ul 
alles verkaufen, umd uns auf dem Gute draußen fnu 
und bürgerlich einrichten. 

Andalofia. 
Wozu? wir find und bleiben immer reich. 
Ampedo. 

Ah, Bruder, mich überfällt bei jedem Thaler, da 
ich ausgeben muß, eine Bangigkeit, man kann nl 
wiflen, wie alt man wird, ja wer von uns weh, 
denn gewiß, ob er wirklich flicht, und bedenke nur W 
Neth, die man alsdann im Alter leiden. muͤßte. 
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Andalofia. 


Bruder, neben deiner Vernuͤnftigkeit biſt du ans lau⸗ 
kt Grillen zufammengefegt. 
Ampedo. 
Mein Wefen will die nur im Anfang nicht einleuch⸗ 
en, aber bald wirft du ganz fo werden wie ich, wir 
Hien und trinken dann mäßig, wie gehn fpazieren und 
af die Jagd, — ah, ja fo, die Leute werden ſchon 
draußen im Walde fein und mich erwarten; ich muß 
hinaus, denn wenn man feine Gewohnheit verändert, 
fo leidet mit Schmerz das Lehen feld, 

Andalofia. 
Ih bin noch muͤde, in einem halben Ständchen 


file ih dir, und, um es mir bequem zu machen, leht 
du mir wohl dazu den Hut. 


Ampedo. 

Recht gern, hier nimm ihn, du ſetzeſt ihn auf, 
ih das Wort und biſt bei mir; nichts Bequemeres 
We das. Lebe wohl bis dahin. gebt ab. 

Andaloſia. 
Sutmäth’ger Thor! Ex denkt nicht, daß ich gleich, 
Bewährt fih nur die Kraft des Wunderhuts, 
zum fernſten Afrika entfchwinden Eann. 
du folft mie nun mein Kleinod” wieder fehaffen, 
Bit Schmach und Rache meine Feindin fehlagen; 
Ich nehme Ring’ und Eoftbare Juwelen, 
Beh’ in den nahen Wald nur wenig Schritte, 
daß nicht die Dienerfchaft das Wunder merke, 
Ind wünfche: mich fogleich nach London hin. seht ab. 
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Vierte Scene. 
Wald. 





Graf Limoſin, ein Jäger. 


| Limofin. 
Wo find die jungen Grafen? 
Jaͤger. 
Einer nur, 
Herr Ampedo, ſitzt dort im Foͤrſterhaͤuschen. 
| Limoſin. 


Jaͤger. 
Er ſchaut nur zu von fern, 
Wie wir das Wild erlegen, ſchlaͤft auch wohl 
Noch dabei ein: oft wieder iſt er bei ung 
Im dickſten Wald, ch wir es uns verfehn, 
Kein Menſch Tann fagen wie, woher, und wieder 
Auf und davon, ald 0b ex fliegen könnte, 
Limofin. 
Da geht er, wie es fcheint, ſehr mißvergnügt. 


Ampedo kommt. 


So jagt er nicht? 


Ampebdo. | 
No immer nicht! — Wo er nur bleiben mag? 
| Limoſin. 
Mein lieber Neffe — 
Ampedo. 


Schoͤnen guten Tag — 
Entweder kann der Thor das Wort nicht finden — 


327 " 





Limofin. 
% höre, Iuer Bruder — 
Ampedo. 

"Schönen Dan! — 
bielleicht auch rutſcht er ſchief die Welt hinein — 
Limoſin. 

Mer nicht mit Euch? 
Ampedo. 
Nicht doch, wie Ihr feht — 
Ben er den Hut, — wenn er den Hut verldre! 
Cr kimmt nicht, umd es fängt zu dunkeln an. 


Limoſi in. 
Bas ik ö, was Euch fo betruͤben mag? 


| Ampede. 
Orr nichts, — mein Bruder nur. — Vielleicht/ 2 
Da ihn der Zauberhut noch nicht gewohnt, 
ht er ihn unterweges fallen, fchlägt 
Vohl ſtetiſch aus, wie falſche Maͤhren thun, 
voct mit ihm, laͤßt ſich hartgemauit nicht lenken, 
da liegt denn, wer weiß wo, Herr Andaloſia. 
| Simofin., 
Ihr feid bekuͤmmert — 
Ampedo. 
Mein! — Doch kennt der Hut 
Hieher ja alle Weg’ und Steg’, hat oft 
Den Kite gemacht, muß fi im Finſtern finden. 
Limofin. 
Ih fpräche. Herzlich gern den edlen Bruder, 
SH dacht' ihn. hier in. Eurer Huth zu finden. 


! 
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Ampedo. 


in meinem Hut? Was wißt Ihr denn vom Hut? 
Ihr denkt wohl gar, — mein Himmel, das find Fabeln, 


Er muß auf feinen fimpeln Beinen kommen, 
Was andern recht, das mag ihm billig fein, 
Man wird ihm Feine Butter daran legen. 

-8 imofi in. 
Ihm keine Butter? Ich verfteh’ Euch nicht. 


Ampedo. 


Gleichviel, — man ſpricht nicht immer des Verſtehns 2 


Soll's nicht Geſpraͤche geben duͤrfen, Ohm, 


Die nur — verſteht mich — wie man ſagen moͤcht 


So gleichſam bloß um Willen ihrer ſelbſt 
Ein Hein Geraͤuſch mit Worten machen wollen, 
Dur aus Geſelligkeit, fo Hausmannskoſt 
Still vorgefegt, Machtifch vielmehr. mit Nüffen. 
Limofin. | 
Ihr feid fo fpaßhaft, doch ein ernft Gefchäft 
Führt mich, mit Andalofia abzufchließen 
In Eil Hieher. 

Ampedo. 

Wohl Geldgeſchaͤfte, Herr? 

Limoſin. 
Vielleicht. | 
| Ampedo. 
So Hagt nicht, wenn cr außen bleibt, 
Er iR fo arm wie Kiechenragen find. 


Daniel köümmt. 


Daniel. 
Der junge Here gab mir für. Euch dem Zettel. 


% 


1 
| 
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Ampedo. 
Vo ſteckt Er denn? 
Daniel. 
Da fragt Ihr mich zu viel, 
Rein Menſchenaug' hat ihn feitdem gefehn. 
Ampedo Le. . 
d wel — in alle Welt! Jh werde ſchwach! — 
„Mit beiden nur fi icehft du mich wieder, Bruder.” — 
Rein Hut! Mein Hut! Mein Hut! 
Limoſin. 
Was iſt Euch denn? 
Ihr Habt ihn ja dahier auf Enrem Kopf. 
Daniel. 
3, her, er ſitzt recht feſt auf beiden Ohren. 
Ampedo. 
Das hät ich dir, die das nicht zugetraut! 
© treulos, gegen Wort und Abredung! 
Statt nach dem Wald zu sehn, — in weite Weit! 
Limoſin. 
ko iſt er fort? Wohin? Und wie fo ſchnell? 
. Ampedo. . 
Ihe hoͤrt es ja; — 
Limoſin. 
Holt ihn im Hafen ein. 
Ampedo. | 
ih, Ihr verſteht das Ding nicht, — er ift fort! 
Ih aͤrgre, gräme mich zu Tod‘, erkranke! 
Y komme zuruͤck, ich weiß nicht was ich ſoreche 
Limoſin. 
Bu faßt Euch nur, Ihr he fo manche Bode. 
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Ihn ja bisher entbehrt; was iſts denn weiter? 
Verdraͤßlich! daß nun mein Geſchaͤft muß ruhn. 
Ampedo. 
Ihr wißt, Ihr wißt ja nicht, — ich will nur ſchweigen, 
Denn man ſagt leicht zu viel in Schreck und Hitze, 
Und wohl erinnr' ich mic bes Vaters Lehre. 
fie gehn. 


Fuͤnfte Scene. 
Pallaſt. 


Reymund auein. 
Hoͤchſt ſonderbar! des Koͤnigs Majeſtaͤt, 
Der ich ſonſt nie zu oft mich nahen konnte, 
Iſt nun ſeit lange nicht für mich zu’ ſprechen, 
Und trau ich dem Gerücht, fo laborirt 
Der Herr allein, und hat den Stein der Weifen, 
Das große Elirie allein gefunden, 
Wohl wie ein blindes Huhn: der Schüler eilt 
Voraus dem Meifter, und was nächtlih Wachen 
Und Faften, Keufchheit, Andacht nicht vermochten, 
Das wirft der blinden Goͤttin Eind’fche Laune 
Uneingeweihten hin zum Spott der Weisheit. 


Der König kimmt mit dem Leibarzt. 
König 
Aha, mein Guter! da feid Ihr ja aud. 


Reymund. 
Ich warte lange ſchon auf den Befehl — 
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König. | 
Borbei, mein Lieber, diefe Jugendtraͤume, 
Die Schwärmerei, Kaftein und Beten, alles; 
Ihr feid auf falſchem Wege. Saht Ihr wohl 
‚Die neuen goldnen Münzen ausgegeben 
Aus unferm Schag? Wir haben’s, Freund, wir haben’ sl 
Doch Eur Merkur und Yovis Glanz und Venus, 
Das alles iſt nur Fabelei. Wißt Ihr 
Voraus denn die Materie beſteht? 
Reymund. 
Bir ſuchen fie nun ſchon feit vielen Jahren 
Au utern, zu verflären, zu erziehen 
dt Kunſt zur goldnen Lilienbluͤthe — 
Koͤnig. 
Nichts! 
Biel ſu Impler iſt's, ich Hab’ fie Freund, ich Hab’ fie — 
Col ichss Euch nennen? he? | 
Reymund. 
— Mein hoher Herr — 
Koͤnig. | 
Run ſperrt den Sinn mal auf, ſucht zu begreifen, 
Ins Ohr will ichs Euch ſagen: — Leder rel 
Reymund. 
Vernehm' ich recht? Wie? Leder? 
König. 
Leder, ja! 
Nicht wahr, das will Euch nicht zu Kopf? Verduzt, 
Verdummt ſteht Ihr da vor mir, — ja, mein Freund, 
Kennt Ihr nicht die Seutenz: es giebt manch. Ding 
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Im Himmel und auf Erden, wovon Eure 
Schulweisheit fi ſich mar träumen laͤßt. — Adien. - ob, 
" Leibarzt. 

Nun, Mann der Weisheit? Seht, wie geſund, vol 
fländig, aufgeräumt der König jezt ift, wie richtig a 
denkt, mie wohl er ausficht, nun er ſich alle die unge 
wafchnen Grillen aus dem Gehirne gefpült Hat. 

Reymund. 
Hat er denn wirklich die Kunft gefunden ? 
Leibarzt. | | 

Narrenpoffen, dummer Menfch! Er hat Euch ja m 
zum Beften. Cine neue Taxe hat er aufgelegt, wi 
alles Leder im Lande, auf Schuh und Stiefeln, Hohl 
kopf! man’ geht jezt nicht ohne feine Erlaubniß, md 
nächftend wird er darauf antragen, daß Fein Menſh 
barfüßig einhertreten darf, damit noch mehr Leder fm 
ſumirt wird: feht, das find die Geheimniffe. geht e. 

Keymund. 

Nicht möglih! — Da kommt die Prinzeffin, die 

zur Miefle. geht. 
Agrippina kömmt mit Margarethe. 
Reymund. 
O gnaͤd'ge, ſchoͤne Fuͤrſtin, 
Iſt's wahr mas man geſagt, was ſelbſt der Kaͤnig 
‚ Mir jest geftanden? Daß ihm Sol gelächelt, 
Und er die hohe, Kunft — 
Agrippina. 
Wie man es nimmt, 
Slaubt mir, die Sach' ift, wer. fie. einmal fennt, 
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Hoͤchſt einfach, denn man firedft die Hand nur aus, 
Doch freilich iſt es nicht gleichviel wohin, 
Bir haben jezt das rechte wahre Wefen, 
Nur giebt es auch viel Schein und Nachgemachtes. ab. 


Reymund. 
Verſteht Ihr etwas von dem Geſchwaͤtz? 
Margarethe. 

Ya, meine beſter Here Ineptus, man darf es nur 
niht jedermann auf die Nafe Binden; ich habe auch 
dabei geholfen, abfchneiden, annähen, und nun ift die 
Ping Tagelang auf ihrer Stube und thut nichte 
ders, ale daß: fie heraus und herein fpielt, und iſt 
ſo guͤcklich dabei, und lacht und freut ſich, und der 
alte Yapa Hilft manchmal, und nicht alle dürfen darum 
wifen, und das ganze Sand iſt glücklich, denn der 
dinanzminiſter iſt feitdem völlig abgefchafft. geht as. 

Reymund. | 

Eind fie toll! Bin ich verruͤckt? Iſt dies Sprache 

Kr Kunft, ift e8 Aberwig? Ich muß in mein cinfames 


Gemach, um bei meinen Büchern meinen Verftand wiss 
der zu Anden. geht ab. 


Secehste Scene: 
Straße 


/ 





Andalofia verkieibet, an einem Beinen Tiſchchen. 
Andalofia.. 
& ſcheint, daß keiner mich erfennen wird, 
Denn ſchon feit lange ftreicht der. Bengel Dietrich, 
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Der Müßiggänger, linkſch um mich herum. 
Nun, holdes Gluͤck! fieh deinem Sohne bei. 
Agrippina und Margarethe gehn vorüber. 
| | Agrippina. 
Sieh, Margarethe. — Sind das aͤchte Steine? 
| Andalofia. 
Durchlauchtige Prinzeß, ich fchmeichle mir, 
Daß alle von dem reinften Wafler find. 
Ich komm’ aus fernen Landen, treibe Handel, 
Der Ruf nur Eurer Schönheit, Eures Neichthums, 
Und Eures edlen Höchft freigeb’gen Sinne 
309 mich hieher, fehe wuͤnſcht' ich, ſolche Dame 
Geruhe fih mit diefem Glanz zu fchmäden. 
Agrippina. | 
Ich gehe in die Kirche, kommt zu mir, . ab. 
Andalofi ia. 
D. gnäd’ges Fräulein! ' 
Margarethe. 4 
Meint Ihe mich, mein Herr? 
j Andalofia. } 
Nehmt gätigft diefen Ring von mir zur Gabe, 
Er ift der fehlechtfte nicht auf diefem Tifch, 
Und denft dabei- des Euch ergebnen Manns, 
Damit Ahr die holdfelige Prinzeß, 
Die Eure Freundin ſcheint, erinnern mögt. 
Margarethe. 
Ein huͤbſcher Mann, von artig feinen Sitten, 
Praͤſente macht er, — feheint recht gut erzogen, — 
Ge nun, das Ausland ift ja lang und breit, 


Be | u 


> um — n 
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Da kann ja mancher auch Manieren lernen, — 

1, licher Herr, ih thu, was ich nur fann, 

Und nach der Mefle fehn wir uns wohl wieder. as. 
Dietrich !immt, 


Dietrich. 
Kein guter fremder Here Juwelenkraͤmer, 
IAh mug Euch fagen, ich -bin auch gut Freund 
Bit einem Ausbund eines großen Herrn, 
Des reichften, maͤchtigſten, freigebigften 
m Lande hier, es iſt ein’ Art von Dienfts 
Behäftniß zwifchen ung, ich thu ihm manches, 
Ct, zu Gefallen, wofür ee denn wieder 
Ertenntlich iſt. 
Andalofia. 


Ihr feid wohl fein Bedienter? 
Dietrich. 
Bolt Ihr Euch an Provinzialismen hängen? — 
I meine nue, für folch ein Ningelhen 
kinnr ih ihm auch vielleicht durch meinen Einfluß 
run, mit Euch Handel einzugehn. 
Andaloſi ia. 
Im Pallaſt Hoff ich alles abzuſetzen. 
Theodor und Lady Dorothea kommen. 
Theodor. 


Ihr geht fo langſam, kuckt Euch immer um, | 
Bir fommen, wenn der Gottesdienft zu Ende. 


L. Dorothea. 
Bir kommen, wenn es mic beliebig if. 
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Theodor. 


Was machſt du bier, du Tagedieh ? Fort, nach Sur 


Dietrich. 
Ich geh' nur noch ein wenig in die Kirche. 


Theodor. 
Was hat fol Volk bei Gott dem Herren zu thun, 
Wenn unfer eins, Leute von „Ton und Welt - 
Sich ihm zu präfentiren füchen? Marſch! 
Du Eannft zur Fruͤhmeß ber dich fcheeren! Geh! 
Dietrid. 
Jh wollte Hier nur — 
‚ Andalofia. 
Ja, er ſprach mit mir, 
Welch zartes Freundſchaftbuͤndniß Euch verknuͤpft. 
Dietrich ab. 
L. Dorothea. 


Seht doch hieher! Welch praͤcht'ger Schmuck! Der in 


Mit diefem Solitair muß meine werden, 
Kauft ihn, mein Freund, indeß geh’ ich zur Kirche. * 


Theodor, 


Wieder was Neues! — Hört mal, fremder Menſch | 
Sind auch die Waaren aͤcht? Seid Ihr kein Schelm? 


Andalofia. 
Mein gnäd’ger Here, laßt hief’ge Juweliere 
Die Steine prüfen, wenn Ihr zweifeln wollt, 
Auch drang’ ich mich zu Niemand überredent, 
Ich Hoffe mit dem Könige zu handeln. 


Theodor. 
Man kann doch fragen, bärbeißiger Menſch, 
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Rom Anfehn werden auch die Diamanten 
Niht Graupenkörner werden. Sans façon, 
Bas koſtet diefed Ding da kurz und gut? 


g Andalofia. 


Benn die Prinzeß ihn nicht belieben follte, 
lich ihn Euch wohl fuͤr tauſend Pfund. 


Theodor. 


Nehmt nicht das Maul fo voll, die taufend Hund 
Nest man Hier von den Bäumen nicht zu ſchuͤtteln. 


Andalofia. 
Kuh wohl fo edfe, reine Steine nicht; >. 
Prinpeffie Agrippins. wird ihn‘ kaufen. 
Theodor. ln 
Hrizeß Prinzeß! Was fol die Ziererel ? 7 
dem Kaufmannsvolk muß jeder Beutel Geld, 
O6 aus des Königs, ob aus Lumpenhand, 
din gleiches gelten, das iſt Narrethei 
dich vornehm duͤnken, weil mit großer Welt 
Ban Handel pflegt: Kurzum, wollt Ihr zweihundert? 
Er thut, als Hört er nicht: — dreihundert geb’ ich 
Ind bleib Euch dann noch hundert funfzig fehuldig, *  \ 
das iſt der letzte Pfennig, den ich biete, 
Andalofi in. 
ch habe nicht die Ehe’ den Hetrn zu kennen. 
Theodor. | 
4 heiße Theodor, bin Kammerherr, | 
Rein Alter iſt der moßlbefannte Herbert, 
shurrt der mal ab bin ich der einz'ge Erbe. 
Audaloſi ia. \ 
ch laſſe nur den Bing ſo wie geſagt. 
III. Band. 22 
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\ ‚ man 
0 Theodor 
Verdammter Eigenſinn! 
Margarethe Emmt, 
Margaretir 

Idhr follt, mein Herr, 

Sogleich aufs Schloß zu der Prinzeſſin kommen. 


Lady Dorothea koͤmmt. | 


8% Dorothea. 
Der Kaufmann räumt ja feinen Kram zufammen, 


Theodor. 
He! Dann! da drüßen ‚ feht, in dem Palais, 
An welchem uͤber'm Thor der Affe ſitzt, 
Do wohn’ ich, ich verlaff” mich drauf, daß Ihr 
Noch heute zu mir kommt. 

Andaloſia.“ 

Euch aufzuwarten. it 

Theodor. 
Er wird ſchon kommen Schatz, fei nur getroſt; 
Mir fehlte etwas an Geld, fonft hate” ich ihm 
Den großen Stein gleich mit Gewalt genommen. 

| g, Dorothea. 

An Geld und an Verſtand ift immer Dangel 
Sn Eurer Wirthfchaft. 

Theodor 

Still! cr muß mie kommen 

Sonft laß ih ihm mit Wache zu mir holen; 
Darüber ift die Meffe nun verfäumt; 
Was ſich nicht ſchickt; denn feinen Gott und “en 
Muß unfer einer niemals negligiven, „ sehn . 














XXRXC 


Siebente Scene. 
Pallaſt. 


Agrippina, Andaloſia. 


Agrippina. 
zu theuer, viel zu theuer, werther Herr, 
Vollt Ihe fo fordern, koͤnnt Ihr nirgends Käufer, 
Anh unter den Monarchen ſelbſt nicht finden. - 


Andalofia.: 
Berenft die weiten Reiſen, die Gefahren, 
Die ofen Summen, die ich ausgelegt, 
Und die mie fange keine Zinfen trugen; 
39 gauste, hier in England Stück zu machen, 
Bei folher Fuͤrſtin, edel, reich und ſchoͤn, J 
Nich alles Schadens zu erholen, doch | 
he habt fo viel mir abgehandelt, daß 
Eid ſabſt die Reiſekoſten nicht —5— 
Agrippinai- 
der Kaufmann glaubt, er muß beſtaͤndig klagen, 
Ih habe Euch noch viel zu viel geboten; 
Geduldet end, ich geh, Euch zu bezahlen. 
Ä geht hinein. 
Andalofia — 
D Seizt Du Scheuſal, das mit ſchiefen Augen 
Nur mehr umd mehr zu häufen ſucht, und ekle 
Rerjerrung grinzt, fol es. dem Nachbar fein: ° 
Figft du ſo ſcheublich dic in armer Wohnung, 
im Bürger, Kaufmann und dem Wucherer, 
Vie widerwaͤrtig if dein Angeſich 
22 * 
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Liegſt du auf Haufen ungemeßnen Goldes, 
Schielſt unter Kronen du vom Thron herab! — 
Wo war mein Auge nur, das dem verzerrten ' 
Grauſamen Sößenbild in Andacht flehte; 
Schlief denn mein Ohr, daß es von diefen Lippen 
Drakelfpräche nur vernahm? O ſchwacher Muth, 
Der du in ihr den Glanz der Ewigkeit, 
Der Höchften Schöne,. alles Himmliſchen 

In dumpfer Trunkenheit gewahrteſt, nüchtern 
Iſt dir dein Traum des Rauſches Aberwitz, 
Das Herz ſtoͤßt die Erinnrung ekel von ſich 

Und nennt ſich ſelbſt und das Gewiſſen Lügner. — 
Sie holt den Zauberſaͤckel, ahndet nicht 

Daß hier ihr Feind auf ſeine Beute lauert, 
Und, wie der Habicht auf die Taube ſtoßend, 
In weite Ferne mis ihr ſchwinden wird. 

Sie koͤmmt, — ib zittre, — ja, fie bringt ihn mi, 
Befeſtigt wohl mit neuen, ſtarken Schnuͤren. 


„Ugerippina koͤmmt. 
Agrippina. 
Hier zaͤhl ie —— „ Was. drängt Ihr 1 an mid? 


ui odalofie, 
fie —*8 indem er den Hut auffetzt. 


Sogleich zum wuͤſten menſchenleeren Eiland! 
ſie verſchwinden. 


Margarethe tömmt herein, 
" Margarethe 
Gnädige — ums Himmelswillen! 
König kBGmmt mit Theodor und Befohe 
König. 


EV ei 


Was giebt’? 





f 


Margarethe 
Die Prinzeß — hier ſtand fie — weg it fe! — 
König. u 
Naht Nach! Sucht! Sud! 
Theodor. 
Sucht! Folgt mir, ich werde fle finden! 
König . 


Findet fe, bringt fie, Leute! Io iſt fer 
‚a. u Bermtzsang ab, 





Achte Scen« 
| wüRe nn 





. Andalofia, Agrippina. 


Andaloſia. 
Hier nun, wo rings die dde weite Luft, 
* taube See, ein mitleidlos Gefilde, 
ier — 
Agrippina. 

Weh mir! Weh! Wie bin ich hergerathen- 
Vo bin ich denn? Wo iſt mein Haus? Mir ſchwindelt, 
Es bricht mein Herz, und alles was ich denke 
Stuͤrzt gegen Wahnfinn, fucht den Ausweg dort — 
duſammen finten mir die Knie, — o befter, 
Ö liehfter aller Menſchen, wie ich ieh et 
Nicht kenne, laß mein Flehn, die Thränen dich 
vewegen, fei nicht taub der Huͤlfsbeduͤrft'gen — 
I halte mich, ich falle — oh 
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Andalofia. 
Lehne dich 
An diefe Braf; - — mit dieſen füßen Tönen 
Kehrt alle Zärtlichkeit in mir zuruͤck. — 
Setz dich Hieher, — an diefen Baumesſtamm. 


Asrippina. 


O Himmel ſieh, wie voll von rothen Aepfeln, 
Daß ſich die Zweige biegen, ſuͤßer Duft 
Wuͤrzt rings die Luft und ſtaͤrkt die matten Sinn, 
Die Zunge lechzt, — ach, Eönnteft du, mein Them, 
Mir eine diefer Holden Früchte, brechen, 
Den Gaumen mir in Todesnoth zu laben? 
Andaloſia. 
Ich hole dir den größten diefer Acpfel, — 
Was thaͤt' ich nicht für dich? Bift' du geftärkt, 
> Dann fprechen wir von meiner bittern Kraͤnkung; 
Nur fürchte’ ich, wenn- ich oben pfluͤcke, vegnet 
Das reife Obſt herab, dich zu verlegen. 
Trag' diefen Hut, er ſchuͤtzt das zarte. Haupt. 
ſetzt ihr den Hut anf, und feige ‚anf den Dom. 
4 geippina. 
29, Rürge nicht — 
„Andaloſia. 
Gleich Bin ich oben. 


"Ag rippin a. 
| Bir 


Herunter ſchnell mir. — D du guͤt'ger Himmel, 
Wär’ ich auf meinem Schloſſe doch. daheim} 
fie verfchtwindet, 
Andalofi A» 
Hier, nimm — wie? was? bin ich im Traum? Ich raſe, 
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Ich ſterbe, breche mit den Baum zur Höfe, 

' taringt beuab. 
O Ihorl 0 blöden, dumpfer ungehirnter Ihors 
En recht, du Schalksnarr! Kaunfk du nicht ben Leib, 
Die Seel? ihr nach noch werfen? Stirbl 
Streck deinen Leichnam hin in feuchten Moder, 
Daß Kroͤten, Molch und Schlangen ihn verzehren 
Spei aus den Geiſt, der nur in deinem Leibe 
Bir ein Verbrecher im Gefaͤngniß wohnt! 
Reiß nieder rings. die Mauern, brich die- Ketten, 
Un ſtuͤrm dich. los ‚mit lautem Hohngelach, 
Dos Weite, Freie, Leere zu erfliegen! — 
Ber bin ich denn? Ich bin fihon längft vernichtet, 
Und ein Gefpenft der Albernheit hauſt noch 
Und fpielt ja diefen Gliedern, hoͤhern Geiſtern 
Dit Affengrinfen und mit Schalkheitstand 
Ein Theil der Ewigkeit hinweg .zu ſcherzen. 
Bo find’ ih Mich? Renn’ ich mit diefem Hirn 
An Baum umd Fels, von ihnen mir Vernunft, 
Die fie belaͤſt gen möchte, einzudruͤcken? 
Bethiere ihr des Waldes, wilde Tauben, 
Kuckuk und Heher, Staar, du Heinker Thor, 
Lacht munter, fcheltet mit den laut’ften Tönen! 
Ya du des Meeres flummgeborne Brut, 
Dit Schnalzen dffne deine naſſen Kiefern, 
Und vente mir das Ohr, dad. mie nur mangelt, 
Um umzuziehn, die Janggeöhrten Brüder 
Am Markt, in Muͤhlen, höflich zu befragen, - 
Vo's edle Herrlein Andalofia blieb. — 
Dahin num beides, hin die Edelſteine, ' 
Hin fie, — und ih mit diefem ‚Dummkopf ſen 
Noch eingekein im dieler Zeit, mir immer, 
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Uns anzublicken, kruͤmmt ſich fürchtfam ,. riecht, 
Wie es als Ungeheu'r entzegen trat: 
So wie die Heiligen der Wuͤſte laͤchelnd 
Mit Augenwink die Leun und Tiger zaͤhmten. 
Andaloſ ia. 
O guter Rather, Ihr koͤnnt leichtlich ſprechen, 
Was habt denn Ihr wohl in der Welt verloren? 
Vielleicht einmal ein wenig Haar des Barts, 
Wenn Ihr Euch durch die Dornenſtraͤuche draͤngtet! 
Doch wuͤßtet Ihr, was ich beſaß, was mir 
Durch Tuͤcke, Zufall, eignen Bloͤdſinn jezt 
Entriſſen ward, dann wundertet Ihr Euch, 
Daß ich noch athmen, ſprechen, leben kann. .. ' 
Ä Einſiedler. | 
Dir iſt mein Sthickſal wie deines mir verborgen; 
Doch nenne mir, was dich am meiften quält, 
Vielleicht kann ich dir dennoch Huͤlfe ſchaffen. 
| Andalofia. 
Ein goͤttlicher Geſandter wärft du mir, 
Wenn du dies Schenfal, dirfes Hoͤrnerpaar, 
Mir Eönntek von der Stiene nehmen, daB 
Nicht AP und Bock her aus dem Walde fpringen, 
Ald Bruder mich und Wetter zu begrüßen, 
Daß ich mid Menſch, wenn auch im Elend rise 
| Einfiedler. Ä 
Wohl dir, daß dies der nächfte Wunſch des Herzen; 
Im Elend biſt du menfchlich doch gehlishen, | 
Und es ift mir vergönnt, die Ungeſtalt 
Bon dir zu nehmen. Siehſt du jenen Baum 
Mit wen’gen grauen ‚Blättern, Heinaı Aepfeln? 
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Den einen brech ich, iß ihn, "und ſogleich 


Bird deine menfihliche Geftalt erfcheinen. 


Andalofia, 
ne Abt, Die Hörner fallen ab., u 
Wohl mir! Wie dank’ ich dir, o heil'ger Mann! 
So Sin ih denn? ' | 
Einſiedler. | 
Auf menfchenleerer Inſel 
An tlande Kuͤſte; einſt, vor.alten Zeiten, 
dieb hier ein, Zauberer die argen Kuͤnſie, 
Verlockte Reiſende, ließ Schiffe ſtranden, 
Und pflanzte dieſen Baum mit boͤſen Fruͤchten; 
Du ward es einem heil'gen Eremiten, “ 
Der lingft vor mir in meiner Klanfe wohnte, 
Vergͤnnt, den zweiten Baum fo zu begaben, 
daß er des Zaubers Wirkung. mag vernichten. 
Du biß, feit ish. hier Bin, der erſte Menſch, 
Der diefen Stand betritt, nur -felien fahren 
An weiter Ferne Fifher mir ‚vorüber, . 


Auch weiß ich „nicht, wie du hierher sefonhnen. a 


. Andalofia. 


Nachher davon, doch welches Schickſal warf 
kuch aus der Welt in. dieſe ferne Deve? 


Einfiedler ' 
JH war bei Sanct Patricius Fegefeuer 
Im Kiofter Mönch, und meiner Sünden wegen 
Sucht ich noch ſtill're Einſamkeit, gelobte, 
Freiwillig nie ein menſchlich Angeficht 
30 ſehen wieder, ließ von guten Fifchern 
Sicher mich führen, der Deraptung ganz 
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Der Abgeſchiedenheit geweiht, den Leib 

Mit Wurzeln während und. der Feucht. der: Baͤume. 
Andalo fi a. 

So it fein Mittel von hier zu entkommen? . 


Einfiedlen 


Wir müffen an dem Strand ein Feuer machen, 
Und laufchen, bis fih Fiſcherkaͤhne zeigen, 

Mit Zeichen fü e dann rufen. Komm und ruhe 
. Ya meiner Hätte, und erquide dich 

Mit dein, was meine Armuth bieten fann. 


Andalofin 
Iſt es erlaubt, von diefen beiden Aepfeln 
Mit mir zu nehmen? Ä 
— ‚Einfiedlet. 
Ja, mein lieber Sohn, 
Wenn du nicht in der Welt damit willſt frevein, 
Denn mir gehoͤrt und Niemand dieſe Frucht. 


Komm denn erhole dich und ſei beruhigt. 
ſie gehn ab. 


— — 
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Deitter Ale -.. 


Erſte Scene 
Pallafl nr 


König, Agrippina. 
\ Agrippina. 
Nie, lieber Vatar, geb’ ich aus den Haͤnden 
dus wieder, was mein Eigenthum geworden, 
Bas mein nur, mit Gefahr des ‘Lebens ward; 
denkt, wenn damals doch der Thor erwwachte, 
Wie ſaͤnd es dann uin Euer Kind? 
König. 
| "Allein .' 
Dad Wohl des Landes, meines ganzen Volks!" 
Kannſt dr mie nicht auf wenige Tage nur 
Den Sädel'für das allgemeine Belle 
Vertrauen? Den doch, ˖was in’ alten Zeiten 
Wohl audre Ding fuͤrs Vaterland æſchehe. en 


—* 


Agrippina.' Tr 38 
So fpracht Ihr steuich auch, ich denne das: 
Koͤnig. 
Doch nur anf wen’ge: Stunden. 6 * 
Astippina- 


Kaͤuft gen Monat, 
doh jet im ich alein mich dron BEBÄREN un ini 
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Fuͤr meine Angft, für jenes Wunder, das 


Ich mir nie zu erklären weiß, das Ich 


* 


Für Traum erklaͤrte, wären mir! die Steine 


Als Unterpfand der Wahrheit nicht geblieben. 


Koͤnig. 


Ueber dem menfchlichen Begteifen iſt's! 


Am Grunde auch der Saͤckel; nur daß man 
Schon diefen mehr gewohnt ift: ebenfalls, 


Wie Andalofia zu ihm gefommen, 


Wo dieſer Menſch geblieben; kurz, mein Kind, 

Sieht man mit einiger Philoſophie 

In dieſes bunte hoͤchſt verworrne Leben, 

So muͤſſen wir geſtehn: es giebt viel Dinge, 

Die man zeitlebens nicht begreifen kann. 
Agrippina. 

Da kommt Herr Reymund, Ihr erlaubt mir wohl 

Davon zu gehn; was der Mann unternimmt 

Iſt mir am allermeiſten unbegreiſlich, 

Laßt Euch die Kunſt das Gold zu machen lehren, 

Nur etwas Eifer mehr braucht Ihr mich nicht. 


Conig. — 


Du ſpotteſt ehe ‚das iſt ein Geiſt, 
Der hoch erhaben über allen ficht. 


Agrippina ab, Reymund.tritt ein.- 
Reymund. 
Seid Ihr ſchon Heut Heim großen Werk geweſen? 
König ;. 
Es will nichesfärbern, denn der Weg fcheint weit; 


Kann man :uaf krintan Fußſteig Hingelaängem? 1... 


J 





st 
Neymunmd. 
Apr feld zu weltlich auf Beſitz erpicht, 
Das hindert mehr als alled. Zwar es giebt 
Ah Wünfcheleuthen, wen man fie nur faͤnbe, 
Die und die unterird’fchen Schäge zeigen, 
Uns fagt auch Die Magie von einer Kunſt, 
Die Gelfter rufen kann, und dienſtbar machen, 
Daß fie ung Schäße fern ans Indien, 
Aus afrikan ſchen Wuͤſten liefern muͤſſen, 
Doch graͤnzt dies Thun ſchon an verbotnes Weſen, 
Auch iſt es minder glorreich und erhaben 
A jenes Wiſſen, dem wir uns geweiht. 
Knaig. 
Gun gut, mein —* allein Ih wißt ja ſelbſt 
Die umftändlich. 
Reymund. 
| Die Kunft iſt Zweck der Kunf, 
Ihe Streben iſt Ihe Hoͤchſtes. 
König. 
Wie man's nimmt: 
Vaͤrs denn nicht möglich, feht, etwa zu finden“ 
Und auszumitteln einen Zauberftab, 
Der mie, fo wie ich da und dorthin ruͤhre, 
Des Goldes Fälle ploͤtzlich ſchuͤttetee 
Noch beſſer, eine Taſche auszuwirken, | 
Die mir, wie ich hinein nur greife, ſtets 
Und unerfchöpft die goldnen Münzen liefett. 
0, ,Reymund _ . 
Nein König, dies if. völlig wibesfinnig, 


Vergleichen giebt's nicht, Hat’d.nnch mie gegeben; '. 
ei führt. die. Einbildung, einmal entfremdet . - .. .--: 


! 


352 


Dem Himmliſchen, zu’ Fabel and Ehimäre; 
Der Trieb des Habens fehärft fich immer mehr, 
Und die Begier, mit unſern Träumen buhlend, 
Erzeugt: dann Ungebeur und Mißgeburten. 


König | 

Ihr redet, Herr Adept., wie Ihr's verſteht; | 
Das gaͤb' es. nicht? ha, kaͤm Euch nur der Glaue | 
So in die Hand, wie. mir es iſt gefchehn, ‘ 
Wie wir's noch haben, — doch, ich ſchweige Fl. 
Kommt. denn zum Ofen, wo durch Wind und Blaſen 
Das Wunder, meint Ihr, ſoll gefoͤrdert werden. * 


Pa ano ab. 
— .. 
u | 
n er 3 
+ s . . Ka “ | 
Zwiöite Scene 
BZimmer. 


Lady Dorothea, Theodor. 


Theodor. 


Geht Euch doc) hur zufrieden, immer und ewig 
Daffelbe Lied, it warlich unausftehlich. 


:,:'8& Dorothea. 

Ihr feib mie iaſtig mit dem rohen Weſen. 
Theodor. 

Kann ich dafuͤr, daß der Hausnarr ‚nicht, tom? 

Bei meinem Zorn hatt? ich's ihm anbefohlen; 

Seh’ ich den Efel wieder, pruͤgl⸗ ich ihn 

Bon einem End’ Suropa’s His zum ändern, 

Weil er nicht Wort hielt reinem "Edelmann. 

Was war denn auch f6’Broßes an dan ing? 
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rei Dogsthek.:- 
herz, er gefiel mir, und ich wollt ihm haben. 
Theodor. .. —**6 
ih wol, ihn. haben! dag Cuch nur nicht gefällt 
id den Volmond vom Pimmel mal zu haben . , 
Dazu Habt Ihr es ja gehöre, wie nur 
in Zauberer der fremde Schuft geweſen, 
% Unze, die die Fuͤrſtin inie ihm hatte, "©; 
dad. Kennen, Suchen, Jagen, Maledein 
huch ihr, dag wir in Stadt um Land getrieben. 
ne Doro : , 
Sau, fie hat den Ring, ich halte alles, 
Ch man davon erzählt, für" Fabelei. 
— Theodor. end 
Hr Fabelei? Mit meinen eignes Augen 
2 ih gefehn, „wie fie nicht da gemefen. 
mm jegt zu dem befohlenen Spazieren, 
Ran ruft mich zum Begleiten; wie zur Frohn,““ 5 
ann muß ich Stunden lang das: Gehn erwarteun. \ j 
Diettich mm | I... 
ME zn Theo don N en, 
Bas giebts Z Was lacht der Wanfche? u Sin 
ae Se Ze: Dieksiibac. nın : tamione 
O gnädiger Here, bort; unter den Bäumen treibt ſich 
n Kerl herum, aus Armenien, oͤder Meſopotanſen, wie 
ſagt, in ganz fremder wunderlicher Kieidung; eis 
ig, mit: einem Pflaſter? aͤber dem Gefiht, einem 
"nam, nikon -and-irmıfen Haarwulſt, der ihm 
m alen Seiten unter dem, Kurban hervor alt !dar- 
IL, Band, — 23 


1 “der ne. e 
’ 20.3 .. “er elle. 


C} 
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Agrippin. 
Sih⸗ da, liebe Freundin, 
Der Mann hat Wunderaͤpfel zu Verkauf, 
Die ſchoͤn und machen und den: Witz belehen, 
Und doch nur zehn Guineen für das Stuͤck. — 
Komm nachher zu inir, denn ich will. dich fprechen. | 
geht ab mit Margarethe und Derbett. 
— Theodor. 
Thorheiten, ſag' ich, und erzdummes Zeug, 
Und wärs der Originals Apfel aus der Fibel, 
Von dem der Affe frag In meiner Kindheit, 
© gab’ ich nicht ſo viel des Goldes d'rum. 
ee Dorothea. 
| Ich will, hört Ihr? die eine dieſer Frächte! 
Es winkt mir die Prinzeß, ich geh’ zu ihr. 
geht ad 
Margatethe koömmt zurück. 


Margarethe. 
Hier, mein Kerr Mamelud, fi nd zwanzig Goldſt 
Für zwei von diefen Aepfeln: wollte Gott, 
Ich Hätte fo viel uͤbrig für die legten, _ 
Um fo was auch auf meinen Leib zu wenden! 
Gibt ‚She nicht einen fu, Here Socinianer? 
Aundaloſia. 
Nichts da! Man haͤtte freilich Gotteslohn, u 
Dem alten Antliz mit ’nem halben Apfel, 
Mit einem Schnittchen unten Arm, zu. ‚greifen. 
Margarethe. 
So’thlimm fichtd auch noch nicht, Hier Sgfehfand 
Hier find Gefichter Mode, fo wie meins. 
Da ift fein Geld, die beiten Acpfelsherf: > -- 


2 
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DEE \ 


Cheodor. :uu nau BG 1 
un fit nat: r es Erhft denti;, ERST 
kan ich das Ding Hier in den ine ER, en 
o kriegte mein Geflcht andre Saar?" er ihr 


1% 2* 


—* 
xwiß. Se „ansal o 9. ae yet ng ven | 


Theodor: 


und nein‘ Verſtaud, zwar Hay’ ich PIE 
e würde auch fogleich wie neu aczoſen— 


. ꝛt —W nn... 

On :Andaloftai-! Ä RF —& unr tie u . 

er; weſct an? et minn. νσ 

et Et... . ‚2 —7 WERE " NYLRIE N 
Theorar. 


Bär benn auch wohl möglich, 
20 fie Ding‘, TivieFag’ ich doch: ande gleich dy.n 
Ri dies verdammte Skoltern hintettrieber Il ICE 


em Andaloſig. 
Id f va, Echnottern? 


.. . x Ra Mt, % 
ik ir ih Pe 


.. 


Theodor. u n r 
Em Sekret heißt es, und ‚nich Schugtigmj Ian 
Fi das Stammeln, — das, — nün, merkt Ihr nichig 
an ich in ‚Zorn: geräthe,, etwas eifre, 

eh denn die Wort, I wie jezt, — er. 
Yımmenzaffeln, ſtetig werden, von 

ke Stelle nicht mehr wollen, daß mir dank 73 
m Hals was pfeift und. haſpelt, in der Kehle“ J 
saß ſchluckt und gurri, in Zaͤhnen etwas kniſtert, 

ini nut da⸗ mag der Teufel ſelbſt nicht wiſſen. 


er Andatofia... —R 
kr when, Stegt in det Sale: ſeibſt, 


ze 
Und dafür. kann kein Aepfeleſſen helfen, 
Sonſt kount. Javon ein. Pferd auch reden ferne; | 
Das: Mirhen , Efetfeprein: geht. auch beinah 


Dad dieſer naͤmlichen Daklinatiin. 
Theodor. | 
Haſt · du fast von deil Acpfeln ſchon gefreffen? 
Andaloſi a. 
Zu teſtaß ent nn mid, zu theures Futter, 
-Theokon. u. ar: 


Thaͤtſt gut daran , Dt, „beilex -Aushängfchild 
Dein Schnauzgefiht für deine Waare wuͤrde 
Denn guter Wein verdient, auch guten Kranz. 


=. Andaloſia. 


Branch, nichts zu kaufen: Herr, ich werde . 
Die Aepfel led anhäflichere Leute, | u. 


Theodon 
Ich will den haben! Nimm die acht Goldſtuͤcke! 
Andaloſia. | 
Ich Fann und will nicht unter an, ‚und, 
uf gicht ſut zwanzig. 
‚Iheodon,.. ... 
BE D du F—F Hape! 


Du Ciokiant Maufafe! nimm das Geld, 
Sonſi fol — das ſchwoͤr ich! — ſieh — ich brech die glei 
Den Pet. 
Andalsſia. 
Laßt los! fe ringen mit einander, * 
"Dietrich, 
nimmt einen Apfel 'uhbtlänfe fort. * 


1° Das war gebunden. Guggen)- 
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- Shoot er. 
Kun alfas =. doch, -wo-ift.der. aweise: Apfel... 
Andalofia, ... 
Bei nicht, ich armer Mann! - 
a Theodor, Er 
Ich Habe meinen, * 
Und du dein Geld, leb wohl, du Maroflaner. ab. 
ge Andalofia. on 
Viel —* Ihr all zu Cuerem Erwerb! un. 
Nun geh” ich, werfe die Verkleidung ab, 
Und ih! in neuer Musf, auf den Erfolg. 





a ab.⸗ 

pe re u Der .. . 
"u 8 e rte © con e. 53*7 
a a DE we 
peuat. nenn 
— | 13, von u 13 

Vo aareiz⸗ käyt haen. 
Maryarethe. Er 


Q wehn —* und Weh! Zeter und, Mordio 
d weh! Sünde und- Schande! Muß ich das erleben ? 
D meine: arme ungluůckiche Prinzeſſin n! 


König uns Königin kommen föneh berin⸗· 


Koͤnig. 
Was giebt's? 7. 
Koͤnigin. 
Bus föreif Bi, Unglädtihe?: = | 
Margarethe: . 


Sg nRBEFGLEEn? «Bol Rh En bie fun 
aueraufen? O arme, unglaͤckliche Eiren! a \ 


n 


Aufſchrelen, ich erſchreckez e ich horche da erkenne Ä| 


— 
Koͤmig⸗ 


Sprit Dede?‘ "Bein weinem Zorat Du ara ih 
ungebuldig, | 


Dasparcike- Er 
Ad, Agrippina! Du Reizende, du Sin, muß 


Elenda Innun ſo Entſtellte! 


.33 . .. 5. ednigin. or tr 
Himmel! Was tft denn meinem armen Kin r 


| —* Sammie u, wi J 


‚Mai [gar 

Wir kamen —— die holdſelige gi 
war fröhlih und geſpraͤchtg, Te aß mit dem grüßt 
Appetit zwei ſchone Aepfel, die ich ihr hätte. ‚Eaufen mil: 
fen, fie fland vor dem "Spiegel und lachte; ih ga 


indeß hinaus, ihre den“ neuen Spitzenaufſatz zu hol 





der ihr fo himmliſch ſteht: "plöglich hör’ ich ein m 


die Stimme meiner Prinzeſſin, fie legt, daß fie ME 
—A ſie will ſterben, „ing Grab will 
dh begteife nicht, ich laſſe vor Erſtaunen ch raban 
Spitzen fallen, laufe hinein, und, finde fü ie, L 
fie, — od wie ſou ic) betreiben, | iwas ib ſah, me 
ih fand? eg läiß, 
Rönie. | 
Nun? | ine | 
Margarethe. 
In der Stube ſteht und heult ein wildes Weſen 
zwei langen graden Hoͤrnern auf dem Kopf, tu 


"an ben Hoͤrnern, als wenn che andreißenmpollz; ıM 


weint und verzpelffßg. snieis.na sur 2 vırı 
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Rbaigin 000. 
Und wer war das Thier? » u 
v Margarethe, en 


Ah, fcheltef, nennt fie nicht To: unfee arme, uns 
guͤckliche Prinzeſſin war es. 


0 2 
U 


nt Kühle: 
Ich will nicht hoffen —— Agrippina ? 
J— Margarethe. re 
Sie feiof. a Ku ., > 
. Königin: m. tr men 
Mein: Tießftes Kind, meine reizende Tochter? Eier 
= " Margagethg. 
ach! Niemand anders. are en 
Dee Tu König. . oe, 


Was hat das zu bedeuten? Wunder über Wunder! 
Ef verſchwunden, wieder getötnmen! nun gar Körner 
mf dem Kopf! Abd iſt es deun auch wage?" if du 
richt vielleicht Aber die Weinflafche gerarher, und’ Haft 
Sren Ropfpug für Hörner angeſehn? 

Kdnigin.77 

O komm, meine ſuͤße Agrippind, fomm ‚und zeige, 


06 dies ungeheure Elend wirklich uͤber und‘ gekommen ‘ft, 


Olg geht. hinein. und mussen ine berend ı. Die: set Höre 
her auf der Stirn hat. 
"ad ig.“ 


In unſrer Familie das fon, in die Chronik ons 
men! Abgebildet fuͤr die Nachwelt im Holzſchnitt! 


.Agrippige. 
Nein, Theure, nein, Ihr dnnt mich. nicht enden, 
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Verſtoßt mich in die Wuſte zum: Gethier, ' 
Deß Bild ich trage, laßt dort Walf und Bir 
Die Glieder mir zerfleifchen, daß vertilgt, 

‚ Bergeflen, fä. ‚mein Schimpf, mein Angebenken. 


Königin. 
O mäß’ge dich, es giebt wohl, Kath und Hülk. 
einig tu: 


Spring, Dargaretfe, louf., da iſt der Schluͤſſel! 


"Sn meinem Laboratorium iſt Herr Reymund, 
Dann geh’ in Eil zu meinem Leibarzt hin; 


Stil darf. man das nicht in die Fafche:.fesfen. 


Margarethe ob. 
Y rippina. | 
Und weiter nur verbreitet ‚fi die Echande, 
Und größer wird nur mein Verzweifein noch. 
u „Königin. Rs . IT 
5 ff. dich. mein Kind, die Menſchentor 
Wird, für Dein Ungluͤck doch noch Mittel te 
. König. . 
Der Leibarzt muß, er ſteht dafür in Lohn, 
Sat Rang am Hofe,.gin Rezept verſchreiben, 


gr 


Wonach der Auawuchs wieder ruͤckwaͤrts ſinkt. 
Keymand' und Margarethe noch beagen, 


Reymunr. 

ER: J 

u on "Margarethe: 

ilugeſchickter! | u 
„Repmund. . 


" f 
net: KILeREl: pl 1 mid. 


J 


N 
J 


| 
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Margarethe 0: 
ER Mare! on 
2 „Alde meten Kin. FE 
into. i 
Bu gr" WG I SE 
„ Mepymund. - : 
N > Depfit, ein ſchrecklich Ungluͤck, 
Ih weiß nicht ob ich diefen Schlag verwinde: 
€ herrlich waren niemals, noch die Zeichen, 
das Werk war dem getcönten Ende nah, 
44 obfervire mit gefpannter Angſt 
Und in entzäckter Trunkenheit, da rennt 
Die alte‘ Funte auf mich los, und. ſtoͤßt 
Dir an den. Ellenbogen, meine Hand 
Fährt aus Ferch wende nich, und fioße, — floße, — 
O hoͤrt es, König! — ſtoße die Phiele 
Um und entzwei, und alles rinnt ins Feuer, 
Das ſchlaͤgt in rother Lohe druͤber her 
Bor Greube Enifternd , iald wenn’s mich valachte. 


König. 


” 


'n 


Und alles iſ umfonf?- 
OO Meymund. 
Vergeblich alles, 
Ei muß von vorn die Op'ration beginnen. 
 Röntg "" no“ 
D ingeſchictte = — Tut 
"Mar gar ethe. 
Laßt mich auch nmir reden: . 
&r wollte gar nicht Hören, fand :verditgt J 
Vie angenageit du · unde ſah ind. Fer, :. ie 
JG tiof..ifen zwei und drelthatz Wer ahht fe 


$ 
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War er, der alte draus’ Serenmeller: 

Da nahm ich ihn veim Arm, fo zart anftändig, 

Wie nur ein Cavalier: die⸗Dame faßt, 

. Da fpringt er ’rum und wacht--aus feinem Traum, 
Plump wie ee ift, fällt er mir auf den Leib, - 4 
Wir beide foden ſo das: Ding ins Feuer, i 


nn "König. nn i 
O Unglück über Ungldern Seht nur‘ her, . 
Was wir Indeß a an unſerm Dluf, erieben. 5 


Repmund... u n Pa | 
Ich flaune. — Meine gnoͤdige Prügeh,.. — 
Wie feid Ihr zum Portentum denn geworden? 
| tem 1% 1777. ee Fr ar 
‚Men helft mit Eurer Wiſſenchaft: und ‚Rank - 
0 ‚Der Reidarst Em." 7 
na Rebbarib ne an on. 





Was will die. Dee Berne 11 71 11.,  PrE 1 
Galen und Aestulap! Bad seh? ich da? 
Kinis. en PERS ‚ F 


Ja, ja, mein Freund, das ſieht hier traurig aus. | 
H Such die Keane je ſchon vorgefommen ? | 


- Reibarstı | J 
Niemalen, das nen und zunczhoͤrt, ' 
Das macht mich dumm, geht gar und gänzlich. übe ' 
Den Horizont mir. — Wie? Woher? Warum ? | 
Wie abzuhelfen?: Das ſind · alles Fragen. 
Die noch in keinerlei Syſtem werzelchnets . ı- 
Ei! eil wie hart amd eben recht;und and. mi 
Ws wie, geblechfie. Big: Ihr NRach, Herr Büeykeund? 


fi 
R L 
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. Beymund..:. . „zu 
30 Be wi vernagen a Er Ze Ä 
Leibarzt. 

So wie immer: 

Geht, ceure Fuͤrſtin, dort mit ihm hinein, 

die Heine- Säge nehmt, verſucht mit Vorſich 

Co weit es geht, von oben weg zu fehneiden. 
Agrippina mit Reymund N ab. 

Königin. BEE B 


er 
2 


este 5 


’ geibatzt.. ' " 
Bas ſollt er denn mit Hoͤrnern grade frafen? — 
Sl ſich wohl harte, unverdaute Speife ., 
dun Haupte wenden, dort verſteinern chiam, 
Im Tode lebend wieder Wachsthum ſuchen 
Und fo die Stirn durchdringen? Iſt's ein Hirſchhorn, 
Den die Prinzeß im Trank, als Gallert liebt? 
Giebs ſo wie, Ueberbeine, Ueherkoͤpſe? rn 
Eind Hörner nur Peichdornen, ſo vergößert? 
Rs Nagelwuchs und Trieb auf falfcher Bahn? 
Ich muß daruͤber leſen, gruͤndlich denken. 
Drinnen. 
Vehl Weh! um 
| Leibarzt. 
Welch ein Geſchrei? 
Königen. 
— Mein armes Kind! 
weist Kegmird Grat ut TE 
Keymuns. u 
Bergeblich Wie es mir gelingt, vin Stuͤck an 7. 
Des Haack rabzuſaͤgen ſchießteres gleich u ac. 


‘ 
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So doppelt eingekeilt und ſtark verleint 
Daß ein’ge Dummheit mehr und weniger 
Noch nicht die Fugen loͤſt: doch der —* 
Denkt, wenn man nicht recht ſachtchen ſacht die J 
Zumacht, fo maſſen Schloß und Angeln. brechen. 
ri Berker 5. io 
Dun ſollteſt mantchma ſeiner Laune ſchonen,4 
Sein Alter wird durch Widerſpruch gekraͤnkt. 
m Thaodor. En? 
Er lernt ſi ſich do ſchon etwas ein. Seht, Mutter, 
Den Apfel hab’ ich fuͤr mich ſelbſt behalten, ı 
Each darf ich's wohl geſtehn, ift jeder ſich . 
ı Dee nächte doch; wenn fie nun bei End air, \ 
So geh” ich ſtill und unbemerkt. hinaus, ° ' | 
Verfpeife draußen meinen Apfel, komme 
Mit neuem Antliz und mit neuem Big... : 6 
Zuruͤck, um die Sefellfchaft zu bezaubern.: 
Fady Dorotheg, tritt ein, 
"g, ‚Herbert. n 5 
Seid mir gegruͤßt, verehrte, fchöne Freundin, | 
Schon lang habt Ihr nicht unſer Haus Begiädt. i 
| L. Dorothe a. 
Ich freue mi, wenn man mich hier, SERIE | 
Denn Euer fo wie des. Gemales Umgang J 
Site für die Bluͤche dieſer Keſidenzßzß.4 
Ich komme jedesmal, von Euch zu lenen..g 
"En ip N x Herbert. vn ist nd Sir 
Wie hoch begluͤckt, daß ich. died edle Bil, 
Begabt mit Geiſt und Witz, ſel Togper „DEAN: 


% 
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Theodor. 
a wohl; num hat's am laͤngſten doch gedauert? 
Beine Geduld macht nun bald Feierabend. 


| 2. Dorothen. 
Bir ſprachen noch von mancherlei Bedingung — 
Theodor. 
Kits da! Ganz unbedingt ift wahre Liebe; 


mar macht fonft Dingen wohl und Bieten Handel; 
Ye mäßt auf Gnad' und Ungnad’ Euch ergeben, 


8 Dorothea. 
der Sohn iſt wie zur Folie hingeſtellt, 
&iht in dieſer Maske ſich, daß heller 
Auf deſem Grund Eu'r holdes Weſen ſtrahle. 

Theodor. 
, fichelt nur! Jezt will ich Euch verlaſſen, 
4 komme gleich zuruͤck. Verſteht, fogleich I 
M wie? Macht Euch gefaßt, denn Ihr feht Wunder! 
RB gil's, Ihr ſetzt dann ſelbſt den Hochzeittag? — 
An Mutter, reinen Mund, bitt' ich mir aus. geht eh. 
2%, Dorothea, 
48 meint er denn? = 
2, Derbert. 
Weiß ich es felber, Kind? 

Heiht ein neues Kleid, — er macht mir Sorge, 
‚wigt ſich ungefällig, eigenfinnig, — 
| 2. Dorothea. 
Dfenn’ ihm ganz; er meint mich zu erziehn, | 
m ih die Seine bin: mich fo zu bilden 
#8 ihm bequem, fo fehmeichelt ihm fein Duͤnkel: 
III, Band, 24 
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Allein die Männer, ſelbſt die wildeften, 

Erkennen nie die Kraft, der wir gebieten, 

Die fih in Anfang tief verbirgt; wir ſchmeicheln, 
Gehorchen anfangs, Kinder fiheineh wir, 
Doch nad und nach entwickelt ſich; dir Herrſchaft, 
Und jette, die ung ziehen. wollten, find 

In Eurzer Frift von uns alfo erzogen, 

Wie wir fie brauchen Eönnen‘; Ihränen nicht 
Und Krankheit, Zwift, Ausſoͤhnung müßte 

Sich finden laffen, wenn die Frau nicht koͤnnte 
Aus ihrem Mann was fie nur wollte machen. 


8. Herbert. 
Ihr fprecht fo weife, wie die Ehefrau 
Nur könnte, die drei Männer fchon begraben. 


Theodor tritt ein, mit Hörnern auf dem Kopf, 


L. Dorothea. 
ei Sott bewahr! was foll das Mastenfpiel ? | 
Theodor. 
Ya ſelber bin's; ſelbſt, ganz, mit Haut und Haar! 
‚Ne ſaubere Beſcherung! Schöner Glanz! 
Dankt Gott nur, Fränlein Braut, daß ich den Akt ı 
Euch weggefchnappt, denn kaum ift er verfchludt, ı 
So ſchlagen ſchon aus mir die Kern’ heraus, 
8 Herbert. . 

um Gottes Willen — 

Theodor. 

Ruͤhrt mich nicht viel an! 
Kommt nicht ſo nah, ich kriege Luſt zu ſtoßen, 
Mir iſt ganz fo zu Muth wie einem Widder. 
O Sapperment! haͤtt ich den Acpfelhöker 
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Ham Klopfen vor mir, wie ich ihn da packte, 
As fih der rammaſſirte Grobian 
Dir widerfegen wollte; er hat Kraft, 
Bir prügelten und beide ganz gewiß, 
Deß feine Luft der ganze Hof dran hätte. 
U %. Dorothea. 
Hr koͤnnt noch feherzen ? 
The odor. 
Scherzen? In Verzweiflung, 
I Raferei bin ich, furchtbar geſtimmt/ 
Derft Ihr's denn nicht? Es if am toll gu werden! 
Ih ales andre auch bei Seit’ geſetzt, 
Eeht ſelbſt, wie fülp’ ich nur den Hut mir auf? 
Sl er mir oben auf den Stangen baumeln? 
Laß id mir einen neuen modeln, wo Raum 
Schon fürs Gehoͤrn, und Dies dann mit den Federn 
Betteifern? Geh ich immer Chapeau bas ? 
2. Dorothea. 
de feid mir unerträglich, und verliert Ihr 
Nicht diefe Mißgeſtalt, find wir gefchiedem, 
Theodor, 
Roh vor der Heirath? Das ift nicht die Mode; 
dachher laͤßt fich ein Wörtchen davon fprechen. 
RB Dorothea. 
9 bin’ zu fadem "Scherz nicht. aufgelegt; seht ob. 
Theodor. | 
öngt, liebe Mutter, was in aller Welt . 
Sol aus mir werden? Geh ich nicht vielleicht 
ar Schneidemfipte, fpann’ den Kopf mie ein, 
N 24 * 


> 
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Und laſſ an mir arbeiten das Getriebe? 
Sch’ ih zum Meſſerſchmiedt, zum Kammmacher, 
Und laſſ' aus mir Geraͤthe fertigen? 

Haͤng' ich mich auf? So gebt doch Troſt und Huͤlfe. 
Mein einzig Rind, die Thränen mögen fagen, Ä 
Wie ich mir feibft nicht Rath weiß und nicht Trof, 
gebt ab. | 


| Theodor. 
Ich wette, der Papa hat ſeine Freude, 

Höhnt mich noch aus mit diefer neuen Mode. 

Ei was! wie leicht gewöhnt man fih an alles: 

Ich lege mich ins Bett und heul’ mith fatt; 

Nur muß ich’ darauf denken, nicht die Pfühle 

Mit diefem faubern Kopfſchmuck zu zerreißen: 
Schlafmuͤtzen kann ich auch für jezt nicht brauchen. 


geht ab. 





Sechste Scene 
Stube, 


Dietrih, Bertha. 


Dietrich. 


Alſo immer und täglich foll ich den Werdruf 
ſchlucken? 


| 


Bertha. 
Schlucke, was du willft, ich weiß nicht, was ich 
gethan habe. 
Dietrich. 


Was? Daß du mir nicht ewige Treue und 
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ſchwoͤren willſt; daß du nicht einfehn willſt, daS der 
Bann des Weibes Hanpt ift. | 
Bertha. 

Des Weibes Mare, mein Beſter: und was Haft du 
kan im Vermögen, wovon eine Grau reputirlich Hei dir 
kön könnte ? 

Dietrid. 
Man richtet fih ein, das findet fi. 
Bertha. 

Das Finden und dad Finrichten kenne ih. Pfui, 
fhäme dich, Menſch, haft fo lange bei dem reichen Vers 
finender Andalofia gedient, der auf Goldſtuͤcken ging, 
um jeden Blick bezahlte, den man an ihn warf, und 
bi doch ein armer Schlucker geblieben ! 
| Dietrich. 

Kennft du mich denn fo genau? Kannſt du denn 
Biffen, ob ich nicht mein Schäfchen ins Trockne gebracht 
he? Srauensleuten muß man nie Geheimniſſe anver⸗ 
Bauen, 

Bertha, 

Seht doch den Unverſchaͤmten! und er will doch noch 
hehaupten, daß er mich lieb hat. Das iſt aber gewiß 
nur Auffchneiderei. und Wind, dern fonft wuͤrdeſt du 
Mon mehr geprahlt, mir auch hin und wieder ein 
Geſchenk gemacht Haben; follteft du aber ein fo geisiger 
Bil; fein, daß du es nur aus Knickerei nicht gethan 
Piteft, fo würde ich dich mit den Füßen aus meiner 
Gtube flogen. 

Dietrich. 
Praͤſente, nicht wahr? Kleider, und artige Fruͤh⸗ 
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öde, und Ohrringelchen? Gelt? Ja, wenn Ich mein 

| Bischen Armuth geſtohlen hättel 
Bertha 


Und wie anders biſt du dazu getommen, wenn I 
etwas haſt, Gaudieb? 


Dietrich. 
Gaudieb? Das Bi bei uns zu Sande gefchimpft. 
7 Bertha” 
Kann fein. 
| Dietrich. 


O du Undankbare! Du weißt nicht, was Id ii 
zugedacht Hatte. Sich! du begreift nicht, wie ig 
dieſem Apfel gefommen bin: o. bu harte Seele, da 
wollte id mit bie theilen. R | 


Bertha. 
Kannſt ihn ganz behalten, wenn du nichts Veſſeres huf. 
Dietrich. | 
Soll auch gefchehn. Sieh, dir zur Aergerniß EL. 
ihn, fo, und fo, und nun foll der Neid dich zerreihen 
wenn du bie Wirkung, die Herricheit wirft gemalt 


Werben, ( 


| ‚Bertha, on 
Mit ſolchem Narren foll ich gefegnet fein? 
Dietrich | 
Und wenn es recht wirkt, recht, wie ich hoffe, 
laſſ' ich dich ſitzen! 


Bertha. 
Jaͤmmerlicher. 


Dietrich. 
Nun! Steh mich einmal an! Wieſt du nichts 


* 375 


— ——— 


Bertha. ; u 

Bi du betrunken? Biſt du antlug? *. 

Dietrich. aa 

d weh! Wie reißt es mie im —7* o sg! 
Ach, welche Schmerzen! - 

Bert 5,000 .. 


Dietrich. ma T 
D unerträglich. Nimm, fer Engel, deine‘ io 
ten Händchen und druͤcke mit die Schlaͤfen ref." = 
Eo, — hoch färker! — Recht zufaimen Be 
- Bertha... 2 
Ich wende alle Kraͤfte an. — Garſtiger Denfg! 
Soͤßt mir gerade ins Geſicht. IR das mein Dant 
BE Dietrich. EEE En 


Ich? — "Mas if mir denn da aus dem Kopfe des 
rungen? Der Schmerz iſt weg, aber es fuhr ja’ {us 


Im Kar? ? 


vr 


wie ein Kloben heraus — 
ei Bertha. "em 
Ums Himmels Willen Menſch, du biſt ein Ungehruer! 
Dietrich. 


Was fühl’ Ah? Was ſeh' ich? Hoͤrner? Wahrhaf⸗ 
tige Hötner? Da Boshafte, Schaͤndliche! Das hat mir 
mein Vater wohl vorher gefagt! O dei Unverſchaͤe 
mir noch mit den eighen Händen die Hörner heraus zu 
druͤckken! Und. dag vor, der Sochzeit}, 1er en 


‚Bert —8 


[EL Dr Ze 


Er hat Hoͤrner bekommen und den Verſtand verloren. 
Was kann ich dafür, daß fie ihm tief im Gehirne ſtecken, 
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fo daß man ihm nicht den Kopf ein wenig anfaffen darf, ; 
fo fchießen fie hervor wie Springfedern! Hat er mi 
nicht beinah die Augen ausgeſtoßen? Vielleicht kann m 
feihm wieder zuruͤck druͤcken, und ſie weichen ihmi 
Kopfe wieder auf, denn er hat doch nichts als Bu 
mild) drinne, 













D ietrich. 
Buttermilch? Du Ungetreue! Bon dir, von deine 
Antreue rühren fie her. Ich habe meinem Nater nicht 
‚glauben wollen, und muß nun die Wahrheit an mie 
felber erlebent O verfluchte, verfluchte Liebe! Verudtä 
die Stunde, wo du mir zuerſt jenen Kapaunenf 
beimfich zufteckteft, denn damald war es um mein 
geſchehn! Werflucht jedes Glas, das ich auf’ deine Geſa 
heit ausgetrunken habe! Und fchon vor der Ehel 
da! Ich renne dich. mit dieſen Hörnern von bein 
—* durch und durch! IH. ſtobe das ganze 
Bertha 
Die Beſtie verdicht: alle Möbeln, die Tpären; - 
"was fol dad werden? 
Dietrich hermm sohthend. 


- Hie! und dal und alles fol zu Truͤmmern geh 
Salt! es rennt ich mit den Mörnden In dem are 


Mach los! Mach los! 
Bertha 
Ja, daß du noch mehr herum raſeſt. 
Dietrich. 


Ich fige feſt, die Hörner ſind tel hinein gefahren 
zieh! zieh! mach los! 
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| | Bertha. 
Du fiehft, wie ich arbeite, ich Tann nicht, meine 
Rräfte find zu ſchwach. 
Dietrich. 


& lieg’ ich nun bier feſt im Hafen der diste; fol 
I denn hier wie eine Saͤule ſtecken bleiben? 


Bertha. 
Es iR alles vergeblich. 
. Dietrich. 


Ich verwachfe mit dem Haufe in eins, die Körner 
geilen durch bis ind Mauerwerk, und wenn die Feuchtig⸗ 
Kite eintritt, fo quillen fie vielleicht bie in die Funde 
wm hinein. Zu welchem. Schidfal bin ich geboren! 
Ar Fälle, die mir mein Vater vorhergefagt, alle Rath⸗ 
[hläge paſſen auf diefe vermaledeite Situation nicht, hier 
fingenagelt, mit gebuͤcktem Kopfe ftehn zu muͤſſen. Hilf 
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j Bertha. 
Kann ich die Mauer umreißen? — Da läuft der 
ange Tiſchler mit feinem Seräthe vorbeil Plopft ans Zenfter. 
bier herauf! Hieher, Meber Martin! — Er muß dic) 
us dem Pfoſten fosfägen,, fonft feh’ ich keine Rettung. 
Dietrich. 
Was muß der Menfch denken? “ 


Martin tritt herein. 
Martin. 


Was ſoll ih, fchönes Kind? — Ei, was ift denn 
das für ein Spektakul? Das ift ja der Musje Dietrich! 
In Hole fer! Mit Hornern! 


" 8 
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Dietrich, 
Nur nicht, viel geſprochen! Helft mir N Io6! 
Martin 
Es ift wohl erlaußt, ſich ein wenig zu vermundd 
‚denn. ſooas ſieht man nicht alle Tage, ‚wenn man ı 
weit darum reifen wollte... Das hat noch. ein Pu 
tenfammer aufzumeifen. ' 
Bertha. 
Mehmt die Säge, Lieber, und: arbeitet ihn Im. 
Martin Tag. 

7 Die Thuͤr wird’aber ruiniert, das muß Ja nachha 
neuem "gebaut toerdem, se nun, fo kriedt mein Hr 
‚deio, mehr Arbeit. 

“Dietrich. 
HdDehmt Cu in Acht, Freund, ſchwagt nicht, 
en mir nicht in die Hörner fägt, oder wir werden 


ſprechen. 
Martin. 


Wenn Er viel Flauſen macht, Spaßvogel, ſo 
ich Ihn hier im Holze ſitzen, bis Ihn mit der Zeil 
Wuͤrmer heraus beißen. 

| Bertha. 

Eilt Euch, lieber, guter Martin, die verriet mi 
kommen. 

Dietrich. 

Das iſt wohl einer von deinen Liebhabern, der 
Martin, nicht7? Du Schandfleck der Natur! 

Martin. 

Hr Er, Freund, Er ſteht hier mit ſeinem 

Ruͤcken und Hintern fo anziehend da, daß, wenn Er 
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ncht fein loſes Manl braucht, ih Ihm ein fanfsia anf⸗ 
ählen werde. Er kann fih ja nicht. einmal wehren— 
anſeliger Naſeweis, Er! 


Dietrich. 

Still, ſaͤgt, Freund, ſaͤgt, das eine Horn wird 
fon loſe. | 

Martin fägend. 

Danf & doch Gott, daß man Erbarmen. mit hin 
u; wo. wollte Er denn ſchlafen, wenn wir Ihn hier 
cingefugt ſtehn ließen? — Nun, nicht seien, ruhis 
Aigehalten ; gleich ift Er frei. 

Dietrich zdßt ſich 100. 

Das war vorüber. ‚ Diefe Wpängigtit, wat ſehr 

drädend, 
. Maxrtin. . 
| Wie kommt Ihr nur zu dem Gewiche Send? 
Benn mancher Kunftfrcund Euch fo ſehn ſollte, er boͤte 
biel Geld fuͤr Euch. 

ZZ Dietrich. 

4 Kann nicht viel Rede ſtehn, der Schmerz, die 
Ang, — ich bin fo müde, fo zerfchlagen ‚daß ich mich 
kaum aufrecht halte. Erlaube, Bertha, mich dort ein 
wenig niederzulegen. 


". 


Bertha. 
Komm, mein armer Dietrich, leg’ dich ein wenig 
uf mein De, und erhole dich von dem Schlage. 
- fie führt ihn hinein, 
Martin. , 
Mas ſol man davon denken? Der Menſch ſtellte 
ja den Liebhaber von der Mamſell Bertha vor, auf die 
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ich auch kangſt ein Ange Hatte, und die mie micht unge 

wogen iſt. Ei, den Kerl möchr ich Haben, fo win 
mein Süd gemacht. 

Bertha koͤmmt zurüd. 

Bertha. 

Der arme Menſch ſchlaͤft feſt und ſchnarcht gewalih 

die ganze Sache iſt mir völlig unbegreiflich, er llage 

uͤber Schmerzen, da druͤckte ich ihm den Kopf 

wenig, und wie ein Paar junge Ziegen ſprangen 

die Hoͤrner entgegen, und nun ſitzen ſie feſt und uud 

weglich. 





Martin. | 

Iſt es denn aber denklich, daß ein fo ſchoͤnet, ir 

bes Kind, wie unfre Bertha iſt, fih mit einem fo we 

wandelten Menfchen, aus dem noch, wer weiß a 
werden kann, verheirathen wird? 
Bertha, 

Er Hat mir fchon ohne Hörner nicht fonderlich get 
len, viel weniger jest, man müßte fih ja vor al 
Menſchen ſchaͤmen. Was müßte der Priefter nur fg, 
wenn wir fo vor den Altar träten? 

. Martin. | | 
Und die Kinder könnten auch folche Waldteufel werke 
Bertha, 
D pfui, mein Lieber, denen wir daran nicht. 
Martin. 
Schönes Mädchen, mir fehlt nur eine Summe, 18 
Meifter zu werden, fonft hätte ich ſchon lange dh dich 
angehalten: den Kerl müffen wir fe halten, fo wie ia 
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"ik, der kann unfer SINE machen; mein Better, der 
Geſell beim Theaterfchneider, macht mir einen Satyrpelz 
für ihn, ich baue einen fehönen Käfig, und fo ziehn 
wie mit ihm herum und lafien ihn für Geld fehn, erſt 
in den Eleinern Städten, und dann hier in London; ich 
ehe ihn dann für einen wahrhaftigen Satyr aus, die 
Öbmer find ja auch Acht, und fo koͤnnen wir reich 
buch Ihn werden. 


Bertha. 


Rein, ben Verftand hätt’ ich Euch nicht zugetrautz 

das iſt ein Einfall, der fein Geld werth if. 
Martin. 

Kommt nur jezt mit hinein, und helft mir ihn feſt⸗ 
Baden und knebeln, daß er uns nicht entläuft, dann 
muß ih auch die Thür wieder in Stand fegen, dann 
bau' ih den Käfig, und dann wollen wie unfer Gläd 


wit ihm v en. 
erſuch ” fie gehn ab. 


Siebente Scene 
Pallaſt. 


xXxXXX 


König, Reymund, Leibarzt, drei Doktoren. 


Nun wißt Ihr, meine Herrn, die ganze Sache, 
Die ungluͤckſel'ge Tochter ſaht Iht ſelbſt, 

Die Art der Krankheit habt Ihr ſcharf geprüft, 
Nun mei, was man für Hilfe fol erfinden. 
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geibarzt. 


Zuer der edle Mann, mein Lehrer hier, 
Dem aͤlteſten gebuͤhrt die erſte Stimme. 

1. Doktor. 
So ſehr ich langer Praxi mich beruͤhme, 
So ſeltne Wunden, Schaͤden, Gliederkrankheit, 
Verrenkung, unnatuͤrliche Verhaͤrtung 
In Magen, Leber, Milz ich auch geſehn, 
Iſt mir doch dieſer Fall nie vorgekommen. 
Man lieſt, wie es wohl ſchon geſchehen ſei, 
Daß ſich die Knochen erſt in Knorpel loͤſen, 
In Gallert dann, und daß ein Menſch, der erſt 
Sechs Schuhe maß, zu zwein zuſammen faͤllt; 
Mag ſein, daß die Natur wohl auch einmal 
Das Wunder umfehrt, und die weichen Iheile 
Die Flüffigkeit in harte erſt verwandelt, 
Und allgemach in Horn, das wählt und waͤchſt, 
So daß vielleicht nach einer Anzahl Jahre 
Die gnädige Prinzeß in Hörnermafle 
Bon vielen Klaftern oder Ruthen ſchwaͤnde. 


König. 
‚ Das wär ein Elend; doch klingt's Parador. 


1. Doktor. 
Es naͤhrt der Menſch zu Zeiten wie der Baum 
Schmarogerpflanzen, fo erfcheint dies Horn, 
Es darf nicht bleiben, theild als ungehörig, 
Theile, weil's gewiß die beflen Kräfte zehrt: 
Dabei muß nun Diät das meifte thufi, 
Nahrhafte Speifen werden ſtreng vermieden, 
Auch alle Echärfen, alles was erhigt, 
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Rır Wafler, wenig Brod, ein: Haberfüppchen, 

Bo loͤſen wir vichleicht die Haͤrtung auf, 

Benn ſtarke, wiederholte Medizin 

den Trieb erregt, nachher ihn unterſtuͤtzt. 
König. 

doch kann die Kranke daran nicht verſcheiden? 


. 4. Doktor. 
henn's lange währt, gewiß, drum ift es beffer, 
% gehn zu laſſen, und.nur zu beachten 
bohin Natur ſtrebt ‚ 05 zur Rindesart, 
jür Lebenszeit das Horn, ob die Prinzeß 
% mie der Hirſch mit jedem Jahre werhfelt; 
Hält künftigen Frühling das Geweih, fo if’s 
die beſte Zeit, die Eur dann zu beginnen. 
Koͤni 9. 
Bir find fo klug noch immer, wie zuvor. 
| 2. Doktor. 
Yihlich verehrt iſt mein gelchrter Freund, 
Joh machen ihn die Jahre etwas Angftlich: 
doll man das Neue nimmermehr verfuchen, 
hbetliert das Alte auch den Sinn und Geiſt. 
Bir’fhneiden, Brennen, wo es nöthig thut, 
Bir flechen Staar mit Gluͤck, und amputiren’ 
sn Menfchen oft halb weg, ihn ganz zu. reiten, 
Bir nehmen Zähne aus, fie einzufegen, 
nd fchn den Körper vor ung, wie ein Beet 
Wadern drein, zu fäen nach Belieben; 
ft fieht ein Menſch, der ein'ge FJahr bei ung 
die Schule frequentirt, kaum noch mehr ähnlich) 
dem Bilde, das Natur zuerft erfchuf, " 
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Iſt wie. Kunſtpraͤparat mehr zu betrachten: 

Ich ließ noch Fürzlich einen von mir, dem 

Der Kopf aus Silber halb beftand, die Beine 

Aus Holz, der eine Arm von Leder, . 

Das Wenige, was von ihm übrig blieb, 

Das übertrug geſchickt die andre Hälfte. 

Ich Hin einmal fehr fürs Maſchinenweſen, 

Sin Menfch, fo ungeformt, ift edler fietd, 

Als jenes wild gewachſene Produft. 

Koͤnig. 

Wo will denn Eure Meinung nun hinaus? 

2. Doktor. 

Ich zeige nur, daß wir's hier leichter haben, 

Denn hier iſt ja kein Mangel zu erſetzen, | 

Vielmehr ein Ueberfluß nur wegzufchneiden, | 

Wir trepaniren etwas nur im Großen, 

Bohren das Horn weg, doch ein Theil der Schaalt 

Des Kopfs muß auch mit fort, daß wir die Wurzel 

Zuſammt dem Baum ausreuten, fonft von neuem N 

Waͤchſt er empor, wie auch Verſuche zeigten, t 
Koͤnig. 

Kann bei der Eur mein Kind nicht Schaden nehmen! 4 

2. Doktor 

Iſt's tief gemwurzelt, hart verwachfen, kann 

Sreilid der Kopf dabei in Trümmer gehn. 
König. 

Ei, Bagatell — Was foll man dazu fagen? 


3, Doktor 
Der jüngfte hier, erlaube man mir num, 


Mach den verehrten Herren auch zu fprechen, 
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7 feine wohl, daß der Majeſtaͤt des Herrn 

Die Meinung unfrer Freunde nicht behagt, 

Mit Unrecht nicht, denn ficher ift der Schaden, 
Die Hülfe ungewiß. Ich muß nur bitten, 

Nil admirari, ruhig zuzuhören. 

denn alles, was jezt alt, war auch einft neu. 

Die Shrfkin hat zwei große, ſtarke ‚Körner, 

das iſt der Fall: wo, frag’ ich, ift das Ungläd? 


König. 

&, Befer? Auf dem Kopf, Ihr faht es ja. 

3. Doktor. 
Richt fo ift e8 gemeint. Wo iſt das Ungluͤck? 
© frag’ ich wieder. Ward nicht alles Weſen 
dus Schleim zuerft und Wurm? Polypen, Schlangen 
Sntfanden dann und Zifche, aufwärts flieg es 
zum Thier und Vogel, endlich. fprang der Affe 
hi ſchon vollendet hin, und fiehe. da, 
die neue Mißgeburt, der Menſch, erhub ſich. 
do ſchuf auf ihrem Gange die Natur. 
doch foll es dabei bleiben? Lang auf Lauer 
ag ih, wohin der Strom her ‚Zeiten gehe, 
Yb wir zum Fliegen uns. erhöben, Schnabel 
Ind Klaue fich mo zeigten, erſt natürlich 
I Monftrum, dann zu wahrer Axt gereift. 
ſezt ſeh' ich aber, daB die Menfchheit mehr. 
Bih mit dem Thier verbinden, ftärken will, 
nd grüße froh bie neue Morgenröthe. - 
fin alter Weifer fang: es gab Natur | 
dem Manne Waffen und dem Vogel Schwingen, : 
dem Pferde Hufen und dem Stier die Hoͤrner; 
Bas gab fie Weibern denn zum Kampfe? Schoͤnheit! 
NIT, Band, 3 
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Iſt's num zu Hagen, wenn fie mit der Schönfeit 
Zum Kampf zugleich der Gemfe Horn erhalten? 
Man fagt fi heimlich, daß ein großer Herr 
Mit diefem Wunder ebenfalld begabt; 
Iſt meine Anmaßung nicht aldugroß, 
Wenn ich in Politik zugleich mich mifche, 
So rieth” ich, beide zu vermählen gleich, “ 
Damit die neue Menfchheit fi) verbreite, 
Die doppelt dann bewehrt, mit Schwerdt und Km 
Unuͤberwindlich wird. , Iſt wahr die Meinung, 
Daß Aepfel diefe Umwandlung gefchaffen, 
Schiffsladungen von diefen Früchten follte 
Man holen, um das Volk auch zu veredien, 
Dann würden wie Kraft, Kuͤhnheit, Tapferkeit, 
Geſundheit, Freiheit blühen fehn Im Lande, 


König. 


Eurios! Nah Eurer Meinung muͤßte man 
Sich zu dem Ungluͤck gar noch gratuliren: 
So waͤre denn Collegium medicum 

Und Rathſchlag druͤber leere Taͤndelei; 
Das iſt am allermeiſten mir entgegen. 
Wie? Vogel, Affe, Stier zu werden wuͤnſchen? 
Wie's Euch beliebt, doch iſt's nicht mein Sefhmal: 


Leibarzt. 
.Es ſcheint, daß gar nichts Euren Beifall hat. i 
| Koͤnig. 
Auf keinen Fall; ſprecht Ihr nun was Geſcheiten. 
Leibarzt. 


Darf ich es wagen frei, ganz frei zu ſprechen, 
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Eo fhmeihP ich mir, wohl ohne Operation, 
Ind ohne ſchwere Eur, ein fichres Mittel 

zu der Prinzeffin völligen Genefung 

Rach reifem Sinnen, Kerr, entdeckt zu haben. 


König. 
korecht frei, es ſoll kein Menfch Euch darum fcheiten. 


Leibarzt. 


Kein König, werthe Herr'n, es if befannt, 
daß viele Uehel epidemifch find, 
daß einer fie vom anderen empfängt; 
Roh andre erben auf die Kinder fort; 
Ja Klo der Fall ift öfter vorgelommen, 
do von des Vaters Weh fein Erbe frei, 
Im zweiten Glied der Enkel e8 empfängt. 
jm Kind entwickelt fih der Eltern Geift, 
In ihm kommt oft ein ſchwach Talent zur Reife, 
fn ihm wird auch das Uebel offenbar, 
Yin fharfer Blick fieht den Zufammenhang. : --- - 
Bir wiffen jezt, daß unfer Schädel jede 
Inlage zeigt, durch Mein’ und größte Hügel: 
betrachten. Sie genau Herrn Reymunds Kopf, 
den fpigen Schädel, der Theoſophie 
In Schwärmerei verraͤth, beſitzt er nicht, 
doch ift der Mahn von Schwaͤrmerei durchdrungen : 
dad Haupt der Majeflät it oben flach, 
And doch ift fie zur Schwaͤrmerei verleitet 
Bas ihm entgeht, hat an der Tochter Kopf: 
dich hoch erſt und dann hoͤher ſtets gebildet, 
des Vaters Wunderglaub ten Uebermaas 
In Wachſen endlich ſich als Korn geſtaltet; 
25 * 
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Auch von Herrn Reymund if es fumpathetifch 
Hinuͤber täufchend auf fie abgefprungen, 
Und. wie fi die Extreme ftets berühren, 
Steht da Theofophie im Thiereszeichen : 
Denn weil bei ihr, der Armen, zartere 
Organe die Verirrung fand des Geiſtes, 
Ward langes Korn, was bei dem Myſtiker 
Und bei des Königs Majeftät Erhöhung 
Des Schädeld, Beulen, nur geworden wäre. 
Geruht nun unfer Here. zum Wohl der Tochter, 
Warum wir ihn demüthig flehend Bitten, 
. Der Schwärmerei ſich völlig abzuthun, 
Laͤßt er den Laboranten arretixen, 
Und wenn es fein muß, falls er fih nicht beſſert, 
An feinem Leben kürzen, bin ich ficher, 
Daß jene übertriebnen theofoph’fchen: | 
Drgane der Prinzeffia fchwinden werden. 


| König 


Doktor, Ihr feib in Ungnade gefallen! — 

Das war fauſtgrob. Ach folfte eigentlich 

Nach Eurer Meinung feld die Hörner — hier 
Mein Freund und Lehrer hingerichtet werden — 


Und Ochs und Kind wär auch am End’ nur Schell 


mer — 

Das ‚heiße Naturphilo ſophie verdrehn! 

Ihr ſeid entlaſſen: und hiemit das ganze 

Collegium medicum auch aufgeloͤſt. 

Ich bin erzuͤrnt, ich will es nicht verſchweigen. 

Kommt von den Hoͤrnern was ins Publikum, 

So ſeht Euch nur nach neuen Koͤpfen um. 
ee winkt; alle bis auf Megmand sehn ab. 
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Ein Kammerherr tritt ein, 
Kammerherr. 
& laſſen fih von Cypern der Geſandte 
Und auch von Spanien der Herzog melden. 
König. 
M wußte, daß fie unterwegs. Wo if, 
In dem der Dienſt heut it, denn Theodor? 


Kammerherr. 
& liegt zu Bett und laͤßt ſich ſehr entſchuld'gen. 
König. 
Schon gut - — Rammerherrad, Was, Beſter, fangen 
| wir nun an? 
Ih weiß, fie kommen meiner Tochter wegen; 
Zrigt fie fich nicht: was wird man davon denken? . 
ind fiht man fie, fängt erft das Denken an. 
Ran hat ſchon lang von ferne mich fondirt, 
Die jungen Kön’ge wollen fi vermählen. 
Bist Ihr in Eurer Kunft, in Euren Büchern, 
In den Geſtirnen, nirgend, nirgend Rath ? 


Keymund, 


da kommt mir ein ‚Gedanke, fonderbar 
Ind nen” vielleicht — 
König. 
J Er ſei aüch, wie ee wolle! 
helingt es Euch, die Noth von: mir zu nehmen, 
Zo feid mein naͤchſter Stellvertreter hier, 
do mächtig wie ich ſelbſt. 
Reymund. 

So kommt hinein, 

Ind Iaßt den Haarkraͤusler der Färfin holen. 


⸗ 
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| 0 König. 
Den Windbeutel? 
| Reymund. 
Thut nichts zur Sache, Am, 
Hab’ ich es Euch erklärt, feht Ihr es ein, 
Daß wir uns nur auf diefem Wege retten. 
fie gehn ab. 
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Vierter Akt. 





Erſte Scene 
Barbierſtube. 





- Slint, einige Geſellen. 


Flint, 
Gran! Frau! 
Die Frau kommt herein. 
Frau. 
Was giebt's7? 
Flint. 


Das Feuer iſt ſchon wieder ausgegangen. Neue 
Kohlen! Sieh, alle die Locken, die ſehnſuͤchtige, die 


melankoliſche, und die hoffnungsvolle muͤſſen neu aufge⸗ 


brannt werden; fuͤr die zerſtreute geht es noch an, daß 
fe die Flügel fo hängen läßt. — Feuer! Feuer! Unſer 
Netier iſt feuriger Natur. — Vurſche, ſ ſind alle die 
Raſſirmeſſer abgezogen? 
1. Geſell. 
Ja, Herr Flint, alles in der ſauberſten Ordnung. 
Flint. | 

Kennt, fpringt, tummelt Euch, wenn es auch nicht 
ndthig ift, aber es muß in meinem Laden nicht melans 
koliſch hergehn; lebhaft! Ein viver Menfch macht lieber 
drei Gänge fr einen, — Frau, der Herr Leibarzt ift 
völlig in Ungnade gefallen. 

ram 
&? s 


‘ 
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Stine. 


Ein großes Evenement. Herr Theodor ift fehr Erant, 
ich mußte ihn heut Morgen im Bett raffiren,, den Kopf 
ganz in Kiffen eingehällt, und er feufzte recht fchwer; 
man fagt, daß er fih den Verluſt feines Bedienten 
Dietrich (unſer Gevatter, Frau) fo zu Gemuͤth gezogen 
hat. Ha, der Menfch ift doch verſchwunden, Keine Seele 
weiß, wie: fie Tagen, und das hat Wahrfcheinlichkeit, 
die franzöfifche Gefandtfchaft habe ihn aufgefangen, um 
hinter einige Staatsgeheimniffe zu kommen. Gere Ay 
mund, der Goldkoch, ift nun Factotum am Hofe; a 
wird erfter Miniſter werden, der Grillenfaͤnger. 


Srau. 
Mann, ſchweig, du redeſt dich noch einmal um im 
Kopf. 
Flint. 
Je was, wir leben in einem freien Lande, ic) werk 
mein Pfund nicht vergraben. Es find fechs Geſandt 
und dreischn junge Prinzen aus allen Gegenden om 
Europa angefommen, die alle unfre Prinzeß heirathea 
wollen, das große Heirathsgut ſticht ihnen in die Augen. _ 
Du da, die Kräufeleifen an den rechten Ort gelegt! — 
D ich weiß alles, alles, beim Raſſiren, wenn den Gtaatir 
männern dad Meffer an der Kehle figt, und man ihnen 
dann recht um den Bart zu gehen verfteht, fagen Hr 
alles. Mir find die innerften Falten des Kabinets keie 
Geheimniß. 
Ein Laufer kommt eilig. 
Laufer. 
Scehnell, ſchnell an den Hof, Meiſter Flint! Iſ 
ſollt eiligſt vor den Koͤnig gefuͤhrt werden. 
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J Slint. 
Mein Himmel — ich — der Anzug — 
Laufer. 
Wie er geht und ſteht, Hat Seine Majeſtaͤt aefagt.. 
Mſoll Euch mitbringen. 


Flint. - 
un, fo gehn wir. Doch, den Hut wenigſtens. 
ſchneu mit dem Saufer aß. 
Frau. | 
Da haben wir das Malhoͤr, fein lofes Maul hat 
im gewiß. ins Unglück gefkürzt; er fpricht Aber alles, 
über alle Minifter, fpaßt über den König, nennt ihn 
immer einen guten Mann, fagt, er möchte mal auf 
acht Monat den Staat regieren, fpricht, daß das Par⸗ 
Iment nichts tauge; o weh, den Mann feh’ ich nicht 
wieder, ich umb meine Kinder find elend auf zeitlebens. 
1. Geſell. 
Es iſt vielleicht nicht fo ſchlimm, Frau Meifterin, 
dielleicht hat die fehnfüchtige Locke am Hofe fein Gluͤck 
gemacht, die Erfindung gefiel ber Prinzeſſin ganz vors 


üglich, 
Der Leibarzt kömmt. 


Leibarzt. 
Raſſirt mich ſchnell, Ihr wißt, wie ich es gern habe. 
fegt ſich. 
Geſell. 
Der Bart wächft ſtark bei der Hitze.  Barbiest Ihn. 
Frau. 


Ad), Ihr Hochgelahrt, mein Dann, der unglüdfelige 


IM 


Menſch, iſt ſchael nad vofe Bein, — — wißt Ihr nicht, 
warum? 
Leibarzt. 

Nein! 

J GFrau. 

Ach, wenn es vor Hochgelahrt ein Geheimniß iſt, ſo 
muß es fürchterlich fein. Er wird Boch wohl nicht feſt 
genommen und unter die Miliz gefteckt? 


| Leibarzt. 
Nein! 
i Frau. 
„Hat Euch denn kein Menſch, auch der Herr Reymm, 
‘ nichts davon gefagt? | 
Leibarzt. 
: Mein! 
Frau. 
Iſt der König gnädig, oder ungnädig, Könnt Ife 
mir das nicht ſagen? 


Leibarzt. 
Nein! — Er ſchneidet mich ja, Flegel. 


Geſell. 

Hochgelahrt ſprechen das Nein ſo paſtetiſch ab, und 
mit fo großer Paraphrafe, daß Dero ganzes Geſicht auf 
läuft, fo kann man das Schneiden dann nicht gut unten 
laflen. 

Frau. 

Er wird hingerichtet, gewiß, fie haben Tange von 
oben Fein Exempel flatuirt: nun muß er gerade daran | 
glauben. — Da koͤmmt ja unfer Sevatter, der Heu | 
Hoffchneider , gerannt. 
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Da Hoffchneider koͤmmt fchnell herein. 
& hneider. 
FR Euer Mann nicht hier? 


/ 


Frau. 
Ah, leider Gottes, nein, der ift gewiß fehon rekolgirt. 


Schneider, 

Er muß gleich kommen. ' Es gehn große Dinge vor. 
Bir bekommen alle Hände voll zu thun, und die ganze 
Belt wird umgedreft. \ 

Frau. 


Und mein Mann hat auch dabei zu chun? 


Schneider. | 
Der eben hat die Hauptfache zu beſorgen. Da koͤmmt 
er, feht nur, wie Ihm das ganze Geficht yläßt. 


* 


— Flint tritt herein. 
Flint. 

Da ſeid Ihr ſchon Meiſter, — Frau, gleich ſetz' dich 
hin! Du haſt dir doch ſeit kurzem die Haare nicht ver⸗ 
ſchnitten? 

Frau. 

Nein, aber — 

Flint. 

Bringt nur ſchnell, ſchnell den großen eigen gteiſ⸗ 
rock und was dazu gehört, die Unterlage, das Geſtell. — 
Herunter mit der Haube, Frau! — Gefellen! die Poma⸗ 
den, die Eifen, die falfchen Haare, die Wulſte, die 
Kiffen, in größter, größter Eile herbei, nnd was fehlt, 
ſchnell, ſchnell gemacht ! Tummelt Euch! unſer Regiment 
iſt da. 
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Schneider. 

Ich Habe vorgearbeitet, weil man mir ſchon Heute 
Morgen einen Wink zukommen ließ. | 

' Flint. 

So geht, und gleich wieder her! — Hört, bleibt, 
feht! Gevatter, was hab’ ich hier um den Hals? Den 
Heinen Nafenorden, den mir des Könige Majeſtaͤt mit 
eigner Hand umgehängt hat. — Nun rafch an die Arbeit! 

Doffhneider ab. 
Frau. 
Mann, du reißeſt mich entſetzlich in den Haaren. 


Flint. 


Hat nichts zu fagen, des Waterlandes wegen. — 
Die Pomade her; fo aufgefteift! — Frau, — ach, Her 
Leibarzt, ich bin jezt cin anderer Diann , ic) habe Rang, 
Dber s Geheimer : Staats s Haupt s Negulateur, — dab 
klingt — das DBrenneifen her! — nicht wahr? — Hell 
die Wülfte, die Kiffen unterlegen, — gebt die Elle her, 
Maas zu nehmen, — eine volle Eile hoch muß dab 
Tuppe fein, — mehr Pomade! Das erkleckt nicht, denn 
es ik ein Thurmban; — der Here Neymund, das Ü 
en Mann! — das Parlament Hat eine neue Etikette 
und Kleiderordnung pußlizirt, ich bin vernommen won 
den im geheimen Staatsrath, ich habe einen heiligen 
Hohen Eid ablegen mäflen, nichts, was ich erfahre, 
fehe, ergründe, zu verrathen, — jezt hab’ ih Einſich⸗ 
ven, — den andern Kamm, Gottlieb: Friedrich, ſteife 
du da jene Seite, — Peter, feige auf den Schemel, | 
oben muß das Iuppe’ in Form eines Herzens zufam 
mengehn; — lange haben wir auf’ihn gezählt, fagte det 
König zu mir, das ganze Land vertraut ihm, Mirlfier, — 








. 3 


aber fein Beben ſtieht auf feiner Irene, — bier muß 
Baumwolle untergeftopft werden. — Pop! was kriegt 
die Frau für ein majeftätifches - Anfehen. 

Lady Dorothea Eimmt mit Bedienten und einem _ 

Schneider. 
L. Dorothea. 

Iſt es denn wahr, was man ſagt, daß eine neue 
Kleiderordnung und Mode eingefuͤhrt iſt, wovon man 
hier die Probe ſehen kann, und daß morgen bei der 
großen Cour Niemand anders als im neuen Coſtum 
erſchein en darf? 
Stine 

Dat feine völligfte Nichtigkeit, und ich $in eien im 
Bariffe die Rormaldame einzurichten. 


\ L. Dorothee. 
Das flieht aber abſcheulich aus, Meiſter. 


Slint. 
Erhaben, laſſen wir nur erſt das Snfentble beiſam⸗ 
men fein. Uebrigens wuͤrde mich Lady begluͤcken, mich 
kuͤnftig Ober⸗ Geheimer⸗ Staats s Haupt ⸗ Regulateur zu 
nennen, wozu mich des Könige Majeſtaͤt allerguaͤdigſt 
zu erneunen geruht haben. 
Leibarzt für fi, " 
Ich ‚begreife, der Herr NReymund hat in der That 
keinen uͤblen Ausweg gefunden. | 
Der Hofſichneider und feine Seſellen kommen mit : 
Reifrock, Schnürleib, Kleid u. ſ. w. 
Sichneider. 


x . 





— —GFlint. 
Bub an, Grau, umgelegt, eingefchnäret, fo — Helft, 
Kihder, — Halt! erſt noch vecht eingepudert , weiß, gan; 
weiß muß die Frifur von oben und unten fein, binten 
und vorne; weiß in fo großer Mafle ift erhaben. — 
Nun, Gnädige, wie gefaͤllt 8? Seht den Reifrock! grün 
las, wie die Erde gleichfam mit Wiefen, Wald um 
Blumen; dann erhebt fi) die feſte Schnärbruft, de 
‚Hügel, die Berge; Gefchmeide um den Hals, wie Queb— 
fen und Bäche; das Geficht, — hier, die rothe Schminke 
aufgelegt, die fchwarzen Mufchen — - fonderbar, bizarr, 
anlocend, wie Sonnens, Mondfchein und Finfterniß,— 
und nun oßen, oben der hoͤchſte Berg, wie Jungfer um 
Schreckhorn, aͤchter Monblanc mit feinem ewigen Schu, 
herabrinnend die Perlen und Steine, wie Waſſer, dab 
fih auflöß, und mit dem Sefchmeide des Halfes zufam 
menfließen will. — Giebt es etwas ‚Lehrreicheres, Tieſ 
finnigeres, Kunftmäßigeres? — Heut iſt der Tag Vi 
Triumpheg für den Ober » Geheimen » Staats ; Haupt; 
Regnlateur. — Seht, Ginädige, fo Hoch, und noch etwmedi 
‚höher tragen die Prinzeſſinnen die Friſur; Grdfinnen, 
‚follen nur drei ‚viertel Ellen hoch haben, ‚die übrigen 
Edeldamen etwas über eine Halbe Che. — JR add 
fertig? — Nun komm, Fran, auf dem großen Mo. 
iſt eine Bühne für Dich. erbaut, da wirft du als Normab 
dame hingeftellt, der ganze Adel nimmt dich in Augen | 
fchein, um das Mufter von dir zu nehmen. Das pin 
teft du dir wohl nie träumen laffen. — Eigentlich his ' 
ten: die Glocken gefäutet werden müflen. — Geſellen, 
Burfche, nehmt die Brenneifen, die Wärmpfannen, Die 
Kohlenbeden, — du, nimm die alte Zitter, — trete 
melt; Elingelt, Iärmt, was Ihr nur. aus Euch. bringen 
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Eönnt, Heut iſt unfer Triumph, — und fo auf den 
Markt] mir ben Abrigen, unter lautem Getöfb ab. 
8. Dorothea. 

Der Mann koͤmmt um'den Verftand. Zu Ihrem Schnei⸗ 
ve. Meiſter, nehmt Euch ein Muſter nach dieſem An⸗ 
zuge, um mir die Kleider morgen zu beſorgen. 

ab mit ihrem Gefoilge. 





Bweite Scene 


‚Marktpiag. 
. . - } 





Bolfsgedränge, Frau Flint auf der Bühne, 3fiar, deffen 
BGeſellen, Keibarzt unten untee dem Voite, Vornehme, Dauıen 
un) Derren ‚„ die herzufommen, 


1. Bürger, 

Was hat denn die Peruͤckenmacherin gehn, daß fi ie 
fo an dem Pranger ſtehen maß? 

Bfet TEN 

Rarr! Sie ſteht als Muſter da, ‚zur Näthig 

Flint. 

Der Eſel! Ich fordre Satisfaktion, von dee Koͤnizs 
rigener Perſon ſelbſt. An dem: Pranger! Das Ges 
ſchmeiß! kann fih nie in Staatsgeheimniſſe finden ! 

1. Bürger Fa 

Est er nicht grob, Bartkratzer. 

Flint. | 

Wo iſt die Wache? Effatant ſoll er beſtraft werden. 
Laͤſtermaul! Wenn das ‘Fein Majeſtaͤts⸗Verbrechen iſt, 
fo verſtehe Ich mich wenig auf die Polititi. 


‘ 


.. 


[2 
Ur.9 


100 
- 2% Börner. " 


& it und bleibt ein Flauſenmacher. AU: felde 

Kerle find immer halbe Hausnarren. 
Flint 

piat für die Damen! Platz fin den hohen Adel!— 
&roten die hohen Herrſchaften nut gefälligft heran. — 
Sehen meine Gnaͤdigſten, mas die neue Zeit hervor 
bracht Hat. So wird Eünftig der ganze Hof ansieht 
Gelt? das iſt was anders, als die bisherige Mode, dit 


ſchlumpernden, fehlotternden, unbedeutenden Lappen? Bir 


kommen weiter, wir fteigen höher in die Philoſephe 
hinauf, und können mit Verachtung auf die vongs 
Zeiten. hinasfehn. 

‚Ein Herr. 


Sonderbar genug. 
Eine Dame. 
Allerliebſt. Nun ‚wird man doch nicht mehr de 
Geſtalt und das Weſen. jeder Dienfimsgd haben: # 
war immer über die gemeine Natürlichkeit erboßt. J 


Kommt gleich morgen zu mir, Herr — wie heißt M 


doch gleich? 34 habe jezt nicht Zeit zu Eurem Lie. 


A gebt ed. _ | 
Deren ' 
ser Leibarzt, feht einmal, was da a angefliegen vun! 
| Leibarzt. 


Warlch ‚ der Kerr Theodor, der im hitzigen gie 
gelegen hat. Ei, der Patient wagt viel, andzugeht. 
Herr 
Er fol übergefchnappt fein. Iſt es wahr? 
Leibarzt. 
Nicht eigentlich Abergeſchnappyt, aber etwas güh® 
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hat fein Kopf. Seht nur ſelbſt die hurmıpoße Möge, 
ie er fich aufgeſetzt hat; er ficht aus, wie der große 
Bogul, 


Theodor tritt auf, mit einer er ſehr hohen Müge auf dem 
Kopf. 
j Theodor 
Guten Tag, Ihr Herren; ich muß mir doch das 
Runder auch betrachten. 
. Flint 
Das hab’ ich zu Stand gebracht Nun? 
Theodor. 

Ganz gut, paflabel, die Friſur könnte etwas Höher 
ſän, fo würde die Figur gewinnen, Kommt. tsorgen 
me, zum Friſiren, Ihe ſeid ein gefcheiter Mann, 
dir werden uns verſtaͤndigen. Die Tracht wird mich 
leiden. 

| Leibarzt. et 

Seid Ihr auch wohl? Warum feid ra andgegan 

em, und was bedeutet diefe hohe Möge? | 
F heodor. u 

Narr, ich Gin ganz gefund, muß nach meinem Krans 
oager Bewegung haben, und unter meiner Muͤtze ſteckt 
hen die neumodifche Frifur, die ich, noch heut Vor⸗ 
tag fchonen will, Wan böet eine Trampete. Was siehe 
enn da? 

Leibarzts- «- . 

Ein Karren mit wilden Thieren, ſo ſcheint's. nd 

. Theodor. . 
Von framden, Zürken oder Pesfern Begleitet 
Flint. | 
Da Hufe das Volk alles von meiner Dame weg 
III. Band. | on 26 


& 


02 












und: zum Def Bi So if der POS, Geſellen, bie 
ruhig! 
Ein Karren fährt herein, mit einem großen Käfig, In wel 


fh Dietrich als Satyr befinde. Martin und Verıha 
fremder Tracht, voran der Aüsrurfer mit einer Tronwete. * 


Ausrufer ftöse in die Trompete. | 

Ein achtbar edles Publikum beliche hier zu ſchej 

einen -Höchft merkwürdigen. Satyr oder Wafdgott, dd 

man mit großen Unkoſten aus ‚dem fremden entlege 
Griechenlande heräbergefchafft hat, 

Daoͤs Volt draͤngt fich neugierig um den Säfg ber. 


Ein Mann. 
Sich ‚ Grau, wie.doch unſre Vorfahren, als fen 
Heiden waren, ſo kurios ausgeſehn haben. , 
" Frau. Bu 2 


Bott behüt uns unſrer Suͤnden, es iſt ja ein 
du — Mann, ein wildes Vieh. 
Mann. 
| Sein, es if eine Beſtie; ſieh nur feine 
miene, ee hat ſhen Conduite gelernt. 
Leibarzt. | 
. Wunder Aber" Wunder! 39 muß nachher den 
genaue unterfüchen, 
u Theodor sum Leibarzt. 
Seht, Freund, wieder was Neues; man weiß 
der That nicht, was man fagen oder denken fol. 
Flint herbei ſpringend. 
Aber um des Himinels Willen, was! glebt eb 
eigentlich hier? — Wie? — Was? — Was If dad 
eine Kreatur oder Derfonnge ? — Wir, auch gehoͤrnt 
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kein Seel, ich glaube, — ja — ich fehe — der Fremde 
aus koͤniglichem Blut, er bat — Was hab” ich ges 
u? Leute, ums Himmels Willen, ich habe dach nichts 
Mast? Nein, ich meine nichts damit; ich fpreche ohne 
kftand und Bewußtſein: nicht wahr, Kerr Leibarzt? 
hlen Sie gütigft den Puls. Ya, ja, ich bin noch 
viel bei mir, daß ich es einfehe, wie ich vollftändig 
litite. Ich fürchte den Schlag. Ich bin ganz außer 
id von mir. — Ihr werdet mir das Zeugniß geben, 
vr Leibarzt, daß ich völlig von Derflande bin. — 
mmt, Gefellen, nah Haufe; Frau, fteig’ herunter, 
shaft lange genug wie ein Narr da geftanden. Komm, 
dmuß mich gleich zu Bett legen. Kommt! 


Geſell. 


Bir wollen noch hier bleiben, und für unfer Geid 
Wunderthier betrachten. 


Flint. 
Nun ſo bleibt, bleibt, aber nur reinen Mund gehals 
u! ab mit der Bram, 
Ä Geſell. W 
Was will denn der Meiſter 7? — Sagt uns aber doch, 


et Türke, was iſt das da eigentlich fir eine Gottes⸗ 
reatur? 


.. .‘ 
D I. 


... +, 


Buͤrger. ... 

Ya, ſagt uns, Leute, wo Ihr ihn gefangen —* 
Frau. 

Warum der Wederhe ſo naͤrriſche Gehe ma 

Mar tin, mit fremder Auslprahe, 


Geduld, meine werthen Herrn, werde alles aliisen. 
riſt ger nicht gefangen, verehrtes Publikum , fondern 
26 * 


v⸗ 


mit mehr oder weniger zu bedenken, nachdem Wohlſud 


Parnaſſus entdeckt hat; ich habe Millionen nicht geihah; 
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gefunden worden. Es werden jezt im den ariedifce 
Serritorien, meinem Vaterlande, gar erſtannlich gelehre 


Unnterſuchungen angeftelt, man entdeckt alte Münzen ub 


Bildfäulen, man gräbt Palläfte und ganze Städte wie, 
der auf, die ſchon vor mehr als tanfend Syäheen verfün] 
fen waren, und fo ift man denn aud) auf. uralte Göng: 
geftoßen, die man anfangs aud) für fleinern hielt, nd 
fie fo fange tief, tief im der Erde gelegen hatten, #9 

wein gelehrter Landsmann, der berühmte ‚Doktor Pan 
Fratius, mit diefem hier einen fehr gelungenen Veh: 
gemacht:hat, ihn durch die Kunft feiner. Arkane ah 
weichen, und ihn fo- mit: vieler Anftrengung wien. 
das Leben zuruͤck zu ‚rufen. So bin ich denn fh 
lich, meinen höchlichft zu verehrenden Zufchauern einn 





aͤchten alten heidnifchen Waldgott, oder Satyr genamb 


zu präfentiren,, den man unfern dem alten bekannum 









ein fo höchft rare und niegefehenes Exemplar zum Eiger 
thum zu erhalten, um es‘ den knltivirten Europaͤec 
vorzuͤglich aber den erleuchteten und hoͤchſt großmuͤthig 
Englaͤndern, der reichſten und freigebigſten Nation, de 
Wiſſenſchaft, Künfte und Alterthuͤmer zu ſchaͤtzen wih| 
vorftellen zu Eönnen: und darum werden meine edel 
teften auch gewiß nicht vergeffen, den: fremden Mam| 
der fo weit. her kommt, der dies alte mythologiſce 
Weltwunder zu ungeheurem Preife an fich gekauft Ib 


oder hohes Demi den Geber befeuern, und die hohen 
Standesperfonen werden hierin, wie in allen Ding, 
den verehrungswürdigen Bürger noch übertreffen. - 
Trompeter, fanmf ein - 
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in er ürger. 
Ras man micht hört! So wäre ja dies Stuͤck da 
in veritabler Teufel, wenn er ein heidniſcher Gott iſt. 


Martin. 

Mit nichten, erleuchteter Mann, und es wuͤrde mir 
kn nur leid thun, ihn fo weit geſchleppt zu haben; 
hieſe Satyren, Faunen und Waldweſen find ein Mit⸗ 
ing zwifchen Menſſchen und Geiftern, dabei haben fie 
was Thieriſches und Lächerliches neben dem Ehrwuͤr⸗ 
digen in ihrer Natur; die Alten hielten fie für unſterb⸗ 
ih, und daß fie wenigftend ein ſehr langes und zähes 
then haben, beweiſt, daß ſich diefer fo lange in der 
Ere fonfervirt, und wieder zum Bewußtfein hat gebracht 


merden koͤnnen. 
Bir ger. “ 


Aber er. fpricht ja gar nicht, fondern ſchneidet nur 


Geſichter. 
Marti n. 


Die Sprache iſt ihm noch nicht zuruͤckgekommen, auch 
Kihm die hieſige natuͤrlich unbekannt. 
Theodor. a 
ge mehr ich den Kerl anſehe, je bekannter kommt 


* mit vor. 
Martin. 


Unmöglich, gnädiger Here, Ihr muͤßtet ihn denn 
inmal wo abgebildet gefehn haben. 
Theodor. 
Was meint hr zu der Sefchichte, Herr Leibarzt? 


Leibarzt. 


Das Ding iſt nicht ganz unmoͤglich; ich habe immer 


(on geglaubt, daß viele Geftorbene nur Scheintodte 


> 
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fein möchten, und daß man Mittel finden mäßte, ſe 
wieder zu beleben. — Kerr Auffeher ift er wild, mern 
man fih ihm nähert? Stößt, oder beißt ex nicht? & 
möcht ich ihm wohl den Puls fühlen. — Langt md: 
den Arm heraus, Here — Herr — man weiß garni 
wie man ein folches Produkt tituliren ſoll; — der Pl 
fehlägt ihm, wie allen andern Menſchen: ganz vernnh. 
tig; — recht ſchoͤn, recht loͤblich, mein Liebet — 2 
Ihr — ich möchte wohl, daß er mit die Zunge zeigte, 
mare ihm einmal, Herr Aufſeher. 


Martin. 
Das thut er niemals. 
Bertha beiſeit au Martin, 
Mann, die Spitzbuͤberei wird heraus Fommen, 


! 


\ 


| Martin | 

Sei undeforgt, der Knebel figt ihm zu feſt. } 

| Bürger | 

Set, wie das Tier fich wuͤrget. Es hat ei 
dran, 


Ich glaube, er freut ſich, wieder onte venta 
Menfchen zu fein. 
Martin rhrfig. 
Der Kerl macht mich doch bange. — Sig ſül, 
da drinn! 
Frau. 
Laßt ihm doch den Spaß, fein Geſicht zu verdech 
die Affen thun es ja auch. 
Mann. 
Seht, wie er mit den rauhen Belnen um ſich fanrt 
und mit den Händen am Kopf arbeitet. 


4 
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Bertha. 
Mann, — du wirſt ſehn — 
Martin. 

Wir wollen mit ihm in das Wirthshaus fahren. 


| Bürger. 

Nein, laßt ihn noch hier, wir wollen ihn noꝙq be⸗ 
kadıten. Er foll hier bleiben ! 

Ausenfer heimlich zu Martin. 

Da habt Ihr das Geld, es iſt anfchnlich viel eins 

gelommen, macht die Leute ja nicht böfe. 
Martin tete an den Käfig, 
Renſch! jezt file, oder wir ſprechen uns nachher! 


4 Mann. 


ee iſt ja Fein Menſch; er if ja ein Waldteufel, cin 


alter Heide, 
Dietrih | 
bat endlich ben Knebel los gemacht. - 


Ach, lieben Leute, nichts weniger: als das: feht, ich 
bin ein ganz gewöhnlicher armer chriftlicher Hahnrei, und 
bitte Euch um Gotteswillen, helft mir aus dieſem Kaſten 
heraus. 

5 rau. 


Mann, was ſagt die Kreatur? 
Mann. 
Er ſagt, er waͤre wie unſer einer. 


Fr au. 
Und dafür haben wir unfer Geld ausgegeben, um 
das zu ſehn, was wir alle Tage, im Haufe haben? 
o , 
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. Mann. 
Du haft recht, wir find ſchaͤndlich betrogen. 


Ein andrer. 
Aber Hörner hat er doch einmal. | 


U 


Dietrich. 
Nur von der Ungetreuen da, die mit jenem Kal, 
mic), ihren Bräutigam, im Lande herum führ, M 
habe ja die Körner erſt durch meine. Liebe zu ihr be 


kommen. 
Frau. 


Mann, das iſt ja ein ſchrecklicher Spektakel. 
M an n. 
Ein Skandal. | 
| Sin zweiter. 

. Den Conſtabel ſollte man holen; am Ende fahm 
fi und noch für Geld im Lande herum. i 


2. Frau. 


Nehmen une die Männer von der re Seite, und if 
fie für Geld fehn. “ i 


Diele. nt | 
\ Unerpört! Ins Gefängniß mit dem Spigsuten. | 
Dietric. | 


Gnͤdiger Theodor! Gnaͤdigſter Here! Ich bin ha! 
Euer ehmaliger Dietrich! 
WB Theodor. 
Iſt's moͤglich? Dietrich? Sapperment! & fehn wi 
uns wieder? Kerl, ich hab’ auch — — Halt's Mel! 
So kann ich dich nicht wieder anerkennen! i 
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Martin heimlich. 


Komm, Bertha, ehe der Tumult noch größer win 
wir laſſen lieber den Kerl in Stich. leut. Seht, 
kmmt denn da auf dem hagern lahmen Danlihiee anı ans. 
peiten ? | 
Leibarzt. 


Bei Gott, eine wunderbare Figur in dem. alten 
Wortragenen Scharlachmantel! 


Theodor, 


Und die Nafe, die ungeheure Nafe, Die er unter 
m niedergefrämpten Filzhute trägt. 


Mann. 
Nun fleigt er" ab; er geht ins Wirthshaus zum 
"rn. Elephanten. 

Frau. 


Das ift der ewige Jude, oder fo ein ncu aufgelebs 
r alter "Dänentönig. 


Mann. 
Er kommt wieder aus der Thür. 
- Peibarzt. 

Und hieher ! 
Inden haben id Martin und Bertha fortgeſchlichen. 
Andaloſi ia tritt in wunderlicher Verkleidung auf. 

| ’ | Frau. 
| Das ift die Großmutter aller Nafen in der Welt, 


Mann. 
Und fo ſchoͤn mit Karfunkeln und Rubinen befegt! 
in wahres Kabinetsſtuͤck. 


J 
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-Andalofie. 

Was giebts, Messieurs? Aben ihre denn noch fi 
Medicin, fein Doftor gefehn, daß ide fo alle auf 
ſperrt die Maul? + - 

Theodor, 
gIhr ſeid ein Doktor? 


Andaloſia. 

Le plus grand der jezigen siecle; komm' 
Paris, wo mir die Koͤnik, der allerchriftlichfle maj 
mein miracle fo genannt,. ex mir in feine Arm 
men, mir gefüßt, hier auf der linken Bad’, ein 
den ick nu und nimmer wieder wafchen thu, um 
ihn auferhöht und angeftrichen mit der Carmin. 
er, Monsieur, mir ambraffir, bitt' ick um Gott 
fein Kuß nicht auf der heilgen Stell zu applizit. 


Theodor, 


‘ Bin nicht fo eilig, einen Charlatan und N 
fchreier zu Eüflen. 
















Andatofi ia. | 
Eharlatan, Marktfchreier fagt Monsieur? Ehbi 
So groß fein Muͤtz fein, den er über die oreill 
gezogen, wir werden uns näher kennen lernen, 
doute, und dann wird reparation d’honneur 
ſelbſt erfolge, Monsieur mit fein ſpitzig Zurban, 
Klockethurm von Strasbourg. 
Theodor. 
Es hat ſeine Gruͤnde, Herr von Naſenthun 
Naſenheim, warum ich ſolche Muͤtze trage. 
Andaloſia. 
Glaubs, der junge Mann in die Kaſte da 
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leher auch ſolch bonnet de nuit auffeßen, brauchte 
ann nicht feine Horn fo der Luft zu erponir. 


Theodor. 


Mach’ Er feine Kunft, wenn Er was kann, und 
hir Er den Burfchen da, 


Andalofia. 

Bagatelle vor mich, und fäßen Ihm die Kork bis 
ndie Magen tief. Steig’ aus dein Vogelbauer Won 
afant, er macht den Käfig auf. das Fans Publlcum foll 

fein, wie ich die Eurir, denn cette maladig un 
keraisons fein mich befannt. Hier, Hein Mongiakr, 

f derſelb dieſe vier große PIN ohne repugnance, — 

fie hinter — nun? sicht ihm Die Hörner ab. Voila! 
rit ein Menfch, wie vorher. — Da, mon gargon, 
» deine Horn zum Angedenk in deine Taſch, zieh 
ine Stiefelpelz; wieder aus, fo bift du, wie du fonft 
atſt. 


Theodor. 
Rs möglich? | 
Volk. 
Bunder Wunder! Ein Wunderdoftor! 
Andalofia. 


Non, messieurs, point de miracle, SKenntniß 
Mdie Scheimniß de la nature, Studium, enfin, 
elchrfamteit. Meine pillules haben die Eur effektuirt, 


Theodor. 
Herr Dottct, ich verehre End und erbitte mie 
ren Befuch. 
"Andalofie. 
N’ai je pas dit, daß ihr mir werdt kennen lernen? 
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Wenn wir.folte red’ mit einander, muß Monsieur. kt 
den großen Pyramide von ‚die Kopf thun. 
Theodor, 
Das wird ſich finden, befucht mich nur morgen ri, 


oder heut noch. 
Andalofia, 


as si vite, habe mehr zu thun. — A reroin 
Bent hier im Hotel zum Elefant. 
2 Dietrich. 
gerr Theodor, Ihr nehmt mich doch wieder in 4— 


Dee! 
— Theodor. 


IR Die kannſt du dir das träumen laſſen, da ds 
. ein Monfteum in der Welt herumgefahren biſt! P 
Ale Welt würde mit Fingern auf mich weifen. 
Dietrih. 
Aber mein Geld, das ich Euch aufgupeben gege 
Bade. — 








! 










| 
Theodor. 
Das wird ſich finden, Unverfchämter! - geht ob. 


Dietrich. 

. Here Doktor, lieber Herr Doktor, Ihr Habt 
freilich wieder zum Menfchen gemacht, aber nun 
auch, daß ich nicht verhungre. Wenn Ihr einen 
“ten braucht, fo nehmt mich in Eure Dienſte. 
Br Andaloſia.⸗ 

Iqh konnte wohl ein garçon brauchen, aber ih 
in deine Phyfiognomie, daß du ein Vautrien, 
Nichtstaug, fei. 
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Dietrich. 

Ich will mich beſſern, Herr Doktor. 

Andalofia. 

Nun gut, ich fein nicht graufam: aber ih muß fu 
win metier haben ein Dienftbot, den ich anzieh als 
wleqguin, was man hier zu Land nennt ein Hanswurſt, 
merd kann' ich kein serviteur brauchen. 

Dietrich. 
Benn’s fein muß, immer- beſſer als Waldgott. 


Andaloſta. 

Nun fo komm' mit mich, hab’ noch fo eine daae 
m meine vorige Spaßmacher liege. Haben du aber 
whesprit, Witz dazu, Narrenpoffen, dumme Streiche u 
Mmugeben, daß Publitum brav lachen? 

Dietrich. 

Ach, lieber Gott, da ich nun aus dem Elend bin, 
ird mir der Himmel wohl beiſtehn, denn wem er ein 
mt giebt, dem giebt er auch oft Verſtand. 

fie gehn ad. 
Mann. 

Sag’ ih doch, man erlebt allerhand, wenn man 
r alt wird. Komm Frau, was follen wir denn noch 
Roger pier ſtehn? Alle Menſchen ſind nach Haute. gee 
mgen. sehn ab. 
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Dritte Scene 
Pallaf., 











Erleudpteter Saal, Große Verfammlung am Hofe, die Kı 
gin, Agrippina, Lady, Derbert, Lady Dorothee 
viele: Damen in Reifroͤcken, GSchnärbräften, hohen Erifsrn: 
König, Derbert, dee Dofmarfhall, Renmund und 
Bornehme in der 'altfeanzsfifchen Tracht, mir hoben Trifaren: 
Ditivarez und Srof Limoſin in. gewöhnlicher Kleidung. 
figen und fpielen,, andre gerrießen Erfriſchungen ,welche Diene 
her geben. Geſpraͤche, Begruͤßungen. 


König und Herzog Dlivarez treten von £ 


" Ä König. 
Mein theurer Herzog von Dlivarez, { 
Ihr feht Hier um Euch meines Hofes Bluͤte, 
Und wenn an dieſem vollen Firmament 
Mein Kind nicht Strahlen fo wie ehmals wirft, 
Wenn Ihr, was Euch der Ruf in Spanien fagte, 
Hler Lügen flrafen möchtet, fo erwägt 
Das fchon feit ange Sram, Melankolie, 
Der Schönheit Wurm,. an ihrem Herzen nagt, 
Den wir anf keine Weife heilen Eönnen. 
Olivarez. 
Bein mie Natur für Schönheit Augen gab, 
So :fheint mir, mas Ich immer hoffen meechte, 
Bon ihrer Holden Gegenwart verdunfelt: 
Nur muß der ungewohnte Sinn vom-Staumen 
Ob dieſer neuen wunderbaren Tracht, 
Den Locken, Poſchen, Schminke, Pfläfterchen, 
Und aufgefteiftem Haar, fich erſt erholen. 
König. 
Ihr habt vielleicht nicht Unrecht; wicht’ge Gründe, 
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holitiſche wie phHfikalifche, 
ha ſelbſt moraliſche Anſichten ſind's, 
de und zu dieſer Kleidertracht vermocht. 
Olivarez. 
wi weiß ich fo viel leider nur zu fagen, 
hf weder meines‘ Herren Majeflät, 
kb unfrer Caftilianer Ritterfchaft, . 
An Grande dulden würde, feine Königin 
n diefer ſchroffen Pracht verhoͤhnt zu ſehn. 
Kuonig. 
zes Euer König will und. Landesſi tte. 
er wendet ſich auf der andern Seite su imoſin. 
fr ſteht verwundert, Graf: was werdet Ihr 
m dieſer neuen Tracht nach Cypern melden? 


Limoſin. 


x mein Entzuͤcken, denn es duͤnkt mid mar . 


2 Feenreich hier aufgethan zu fehe,:: 
as Würdige erfcheint als Majeftät, 

# Schöne ift mit Zauberglanz umkleidet; .. . 
daß mein June abnis —8 hier 


e4— 


IB 2 Du 


Sim, 9 i in. 
ein hoͤchſtes Städt, wenn mich die Majeſtaͤt 
# allverehrten Herrn begnad’gen will. 
Der König gebt su Agrippina.. 2. 
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Diivarez tritt zu Limoſin. 
Ich weiß nicht, Graf, wie dies Befpenfterrefen 
Mag Eurem Sinn entfprechen, doch wenn ich 
Die Augen hier auf diefes Schaufpiek werfe, 
Und diefen wilden Fragen hier begegne, ": 
So frag’ ih mih: ob ih in Bedlam bin? 
Limoſin. 
Gar recht, mein edler Herzog, ohne Schauder 
Kann keiner hier das Ungethuͤm betrachten, 
Der nicht in dieſem Norden eingeboren 
Und ſchon gewoͤhnt iſt dieſer Kunfitoemirung. 
-Ditvarez. 
Ein Scheufal iſt in ver Figur die gonin 
7 gimofin. 
Es fcheint, Meerungehener und Seedrachen 
Hat man kopiren wollen ‚: wir fie ſchwimmt 
In diefem eck'gen audgeredkten Kaſten. 
| Olivarez. J 
Und diefes Haar. er 
Ä Limoſin. 
Wie ein Kometenſchweif. 
Olivarez. 
Eh ſinke England in den Meeresgrund, 
Eh ich: von hier ſolch Abentheser führe, 
Hofmarſchall nit mim. 
Irrt nicht mein Blick, fo feid Ihr unzufrieden, 
Es ift vielleicht, Ihr Herrn, des Schaufpield Nest, 
Was Euch zumider ift und anfangs audit. 
Limoſin. 
Ich wuͤßte nicht zu ſagen — ⸗ 
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Dlivarez. 
Sa, Herr Marſchall. 


Hofmarſchalt. 
kr Staat, die Kirche, Sitte, Kunſt, Geſeliſchaft, 
Is alles iſt nur dadurch möglich worden, 

H5 wir und allgemach von des Naturſtands 
kfprünglichkeit entfernten mehr und mehr, 
hoch liegt vor uns ein unbekanntes Ziel, 

do dann vollendet. hoch die Menfchheit thront. 
Ne mäßt geſtehn, daß feiner wagen würde, 

Benn er nicht frech und ohne Schaam und Sitte, 
den Hof in feiner Nacktheit zu befuchen: 

Bir Schaam die erſte Tugend unſers Wefens, 

do fat man fich mit Recht verwundern möffen, 
2} wie bisher ganz forglos, dreiften Muthes, 

Ne Form des Menfchen. nur umkleideten, 

Bd jeder Schritt, Bewegen, Sitzen, Stehn, 

RB daran mahnte, daß wir Menfchen find; 

och jest Hat unfre Kunſt erfangt, den Menſchen 
zu verkleiden, daß man ihn nicht kennt, 
ſieht faſt jedem Weſen aͤhnlicher 
beaſich: das iſt es, was wir haben wollten. 


Reymund tuikt zu Ihnen. 
d, man darf. hoffen, daß auf Politik, 
hilofophie und alle Wiſſenfchaften.. 
un dag Gefuͤhl der Züchtigkeit .wirb wirken, - 
auptſaͤchlich doch auf Kunft und Poeſie; 
wird das Ideal und naͤher treten, } . 
id zwar das wahre, kein erlogenes, | 
in ſchaamlos Bild des alten Griechenlands, 
II, ans, 27 





418 





Nein, ſtrenger Zucht entfproffen, die Natur 
Bon fi entwöhnt, ſich ſelbſt ein Wunder » Räthfel, 


Diivare;. Ä 
Viel Gluͤck in dieſer flattlichen Bemuͤhung. i 


6 Limoſin. 
Das fag’ ich auch,” charmant ift die’ Idee. — 


Theo dor tritt ein, in demſelben Coſtũm wie die ühr: € 
gen, mit übermäßig hoher Krifur. J 

!imofin. 
Wer ei der hohe wunderlihe Mann? F 


0 Hofmarſchall. 
Herr Theodor, ein Favorit des Könige, 
Der Sehn Lord Herberts. 


Theodor. Ä 
Guten Abend, Freund; 
Gelt, wir gefallen, fo neu ausgemuͤnzt? 
Was heut doch von den ausgeweißten Koͤpfen 
Der Saal viel heller als gewöhnlich ſcheint. — 
Bon soir, Papa: — ich lege meine Dienfte 
Der Eöniglichen Mafeftät zu Füßen. 
Ha, Lady Dorothea, feid gegrüßt; 
‚ Seht mal den Spanier an, der flieht am Pfeiler 
So flarr und maulverbiffen, daß es feheint 
Er muß der Decke Woͤlbung tragen helfen: 
Der Enprier fieht doch nach etwas aus. — 
Ah, apropos, Ihm da aus Enpern, Heer, 
Hat fih der Mauskopf Andatofla 
Nicht wieder fehen.faffen? ' 
Limoſin. 
Ganz verſchollen 
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ſt er, mein armer Meffe; freilich wohl 
Bar auch fein Lebenswandel nicht der beſte. 


Theodor. 
0? Euer Neffe? Wie kommt nun ein Mann, 
kmünftig wie Ihr feid und wohlgezogen, 
im Umgang angenehm, auch wohlgebildet, 
aller Welt dazu, folch wildes Kraut, - 
ah Gaͤnſekdpfchen zum Neveu zu haben? 
König su Herbert. 
Euch an, daß Ihr ſchon wieder ‚dent, 
Herbert. 
M,nie ex naht, wie er den Mund nur öffnet, 
it ich Schon, den Aberwig zu hören. 
h geh, mein hoher Herr, mir iſt nicht wohl, 
leicht Hab” ich zum Iegtenmal gefehn 
Ft huldreich Angeficht, mein Alter druͤckt, 


| "mancher Sram vereint, mich ſchwer zu Voden. 


Koͤnig. 


än Freund, wir ſehn uns oft noch froͤhlich wieder. 


hlaft wohl, und ſchonet, bitt' ich, Eure Schwaͤche. 
Oerbert ab. 
Limoſin. 
ie eig mich freue, kennen Euch zu lernen, 
mm ich nicht fagen; glaubt, ich bin nicht. jung, 
ih hab' ich Eaum im Leben wen gefunden, 
it dems Spmpathifiren ſich verlohnte. 


Theodor. 


HS mir denn beſſer, Schag? Das fag’ e ja, | 


I unfer eins .if?6 ac ‚ne Hundewelt: 
27 * 
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Ich fuche Freundſchaft; aber wie? Geſellen, 
Gelbſchnaͤbel, Klugſichduͤnker, Obenaus, 
Glattzungen, Schmeichler, die polirten Herrn 
Mit Bildung, Allerweltsvortrefflichkeit, 

Sind mir ein klarer Abſcheu, Greul und Graun. 
Allein ein ſimpler, ſanfter Biedermann, 

Ein ſchlichter, grader, ehrlichſtiller Sinn, 

Das iſt, wonach mein Se ſchon lange hungert. 


Limoſin. 


Mir aus der Seele, Liebfter, ganz gefprochen, 
Laßt Euch u umarmen, theurer, edler Freund. 


Theodor. 
Recht gern, nur nicht af die Friſur geſtoßen. 
umarımen ſich. 
Eine Dame. 
oe“ man nichts Neues in der Stadt gehört? 


Junger Herr... 

Bom Herren Leibarzt Seiner Majeftät 

Hab’ ich was faft Unglaubliches erfahren; 

Es trug fich zu, daß auf den Markt ein Karen | 

- Ward hergeführt, — wer, denkt Ihr, ſaß darauf? 

Und ward für Geld gezeigt? Ein Satyr war's, 

Mit großen Semfenhörnern auf dem Kopf. - 

ö König. 

Mein Lieber, das Geſpraͤch ift unanfländig, 

Ich bitte, Habt Regard fuͤr meine Tochter. 
Koͤnigin. 

Bewahrt dergleichen auf fuͤr Eures Gleichen. 
Agrippina. 

Der junge Mann feheint wenig noch am Hofe 


| 


,' 


"En SE 
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Gelebt, Geſellſchaft, gute, nicht gefchn 


gu haben. 
Reymund. 
Nein, er weiß noch nicht zu waͤhlen. 
L. Herbert. 
de Sand | 
Theodor. 


Ei, ja wohl, ein trauriger 
Id niſetabeler Sikurk, Bon Hörnern! 
Bad geht das uns an? Schr indelikat. 
dech freitich Hab” ich ſelbſt den Kerl gefehn, | 
Ind un die Eur, die noch viel wunderbarer. 
7 König 

de Cur? Erzaͤhlt uns doc davon“ ein wenig; 
du heißt: daß vr die Hoͤrner quch varlord iuinn.. 

* Theodor. 
u fam ein rother, langgendf ter Menſch * 
ah aus wie‘ Teufelsbannerei und Hölle, 
in dummer Charlatan, kurz ein Franzos, 
kr gab dem Vich nur zwei, drei Pilken ein, 
an; Meine Kaͤgelchen, nicht. werth der. Redes  «' ;7 
aum hat mein Graf. von Horn ſie eingeſchluckt, 
lt ihm, mein Seel, das Odmerpans vom Keyf⸗ 


J . > 24 
an Apf 
Lg} pl 


ie berreife Birnen oder Aepfalz. r. : . a 

: hütkele nun ein Bischen , "runder. aſſelns —— 

ie duͤrres Laub, und ſaßen vorher fefk, Wei? 

echs Pferde: hätten fie nicht ausgezogen. en 

\r König. en — 

he ſonderbar; und mo blieb dieſer rt tn 
Theodor. 


wohnt im Wirthehaus dort zum Elephanten. 
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' Meymund. 
Wir haben eine Zeit erlebt, wo manch 
- Geheimniß der Natur ſich offenbart. 
Koöonig. 
Kommt her, mein Reymund, tretet hier beiſeit. 
Erkundigt Euch doch nach dem fremden Arzt; 
Geht ſelbſt zu ihm, erforſcht und pruͤft ſein Wiſſen, 
Welch Gluͤck, wenn er in unſrer Noth uns huͤlfe. 
Königin. 
Was für ein Aufienf Io... | 
| ‚Hofdame, u 
Es zerbricht ein Leuchter, 
Earth 
Verzeiht mie, gnaͤd'erKoͤnigin, ich erfchrakr, 
Und ſprang fo ſchnell vom Spieltiſch auf, denn plot 
Fiel gluͤhend Wachs ‚und drauf ein Licht ‚der Krone 
Auf Kleid und Hände. ‚mie, Gere. Theodor. . 
Hat oben dort den. Leuchter angeſtoßen. 


Defmarfsaii m Thegack ı.; 

Mein Ser, des Koͤnigs Mafeftät vermerkt - 
Mit eitliger · Nagnad⸗ den Ungefläm, 1: ° 
Auch Eure aAͤbermaͤßigaufgethuͤrmie - 
Der Etikett entwachſene Seife, 2 ner 

Ihr Habt mit ihr,rwich das begreift man nicht, 
Die fhöne Krone: von -Kriftall zerfhlagen. 
Eigt nieder, denn ich Habe hier das Midas 
Eurer Friſur, wir drücken fie herunter, 
Daß fie fih dem? Gebote fügen lernt, 

Theodor 

Es geht nicht, Here. Hofmarſchall; pur unmöglich. 


- 
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Dofmarfhall _ 
de leichtſte Sache von der Welt, ich nehme 
Die Hand und druͤcke Haar und Puder ſo — 
Was, Satan! Ei! behar mich Sanct Antonius! 
Here Sheodor, „IR habt zwei große ‚Dorner. 


Koni a 
Bie? Hömer?” in 
Agrippina. 
aan. 2) >57 Eee ec 
ERTEER * Fdutein. ...n., 
Beh) Mein armes Kind 
d Hilfe! Söhne! Sie fällt in obrmacht bin‘ 
Yır dieſem drauſen Andtic. — en 
I 3 117 ** 


na und weh! 
ba! ganmertled Kammerfrauen! bringt 
De Ungluͤckſel'ge in ihr‘ Schlaßgemach. 
ci herr ieheisena: tot) Wttunel, 37 
Ä Ne Ir ic ciſch ati. 31 Br 
Bas ſoh Man heuten? Als ich bie‘ Prinjeſſin * 
In meer See fing, da riß mir was Fa 
fer das Gabotbon "Kanten: Hanz in’ Stuͤcke. 
Bars Schumck? Warð eine Nudel? Sonderbart . aM 
m une, eovirt ER.) blieb er denn? = 
" eimofin 
18 wenn der Kopf ihın brennte, lief cr fort. 
ki alle. dem ein munderbares Huf. : ... 
Dlivargz.. | 


ch reiſezab, mir, widert alles ‚hier. 
alle gehn ab. 


[2 „ee: « ” .. . 
3 „3. . Pos ’ 


2 
. vo. 


.n 
\ 
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®Bierte Scenaı 
"Fimmen. | 


ih [3 


47 
Herbert. Lady Herbert Theodor in einen 


Armſtuhl, mit heinmterhängenben baaren. 


Her dert :. | 
Nein, ärger ſtets md: Ärger wind der Schimpf, 
Am Hof, im ganzen Land, im ‚Bolt bekannt,’ | 
Der Baflen „Sprichwort, Bildchen ausgeboten 
Mit feines, Namens Antprfpeiftugd Wappen, 
Das alles, fühl ich, giebt den legten. Stoß, .. 
Das Hohngelach’ ift nun. mein Grabgelaͤut. — 
Da fißt die Mißgeburt, ‚ganz unbekümmees, 
Verwegen recht, . ‚möße es nur P. ‚fein... 


Zoom. Te 
Das Schlimmſte * j& nunvuch uͤberſtanden; 
Ich Hatte klug den Schaden erſt nenfteckt, 
Das mer umſonſt: nun weiß es denn, die Welß: 
Was iſt es weiter? Das nur bleibt mein, Voarſat⸗ 
Vor Aepfeln hab ich Abſchen, unausſtzrechlich 
Und keiner ſoll mie je die Zunge neen· e 
Doch ift ja Hoffnung ‚von dem fremden Dotar.- - 
Faͤllt das Gewaͤchs erft ab, iſt's nur wie Zabel. 

. g, Herbert. m, ers 

Do das wird nie, ach) das wird mie geſchehn. 

Theodor. 


&o läßt man’s ſtehn, und einft nach iäinem "Ser 
Koͤmmt's zum andern Geweih ins Jagdſchloß ’naud. 








—— — 
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Ein Dienor köommt. 

"Diener * .. 
da draußen iſt ein Menſch, der mit eu’ r Gnaden 
Gern ſprechen möchte, de — " J 

zpeobo £ 

EAN. "Nun, der? Bad, der? 

Diener. 

Der ehemal'ge ‚Dietrich, mit Verlauf, 
Doch jezt iſt er ein Narr und Safenfuß. 


Theodbor. jene DEF 


Ion 
.. Ly Ev ’ 


Bas hehte bich an?. 
Die nen 
men 17 eher, Hanewutſte — 
u ſchickt 1a ist, daß ſte ins Zinmer tommen. 


un st 21 
‘oe k 


\ afeodon 
a5 ihn herein, und. ohne Hanbwerksneid! 
RE TI Denia‘ Be 
ge 
Id wieber Meike Gragen? YGinmerdar u. 1 
eertreibſt du mich. Ich mag nichts ſehn und ydren. 
et geht ab. 
ists Theo dorcc. 
urios! ie friegen dürfeh , wie ih mag, 
Rit Narren nicht verkehren, „Hörner nicht, 
infälle Haben wicht zu dürfen, nichts! , 
18 ging nicht alles nur. auf meine Koſten. 


‚.. Dietrich Lömme qe garleti. 


„'i " Theodor, “ vd 
Was wiuſt du, Menſch? 


19 
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Dietrich: . | 
Der Doktor fchickt mich, mein neuer Here; er ha 
nicht Zeit zu kommen, ee dreht Pillen, und er ug 
fagen,, die Eur fönnte auch ohne ihn verrichtet werden. 


Theedar. | 
So?. Mir Tanne Necht fein. Nun, die Cur? 
Diertich. 
ss fol fie verrlchten. a u “ nn 
Theodorr * | 
Du? So ſchnell biſt du zum Doktor. geworden 
Dietrich 


Mex zßt mir aher neuer echer, daß Ihe mic, Bon 
e Cur anſchlaͤgt, wirder.in Kup MOienſta aehunn 
} nft fange ich fie gar nicht aim. - 


Hk: * rd. FOR BERG ı PB 
Das kann ich. din leicht verforechen, denn du 2 
wirft doch nichts ausrichten koͤnnen. Wie foll dirk 
die Kunft fo fchnell „gefemigen, fi! De Pr fang 


doch zhicht allein Fun, ern 







. Dieteld, 
Dann follt or mie mein:Geld herausgeben, 
ih an Euch zu fotbers habe. =. 76: 
Theodor ah m 
Wenn's fein muß. — J J 
Dietrich. ur 


So eßt denn dieſe vier Pillen, &ihe nach der ander, 


und Ihr .feid fo wohlgeflalt, wie u nur ie geweien 
feid. 
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Theodor. 

Gieb. Eins, — noch ändert ſich nichts, — zwei, — 
lecht, mie deucht, es fängt an zu. wackeln, das Wefen, — 
drei — vier — feht, Frau Mutter, da fallen die vers 
dammten Stuhlbeine herunter, ald wenn fie nie meine 
biblichen Glieder geweſen wären. Ce ffingelt, ein Diener 
Kam, Da, nehmt das Zeug, fehmeißt es gleich ins 
geuer, daß kein Span übrig bleiät, und wer: von dem 
ummen Weſen noch Spricht, nur mukſt, der hat es 
it mie zu thun. Diener. 

5.707 Dietrig. Pu 

Gottlob, nun bin ich doch wieder in Eurem Dienft! 

\ Thagdor.nar:: DAR Ar 


Dee 8er 


Is os 


nit wem du umgehfts glich und gletd; wie der Prieſter 
ntonitt, 6" ſchließt der Kuͤſter; wie man in den Wiid 
ineinſchreit, und derglelichen ·verſtuchte Sprichwoͤrter 
Kir Wenn ich ‚einmal. aus dem Lande)gehe, vder 
erreiſe, Ran. koͤnnt es: ſich eher paſſen, bit; dahin,/ 
kein guter Dietrich, muß ich mich Reiner immen ſchaͤt. 
nen. — Kommt, Fran Multer, ic will mich dem 
Bater zeigen, nun wird er an. meinem Kopf nichts tnehr 
Mzufegen haben. . Re sehe, , ... . | 
_ Dietrich. 
Und. ich bin fo defperat, daß ich mich aufhängen 
nochte, wenn fich das für einen Haͤrlekin irgend ſchickte. 
i4 RL LE FE 5* gedt abi R , 
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” Yattap 
as hnig Revmund., 
I DBE PP age Br au A W 
am wird er Toramen? en 
“ | Weguiurh E | N 
Er Hat es verfprochen, wollte ſich aber nur una, 
du verftehn. . J 4 
€ ‚ Konig.“ som, 
Welche Hoffnungen ſchopft Ihr? | | 
Boy Ca νι "Repkrund. VEIT, 


Br Ft ber. Meuſch hat ganz dad weten ei 
gemeinen artiſchraers, indeh wohnt dig Kum of 
nighrigen, Huͤtten und xerſchmaht den edlen, Won 
fein, aͤußeres Grbäupe verräth, ‚feinen. edlen Sat, ı 
rei he, die. ‚Weisheit ‚zuröeileh das og 


1: - Dieerichiönnugen. ° 

"ag: * ‚Hnein ;. ich Hin:an des Römigs' * 
son meinem Seren abgeſchickt und fein‘ a Dienfd 
mich zurucc dahen, ee re 4 mn 
amt Er IT Pre an 

1: Wat: Kt ww für. ein Gefhri? nu. 

Dietrig teilt herein. = 
J Dietrich. 

— rohr? ich, furchtbarfter Herr eduin die —X 

draußen haben wenig Ceremoniel, daß fie unſer de) 
nicht durchlaflen wollen. . 
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König. 
Bee Srfheinung! Welche Tracht! Wa⸗ — u 
Dietrich. 

Mein Here, der Doktor ift draußen, und will vor⸗ 
plaſſen werden. 

Koni % 

So geht ihm gefchtwind entgegen, mein Freund, laßt 
ha ſchwoͤren, dann unterrichtet ihn von dem Zuſtand 
vr Krankheit, und führt ihn herein. Drenmund geht ab. — 
Bir? Einen Narren hält dein Herr, wie die gemeinen 
Audfalber? 

Dietrich. 

Ya, er will es nicht anders. Ce ſagt, fo gehoͤrte 
kb, fo brauchten die Doktoren nicht ſelbſt die Narren 
h fpielen, und feine Einrichtung fei eine gute alte 
Bitte, da hat er mich dazu genommen, — und ih, — 
ih, du lieber Himmel — ih — 


König. 
Barum weinft du? 


Dietrich. 

Mir gehn immer die Augen über, daß ich ſoll den 
Higen Patron vorftellen; ich war dazu nicht geboren, 
Rajeſtaͤt, mein Schickſal war ein beileres, da ich noch 
«Ehre hatte, Eu’r Majeftät einen Becher vorzufegen, 
ih beim, Herrn Andaloſia in Dienften war. — Seit⸗ 
in — meinend. ach! habe ich große, und, fogderbare 
shiekfale erlebt — ich war indeß — doch, davon hat 
ich mein jegiger Herr, der berühmte Doktor, kurirt, — 
an muß ich mit Pritſche und Jacke drunten auf dem 
Rarkt Späße machen, indeffen der große Laborant feine 
hedikamente präparirt — und, habe ich, nicht genug - 
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Leute herbei gelockt, lachen fle nicht brav und kaufen 
tuͤchtig, Bin ich nicht wigig ‚und fpaßhaft geweſen, — 
o Majeftät, fo giebt es nachher gewichtige Schläge, — 
und, wis kann man wohl zu allen Zeiten ſchalkhaft und 
ſcherzhaft fein? — Und noch dazu, da mich immer ein 
Gaͤnſehaut überläuft, fo wie ich nur feine Naſe gewaht 


werde. 
König. 


Dietrich. | 
Bedanke mich ver hohen Ehre. — Mein ı einze 
Troſt iſt, daß ich auch wohl bald das Kuriren von! 
weg haben werde. 
Koͤnig. 


Du? 
Dietrich. 

Ja, es iſt gar nicht ſchwer. Heut ſchickt er wit 
zu meinem vorigen Hexen, dem Herrn Theodor , der de 
die großen Hörner hatte, ach! Ihre Majeftät, es 
ein reſpektabler Anblick — er faß damit in feinem Grof 
vaterſtuhl, ald wenn er die ganze Welt regieren wollte 
Nun gut! mein Herr Großnaſe hatte mir ur vier Pi 
ten, wie die Brodkuͤgelchen, mitgegeben, die verfihlud 
mein Bel zu Babel, da that's ihm einen: Hud 
Gehirn, Era! und das Geweih rappelte herunter, 
nett, als wenn einer im Kegelfpiel alle neune ni 
Es fcheint, wie e8 Fieber s und Gichtdoktoren giebt, ſ 
iſt der ein rechter ausgeletnter Horndoktor; er hat di 
Kunſt wohl in Paris gelernt. 


Koͤnig. 


Dietrich. 7 
Es fehlt Ihm gar nicht; eins, zwei, UM“ 


Du dauerft mich. 


Gewiß? 


, 
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e herunter, daB ed nur eine Bft ir ich udn mir 
Abit erlebt, Zn 


Reymund tritt mit Midatofia ein. ° 

. Andalofia. 

D Majeste, leg mir thaͤnigſt unter zu Dero Sg, 
1 die große Gnad' und Herablaffung hab', ſich unters 
3 mit meine Narr' zu entretenir. — Du, Arlequin, | 
Yindeß auf mein Theatre, amuſir mein Publikum, 
ud verkauf von die Eoftbare Eſſenz und Arcana, bie 
) hinkomme. 


Majeftät, da haben wir's! Wie ich geſagt habe. 
" geht ab. 
König 


Euer Narr, Bere Doktor, hat, ohne es zu wollen, 
ie Troſt eingefprochen,, denn er erzählte mir, daß der 
nderbare Fall, den Ihr jezt Eennt, Euch ſchon vors 
fommen iſt, und dag Ihr fihre und föleunige Hülfe 
gegen wißt. 

Andaloſia. 

Wollen hoffe, erhabene Majeste, hoffe; die Sache, 
er die maladie mit die cornes iſt gar ſchiedlich 
tr, — ſo fein etlich, die ſitzen locker, haͤnge nicht mit 
emuͤth und entrailles zuſammen, andre fein verſteckt, 
Igehakt tief tief im inner Mechanisme des Leibes 
d Seele, wachſe auch wohl nach, wenn mit Flächs 
hobrigkeit Eurirt werde, oder von Stümper, die meyn 
re ſei corne, — ja, votre serviteur, messieurs? 
ſteckt die. Knote, iſt groffe Unterfchied zwifchen Horn 
n Büffel und Hirſch und Bo und Unisorne. Denn 
muß habe die. Ehre, Majesté zu ſagen, mein Spfiem 
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if: nicht der Soflem :son meine Herren College, de 
ſpreche meiſt wie blinde Huhn von die Farbe. Jh meh 
nicht, 06 Majeste ſich genug intereffic für Systeme de 
la nature, um mein Doktrin zu folge, und mich ne 
zu finde ennuyant. “ 

Reymund. 


Gewiß nicht, denn Seine Majeftät ergögt ſich r 
an der Chemie und ‚deren Geheimniſſen, und laborih 
ſleißig mit mir. 

Andaloſi ia. 

Ah! tant mieux, an die Gelehrte ift gut preue 
Ich ſage fo: nix iſt in die ganze Natur, was MR’ 
entftände aus die Moral; verftehn Sie mir: es it def 
eins mit die Moral, was wir gewöhnlich den Physigss 
nennen. Kann ih an ein Menfh Fehler und un 
abgewöhne, fchaffe ich ihm Krankheit aus dem Lei 
und wieder, Tann id, fein Leib ein Gebrechen, 
Schaden wegkurire, wird auch der Seele ausgebe 
Par exemple, es war vor einige jahre, die der D 
d’Orleans friegte gefchenft aus der Niederland « 
Monfteum, war ein fogenannt Meerwunder, ein wind 
Menfh, in der See gefangen, ' hatte Schuppen a 
Leibe und auch espäce von Floßfeder, konnte natürl 
nicht ſpreck, war brutal und ohne Manier. Ich 
nicht, ob Sire ſchon Umgang und connoissance 
einem Meerwunder gehabt hat. | 
König. 








Niemalen. - 
Andaloſia. 
Schade, c’est bien interessant ſich zu verſcha 
in der Seele von einem folchen' Creatur. Get all’ 
Monseigneur le Duc d’ Orleans erjeigt fie mir W 





. 
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ende, zu fein Yon meine-Freunde, läßt fie mich invitir 
\fih, wie mein gut monstre mit feine Fiſchſchuppe 
‚die Stube auf und ab promenir. ch fehe ihm an, 
he ihm an feine Puls; nu, der ſchlaͤgt à la maniere 
a die wuͤſte See; ſeh an feine Blick, daß fih aus 
Machine noch. was machen läßt. Fragt mir der 
Ws, 05 fei der Beſtie zu kurir, oder zu: Menfehen: 
mache. . Je reponds: Monseigneur , e8 fein nicht: 
der Sache, daß es dem Monsieur sauvage fehle 
| der education. et Manieres, die Hauptfache fein 
Schuppe und Floßfeder, kriegen ‚mir ihm die aus: 
zLeib, Kriege wir auch die Meergedanfe aus feine 
m Sire, was mollen ihe fagen? Ich nehme mein 
kemunder in die Lehr, purgir ihm, laß Ader, er muß 
MR; und erweichende Mittel nehme, die alle gegen bie 
seducation und, wie fag ich, Fifsheität (ous 
mprenez!) arbeite, in fehe Wochen, le voila, iſt 
ſertig, keine Schupp und feine Floßfeder an ihm zu 
N, und wenn mans wollt aufiviege mit Gold, wie, 
ihm präfentir; er wird in ging andre Habit gethan, 
d nun an ein Philosophe gegeben und maintenant, 
e, ift derfelbe im Gefolg des Duc d’Orleans, als 
Fon feine Freund, fpricht Politit „ iſt galant, nimmt 
kt und macht Schulde, als wie sin homme com- 
il faut. Was fagen zu ſoicher Cur, Sire? 


Koͤnig. 
Ich bin erſtaunt. u 
Andalofia.. 
©, um auf mein vorigen propos zu fomimen, - 
ich fagen, ift es immer eine ganz andre Sache, 


won folche Hornen herkömmlich fein, dann, fie ſein 
IT. Band. 28 


‚ 
21 
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qualites der Seele, eine vis occulta, die in 
Körperlichkeit feine Viſite macht, weil fie zu ſtark uͤben 
- hand genommen, und Harmonie geftset hat. Majestk 
hat meine Eleine Hanswurft gefehn, hatte fie gefrich 
von Stehle und Schelmerei, war leicht kurirt, - 
Monsieur Theodofius der Große hier vom Hofe, ſe 
Horn waren vom Uebermaß von Grobheit und Ma 
an education und galanterie, die faßen auch ni 
feſt; und wenn nun, wie ich hoffe, bei gnaͤdiger Prig 
cesse auch aus Heine Unart erwachſen find, wolle mt 
fie bald wieder herunter fchaffe. 


Margarethe koͤmmt. 
Margarethe. 


Die gnaͤdige Prinzeſſin iſt jezt wach, und bittet da 
Herrn Doktor herein zu kommen. 


Andaloſia. 
Iſt vielleicht die Kammerfran von die gnaͤdige pi 
cesse ? ( 
Reymund. | 
Ja pe Doktor. | 
Andalofia: { 
Ah, mon enfant, alte Perfon, komm du mil 


„her! Liebſt du deine princesse, biſt du ihr Fidele um 
Tannft thun was um ihr? — ( 


Margarethe, i 
Ah, Kerr Doktor, wenn ich fie mit meinem Leben 
mit meinem Blute wieder herftellen koͤnnte, es fl 
mir nichts zu theuer fein. 
Andaloſia. 
Bon, das trifft ſich gut, du kannſt etwas Gef 


- . 435. 





ihre Beſte ausrichteh. Es ift vor alle Ding noths 
mdig, daß: ber die Horn (wie fay ich?) ein Zuts 
al, ein Paar. Strümpfe oder Hoſen gezogen werde, 
fie immer warm halte, um fie zu erweiche, das 
nu fein von eine Creatur, das viel um die Prinzeß 
wein, und das die Prinzeh liebt, ſonſt nuzt es 
his, bitte alfo ihre Majeste, fie wolle die gute Alte 
ich laß maſſakrir, um von “ihre Fell die chaussure 
machen. 
| Margarethe . 
Das fehlte noch, Herr Quackſalber! Geht doch! 
kin Fell! Ihr moͤgt mir der rechte ſein! Mein Fell! 
ka, fo iſt es nicht gewettet, Here Marktſchreiete. 
Andalofia, J 
Afo will ſich nicht" aufopfern für Freundin? Fi 
ac! Wie beſchaͤmt Euch Oreste:et Pylade, Damon 
Fytbias, in der alt Fabel und Mythologie. Hat die 
'nzeß feine Katz, oder Hund, ober fo was, das fie 
"um ſich gehabt und geliee? N 
Margarethe, 
Den Affen, den Narciß müßten, wir. nehmen, den. 
M fie am meiſten. nl na? 
| | Andalofie er 
Bon, da ife das gute Werk nicht thun wollt, ſo 
8 denn die Aff, kommt. beides:.auf eins hinaus, 
Öt gleich die Sache machen, alte lieblos Perſon. 
Margarethe. a 
Der Scharfrichtet fehlte hier noch mit feinem Ebräts 
EN Rauderweifch. ad. u Bu 
Könige 
Wollen wir meine Tochter beſuchen? 
" 28 * 
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Andaloſia. 
Steh zn era: bin begierig, die Kranke zu fehw; 
gehn ab, 


4 





Seoste Seene 


Bimmer 





tady Herbert. Sbeodor. 


8. Herbert. W 


Du biſt gefüßfios, Stein und ohne Herz, 
Daß keine Ihräne fließt des Vaters Tod, 
Den Gram um dich mit in die Grube flieg. 
J Theodor. 
Seht Euch zur Ruh, Ihr habt ja mich noch, Mu 
ö Seht’ nur, ich traure, was ich immer kann, 
Nur heucheln mag ich nicht; wohl war er gut, 
Der fel’ge Here; doch:wie's im Leben geht, 
Auch voller Grilben,: Vorurtheil und-2aunen, 
Er meint es gut mit mir, doch hat er nicht - 
Mit der Moral, Hofmeiſtern, Beſſerwiſſen, 
Und feinen feinen: Sitten, halb zu Tode, 
Wenn ich recht froh mich fühlte, mich gequält? 
Das geht mit ihm nun auch zu Graͤbe, Dlutter, 
Denn das leid’ ich von.Euch auf feinen Fall. 
Nun haben wir. ja auch die Hochzeit ‚por ung, 
Denn endlich wird die Lady Dorothea. 
Bernünftig, und erkennt, wie ich. fie liebe; 
Seht, fo kommt Troft und Luft zu Leid, wie immer. 


ur 
. — 
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8 Herbert. a 
do wollen wie dem Abgefchiedenen 
he legten Ruheſtaͤtte ſtill geleiten. sehn ab. 





Siebente Scene 


Zimmer ber Prinzeffin. 





Agrippina', im Lehnfeffel ſchlafend, Andalofie 
fist auf der andern Seite, 


Andalofia. 
die ſchlaͤft. — Ob fie den Saͤckel bei ſich hat? 
Den Auge irrt von allen Seiten um, 
Bortheil erfpähend; — ob die Thuͤr ich ſchließe? 
dann mit Gewalt mein Eigenthum ihr nehme? — 
Bie? Seh ich recht? Im Winkel dort den Hut, 
Bergeffen , nichts geachtet unter Tand? 
Sl! leiſen, Teifen Schrittes nah Ich dir, — 
Run Gift du wieder mein, du trauter Schatz, 
Run wird mir auch das Schwerfte felöft gelingen, 
Schon führ ich mich fo leicht, fo heiter, wie 
Der Vogel, der durch blaue Lüfte fchwimmt — 
da fhlummre nur, bald ift die Strafe da. 
Agrippina. 
Rie iſt mir wohl! Ich hatte ſchoͤne Traͤume, 
8 ſah ich mich. — Viel Dank, Herr Doktor, 
Mic iſt nach Eurem Mittel ſchon viel beſſer. 


Andaloſia. 


Erlauben Hoheit etwas nachzuſehn, — 
“mn, warlich, da iſt fhon-dier Horn wird weicher, 
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Bald nehm? fle ab, nerfchwinden peu a peu. 
Mais, ma princesse, erlaub, gerad heraus 
Zu fpred, wie Arzt und confesseur ftets follten: 
Die Wurzel ſtecke tief, fehr tief hinunter, 
Und fihöne Dame muß (das kann ich merke) 
In ihre Heine Herz viel Bosheit, Türke, 

Und Schadenfreude figen hab, hat wohl 

An die Amants und Herrn fehon manche Poſſen 
Gefpielt mit Muthwill, denn die Horn bemweifen 
Gar große, groß malice; comprenez "vous? 


Ag rippin a. 
O helft mir, Liebſter, nur von dieſem Scheuſal, 
So will ich ſtill und ſanft auf immer werden; 
Nur, liebſter Doktor, endet ſchnell die Cur, 
Und fordert dann zum Lohn, ſo viel Ihr wollt. 


Andalofia. 

Madam, das menſchlich Herz iſt naͤrriſch Kauz, 
Sind die Patient recht krank und miſerabel, 
Verſprechen ſie dem med'cin goldne Berge; 
Sind ſie geſund, — iſt alle Wort vergeſſen, 
Dann hat Natur geholfen, aus die Berge 
Kriecht dann zum Lohn ein klein souris heraus. 


Agrippin« 
Mic ſollſt du anders kennen fernen, Freund, 
Nur eile dich, daß ich gefund mich ſehe. 


Ä Andalofia. 

Ma belle princesse, es fehlt mir jezt am Belek 
Helas! Medifament find ausgegangen, 
‚Hab fle verbraucht. für meine Eleine Narr 
Und Eure große Mare, Herr Theodor; 
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Dacht nicht, daß hier in London epidemifch 
Die feltne maladie geworden wäre. 
Nun muß ich erft eim Eleine Urlaub bitte 
Kuf fünf, fechs Monat, dent’ ich, wenigſtens, 
Im in Tirol, Dalmatien, in Sizil, 
die Simpla aufzuſuch, fie dann zu miſche. 
| Agrippina. 
Ind hier im großen London wäre Feine 
Der großen Apotheken mit. verfehn? 
Andalofia. , 
Ah oui, sans doute, mais fein fürchterlich theuer, 
den ärger ald die Juifs, et moi, bin arm, 
Du ſehn wohl Majesté, und brauchte doch, 
In London hier Dukaten wohl drei tauſend, 
Ye (par ich, wenn ich ſelbſt die Dinge ſuch! 
Agrippina | 
tritt her am dieſen Tiſch, ich zaͤhl fle auf. 
Andaloſia. 

So viel baar Geld hat Majeste bei ſich? 

Agrippina 
Sei unbekuͤmmert, aus dem Sädel hier — 

| Andalofia, 
ſetzt ſchnel den Wünfchhut auf und umfaßt fie. 


Nun ſchnell nach Irlands nackten Wuͤſtenein! 
Beide verſchwinden. 


Te 4 
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Achte Scene 


Andalofia mit Agrippina fhnell herein, 


Agrippina, 
Weh mir! zum zweitenmal fo graufen Schred! 
Andalofia Mirft die Verkleidung ab. 
Erkennſt du mich, Verruchte? Diefesmal 
Wird nicht mein Leichtſinn, ſchwachgemuthe Ruͤhrun⸗ 
Dich meiner Nach' und deiner Straf’ entreißen. | 
Zuerſt denn! sieht ein Meffer. 
Agrippina eniet. 
Weh! O theurer, edler Mann! 
O du Verehrter, Unbegreifliche, 
Nur meines Lebens, meiner Ehre ſchone. 
Andalofia. 
Ich bin kein Moͤrder, nur mein Eigenthum, 
Um das ich viel erduldet, ſei mir wieder. 
er ſchneidet den Saͤckel ab. 
Ich halte dich in meinen Haͤnden! ja, 
Die Liſt gelang, die Feindin liegt im Staube. 
Was ſag' ich dir, du wandelbar Verſtellte? 
Nein, zittre nicht, du biſt bei mir geſichert, 
So ferne der Begier, als wenn in heil’ger 
Klaufur dich firenge Kloftermauern hielten. 
D fich, ſteh auf, mir efelt diefe Stellung ; 
Darf fo die Königstochter ſich erniedern ? 
Bon Ehre fprachft du? O Ihr Unbefcholtnen, 
KHoffärthigen, von Hochmuth Aufgefchwellten, 
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jhr bruͤſtet Euch mit leerem Wort und. Klang, 
Zinnloſes Schellenläuten Euer Prunk: 

Ir feht verfchmähend auf die Armen. Hin, 

die, von der Kraft der Göttin überwältigt, 

Im Arm des Liebſten aller Welt vergeffen, 

Ind mit dem Ihenerften ihn gern beglüden; 

she niedern Buhlerinnen ſchmaͤht und Iäftert, 

sd folltet ſtill demuͤthig hier verehren, 

daß Herzen ganz und voll fich dem ergeben, 

dem fie almächtig Liebe unterwirft; 

It Ehrenvollen, Hochgeftellten, Reinen, 

die Ihe noch fchlimmer als die Sklavin feid, 

die öffentlich mit ihren Reisen: wuchert, 

Denn Ihr verkauft um ſchnoͤden Sold das. Köchfte, 
dei Herzens Herzen, Wahrheit, Liebe, Treue, 

den Stolz, der nur den Menſchen macht zum Menfchen. 
Bas koͤnnte Dich gefährden? Jenes heil'ge 
Wngfeguenthum des Herzens, jene Süße 

der Kinderunfchuld, deiner Liebe Blüte, 

Hit du für alle Ewigkeit dem Teufel, 

dem ſchmuzigſten des Geizes baar verkauft. 

drum bligte falfche Liebe dieſes Auge, 

Ne Holden Pfänder, die die Seelen knuͤpfen 

In Lieb’ und Andacht, Schwur, Belenntniß, Flehn, 
die, alle gleich dem Heer verruchter Räuber, 
Infprangen aus dem Wahrfam. fchöner Lippen. . 
)h Bloͤder, fah die Brandmal nicht und Ketten! 

ja deine Kuͤſſe bluͤhten buhleriſch 
Bie gift'ge Roſen mir, das Auge weinte 

die Lagen⸗Thraͤnen, die .dem Liebenden 

jm Wonneſchmerz den Himmel nieder ziehn. — 

Ind afle die Entheiligung — warum ? 


N 
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um fchnddes Gold! Nur darum wurden alle 

Empfindungen der Seligkeit verrathen, 

Elyſium zur ſchmuz'gen Winkelgaſſe, 

Die Goͤtter al’ in Kuppler umgemarktet. 

Dahn wurde dem Bethoͤrten Hohn und Lachen 

Auf feinem armen Wege nachgefandt; 

Indeſſen ich, verfchmäht, betrogen, abfeits 

Zur Armuth mich, zur Neue wenden mußte, 

Und gern noch Gluͤck und Leben opferte, - 

(Auch wenn mich dein Beſitz niemals beglädt) 

Daß Wort und Blick nur nicht betrogen hätten, 

Das als das Bitterfte im Schmerz empfinden, 

Daß ich geliebt, wo ich verachten mußte. 

Wo willſt du Worte finden, wo die Lüge, 

(Die fernfte taugt dir nicht) dies abzuläugnen ? 
Agrippina, 

Noch einmal werf' ich mich vor dir zur Erde, 

Nur flehen kann ich, nimmer mich entfchuld’gen. 

Dein ift das Recht, du haft mich fo beflegt, 

Daß mir die Kraft zum Leben ſelbſt ermangelt, 

So ftiht mir jedes Wort ins Herz ein Meſſer. 

Was mein Gewiflen dunkel mir und leife 

Oft zugeflüftert, ach, die bittre Reue, 

Die ich betäubte, Haft du num erweckt, 

Daß ihre Stimme laut und lauter mahnt, 

Und mich ihr graufer Donnerton betäubt. 

Ah, Andalofia, nicht fleh' ich dir 

Um meinethalb, weil ich die Königstochter, 

"Daß du mich achten möchteft, ehren, ſchonen, 

Hein, bei die felbft, bei dein Gefuͤhl im Bufen, 

Das einft- geliebt die tief Unwuͤrdige, 

Bei deinen eignen Werth beſchwoͤr ich dich, 
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Sntweihe nicht das Herz, das mir gefchlagen, 
Birf mich nicht hart der öden Wildniß zu, . 
dem Wahnſinn, Thieren, noch der Krankheit Graun! 
Rein, du erbarmft dich, denn du biſt es noch, 
deß Auge Lieb’ und Schnfucht auf mich blickte, 


Andalofia. 
ende ,. woran mahnft du mich? Dies Wort, 
3 koͤnnte wegen meine Sraufamfeit. 
Joch nein, die fei Verzeihung, doch auch Strafe, 
u ſollſt jezt nicht zurück zu deinen Eltern — 


Agrippina. 
Ich will es nicht, ich mag den Hof, die Stadt 
Richt woieder fehn, fo lang’ ich mir ein Scheufal, 
den Feinden Sohn, dem Bolt Gelächter bin. 


. Andalofie. 
fa, dies Wefaͤhl ſei jezt noch deine Quaal, 
Joch werd' ich deiner nicht vergeſſen, werde 
Jen Zauber dann die loͤſen, wie ich kann. 
5chau dort hinab, in jener Felfenbucht 
jegt einfam und verftedt ein armes Klofter 
on frommen Nonnen, allem abgefchieden 
sehn fie nicht Stadt, noch Dorf, noch Menfchen je,. 
Senn Eeine Straße führt durch diefe Schluchten, . - 
tur gegen über fih und fern erhaben 
uf duͤrren Klippen zwifchen dunklem Wald 
es heiligen Patrizius Fegefeuer ; 
ier follft du büßen und bereuend wohnen, 
aß deine beßre Seele auferwache; u 
ann führ ich dich nach ein’ger Zeit zurüd, - 
Ind du wirft mir des Geiſtes Heilung danfen. . 
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Agrippina. 
Ich danke dir ſchon jezt, wohlthaͤt'ger Freund, 
Daß Boͤſes du mit Gutem willſt vergelten. 
Hier, foen von Menſchen, lern’ ich bald mich finden. 
Andalofia. 
So folge mir, das Kloſter iſt nicht weit. 
fie gehn ab. 


EEE 


.Meunte Scene. 
Klofter. Sprachzimmer. 





Kebtiffin, Nonnen - 


Aebtiffin. 
Ja, meine Kinder, immer dringender - 
Wird unfre Noth, und Hülfe feh ich nicht, 
Wenn fie der Herr uns nicht in Gnaden fendet: 
Des Landes Thenrung und des Jahres Mißwachs, 
Der Brand, der unfre Speicher aufgezehrt 
Und fchnell vernichtete: den ſchmalen Vorrath; 
Kein Neifender, der hieher Opfer brächte; 
Die Felfen trennen uns von aller Welt, 
Die wäfte Einfamteit verfcheucht, die Menfchen 5 
Der Bifchof ift, Ihr wißt cs, felöft bedrängt: — 
So weiß ih denn nicht Hülfe, Rath, noch Rettung. 


Die Pfoͤrtnerin tritt herein. 


z— PM förtnerin. 

Ein fremder Herr will Euer Gnaden fprechen. 
Aebtiſſin. 

Entfernt. Euch), meine Kinder. — Laß ihn ein. 





Die Ronnen gehen ab, Andalofia Hit. 
| Andaloſia. 
vochwuͤrd'ge Frau, verzeiht dem Weltlichen, 
rs wagt, die fromme Einſamkeit zu ſtoͤren, 
m Namen einer Armen tret' ich ein, | 
de Euren Troſt begehrt und eine Zelle, 
m abgefchieden fich und Bott zu leben. 


Aebtiſſin. 
Rein edler Here, Ihr feht ein armes Kiofter, 
2 Mißwachs, Unglück, Brand, noch drmer machten; 
Bir, ſelbſt der Wohlthat dürftig, können nicht, 
Be unfer Herz gebeut, Almoſen fpenden. ze 
Aundaloſia. A 
lich iſt die Jungfrau und von edlem Stamm, 
sie ſchaͤtzt s Gluͤck genug, in Eurem Schutz 
dur Monden hier zu fein, und da fie ſchon. 
Ye Runde Eurer Leiden hat vernommen, 
ds fendet fie Euch hier Goldſtuͤck Eintaufend. . . 
Aebtif fin. 
ie Hülfe kommt uns wie vom Himmel ſelbſt. 
Ich wird das zarte Bild die Einfamteit | 
n früher Jugend aud) ertragen koͤnnen? 


Andaloſia. a 
die fact ‚die fern’ und :abgefchiedne Ruhe, - ven 
denn wie ſie auch mit Schönheit iſt geſchmuͤckt, 
ntfellen doch zwei Hörner wunderbar 

die edle Stiene, fo daß fie fich ſchent 

den Menſchen zu begegnen, darum flcht fie, 

daß fie verfehmeigen darf der Eltern Namen, 


. 
“| 
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Verhuͤllt gehn, Daß ihr Niemand laͤſtig falle, 
Wenn fie nicht ſelbſt entgegen geht den Schweftern, 
Im Ktofter und der Kirche, wie im Garten, 
Aebtiffin 
"Sehr gern ift alles ihr von mir gewaͤhrt. 
Andalofia. 
So tretet ein, verehrte Agrippina. 
Ygrippina Timmt. 
Aebtiſſin. 
Wohlthaͤterin des Haufe, ſeid willkommen, 
Naht freundlich uns, ſucht Euch die Zelle ſelbſt, 
Die Ihr bewohnen wollt, befehlt, wie alles 
Sehalten werde, daß Ihr gern Hier weilt. 
. Agrippina. 
Ich Hoffe, rofl fol mir die Stille geben. — 


Nicht ganz, mein Freund, vergeßt mich im der Ferm. 


“ Andalofia. 
Ich denke Eurer, ſo gehabt Euch wohl. seht at. 


| - Aebtiffin. 

Faßt nun Vertrauen, vielgeliebte Tochter, 
Zu mir bejahrten Frau, die Euch fo freundlich 
Empfangen möchte wie ein holdes Kind. 
Hinein geht und erfrifcht Euch von der Reife, 
Dann ruht am 'hellften Ort, am freundlihften, 
Deß wir uns nur in unfern Mauern fram. 

Agrippina. u 
Vielleicht kann ich an Eurem Bufen weinen ! 


. fie gehn ab. 
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3Bebnte Scene 
Eypern. Zimmer. 


Daniel, Benjamin. 


Daniel. 

Unbegreiflich und wundervoll! Nun iſt der Ser 
adalofia fchon zum. ziveitenmale fo plöglich da, ald wenn 
: dom Monde herunter gefallen wäre; fein Menſch 
at an ihn, und ex fleht mitten unter und. Haft dur 
gar nichts hören können, junger Menfch ? 


Ä . Benjamin. | 
Er hat fich gleih mit feinem Bruder Ampedo ein: J 
fölffen.und- eingeriegelt. — Da kommen fie. 


Ampedo und Andalofia kommen. | g 


Andalofia. 
An richtet gleich die Tafel prächtig zu, 
en beften Wein! Sucht aus der Garderobe 
he mich die. weichften Kleider! Wo es. fehlt, 
a kauft, — nur. ſchnell! — Ich will ſogleich nach Tiſch, 
he er und einlud, hin zum jungen Koͤnig. 

die Diener ab. 

t, Bruder, nun foll erſt die Luft beginnen, . 
un ih mit vielen Schmerzen Klugheit lernte. 
o nimm nun, Beſter, beide Kleinod’ hin, . 
ie fommen dir jezt zu nach ‚langer Zeit, 
halte fie, fo lang' du irgend magft, 
irs erfte bleib’ ich Hier im Vaterland. 


| Ampedo. | 
ein, Bruder, alles, was du mir erzaͤhlt, 
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Die Noth, die Angfl, die mancherlei Gefahren, 
Die du und auch mein Vater habt erdulder 
Um diefen Sädel, macht ihn mir zum Graun; 
Ergöge dich mit ihm, fo viel du magſt, 
. Sch will ihn nie in meine Hände nehmen: 
Auch Hab’ ich eingefehn, daB ih des Golds 
Niemals bei unferm Schatz ermangeln kann, 
Drum ſchien's mir klug gethan ,.dem Könige 
Das- große Darlehn willig hinzugeben. 
u Andalofia. 
Sehr weislich. 
Ampedo. 
Ya, er ift. feitdem fo freundlich, 
ie, nur fein Vorfahr gegen unfern Pater; 
Sour gilt .oft mehr als volle Beutel Goldes. 


Andaloſia. 

Dein Bruder‘ hat an Weisheit zugenommen. 
Ampedo. 

Die Langeweile; darum bin ich froh .. 

Den lieben Hut nun wieder hier zu haben, 

Um meinen alten Spaß mit ihm zu treiben. - 
Andaloſia. 

Was macht denn unſer Oheim, Limoſin? 
Ampedo. 

Weißt du das nicht? Der iſt nach England hin, 

Um die Prinzeß zu frein für unfern König. 
Andalofia, 

Ei! So? Da kommt mir ein Gedanke. — Bruder — 

Doch das hat noch cin Weilden Zeit — Du leihſt 


x 





Rır doch gewiß den Hut zum zweitenmal 
m guter Abſicht. , 
| Ampedb. | 
Ya, -wern-ieh-dir traute. 
. Andabofta., : ” 
Nht jezt, nicht bald, vielleicht — 
Ampedo. 
Jezt laß uns eflen, 
nd aller Nord‘ und Plane ganz vergeſſei. 8* 
gehn ad 
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leere 2 | 


Sünfter Akt. 





Erfie Scene 
palrtaſt. 
Esniß von Eypern, Ampedo, Andaloſia. 
| . . »”""" Rödnig 

Wie dank' ih Eure Freundſchaft Euch, Ihr Edlal 
Ich habe nichts, das Euch belohnen koͤnnte, 
Will ich mit Euch mich meſſen, bin ich arm. 
Du, Andaloſia, haſt ſeit ſieben Monden | 
Geſtrebt für mich, und fieh, die fchönfte Braut, 
Sie tritt nun heut auf dies begluͤckte Ufer. 
Ihr theilt mie Euren Schag, wie einem Bruder, 
Daß ich die Schuld vom Vater mir vererbt, 
. Dem Spend’ und Wohlthun Strafe ward und Pia 
Nun tilgen, meinen Freunden nüsen kann, 
Daß ich mit Pracht, wie es dem Kön’ge ziemt, 
Der Holden Fürftin heut entgegen gehe. 
| > Andalofi. 

Wie fünf ich mich begläcdkt, wenn Ihr, mein König, 
Mich würdigt, mich als Freund zu Euch zu Heben. 

König. 


Berweile, Andalofia, denn ich gehe 

Mich umzukleiden, um mie dir und andern 
Der Edelſten der Holden Fremdlingin 
Entgegen bis zum Anferplag zu reiten. eb. 
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Andalofia;” 
u willſt ums nicht Hegleiten, Ampebol. . - 
Ampedo.. ': . 
in, Bruder, Ich: verweil' im. flillen Haufe; 
8 Laͤrmen, diefer Auflauf, Schreinided Moiid, 
u Tummeln tiefer Reiter ,: diefes Drängen, | 
o jeder eilt, die Gitelkeit zu zeigen, 
nicht für mich und macht mich nur beirubt. 
ann drängt find; mie des Lebens Nichtigkeit 


o echt ins Innre Herz, wann Ich dies Jauchzen, ‚ . 


m Krampf der Freude ſeh bey. trunknen Menge, 
ie niemals um ſich weiß, und dies bedarf, 
xi debens truͤben Sumpf in Fluß zu bringen. 


Andalofia. . 


kenne dich. nicht mehr, du biſt werwandelt, 
d deine Weisheit wird Melanfofie. 


Ampedo. 
auch von dieſem eitlen Prahlen, Bruder, 
am willſt du durch Pracht und frevlen Aufwand, 
richt Verſchwenden, der gemeinen Seelen 
timmten boͤſen Neid auf dich erregen? 
d gut gethan, daß du die. Fuͤrſtin auch, 
du gekraͤnkt, was fie mohl nie. vergißt,, 
Königin hieper bringſt, ſteht zu zweifeln; 
r haft du fie geheilt, haft fie durch Zauber . 
n väterlichen Hof zurück gebracht, 
ihre Neigung dann zu unferm König, 
koͤniglichen Herrn zu ihr geweckt, 
ſchenkteſt ihrem Stolz dig Koͤnigskrone, 


I wendeft du bie riche Ri sn; ion’ 


N — . EB 
\ « . 
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Antatlofia“ 

Sei oͤhne Sorgen, liebſter Freunb, 
Ihr Ungluͤck und die fange Einſamkeit 
Hat fie verwandelt‘ ganz, ſie kuͤhlt Dutch Dat . 
Und Freundſchaft mir auf, immer ih verbunden. 
Mit Ihränen iſchwur am: heiligen Altar 
&ie feierlich, mir alles zu vergeſſen, 
Auch nie ein Wort: van dieſem. —* 
Den Lippen unbedacht entfliehn zu ale ©: ©. 
Wir mr sehe ola authet he Piuan ı Due au 1 Bus 

f Ampedo. Kanne 

Es ſei, woch weiß ih ai cht, welch bange Furcht, 
Welch tkruͤbes Ahnden einer ſich bemeiltert ; 
Ich zittre jedem - Laut, ˖weiß nicht warum, 
Und eben. dies marht mich nur aͤugſtlicher. 


Der Koͤn Ya mm angekleidet zutũck. 


| Kznig. 
Jeʒt kommt, mein liebſter Freund, ſo Arm in Arm 
Laßt uns der ſchoͤnen Braut entgegen eilen. — 
Ihr geht nicht mit uns, wie ich höre, Freund? 
| Ampedo. 
Ich wuͤnſche meinem Koͤnig alles Stück, 
Doch paßt nicht inein Humor in dies Getuͤmmel. 
Koͤ vn i 9. X 
Auf Wiederſehn alſo bei unſerm Feſt. | 
ab mit And.oTofie. 
Ampedo. | 
Bo ich viel wen’ger noch erfcheinen werde. — 
Ich muß den Doktor fragen, was mie fehlt, 
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Denn fo ift mie Im Beben: Nicht gewefen; 
Bit doch: en Nnmbglich, daß der, Aufmand 
Bon Licidernt Echmuck, Das —— — 
die blankgezaͤumten Pferde, all die Pracht, 
die og sten Zafeln, das Turniren 
d Stechen, und "Sie eofsarlichen: Preife, 
w alles "bied nur, Albernheiten wären, 3; 
Das Leben ſelber nur ein ſchaaler Traume J 
Rein, unſer Doktor ſom mir was verſchreiben, 
—8 andecsimwirdes; mir· die Wtt ichim. X * ab. 
pure Te) Werte, “ 
nd Sp m — * it 4 1) Ve 


Zweite:ßcen« 
les Di 5 Winter. mi si i. 


ui N ld ron. ea sale nd 


* n 


©. — 24 or, 
Bolt, von allen Stunden ne ieh, Die ner am Beinfälte, 
kulın gu, teinfen ;gr8spp eutashänste Fapgifen „alt, a) Aubek 
lee Een nd 
Habt Ihr fie wegreiten Rp), viert nſech 
nadigſten König, und den ujmigen, lieben, freigebigen, 
— Andalofia 2. weten ds 
BE — 
ga Wohl‘, "dire war ein Zug! Bie⸗Hferbe/idie Decken, 
ie „eier, die Diener! Dan kann durch die Welt void 
M und ſeht 2 was alt. wieder. 


tt Wr Man. 

Unfer Konig :Höineit voch nicht den den. Andabſu, 
ex iſt: doch Die wachre ausgefuͤtterte gediegane Mracht, 
elber nach dleiſcherewici nad: ohre ur⸗ ‚Beilage. 


re 
« 
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TR RR Fi a 
Was'weimihder ſchwatzt Bein: Bruder, ber. Du. 
maͤuſer Ampedo ider IR wie Pine: Bellage nyakhn. 


as Fr) 2 fi ri ı , H 


4 Mann: Fi R 
Auf den Aa. ich nichts tommen; das if "ein guter, 
lieber, ſtiller "Herb, der kein Waſſer truͤbt und kein Ki 
beleidigt. 20. mohlthätig gegen‘, die ‚Armen. 
Tat 3 Be Mann —* 
Hat ſich · —— fuͤhrt: nicht der 
Spitzbube, der Daniel, Caſſe und Rechnung; der mi 
lieber noch von den Armen nehmen, als ihnen oem U 


Le 


rs Bieten 6. in 
Scheltet mir den, Daniel nicht: es iſt wahr, er 
ein. Halunke, aber er ſieht bei Gelegenheit doch 


durch die Finger. 
Aru r.7 BENDER OFRURTNE THE RE 


Seit; dei” aeg Sr Rihımft die Hi 
"zu viel, der Herr muß; das vierfache bezahlen, und 
ei neben au⸗ inallen. nm 
we a Vinortet. in ut 

Wenn ve nicht mehr bedächte, ie: it nur, 
e8 heut einen Fefttag xorſtellen fell, — und es ſchi 
ſich nicht, wenn die neue Konigſn. b iq.unfse Pruͤg 
hinein ritte —. | 


ı ’ 












Erſter, en 5 Er 
Narren allzuſammen, ſeid ruhig und vergnägt ! 
über, daß wir fo reiche Herren -In unfrer Stadt ha 
die brav aufgehn ſaſſen und: die Oechnungen des Di 
gers nicht fo genau. durchſehn. Seht, da kommt dei 
liebe Hoxr Ampedd ans. dam Pallaſt. 
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, ————i 
'Anyedo triet ae 
Wiete Laut rufend. 


Es lebe der deer Ampedo! Ho” 
. ‚Andre 
Und der * Andaloſiar 


——— 
Was giebt's? Po fr denn dies Geſchrei, SH Grat 
| Dritten 5 
d gnäd’ger Here, ſoll ih das Volk nicht freum? 
dat Euer theurer goldener Here Bruder | 
Der Stadtgemeinde nicht ein ganzes Schiff 
Im Malvafier und andern edlen Weinen 
Geſchenkt? Daß nun. die lieben durſt gen Seelen 
Das koſtbare Gewaͤchs mie Waſeer ſaufen? 
Eind druͤber nicht ſchon jezt am fruͤhen Tage, m. -- 
Beteunfen viele, daß fie dort die Sonne > 
Für Vollmond halten?- Speift er nicht mit Kuchen, - 
Hefluͤgel und Confect, Trauͤffelpaſteten, 
bier den gemeinſten wie den reichſten Baͤrger? 
De Ampedo. 
I ja, ih weiß," mein Bruder ift ein Narr. : 


| Ein Beiruntener taumelt pero 
| il In 


Betrunk ener. 
Narr? Andafpfie?. Gotts Sakrament 
Den hau’ ich ja — ja fa, Ihr ſeid's, Herr Ampel, 
Das iſt Eu'r Glaͤck, ſonſt ſolltet Ihr mal ſehn, 
Bie Euch der Kopf in Scherben ſollte fliegen. 
a. Zweiter. —— 
dat er nicht alle Armuth heut gekleidet; . 


04 


—A 
Und reich beſcheult, damit. die. Koͤnigien 
Nur Freude ſaͤh' in, unſrer ganzen Stadt? 
Hat er nicht auf, dem Weg, den ſie ſoll reiten, 
Auf mehr als taufend Schritt die Purpurdecken 
Ron Sammt gebreitet die er dann dem Volk 
Preis geben will? Habt Ahr die Bifhnen nicht 
Sefehn, die Gold und. Seide glänzen, wo 
Suraiy und: Stechen wird gehalten. werden, .. 
Umhaͤngt mit Silberzindel? 
Alle. 
i Darum Hoch! 
Hert Andaloſi * und Ampedo! 


. \ ve 


FE Nmpiedo, Til | 
Nicht wahr, Wenn‘ "Ihr Euch an mich en Dr 


Die Kehle ab, mitſchneiden uild Euch daun⸗ 


Sn alle seine Mofthärkeiten theifen, 
Ihr wuͤrdet Ent; Hoi und lauter bruͤſſen? 
3. Petruntener. | 


Ja, hol mis Herp, da ſyrecht Ihr reine, 
Ei, Satan! woher habt br dieſen roöne 





— Betzuntener, 


Wofuͤr ſieht uns Here Ampedo denn an? 

Für Meuchelmörder? Wie darf er uns denn 

Die Reden bieten ? — Barum‘ raͤſonmiren 

Auf unſern Andaloſla? Der mehr | 

Als Chyar iſt nd Alerander magmıs? | 
Mas ſchimpft er denn auf unſern Ampedo? 

Was geht’s ihn an, daß’Ber ein Gimpel ift? 
Here, ins drei Teuͤfels Mamen, ee inuß wiſſen — 


+ 
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| 2 „Ampedo... 
ſch gehe ſchon, mein guter edler Freund. geht ob. 
1. Bürger, 
das fäuft ich um Verſtand und Aug’ und. ohr. 
Trompeter, 
“' Alle. > J 


Sie kommen! ha! fie kammen! met ums .gehn:] ı: 
Ss vor das Thor zum mindoſten entgegen ! 
das klingt jn⸗ Sa Und. horch! die Glocken laͤuten! 
N Ma Der use 
tm, Brise! Freumde ‚faster Euch gerade a: 
fi run söbr der Hohen. Hetrfchaft! Ihr; "1.0 
Um Gottes willen torkelt nicht! EU ehrt | 
detragt Euch edel, menſchlich, Nicht wie Säue, 
donft leidet adie Reputation der Stadt. 0 
— VWVolt. !. er, ih? 
Intgegen ! Hoch! Die Koͤn gin lebe! Hoch! 2.0. 
8. mit Diantharn und Getämmel ab. 





“ 7 3. LER, 3 Rz wi — 
— td 
Dreier Seene, 
E Simmern“ we 97 * | 
1 4') 


oh Daniel, allein. . 
Dante: 24 
Run hab’ ich einmal varr cchiment allein, die Dier 
tr ſind fort, Herr Ampedo iſt im Walde, ich will heute 
win Geld abzählen. Was will denn zu mie? Herein, 


me herein; das kann Die Thuͤr nicht finden, es muß 
temd fein, . 


⸗ 
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Dietrich Ummt, 
Daniel, 
Dietrich! Sehn dich meine Augen einmal wieder? 


Herzenskind, es iſt ja eine Ewigkeit, daß ich: nichts om’ 
die gehört habe. | 


a ⁊ 


Duet rich. 
O lieber, lieber alter Bat — 

' Wanne — 
werchnaufe di,‘ Jungeẽ, ſammle a: — ſch 
das kann ordentlich weinen, das hab’ ich nie mise 
machen fönnen.. Dietrich, die Thränen follen dir ud“ 
Geld eintragen ,: denn ſo gerührt, „wie jezt, bin 4 
meinem ‚Sehen nicht geweſen. | 

en ‚Dietrich. 
Ä Ah, lieber Baer, man bleibt u. am Ende cu 
Menſch, wenn man auch ganz unmenſchliche Shieit 
erlebt hat. nn Bu Eu 422. J 


er . Daniel. a 
Setz dich. Da, ‚ trink. Haſt du viel erlebt 
wem kommſt du? 
one Dietzid.. * 
Mit einem Grafen ee ber : Bringt die —2 


gin her. 
Damen. 


Bleib jezt hier im Hauſe, es # für alle Faͤlle wi 
ſer. — Nun erzähle, 33 173 ! 


3.09 
. ‚Bon. meinetn Seren Andaloſia ging * weg, rt 
abs durchgebracht hatte. N 
L Daniel. ° ... 
Das weiß ich von ihm ſelbſt. 


«ER 


Distni. 
9 kam zu dem Grafen Theodor, der mir ſchon 
ange gut war. Aber es mar nicht fo, wie ich gehofft 
Bitte, der Bere war geizig,. fah ſelbſt nach allem, und 
hen · Bischen, was ich - mie ierfpart hatte, müßte id) 
ijm auch geben, es mir aufzuheben , wie er ſagte. Ich 
nn noch wieder Eriegen. 
Daniel.” 
Dummkopf! Wark blel? 


er ’ Diettich. 


doch "ah zwpeitauſend Goldſtuͤcke, die niach unferi 
Gede mehr als eiertaufend Dufaten machen. - . 





R \ 
. 


25 * 


. Pr :Daniek‘ un. Hart 
Teufel! Undl der ſaubre Gtaf iſt jezt er? dert 
Dietrich 


Ad Geſandter; jest, koͤnnt er bezahlen, denn ſein 
a iſt geſtorben, and, er hat Eine ‚eiche Frau gehei⸗ 
et j 


os F 2.* Pu Shen nf Ts 
Bart, "hinter den. will ich mich mie ich ders 
* Winfeln und Grobheit; mich, einem feiner 
hreunde entdecken und laut, ‚deufen, ihn in Gefenfchäfs 
M ‚mahnen, und A weiter, Es ‚fol ſchon gehn. Nun? 


Stck] 3% Disteike 24 DET . D 
Ach nah: Ki: weinen/ ſeht, ith ueiehte 
ni, und ühline Weltoßte: war: ıheine: Braͤut Bonntä 
nich aber nicht ausfiehen, alfo, natürlich wie Aue un 
uch einmal flritten, faßt: fie.arid) beim Kopfe und zwei 
laufe bauge Hoͤrner fchieben znir aus der Stirne nor. 


Danich 
RAT. u „eis ar 
Dietrich. | 

wieg ehe mir geweiffagt- hattet, daß e⸗ fo. in unſck 
Familie laͤge, nur daß⸗ ſ ie bei mir doch wirtuch been, 
damen. ir, Dr 
vDaͤniel. N IR 
Narr, vor der Hochzeit? . * 


Dieteich. DEE 
Natürlich, fie wollte.mich ja nicht haben. "ge 
nun böfe wurde, und in bie Thuͤr gerieth mußte af 
Me Litbhaber iosſagen, ich ſchitef ein lnndliſvurde ine 
belt, bei Nacht um Meber fortgefchafft u Adhahı+! 
und nun zeigten fie mich fürnld in Flecken und De] 
fern, und gadlich auch in, Somron Seller; ır....2 


Be Bonn? Dansil? 
er TORE DENN J u 
a ag 2.434 
Dentt nur, wie fürdterlig; "meine Braut abi 
Liebfter. Ich paflirte nqͤm e für eine Waldgotth 
von der griechiſchen Kirche, um ld fa ein Di 
mit sine. ‚langen Maſe „ar god u mir Din cn eih, Ä 
bie eri fielen ab. | 








Den! a it! ms 9 


* 7: EU BIC 2... 
"Seht Dieirich! Daß dur "raußen in dr ® 


ein Windbeutel geworden "Bi, Dagegen hätt” ich mi 
fatsiehp dfer DEE Du- heimeln:eipinän: Waten den Ha 
fo voll Lift, und. gleich ain- wer: often nyenG. 
WM ſaͤnduch BE SEE Fa FB H242, i 

ur dm... Diettlik: . or lange 
Fragt! dech den —* ‚wein Opfer nich 
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lauben wollt, der hat mich fo geſehn und viele Millio⸗ 
u Menfhen, — und da-, hier find ja die nämkehen 
Mrner noch, Die ich zum ewigen Angeventen für Kind 
nd Kindeslind aufpeben will. 


Daniel. 


Zeig. Das wären alfo zwei Städe von meinem 
iblichen Sohn „Bein von ſeinem Bein geivefen ? 


Dietrich. 


Nach meiner Cur wollte mich Graf Theobor nieht 
bieder in Dienſte nehmen, weil er ſich meiner ſchaͤmte, 
t hatte aber felbſt Hoͤrner, trotz dem Beſten, bis ich 
ha davon kurirte: num hatt’ Ich keinen Groſchen, denn‘ 
u andre tauſend Goldſtuͤcke, die ich verſteckt hie,’ 
Men mie von meiner Braut geſtohlen; nun nahm. mich: 
er rothe Doktor zu ſich, ich mußte: aber Han⸗swurſt 
ſerden. 

Daniel. 


Sohn, was erleb' ich an dir? | 


Dietrich. 

Vater, das war ein Dienſt, daß ich gern wieder 
daldteufel geworden wäre, Faſten und Schlaͤge, und 
ieder Schläge und Faſten, dabei Narrenpoſſen machen 
nd ſpringen und Geſichter ſchneiden, und witzig ſeinz 
Rd daß ich meinen Herrn kurirte und mit Koͤnigen 
Ming, machte die Sache um. nichts beſſer. Mit einem 
Iale war der Rothnaſige weg, ald wenn er gen Himmel: 
Kahren wäre; nun war ich Bein Hanswurſt mehr, fon⸗ 
ern ein Bettler. Endlich erbarmte ſich Herr Theodor, 
nd dat mich. für die Koſt und ohne Lohn mit auf die 
Reife genommen, und nun bin ich hier, - 


48223 
ne 2° Daniel 
. Seine Erzählung ift zwar etwas Eonfufe, aber ich 
a doch, daß fich die Welt ſeit meiner Jugend ſehr 
muß veraͤndert haben, denn ſd was war damals ni 
moͤglich. — Nein, Sohn, dagegen hab’ ich einen andern | 
Lebenswandel geführt. Was wirft du ſagen? Ich fabet 
in meinen. alten Tagen noch wieder geheirathet; aber) 
auch welche Srau! Fine Fremde, die mix ein fünf taug 
fend Dufaten zugebracht hat; doch ift das nur Vi 
Wenigſte. Sohn, ich dachte, ich könnte zufammen ruf 
fen, erfparen, erfneifen, mit Rechnungen umgehn, da 
Herrſchaften was vormachen, — aber ein unfchulig 
dummes, Kind war ich, und habe von neuem in W ; 
Lehre gehn müflen. — Frau! Komm doch heraus, mi 
lieber, mein einziger Sohn ift angelommen. 
Bertha tritt herein, fie and Dietrich fahren vor 
einander zurüd, . 
| Bertha 
Welhes Schilfall - - - on 
Dietrich. 
Es iſt die Möglichkeit! 
Daniel. 
- Nun? Was foll das? Sohn, umarme die ET 
mutter; Grau, fei zärtlich wie gegen einen Sohn. 
Dietrich. | 
Papa — Vater — Alter, — has iſt ja dieſelbe, 
meine vorige Geliebte, — die mich für Geld Hat fehn 
laffen, — davon hat fie ja das viele Geld; es ift Blut 
gen , Papa, aus meiner Seele heraus gepreßt. 
Daniel. 
Alſo iſt die ganze Geſchichte doch wahr? 










/ 


. 
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| Ber tha. 

Verzeihung, Lieber Alten, ich wurde ‚dazu von meis 
am vorigen Manne verführt; vergieb mir, lieber Sohn; 
r böfe Menfch iſt dafür auch auf der See geſtorben. 

en Daniel. 

Vertragt Euch, umarmt Euch, alles vergeben und 
rgeſſen, im Grunde iſt doch auch nichts Boͤſes dabei; 
as ich habe, Dietrich, erbft du ja doch einmal alles. 
ergt nur, daß die dumme Gefchichte nicht unter bie 
te kommt, damit fie uns nicht auslachen. 


Bertha. u 
A, mein guter Dietrich, ich will immer. eine ließe 
ole Mutter gegen dich fein. - 
Dietrich. — — 
Und ich ein folgſamer Sohn. Seht, es iſt im 
tunde fg beffer, Frau Mutter, denn nun bin ich 
her vor Euch, da Ihr einmal Inklinationen habt‘, die 
u Manne Schaden bringen. Water, Ihr feid, glaub 
I» zu all, bei Euch waͤchſt wohl nichts mehr? 


Daniel. 
Deine Mutter iſt jezt. die Tugend ſelbſt, und ich 
An ſicher fein. \ 
| Bertha, _ 


Du wirft mich Eennen und ehren lernen. » 
Benjamin ömmt herein, | 
Benjamin. 
D Here Danief, was habt Ihr verfäumt ! Das mar 
n Aufzug! Und nun das Stechen und Turniren, und 
e Preife, und die Ritter, und dag Jubeln des Volks — 
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Danbel. | 
Nun, nun, — da M wein Sohn non feinen Fu 
fen wieder gefommen — 
Benjamim | | 
Gehorfamer Diener. — Und, Frau, die Damm! 
hättet Ihr fehn ſollen, und. wie Herr Andalofia um al 
her iſt; und dann ift da ein englifcher Graf, er ſeh, 
tert, der hat den hoͤchſten Preis gewonnen, aber 
fogten alle, es wäre nur eine Artigkejt, des Kin 
gegen die Königin und die Engländer, Herr Andali 
hätte den Preis erhalten follen, der verdiente ihn, WE 
das Bolt brachte ihm ein Vivat, und der andıe ZEN 
fing an Neden herauszuwuͤrgen, und da me 
D das hättet Ihr fehn follen, und die Put, und 
Pferde — 














Daniel. 
Fang nur nicht wieder von vorn an. Mir mi 
nun Dietrichs ‚wegen eine andre Wirthfchaft mar 
Frau, richte alles mit Benjamin ein, ich komme gi 
mit Dietrich nach, ich will erſt nur mit ihm in Gef 
ten zum Heren Iheodor gehn. 
Bertha. 


: Komm, Benjamin, hurtig. dien indeflen, Dieriäg 
gehe mit Benjamin ab. 


- Dietrich 
Vater, nehmt Euch vor Benjamin in At, 
der Familien s Kraukheit, 
Daniel j 
Mein Benjamin follte fo an mir handeln? Me 
liebe Frau? Nein, Sohn, mad bir ‚feine unm 
Grillen. sehn ab. 





‘ 
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Pa 1 40 Hits 0: 
2. ‚Risse Same. 
no m Butter; WE REL DE 
“ une an ri 3? Far Gran) ve 


Der koͤnis, Karinpiugg Andaloſia. 


—Könia I 
de ti va Ihr das. Einn hie. 
B nicht allein AAN: Blut ‚und —— 
Band gar führen s:edel nenn' ich den 
Rt auch in Mecht Den Eifer zuͤgeln Tann, . 
0b edler. beit zı der. um deu. Preumde. Wilen 
ih feines Rechtes⸗ ſelbſt entaͤußern wag 
rhet dem; Gegnernmd auch ch befisal. <.. .: u. >. 
ir: Andhlofid. ii aa Br re 28 
tin hoher geHuer, Ihr rechnet vlel zü och * u 
a lichten en. ‚Sion, der gern dern Manh vetzeiht F 
x Immer. ir be Leidenſchafl dghotchi Bu “ 
aubt mit, ee weiß nur felten, T 1098: Ä fpri 9— 
findet ie has Wort, das’ ex, hedarf, 
muß er nehmeti, was ſich fin „Gevtinge' | 
ft der üngelchtg n „gunge bietet? 2. \ u , 
hat et" kein % Wwes Wort —— ch, J— 
nicht der. Ebelikann vergeſſen bürfle. 
0. Agbippika 
5 Rolf war BZeuge, Alidabofla]! Fr’: :: . . - 
ß Ihr· den erſten Mreis mad: Dank. wenkerttet; 
m zweifelte micht, wer von bersehlen Fugnnd 


m 


: befte Ritter ſeidin jeder Uekung, 
dies durch tauuin allgemeinen uuſß. 
Eoh weriWerzg von Anm... « ' 


III. Ban. | 30 


1 


Schnell, wie fie kam, im fröhlichen Getuͤmmel, 


—— 


Ja ſelbſt von ſeiner Gattin Dorothea 


er, 


 Einftimmig warb 'erfanntz' dad war 8% was 


Sein ungebändist Herz.nicht trogen konnte, 
Denn eitel iſt er, wie die Häßlihen. 
ar hf 
Holdfel’ge -Fürftin, wie mein Alter wacht, 
( Wenn: meiner. Zugende⸗Ihr dies Wort vedgoͤnnt) 
Erſcheinen mir der Aitterſpiele Runfl; :- .ın . 
Der Roffe Tuminela, Ring.s:und::Iutigenfkechen, 
Die Uchungen‘, die ſonſt wohl alle Stunden, 
Und ganz Ben. jungen. Sinn gefangen naßamen, 
Geringer; giebt · es Augenblicke dh; :;: : -. 
Wo ich mic, ll verwundre wie mein Leben 
Sich widmen konnte diefem Jeichten Tand; 
Die truͤbe Stimmung zwar verſchwindet mir 


Doch kehrt ſie wieder, weilet gaſtlich länger; 
Und baſd hat wohl, des Ernſtes dunkle Wolfe’ 
Mein Innres, kin anwachſend, uͤberſchattet. 

Drum goͤnn' ich ihin den Ruhin: geſchah es nic, 
Euch, theure Fuͤrſtin, wie die Sitte heiſcht, 

Mit Sanzentampf und Spielen zu begrüßen, 
Trat ih ihm nie als Nebenbuhl enlgegen, 


.Kduis. nn 
Ich ſuche nechmals Euren Wegner auf, u: : 
Und fühe ihu her, daßer ſich Euch. :nerfähne. 
Kein Geoll ſoll⸗ vieſer Ihönen Tage Glang. 
Und dieſer Feſte Heiterkeit mir trͤben, 
Will nicht det: rohe eigenfinuige Mann 
Vernehmen, was: Wernunft und Mitte ſprechen, 

OL \ 
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io fol er fühlen, daß. ich König bin, , 
ud de min Seennd,. der nächfie meinem Herzes. | 
wa; ; 
As tippina. on. 
k ſchlagt bie. Augen nieder, edier Ritter, 
Eirifft. mein Blick in Euren Bli des Mißtrauns, 
€ meibe meine Gegenwart, warum? 
Andaloſia. U 
5 ich vor Euch nicht mit Beſchaͤmung ſtehn 
t ſtets bewußt, wie tief ih Euch zxerletzt? rn 
wie ein Morgentraum ficl von der Seele 
ꝛ irre Blendung, und ich fuͤhle klar, 
ef ih mich und Euren Werth serkänntz 
m peinigt mich. die Sorge, Euer’ Herz: .- - 
uhte mi, da mich die ‚ftille. Ahpdyng 
überfchleicht ‚ih müßte mich —— 
an ruft mein Genius: Wig? diefes Bild, 
mochteft du mit Rache zu, verfolgen ?, 
"habt verziehn, ih Tann mir. nicht verjeißn, 


. Agrippinn 


hör? Schr mie Betruͤbniß ‚und. mit Freude, 
fehe nun, daß Ihr wich achten. könnt. 
Blendwerk nicht und Maufch..dex Jugend Zeit? 
ſchmeicheln uns mit Trefflichkeit, und ieren, 
zuͤrnen und, und irren wiederum: J 
dwir wahrhaft erwacht, fo ſei vergeſſen 
wilde Fiebertraum der kranken Nacht. 

m kraͤnke inich der Argwohn nicht, ich koͤnne 
Rache, die nur kleinen Seelen ziemt, 
ſelbſt und Eures Reichthums Heimlichkeit 
athen, Enten Seinden, L 443* 
30 


Be 


. 8 
Yirh, 
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ıaadalefis: .'..: * 
I PET FE BET Daß ws Pre 
Was ftetd mein Merz mit Sorg und Sram erfüllt; 
Daß ich vergeffen Tonhte, was Ihr ſeid, 
Daß ich ſo mein Te vernlthten Brei 


% “ 3 


" Ägrippina n 
So knuͤpfe denn Vertraun erneut und ſtaͤrker 
Nur unſre Freundſchaft feſt und immer feſter; 
Entweicht in dunkeln Stunden Minh und Glanbe, 
So rettet Euch mit Zuvetſicht zu mie. 


| C. Andalofia, u 
Welch eine: Yasfuhe ſchließt dein ſchoͤner Mund 
Auf Freundſchaft, Gluͤck, Wertraun holdſelig auf! 


Der Konth Ehmme mit Theobor und tady 
le Dorotde⸗ 


| einig. 
Hier, theurer Freund, naht Euch Graf zheeder. 
Er fuͤhlt, daß nur ein Mißverſtand Tuch trennte: 
Graf Andaloſia kennt Euren Werth; 
Umarmt Euch herzlich und im Freuadeedtruck 
Verſiegelt dieſen Bund, der mich begtatkt, 
Und werft den Zwiſttief in den Scheoß des 
| “N  Anpalofi. "  ° 
Wenn mei e Jugend unbedacht geirst,, 
So feht Ihr nach als Freund, ich babe nie 
Euch, edler Herr, und Euren Werth verkannt. 
Ahrodor. W 
Das ſag' ich auch, kontraͤr, Ihr ſeid mie (eb; 
Was thut's fo groß, daß Ihr mal Flauſen macht? 
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FIR die Art des Suͤdlands, Paßhaſt fein: 
ih ha Euch ja in London fihon: gekannt; 
urios, weun man’ wicht endlich letnen ſollde 
reundlich zu ſein mit Leute, lief: °— - : 
Ich geht das; Euch nichts am, mein: Ifebfter Pr 
M dachte jezt an Menſchen dort in London, 
an ſchlaͤgt den Sack und, meins doch mur dem Eſel. 
Koͤnig. 
ehr wahr, mein Lieber; folge ind Andatofle, 
ſt mäße die Bilder ſehn, dort aufneftell, —  ° 
ab mit Wgripptine und Undalofie. — - 
8. Dorothea. Ba 
if, tief beſchaͤmt Bin ich in Eurer Seele: 
kodas die Art, den Edlen zu erwiedern? - 
x fih-verläugnet „ ſelbſt ſich Unrecht giebt, 
Nnhr ihn grob und roh beleidigtet? 
rachten maß, er Euch, die Frau beklagen, 
e ſolchem Ungethüm varbunden iſt. 
Iheodor.. a " 
ya iſt tobt, nun hofmeiſtert wer andere. 
w, wißt, ich hin nun alt und groß genug, 
1 ſelber mei. Gewiſſen auszukaͤmmen 
ans Noth thut. Jo, der. junge Naſeweiß, 
cht wahr, der ſtuͤnd' Euch beſſer. an zum Mann? Ar 
8. Dorothea. een 
' gluclich mie, ich. fag: es unverholen, \ SE Ba 
6 Mädchen, der en ſich ergeban wollte; u 1? 
e Zier las Schoͤnherr, Anmuch nad Gewandtheit 
fing: Sinn und leichte Scherz und Fa : 
Theodoe. “ ’ 
'$ Sqwaten! Wiene aufgezogne Sechleufe 
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. Läuft. nun: and ſprudelt das Bohpreifen her — 


Seid's wohl ſchon wieder fatt, mit glatter Stien 
Mid laufen fehm? Ihr denke wohl chen daran 
Mich neu zu eiuwiren, daß ich kann 1 
Im Saal die Lichter ohne Stock anzuͤnden, ' 
Kronleuchter niederreißen? Sind wir num, 

Wie Ihr; verlangtet, nicht recht weit gereift? 

Wir geben Geld aus, mehr als ich nur habe, 

Ich thu, was ich mur denke, daß e8- paßt, 

Und immer ann ich nicht das Rechte treffen. Ä 
Nicht wahr? ’nen. Stein am Hals und fo ins Men | 


* Daß mich die Fifh nnd Sergethiere fräßen, 


t 


Dann waͤr' ich angenehm und komplaͤſant 2 
2. Dorothea. 


Auf ſolche Pöbelrchen’Fann ich nur 
Daurch Sqhweigen und Entfernung Euch erwiedern. 
seht ab. 
- Theodor. 


Ein Abgrund, "altes dort hineinzumwerfen, 

Was unfern Hochmuth wohl infommotirt. 

Wild mir and angewöhnen: gut für Pobel! 

Der Pobel denkt fo! Sprecht Ihr mit dem Poͤbel? 
Derdieichen fehlt mir noch im Hausbedarf. — 
Doch darin hat fie Recht, es mangelt Geld, 

Die Keif hieher war auch nur Zufallsſache, 
Italien Hat fie drüber nicht gefehn, 


Wie ich Ihe doch verfprochen. Ya, verdammt, 


Sie braucht gu viel, das Geld ift ziemlich var, 
Im Grunde bin ich auch ein geiz'ger Hund. — 
Ich fpräcde gern den Andaloſia am — 


Hm! Pobel? Sa, das iſt ſolch liebes Wort, 
| 


ii 
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Doc deffen: „kamt Sn geflemt-- paehſtens ohl — Mm 
it ceteta iſt wir im Tod verhaßbt 
Dan dringt ’nen friſchen graden Wunſch ins Heuej 
Ind muß als Leichnam ihn. zucüde fohleppen. — 
luch dab’: ich milh jezt mit dem Karen“ gaantt, 
ind alſo — jezt erteb' ich's um Mile ſelbſt, 
daß Stimmungen im beten. Menſchen find, 
in denen ugfue engliſſthen Highwaymen. 
Ind ganz natürlich duͤnken. Geld muß fein, 
sonft ſieht fie mich nie wieder freundlich an, 
krlieht bin ich,, und fehlt es ihr zu Tehr, 
niegt der da einen Stein sei ihr im Brett, 
de ‚Limofin, mm. 
Limpfin-- 
* ſpekulirend, lieber Einfledler? . 
Ttheodor. 

Ran muß wohl ſpekultren Seid Ihr nie 
ieſſinnlg, wenn das Geld Euch auögegangen ?. 
| Lim ofin. 
kin, Beſter, denn feit vierzig runden Jahren ' ' 

in ich in dem Syſteme Eingewohnt, 
1) re man nicht mehr, findet es alltäglich, 


Theodor. 
6 fern’ ich ninimermehr. — Sagt mal, mein Freund, 
zuͤrd wir ir vielleicht der Andalofia Helfen?! .- . ‘7 
Bu J Limoſin. | u 


Fo v 


ke thut es nicht, bin’ ich fein Ohelm bach, - 
nd nie hab“ ich nur einen Kleinen Thaler 

Weifen kͤnnen vom erfrornen Filz; 
zo es nicht Prahlen gilt, da giebt er nicht. 
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Tenor. 
Ä Ein einige, —** — Senn | 
mofi in. | . 
Dazu habt Apr. Euch kuͤrzlich ext entzweit, J 
Da kdnnt Ihr Ehren halb ihm wicht, anſprechen. 
ver. &Zhaobor. | 
Bio Habt Sr! wat; daB toi nicht recht * 
» fimofin.“ — 
Ihr feid von ifm veleldiot, und gekraͤnkt, 

Ihr, Graf, der beßre Mann, der junge Fant 
Schluͤg's Euch mit Hochmuth ab, und macht? Euchth 
Nachher zum Maͤhrchen! unfers ganjen Hofe. 

Theobor. en 
So btaͤch ich ihm den Hals. 
om Limofin. . 
dIhr kennt ihn nicht, | 
Er iſt ſehr ſtark, im vLand der befte Fechten, 
Und tolldreiſt ſchon von Kindesbeinen anf. 
BR Theod orx. 
Da⸗ iſt ji wmaher Hollenbrut. io. 1a 
Limoſin. 
Zueleich, wie ſche ihn: umfer König * 
Habt Ihr den Blick vergeſſen, den beim Streit 
Er auf uns beide warf? 
Theo dor, 
. Wie ein. —— 
So bin ich: denn. und bleib auch auf den Iradine. 


478 


Dimaſin. 

Ich Habe dirſen Neſſen fies gehaßt. 
Theydor. 
Bein Abſcheu iſt er. Gern traͤnkt' ich ihm ein, 
Bas er an mir verſchuldet, feinen. Sohn . ... 
den Uebermuth, mit dem er mich befchimpft, 
dein Prahlen, fein Herabſehn, ſeinen Geiz; 
dun ſtellt er obenein nach meiner Frau, 
bie laͤhelt ihn ſchon an, fie wisten ſich, — 
A! Element! Wie kommt man ihm nur ‚bei? 
ſt es erlaußt, fo beſtialiſch reich, 
e ungeheuer — ei, wie ſag ich doch? 
B fehlt ja nichts, als daß er rings umher 
Die ganze Atmofphär’ in Gold verwandelt — 
ih — , und ihr — todtfchlagen wär’ das Veſte 
Limoſin. 

kin, mäßige Euch, mit. Hitz? und mit Gewalt .. 
ſt hier nichts auszurichten. Liſt! Verſtellung! 


ie legen ihm mohk einen Hinterhalt, 
oh muͤßt Ihr klug fein, daß Verdacht uns nicht 


“ “ 


nd die Entdeckung trifft... » 

Theod or. 
Klug wie bee Teufel. 

Limoſin. 

4 wüßte wohl, wie wie ihn fangen Enten. 
Theodor. 

ſagt! O ſprecht! Mir waͤfſert ſchon der Mund. 
eirhofin . 


dat ein Liebchen wohnen dort im Park, 
rei Stunden von der Stabi, und reitet oft 
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Des Abends Hin mit wenigem Gefolge, 
Im Hohlweg kann man ihn bequem erleffern ; ’ 
Die fremden Diener, die Ahr. mitgebracht, | 
Erkennt hier Niemand, man verlarot fie noch; | 
Was ihn begleitet, fchlägt man todt, ihn ſelbſt 
Schleppt man gebunden fort in dunkler Nacht. 

| Theodor. on 
Allein vo „0 
| gimofin. 

Fern an der Meerestüfte, 

In Wald und Gele verſteckt, liegt mir ein Schlof, 
Veraltet und Ruine, wen’ge Zimmer: 
Sind nur noch wohnlich,. doch ein großer Thurm 


 ©teht feft und kann zum Kerker dienlich fein. 


Dahin verirrt ſich Niemand, wen’ge willen 

Um dies Gebaͤu, ich ſelbſt beſuch es ſelten; 

Ein alter Eiſenfreſſer ſitzt mir dort, 

Der meinethalb wohl Rad und Galgen wagt. 
Theodor. 


Laßt Euch umarmen, das nenn’ ich Verſtand! 


Limoſin. 


Wir bleiben dann hier in des Koͤnigs Naͤhe, 


Daß man uns nicht vermißt. Er muß befenuen, : 

Moher der unermeßne Schatz ihm kommt. 

Dann theilen wir ald Brüder und als Freunde. 
Theodor. 

Das fagte mir mein Herz, ald ich zuerft 

Am Hof Euch fah, wir müßten Frenude werden. 


. Kommt nun sum König, zu den läpp’fchen Seften. 


gehn. ab. 
i [ 2 ’ r * 


“us 


Fänfte Seene. 
Bimmer, 
Bertha, Benjamin. 
Bertha, 
Mußt du denn fort? 


Benjamin. 

Here Andalofla will es, Ich muß. mit den vr 

ur der Stadt halten. 
Bertha. 

Aber In fpäter Nacht? Er geht: feinem Bergnägen 
uch und kuͤmmert fi nicht weiter um den armen Diener. 

| Benjamin. 

Neulih fagte er mir, diefe Gefchichte würde bald 
in Ende haben; ich glaube, er fähe es gern, wenn ein 
Renfh das gute Thierchen heirathete, es würde ihm 
ewiß auf eine gute Ausftcuer nicht ankommen. 
| Bertha. 

Dem Herrn Benjamin ſticht der Schaf und - die 
Ritgift wohl in die Augen? Geh, elender Menſch! 

Ben jamin. 
Bie du nun Bift! Ich denke ja nicht daran. 
Bertha. 
Ich wuͤrde dir, Ehrloſer, auch die Augen auskratzen. 


Daniel kommt. 


Daniel. 
ah, mach, daß du fort om, dalenicen 
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Andalofla iſt ein ungedufdiger Herr, C8 ift ſchon m 
finfter, und wir kriegen eine regnigte ſtuͤrmiſche Nacht. 
Mein Sohn Dietrich hat den Schnupfen, Here Ampedo | 
ft auch nicht wohl, der will ihn bei fich behalten. 
Beſtelle das, mein: Sdhnchen. | 


Bertha. 

Es ift doch graufam, die Leute ſe in der ſuſen 

Nacht herum zu jagen. 
Daniel. 

Daran denken die Vornehmen nicht, reitet ja I 
Herr doch felber auch mit. Der fängt num aud) a, 
folider zu werden, das will mir gar nicht gefallen, « 
ſaricht felgen banon,.fich einzuſchraͤnken. — Much edit 
Bediente will. er abdanken; max will ich. Riten, nik 

® meinen Benjamin, denn der. ft der treufte, nuͤtzlichſtt. 
beſte im ganzen Hauſe, und unermuͤdet; nicht J 
liebe Grau? 


Denjemineab. 


Bertha. 

- Der Menſq iſt gut genug. 

Daniek. 

Aber was faoft du zam Ampedo? Spricht der nidt | 
manchmal fo vernünftig, daß man erfinunen muß? Dei 
ift bedantlich. Salche Leute Ichen nicht lange mie 
wenn fie erft verftändig, werden, — Ha! was das fit 
ein Wetter da draußen wird! Wer. heut. im, Zimme 
figen kann, der iſt geborgen. | 
Bertha, 

- Der arme Benjamin. 
Daniel. 

Nun, die Hexen, die in dor Luft herum reiten an? 

dan ihm. wicht gleich daron ſchren. u 





«Tr. 





Bertha, .;, F 
Ich bin verdruͤßlich, ich will mich ſhiaten legen. 
sy tet. 
Werde nicht krank, mein Ride, mein Mndchei 
jetruͤbe deinen armen Daniel nicht fo: —— 
tieder, ich will dir die Nechtſupbe Bringen ‚ erhal > 


uhe aus, mein Sen DE FE 
* ai. ner: 
\ 
LETTE 


Sehsee Bremer 
Pallaſt, 


— — . nd 
narippina, moſin- Thepdor, Seſeige 
n ue | Agrippina. 
Bat Niemand Andaloſia geſehn? 
Beitdem er neulich unſern Hof verließ, 
Bird er vermißt: nach Hauſe kam er nicht; 
Mer verreiſt? Ein Ungluͤck ihm hegegnet? 


eimoſi in. 
M Hab’ ihm nicht geſehn, denn ſeit dem Be. D 
Verließ ich ‚alt den Pallaſt und den 2. J 
Theodor. nn 0 
Bir blieben hiet in unſrer Furſiin Nhhe. 
Limoſin, 
dh muß ie Mbnigin ih Yram-afcht-ängfen,. 
Es if der Bruͤder fonderbare Art - 
Oft plöglich zu verfchwinden 3 diemand weiß 
Vo fie geblieben, Doc fo unvermuthet, 
Sind ſie in ihrem Pallaſt wieder da. 


“eiaı 


. 
aa u 17 
27 “ .* 
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I: De zone Ummt Herein, 
Känig. 

Bei Gott! kenn ich den Urheber des Freveld, | 

Boll. meing, ſchaͤrfſte Ahndung ihn ereilen] ' 

So eben hör’ jch, daß des Freundes Diener 

Im Wald erſchlagen iſt gefunden worden, | 

Bon Andalofia ſelbſt erfährt man nicht. 
Limofin. 

Iſt's möglich? Armer, unglädfelger Mefiel _. 
König.: 

Nach allen Seiten ſandt' ich fihon die Boten, 

Er iſt auf keinem feiner vielen Guͤter, 

Es weiß kein Freund von ihm, wie ich auch frage: 

Soll er verloren ‚fein, wer troͤſtet mich? 

Graf Limoſin, Euch iſt er nah verwandt, 

Vereinigt Euer Forſchen mit dem meinen; 

Wer Nachricht vom ihm bringt, wer ihn entbedt, 

Zuruͤck ihn führt,-fei koͤniglich belohnt. - 


Limoſin. 


Mein König J on. ‚das Blut ruft es mir zw 

Auch ohne Euer Mahnen , unermüder 

Die Spur des theuren Neffen zu verfolgen. . 

geht ab, 
Theodor. 

Soll mir fo Bald der’ neu erworbne Freund 

So graufam aus dem Arm geriffen werden? 

Erlaubt, daß ich zugleich bie Späher feride, 

Und ſelbſt umher in Wald und Felſen forſche. 
ı gebt al. 
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j. u Aut: rippin. lat 
e⸗ traurig ſoll ds ſchoͤnſte deſt beſchuchen! 
UT. BEN : König: . 1 z N 


Roc Hoff’ ich, denn Ich wuͤßte keinen Zeind, 

Der ihıl' verfolgte, der es Wagen dürfte. | 
Bieleicht‘ kehit er zuruͤck. — Doch wer erſchlug 

dar" Vielit⸗ ihm? — Laß uns zum Garten gehn, 
luch wieſch his noch neue Boten ſenden. 


ſte gehn ee 
wnni 3 MIT IE» 





Besen: Seenn 
XP „Gefänanig., 
Änvdalofia, eein. - u u. 
Bo bin ich? -Mie. Hin :ich hichen weten? — 
4 feftwidg: zwiſchen dieſen feuchten Dina... ns. 
m finde mich und das Merfänbnih nicht. us init 
Ber iſts, Reg: mich -nerfolst A Und, wenn ein Geinp, > 
Barum nicht Tod, wie meinem, Diener, vet?  .. 
in Irrthum? Oder Dan? Moni — — .: _ : 
s wirft Res. Schickfal, glauh', ich,, mich : hehe - 
das Dafein kaͤrglich nur mis, Nahrung frißend, ur 
tr Stunden: Wechſel mur nu ‚des. Gedanken 
ortgang ermeflend „um ‚den, Blick ing: Ywgre,, 
es tichmerhprbnen Hera. mir zu lichte. 9 
aß ich hier larne, was /das Leben ſei. . 
Bie Hab’ ich meine- Zeit wie meinen Eieiſt/;/ 
ie allen Reichtum, hen das Gluͤck wir Bun. | 
in fündenvoller-Eitelfeit :nergguhet!: .. 1 ar. . 
bem hat, mein Dafein ſrychene weblseihenf 
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War mein Erglaͤnzen ˖ meht nis Tlte Pracht 


Des heiterh -Wintertages.,. der in Zackin +: -- 


gnbmann, ; 


Gefrornen Eifes bligt in Yang und Strand, 

Liebäugelnd mit der ſtqrren todten Erde, 

Indeß ohnmaͤcht ger Maͤcken nicht'ger Schwagin 
Im kalten Strahl ein kurzes Stuͤndchen 
Wie nachgeträumter Sommer? War der, 

Dep ſaurer Schweiß, 1773 feige Nahrung Ku. 

Nicht Seffer, reicher, glädticher als ich? 
Dem Sohn vererbt er nur die kleine Summe, 
Fleiß und Gerechtigkeit: auf den Beſitz 

Der eng gesog'wen Gnzet Haft da Himel 

Mit allen Se egenskraͤften ſi id. hern jeder, 

Und bluͤht Geſundheit aus’ der —* Gluͤck. 

Indeſſen ich, ein weſrulos Geſpenſt, 

Umzieh wie nicht'gẽſthwiache Fahliagefaden, 

Die jeder Windauch wirft, und meine WBaben 


Wie ungtelfbarer "Schaum ˖des? Golds Jar ſtatteru 
Und du, du ˖wagteſt:res, mike 
Der biobſten Bils mi Streugezu verfdlggn, =” 


Verachtung Ihr. zu: bleten, nois Apoſtel : 
Ihr Buße, Demuth, Beſſrung; predigend ? ı- - 


Du dhuͤdkteſt dich mit reichenn Goeiſt geſchmͤnalt, = 


Und ſpicaeſt Iufkeufüke Bas Mernnhehein «+. 


Und nun Fu ‚Gefecht 'es die drauf fe —8 | 


Geſteh' es vie, fie Hätte Dich gelicbt, 


Wärt du Tat. Feßrfuchtönoliien, Keishhmschgerd. 


Gemuͤth und He entgogew: Ahra getreten. +1: : 
Sie fühlte ‘Sehe -niht’ge Etelieit 1. 
Da ſetzte fie Ber Larve. da’ uhtgöden sr 
Zwei Todte fpielten die Lebeudigen; — -:--: 
Nun waͤrrich gilckich, ya ich Giuͤck Vi 





’ 
N 
. 
I 
\ 


ar 


e Kraft der Liebe, wenn: fie: waͤrdig une 

x ihren Blenſt befunden, hätte weht: " 

e Hindernöffe all hinweg gehabenz- \" 

X) nun —. da ſtehſt du vor ‚ber, nackten Mauer 

3 Lebens, die fih weit und weiter dehnt, 

re Blick auf Gärten, auf die ‚freie Landfchaft an 

t flets gehenimt, und Angft an deiner’ &eite. " 
Barnabas tritt ein, mit Brad unb.:Wafler. .....-" 

in ‚Andalofia.: Un. Tee? 

ı fommt mein ftummer melaukol'ſcher Pfleger, 

 farge ungemohnte. Nahrung. xeichend. — er 

“in Freund, ‚ermuth’ge, dich und laß mich, los, 

n kennſt mid nicht, doch ſicher meinen Namen, ” : 

an nennt mich nur den reichen Anbaloſi ia, 

sehre, was du weißt, "für weiten Dienft. — 

ı (hüttel? :Blaabe mir, ih bin im Stande, 

m kuͤhnſten Traum im Lohn zu übertreffen, 

R Sandgut fein. das deine; liebſt du So, . 


urn 7 


Ba rnabaͤs. | 
en Cd uicht: ja, hättet ehr es baar, = 
rin der Hand, — doch leicht verfpricht der Menſch; 
id Ihr erſt draußen‘, lacht Ihr nur des Thoren, ” 
t Euch geglaubt 
- Andalofia: 
Seh mit nach meinem Haufe. 


zarnabas ſchüttelt den Kopf geht und verſchließt bie 
ce Thür. F 


— 


Andaloſia. 
darf in ſeiner Gegenwart' des Saͤckeles 
HI. Band, 31 
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Geheime Wunderkraͤſte nicht erproben, 

Und doch vielleicht — — welch Irrſaal hält mich fehl 

Er kehrt zuruͤck, — ih wag's auf Tod nad Leben. 

| ELENmoſin teitt herein.‘ 
Andaloſia. | 

Mein Oheimi. 5, ein sHeures Angeficht! | 

Ihr habt mich aufgefunden? Welche Treue! 

Führt mich -Hinwegt Wer brachte mich hieher? 

Wie freudig grüß’ ich num das Licht des Tages. 
—Limofin. 

Mein guter, guter Neffe, armes Kind, 

Was mußt du in der Zeit gelitten haben, 

Denn du’ bift ſolches Lebens nicht gewohnt. | 


oo . Andalofia. . 
Laßt uns. der Dot Kerkerluft zaufliche. 
“gimofin. " 

Mein guter‘ ein, das wird fo ſchnell nicht gehn. J 

Andaloſi ia. 
Wer darf fein frevelnd Spiel noch mit mie kei 
Da Zur mich Fandet, es dem Koͤnig meldet, 
Benn Euer Arm vielleicht nicht ‚Statt genug? 
Limofi in. ” 

Mit einem Wort, mein lieber guter Sohn, 
Du bi dei mir In diefem Thurm zu Gaſte. 

Andaloſia. 
Bei Euch? Ich traͤume doch, ich raſe nicht? 


Limoſin. 
Nein, junger Menſch; doch faßt Euch in Geduld 
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Andalofia. u 
hr, Oheim? Iſt es möglich? Dürft Ihr's fagen? 
fe in die Augen blicken? Nicht verfchlingt 
ke Erd’ Euch, und kein Blitz faͤllt her vom Himmel? 
hi wollt Ihr denn, was denn miti kin Beginnen? 
Limoſi in. 
ein guter Ungeſtuͤm, du wirft ſogleich 
ei, erfüllt du, was ich von dir fordre. 
Andatofie ae 
» nennt es denn! zu 
Limoſin. 
So harſch nicht, lieber Juͤngling. 
ich mie, woher du dein Vernidgen ſchoͤpfeſt. 
Andalofi ia. . Zn: 
m kenn' ich Euch, - Und wenn‘ ichs —* auvaget 
| Limofin 
eibſt du in dieſem Thurm, bie Bott dich ruft. 
Andaloſia. | 
meiner Schurke! wagſt du Gött zu nennen. 
| diefem Bubenftäd? on " 
Limofin.- 
Tobt Euch nur aus, 
Andalofia. 
wenn ich Euch erfafle, Euch erwuͤrge — | 
Limofin. 


me ſtehn zwölf Knechte, wartens meines Winks 
reißen dich in Stuͤcke. 
31 * 
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Audatofi 

‚reger: ‘0 D der Arglift! 
Berge denn „ Obi. ‚meinen raſchen Sinn, 
Ich · ſeh/ eu mich fügen, alſo wißt: 
Mein Water: hat in ſeinenr großen Hauſe 
Im unterſten der Keller einen Bronn, 
Der iſt voll Gold, den hat er mir gelaſſen; 
Man fchöpfe nu ſo viel, fo oft man will, 
Er bleibt gefuͤllt. "Dies Wunder fei dag Eure 
Halb oder ganz, wie Ihr es wollt, drum Fommt 
Mit mie zur Stadt — . 

Limoſt in. 

ne ‚Mein ‚Freund, du mödtf 
Mit diefein plumpen Mihrchen Bauern taͤuſchen, 
Doch mich nicht, deinen Ohm. Ich kenn' das 


Von ioben, anfen, calle Gaͤng' -ımd Winkel. 
Kind, ſei geſcheit, thu dir nicht ſelbſt zu nah. 


| wen. 2 AmRdalofie.. 
Ihr glaubt: nicht, und ih fpreche nun Fein Wort, 


I Limoſi in. 
Du ſagſt mir nicht, wie es beſchaffen? 


Andaloſia. 
Nein! 


Ai imo fin öffnet eine Thhr nach Innen. 
Mein guter Sohn, befinne dich, ich Bitte, 
Dort ſtehn die Knechte, ſieh, und auch daneben 
Die Folterbank. Dur Haft doch ſelbſt wohl neulich 
Geſehn, wie- man den: Häuber. inquirirte, 
Daß feiner Glieder Bande faft zerriſſen, 
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is er geſtand? Was war damit gewonnen? 
kenne du. mein Freund mit ganzen Sliedern. 
Andalofia. 
h fhaudre, bin gefangen , feh’ es wohl. 
och wenn ich mic) entdeckt, fo bin ich frei? . 
ar tr Bimofim . on F 
Mh, nn 
| Andalofi ia. 
Nun fo fcheid’ ich denn von dir 
u reihe Gabe, die das Gluͤck mir gönnte. 
Imuß fein, — alfo ſei's — e8 war ein Traum; 
kiht mic ‚doch „Lebenskraft, Geſundheitsfuͤlle. — 
ih, Oheim, dieſer unſcheinbare Saͤckel 


til, was nur die Habſucht wünfchen mag. ef 
| eimofin. Ä 
ih" her; weshalb iſt ex -fo runperhgr? 
Andalpfia. 


ßt nur hinein, die Hand fuͤllt fi mit Gold, 
d Ihr ermuͤdet, doch die Taſche nicht. 


Limoſi IN. 
ne — 3a warlich, diesmal ſprichſt du wahr. . 


Andalofi. u. 2 tn 
lebt denn wohl. I nz | 
wi Limofiie .: >. Ä 
Wohin, mein Sohn? 4 


Andaldfia. 
8 u Nach. Hauſe. 
9— * Limoſin. m “ " . “ . " 


‘in guter, junger; uncrfahrner Menſch, 





Du ſiehſt weht ein, daß dad mit Siherheit 
Und mit Bernunft unmöglich kann beſtehn. 
Herbei, Ihr Knete! 

die Knechte treten mit Ketten herein. 


Drinnen ſchließt ihn feſt, 
Daß er kein Glied bewegen kann und regen, 
Der Klotz iſt da und auch die Bank von Stein! 
Die Nahrung, lieber Freund, wirft du erhalten. 
Anvdalofia, 
Mein, Voͤfewichi, Verruchter, nimmermehr — 
Limoſin. 
Ahr ihn Hinweg, ih bin des Redens mäde. 


er geht, Die Knechte ſolepden Andaloſia mit Senwolt mä | 
dm innen Gemach. 





—— —⸗ 
Achte Scene 
zZimmer. 


Daniel, Dietrich 


Sietrich. 

Weint nicht, weint nicht ſo ſehr, lieber Vater. 
find alle ſterblich. 
Daniel. 


Aber daß fie fo in dee Bluͤte ihrer Jahre 
mußte! 
Dietrich. 

Ja, Vater; wißt Ihr nicht? wie die Blumen 
Feldes, heute Bluͤte, morgen Heu; ich ſage Euch, 
that's der Sram um den: Benjamin: 
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. Daniel. 
Dad. it wahr, feit dem Tage war fie wie van’ fh, 
mannte mich auch faft immer Benjamin. 


Dietrich. 

Dram ift fie nickeicht zur rechten Zeit geſtorben. 
GSeht, Vater, wenn Ihr auf Eure alten Tage in das 
lnglic gerathen waͤt. | 

‚Daniel Zu 
Haſt gewiffermagen Hecht. Ad) , lieber Gott, wenn 
h noch in die Jaluſie Hätte verfallen müflen, ich hät 
3 ja nicht überlebt. — Da, Dietrich, hab ich sig 
ma Iheodor "bein Geld bekommen. 


Dietrich. 
Seht, Das iR doch auch ein kleiner Troſt. 
. Daniel. 


Stil, da kommt unfer kranker Herr. 
. Ampedo kommt. 


Ampedo. 

ind keine Nachricht, keine Spur und Ahndung — 

der Koͤnig weinte, fo ſehr licht’ er ihn — 

Racht Feuer im Kamin, cs iſt heut kalt. — 
Daniel. | 

dr Guaden, Gegentheil, recht Hundstagshige. 

n Ampedo. 

Rach’ Feuer, ſag' ich dir, recht ſtark, mich friert. — 
Daniel, u 

ie Ihr Befehle, — viel Gluͤck zur heißen Stube — 


x 
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Ampeds. 

Li: breunt, — num geht, ich will alleine fein. 
Die Diener oh 

Sa, Bruder, ı wie ich immer ahndete, | 
Des Sädeld wegen ward dir nachgeftellt, 
Das hat Verderben dir und Tod sgebracht. 
Scheint's doch, als wären tüd’fche Hölfengeifter 
In feinem engen Raum gebannt, den Eigner 
In Todesnoth, Verzweifelnsangft zu reißen. 
Das ift der Segen böfer "Zauberei, 
Die nicht'gen Güter, die vergänglichen, 
Goͤnnt fie uns taͤuſchend, day Unſterbliche, 
Der theuren, theuren. Seele höchftes. Kleinod, 
Das einzige wahre Gut, die Seele ſelbſt, 
Sie wird verfpielt den aberwig’gen Kuͤnſten. 
Weh mir! daß je men Sinn fi fo befleckt! 
Weh mir! daß ich dem falſchen Würfelfpiel 
Sefällig mich geſellte. Ja, du Hölle, 
Ihr Schlangen und ihr graufen Geifterlarven, 
Ich ſag' mich von euch los, ich will befreit fein. — 
Hier diefen Zauberhut — nehmt ihn zurück, 
Nur weicht aus meinem Blut und Eingeweide — 
Alfo zerftäck ich und zerfchneid’ ich ihn, 
So wer ih in das Feu'r die morfchen Trümmer, 
So wend’ ich mich dem Himmel wieder zu. — 
Nun lach’ ich aller Bosheit, — kommt denn atı, 
Und fucht und -forfcht bei mir das Zauberfiäd — 
Der Eigennuß, die Habſucht kommt zu fpät — 
Wie ift mir? Dreht fih Wand und Fenfter um? 
Smpfange, Simmel, nun die müde Seele. 

‘de ſidtzt vom Stuhl. 


t 
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Daniel und Dietrig- kommen tönen hr 
u Daniel 07000. 00 
Bas mucht Ihr denn? Gott! kalt und ſtarr wie Stein, — 
der Schlag hat ihn gerührt — die heiße Stube. — — 
der Sram, die Angft — Hilf wagen, Sohn, fall’ an; 
Bir legen ihn zu Bett. 
Ä Dietrich. 
Er ift ſtarr todt, — 
dem huft nichts mehr als nur der Todtengraͤber. 


Daniel. 
dir thun das Unſre. — Dann hinweg von hier, 
Die beſten Koſtbarkeiten eingepackt, 
luf unſer Vorwerk eilig hingeſchafft, 
die Gerichte kommen und verfiegeln. 

zn, ‚ fie tragen den Leichnam hinaus. 


U 2 
’ 


een 


Meunte Scene 
Sewslbe. | 





J Limoſin, Theodor. 


Limoſi in. 
Ih bin nicht Eurer Meinung, Theodor, 
b iſt gewagt, es wird vielleicht entdeckt — 
Theodor. 
ad wenn er lebt, iſt die Gefahr noch größer, 
ch kann, nicht ruhig. fein, fo lang' er athmet. 
Limofin. 
hut was Ihr ion, doch will ich nicht drum wiſen. 
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Theodor. | 
Bon heut ift Euer Monat um, der Beutel 
Verlaͤßt Euch auf vier Wochen, kommt zu mir. 
| Limoſin. 
Doch wenn ich was bedarf — 
Theodor. | 
Nun, das verſteht KO 
hr past mir ja auch freundlich mitgetheift. 
Limoſin. 
Die meiſten meiner Schulden ſind bezahlt, 
Doch dürfen wir viel Geld nicht blicken laſſen, 
Daß nicht der König etwa Argwohn faßt. 
| Theodor. 
Nun, nah und nach gewöhnt man fih die Leute. 
Leimoſin. 







He! Barnabas! 

Barnabas kömmt. 

dimoſin. 
Was macht Euer Gefangner? 
> Barnabas. 
Daß Gott erbarm, es geht mit ihm zu. Ende 
Schwach ift er, ausgemergelt, und führt Reden — 
Seht, fo ein barfcher Kerl ich bin, vielmals 
Hab’ ich fein Elend ſchon beweinen müflen. 
Limoſin. 

Schließ' auf den innern Raum, der Graf, mein Freu 


Will ihn beſuchen. — 5 verlaſſ' Euch jest. 
geht ab. 
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Barnabas fehliegt auf, man fieht Undeolofta Ip. ‚Ketten, 
u6 und abgezebrt auf der Steinbank fißen; fein Haar und Dart 
verwildert, die Sletdung Jereiffen. 


Theodor 

h will doch hören, was cr fagen mag. 

. Andalofia. 
Lichtſtrahl! wirft du nimmer mich beſuchen? 
' Menfchenantliß, ſeh' ich nie dich mehr ?..: : 
licht mehr den feuchten Blick des Auges, Greundfhaft: 
nd holde Lieb” in feinem Glanze schwimmen? 
an mich der König, alle, fo vergeſſen? 
Bruder, warum kommſt Du:micht zu mir, .. .. 
8 bringft das. Wort der. Freiheit und Erlöfung  . - 
Bi leicht iſtß dir, im Abgrund mich zu finden. 
zie, biſt du todt? Ein Opfer auch ber Bosheit? 
a droben tobt und raft.mein wildes Gold 
uppelt Verbrechen mit dem Laſter, duͤngt 
ie fette Bosheit und. Merwarfenheit, 
tordet der Jungfrau Tugend, hegt die Freunde 
ı Gift und teuflifhem Verrath: denn ſchnaubend 
ucht cd, der Kette los, nach Beute gierig, 
tigt fie im Rachen hin in. HpfF und Tod; 
ebändigt nur, erzogen thut es wohl, | 
och unbewahrt erwacht der alte Blutdurſt. 
ideß verlaffen, mit dem Tode vingend, 
it Hunger fämpfend.und von Durft gepeinigt, | 
chlaflos, zermalmt, gequält von hundert Wunden, 
er vorge Eigner hier auf Steinen ruht, 
ein ſcheuer Knecht ihm nicht ein Lager Stroh, 
iht einen Tropfen Weins den Saum zu neßen, 
1 felfenhanter Grauſamkeit vergömnt. . 
I geäßlich raͤchſt du es, du rother Sklav, 
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Zu wild‘, dag ich dich nicht besähmen koͤnnte. — 
Und darf ich klagen? Sah ich wahl, geblendet, 
Die Noth der Millionen meiner Brüder, 

Die ohne Schuld im härtften Elend buͤßen? v 
Ein Gottesbote konnt' ich ihnen ſein, 

Mit einem Wink Durſt, Hunger, Krankheit, Augſt, 
Vom Lader fcheuihen,, daß Hoffen, Freunde, Stauden, | 
Auf Himmelsleitern Ihhen niederfliegen. 

Ich ſahmur mich, der Eitelkeit Geſpenſter, Di 
‚Sie flatterten- mit irrem Fluͤgelſchlage | 
Um Haupt und Buſen; lacht' ich doch und ſcherzte — 
Ja, fchon,als Heise‘ Kraft in mir gerungen, | 
Saff. ih. nicht kuͤſtern noch zur Königin, 

Und fpiegeite wich gern im Schmeichlertraumm? 
Und als:die kind'ſcthe Dorsthen mir - 

Entgegen lachte und den: ſtumpfen Dann 
Berhöhnte, wine. ich ihre nicht ſchadenfroh, 
Mein fhwaches Herz dem Schlamm'gern untertau 


, Theodor vortretend, 
Die hehre mein Freund? 
| Andalofia. 
7 Ah, beſter Theodor, 
Komme Ihr zu der’ trüßfeligen Behaufung ? 
Mich zu erlöfen? Helft mir aus den Mauern, 
Daß ich in Gottes freier Luft doch fterbe: 
Die Ketten haben Arm und Bein zerrichen, 
Die Wunden ſchmerzen, alle Kraft iſt hin. 


Theodor. 


Nicht wahr? Ihr koͤnntet nicht zu Roſſe ſitzen, 
Die Lanze fuͤhren, ſpringen, voltigiren; 


⸗⸗ 
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bean Euch die Weiber jezo fehen follten, 

zo jeigten fie die Zähne nicht wie Afen,; 1-7 : 7 
ewunderten nicht Eure bnnte. Jacke, 

m Hut die großen Federn? Ad ‚weil .._- 
ee Menfch im Elend, Tosgelaflen ganz , 

om Nichtigen, für ein erbaͤrmlich Wefen! 


Andalofia-- 
eift mir zur” Freiheit, nachher ſchutet mich. Me 


Theoren 


he ſollt Ja’ Ebnnneri- Zauberfünfte treiben, i J J 
ah durch die Luft auf 'viele Meilen ſchwingen; 

Kan munſtelt⸗u, daß Ahres geweſen ſeid it, : 
er und dietfabein Aepfel hat verkauft, 
Rare King ae Arzt — Nnun 
un helft Euch doch! macht Euch durch Euert Ei Ze 
on diefen Paar armſel gen Rank: 8. 7. 


g! Barnabatl et —* 
on vBatuabas. 9F 5 
Deirl gnäd’ger ber Be 
2. oh frıg 
<heobn — 
Mach s Ende⸗ 


droßl ihn hier, er faͤngt mich an zu dauern. 
\ . Barnabas. 
h, mein Herr Graf? Nein, waͤr ich auch ein Mörder, 
ie ich es Ridyt bin, diefem Jammerbilde 
Inne’ ich die Hand nicht zur Gewalt erheben. 
h, laͤßkihn fo Hinfcheiden und vergehn, 
aͤr' er auch frei, er wuͤrde nimmer beffete 2 in. - 
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Theodor. 
Du Memme! wirt mie deine, Schuͤrpe her. 
Barnabas. 
Da habt Ihr ie, und nehmt fie hin auf imma; ; 
Sie fol an meinen Leib nie wieder fommen. | 
geht ab. 
Andoloſia. 
Das wollt Ihr thun, Herr Theodor? Wie, Ihr? 
Theodor, 
lege ihm die Schäwe um. 
Hör’, ſieh mich nicht fo an’, verdammter Em, 
Sch werde vaſend, dreht du fo die Augami . 
Feſt — feſter! — fish, nun wirſt du wicht Die Si. 
Mehr Hittend werfen, — ja,er has grandigt — 
Nun ift mix. wieder: wohl; — fein Haupt warded' id 
Mit viefer Binde, m fordre nun ben Bantel, 
Und weit damit. hinwag in alle We! 
Veit! fo vergeſſ' ich dieſes hagre Schenſal 
Bin frei, dann mag mich Graf und König ſuchen, 
Ich lache ihrer! — Grafi Graf Limoſi in! 


Limoſin Emm, herein. 
öüim oſin. 


N 


Ihr Habt € es — 
Eh eodor. 
m 
| Limo f in. 
Waͤr's ungeſchehen. 
Theodor. 





Cam! 
Den Beutel fer, mein Freund, den Zauberkenkl‘ 
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Limoſin. 
Ner iſt er. 


Theodor faßt hinein, fieht Ihnan. 

- Wie? 
Limoſin. 

Was meint Ihr? 


Theodo r. 
Ihr Halunke! 
k lump'ger Echuft! Zum Hentkersknecht, zum Moͤrder 
ar ih Euch gut genug, nun, nach der That 
abt Ihr die freche Stirn, mir diefen Quark, 
Ye Leder herzuwerfen? Meint Ihr denn 
h ſei noch dummer, als der Bloͤdſinn ſelbſt? 


Limoſin. 

err Theodor, ich habe kaltes Blut, 
lein die Worte, — zeigt den Beutel her — 
kim Himmel, bei dem Heiligſten beſchwoͤr' ich, 
eben fchöpft” ic) noch das Gold heraus — 
ab nun — 

Theodor steht. 
Kein Wort, Ihr Schurke! dieſer Degen 
ol Euch den Weg zur Hölle plöglich zeigen, 
un geht's in einem hin! — 


Limoſin. 
Zwar bin ich alt, | 
oh ift mein Schwerdt fo fpig und ſcharf wie deine! 
Theodor 


odt! Tode! Du mußt von meiner Hand hier fallen. 
III. Band, 32 
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Limoſin steht. 
&o gell’ es denn, das wilde Spiel des Mords! 
j fie fechten, draußen Getuͤmmel. ı 
König drangen. 
Schlagt ein! Brecht ein die Thür! 
die Thhe wird aufgebrochen. | 
Es treten ein der König, Agrippina, Gefolge. | 
Koͤni 9. 
Ha! was ik? 
Wo ift mein Andalofia? Weh! zu fpäc! 
Er ift ermordet. — Wer hat das gethan ? 
Limofin anf Theodor zeigend. 
Der Böfewicht. — O, ich bin hin! 
Theodor. 
Ich war's, | 
Doch nach der Ihat hat mid) der Schuft betrogen. — 
Ha! daß ein Lump, ein Kagenbucelnder, 
So ein bleichſuͤcht'ger, hagrer, lungenkranker — 
Ich falle — flerbe — jener Saͤckel — falſch — 
Koͤnig. 
Werft ſie hinaus, die todten Boͤſewichter! — 
Die unten dort die Hölle ſtrafen wird! — 
Den edlen Yüngling nehmt, daß feinen Ahnen 
Wir ihn gefellen, und an feinem Grabe 
Ihn unfre Trauer ehre. — Ungern nehm’ ich 
Zuruͤck die Lehen diefer guten Brüder, 
Die nach erloſchnem Stamme mir verfallen. 


Agrippina. 
Dies ift der Zauberfäcel, ich erfenn’ ihn: 
Die Boͤſen haben felber ſich gerichtet, 
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Denn nach der Brüder Tod ftarb feine Kraft, 
Das hatten die Verräther nicht gewußt. 

| | König. 

) warum kam der Knecht des fremden Moͤrders 
In fpät, vom Tode meinen Freund zu retten! 
Kit Thraͤnen kehren wir zur Stadt zuräd: 


50 ſchnell erfticht des Lebens Luft und Gluͤck. 
ale gehn ab. 
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lern erinnere ich mich der Jugendzeit, ale 
k und nahe waren und uns oft bei gemeln- 


nftlihen Freunden trafen. Mögen Sie in. 


uſten Forſchungen und Geſchaͤften vertieft 
cht dieſe luftigen Gaben der Phantaſie ver⸗ 
maͤhen, ſondern ſich noch eben ſo gern, wie 
emals, durch ſie erheitern. 
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leſes tomantiſche Gebirge. fugte Ernuſt, wimeri mich. 
daft an-satien‘;der ſchoͤnſten Tage melned Lebens. Yu 
heiterſten Sommerszeit hatte ich idie Fahrt‘ Aber 
ı tags" magglore gemacht : und. die. Boromäifchen: 
ſein beſuche; von: einem kirinengylecken am Sep 
tih dann mit dem fruͤhſten Morgen nach Belin⸗ 
0, das mit ſeinen Zinnen: und: Thürmen auf: Di 
k und im engon⸗ Thal’ ganz alterthämlich fich dars 
lt, und-ung. alte Sagen und Befchichten wunderlich 
gegenwärtige, und vom dort teifete ich am Nachmit 
® ad, um: aim. ‚folgenden Tage den Weg über. den 
mit Gostharb anzuteelen. AmFuße diefes Bergen 
gt dußerſt anmuthig Giarnito, und einige. Stunden 
ther fuͤhrt dich. der Weg durch das reizendſte Ihalz 
welchem Weingebirge und Wald auf das mannigt 
tigfte wechſelt, und. von allen Bergen große. mb 
ine Waſſerfaͤtle klingend und wie: muſizirend nieders 
en; immer enger ruͤcken: die: Feſſen zuſammen zit 
dr du dich dem Orte naͤherſt, nad endlich ziehn ſich 
einlauben: uͤber dir hinweg von Werg gu Berg, mt 
een‘ von "Zeit zu Beit: Ben: Anblick des Himmels 
wurde Asert;;: ch ich die Dexkerge ‚erreichte, . being 
kernenglang, ben mir die gruͤnen Lauben oft, verhuͤl⸗ 
%, rauſchten näher ‚und. verteaulicher die: Waſſerfuͤlle, 
ſich in: mannigfachen Kruͤmmuugen: Wege durch da 
ſche Thal ſuchten; die Lichter det Qrtes waren bald 
ihe, bald ˖fern, bald wieder: veiſchwunden, "und dad 
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Echo, das unſere Reden und den Hufſchlag der Pferde 
wiederholte, das Fluͤſtern der Lauben, das Rauſchen der 
Baͤume, das Brauſen und Toͤnen der Waſſer, die wie 
in Freundſchaft und Zorn abwechſelnd näher und fernce/4 
ſchwazten und zankten, vom Bellen wachſamer Hunu 
aus verfchlibenen Richtungen unterbrochen, machten di 
fen Abend, indem: noch die gruͤnenden  Borromäikt 
Inſeln in meiner Phantaſie ſchwammen, zu einem ag 
wundervollſten maines Lebens, deſſen Muſik ſich oft 
chend und traͤunendrim mir wiederheit· Und — wie 
fagte — dieſes romantiſche Gebirge Hier erinnert 
lebhaft an den Genuß jener ſchoͤnen Tage. 
Warum, ſagte ſein Freund Theodar,: haſt du WE. 
etwas von deinen... Reifen deinen anhen . und ferm 
Freunden öffentlichimeittheiten wollen? .:.... Ä 
 :Menn’ ed, antwortete jener, Traͤgheit, Zaghaft 
Beit; ‘oder wie vᷣn wiliſt: vielleicht auch ruͤhrt es 
einem einſeitigen, zu weit getriebenen Abſcheu gt 
die meiſten Reiſebeſchreibungen aͤhnlicher Art ber, WE 
mir bedannt geworden find. . Wenigftend fchwebt ı 
em: ganz andreas: Bild einer ſolchen Befchreibung ve. 
den Ältern;; ‚nmäkhetifchen: laffe ich ihren Werth: ı 
jene, in denen Altar: ımd Kunſt und Völker. aller 4 
nebſt Sitten und Dtuchten und Staatsverfaffungen 
wwigig.z philofophifeien : Eitelkeit des .Srhriftftellers, 
Affen zuin Tanze,aufgefuͤhrt werden, Der fich in jede 
Augenblick wicht gentig dariiber 'verwunbera Fann, d 
er 'esrift, der alle: dien Gunkeleien mit fo ftolger Demail 
Befchreibt, und der ſo weltbuͤrgerlich ſich mit allen diejch 
Thorhenen einfäßtzun:;ifle- ſind mir "non: je fo miderlid 
geween.,. daß die Furcht, : in ihre Reihe geſtellt, ode 
at nvermerkt bei aͤhnlicher Beſchaͤftigung ihnen mo 


9. 
vanıL zu werden, mich won ‚jedem Verſuche einer dient 
ches Mittheilung abgefchredt hat... - r 

Doch giebt «6 vielleicht, fagte, Zheodar., eine fo. 
Hlichte und unſchuldige Manier, ‚eine: fo. einkache Apr; 
ht der. Dinge, daB ich mir wohl nach Art eines Ge⸗ 
ichtes die Deſchreibuns eines kondes, oder ‚einge: tr 

enfen kann. .. 
Gewiß, fagte Eruſt manche ver Altern. ‚Reifen Pr 
ern fich. auch dieſen Bilde, und es verhält ſich ohne 
** damit eben fo, wie mit der Kunſt zu reiſen Kelbſe 
Bie wenigen Menſchen iſt das. Talent verlichn, ;Meifende 
ı fein!: Sie verlaffen: niemals ihre: Heimath ; ſie⸗wer⸗ 
m von allem Fremdartigen gedrürkt und verlegen, oder 
emerkon es durchaus gar nicht. Wie gluͤcklich; wem 
} vergönnt ift, in erfler Jugend, wenn Herz und Sinn 
och unbefangen find, eine große Meife durch fchoͤne 
änder. zu machen, dann trist ihm alſes fo natänlich- und 
hr ,..:fo vertraut wie, Sefchwifter, entgegen, or be⸗ 
tere und lernt, ohne es zu willen. feme ſtille Begei⸗ 
erung.: umfängt alles mit. Liebe, und durchdräugt wit 
eundlichem Ernſt alle Wefen: einem folchen. Sinn er⸗ 
Alt Die Heimath nachher den Reiz des Fremden, er 
erſteht num einheimifch zu fein, das Ferne und Nahe 
ied ihen eins, und in der. Vergleichung mannigfaltiger 
zegenſtaͤnde wird ihm ein Sinn für Nichtigkeit, So 
ar es wohl gemeint, wenn man fonft junge Edelfeuse 
ach: Vollendung Ihrer Studien.reifen ließ. Der. Menſch 
erſteht wahrhaft erſt das Nahe und Einheimifche, wenn 
m das Fremde nicht mehr fremd iſt. . ante 
An diefe Reiſenden fchließe ich mich noch am erſten, 
agte Theodor, wenn du mir auch unaufhoͤrlich vorweisfil, 
aß ich: meine Reifen, wie das Loben. ſelbſt, zu: Ieichtſin⸗ 


- 


Kennentfi md: Eiehe: glekd; fen erfhlle, an: wie Narn | 
. and ⸗Grabnaler⸗der Workis“tritt, die Natur wird: 4 
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mig nehiner gealch iſt sucht in inelnor Sat —R 


Fremde zu viel Widerwille: gegen die gervohnteltuifieteng, _ 
und äh safe‘ iſt ds mir meht / um den Wechſel. der Gꝛeen⸗ | 
finde; Lals um irgend eine Belehrung zır thuũ. | 
Dierwerte und wielleithe noch ſchoͤnere Art zu reifen, | | 
fuhr Erf fort ⸗ iſt jene, wonn wvie Reiſe ſelbſt: ſich ia 
eine andaͤchtige Wallfahrt verwandelt, wenn die jugend⸗ 
tiche NReudier und die ſcharfe Luk!’ an fremdan ‚Gegenfän | 
Beh ſchon gebrochen find, wenn ein reifes Gemuͤlh a] 








wie!! die Etfuͤllung eines oft gertäumten Traums Bike : i 
anf? jebem Schritte Alte Freunde Tader, und: Bo" 
And Gegenwart im ein große; rihrend haben 0 | 
mälde ſotfließen. viti ⁊.:: 
1: Wieftiefegifehen Stimmungen würden "mich nr 
eigen; uhren) ihn: Theodor. Ihr andetn, ihr nf 
haften Leute, verbindes:fe: widerwaͤrtige Begriffe mit dem 
Zerſtteuſein, da es doch in, einfachen Menſchen oft n 
das wahre. Beiſammenſein mit der Natur..ift,: wie 
einent Feohen Spielkameraden; eure Sammlung‘, 
tiefes: Eindringen ſehr häufig eine unermeßliche Fen 
Anf weiche Weiſe aber, mein Freund, wuͤrdeſt du 
Anſicht Über dergleichen: Gegenſtaͤnde mistheilen, im 
Bir einmal deinen Wiberwillen kauftig netwas ‚mehr be 
gringen folftef. :;- race 
"Schön früh, fagte  Senft, bevor ri ec die Di 
und mich kennen geleknt hatte‘, war ich mit:meiner Co 
ziehung, fo wie mit. allem unterricht, den ich · erfuht, 
herzlich unzufrieden. "War es doch nicht anders, als 
verſchwiege man gefliſſentlich · das, was wiſfenowuͤrdi⸗ 
feb; oder erwaͤhnte es zuweilen nur, "amd: hochmuͤthi 
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em Verhoͤhnen · das yü ernkerãgen / was ſelbſrn bieſcr⸗ 
ntſtellung mein ſanges ‚Herz: bewegte. Dãfur aber 
achtẽ ich” nachher aueh; gleiehfaitn "nie BR" Bay! 
rotz ui: three falſchen Biſdutig⸗ alles alsein⸗Beſrcum̃⸗ 
etes und ˖ Verwaͤndtes aüf/ ons irt mente: BT 
ehrer Außrzu vft als das’ Abheſchmuckte, nt und 
Bidetwaͤrtige dezeichnet hatten;iich Berauſchte ai! duüf— 
einemꝰ etſten · Ausfluge in· itten Erinlierungen· Mes Alterr? 
jums Segelftette mich an den Denkmälen vined (Amar! 
riloſchẽneu Liebe,ſaͤ that wohl mancheurGuten Ab; 
ruͤtzlichen mit erwiebertem Verfolgungsgeiſt: untecht und 
amd bald unter meiner Umgebung ſelbſt wie eine utcver⸗ 
Andliche Alterthuͤmlichteit, indem ich ihr NiheBegreifen: 
icht begriff, und verzwelfeli wollte, daß Akt: aunderũ 
er Siun und die Liebe fo’ gänzlich fehlten , die mic bis 
mi Schmerzhaften erregten? ind ruͤhrten. ent, 
Freilich, fiel Theodor fachend ein, erfchienft du da: 
nals mit deiner Belchrängsfücht als ein HOLE wunder⸗ 
iher Kauz, and ich erinnere mich noch init Freuden 
es Tages, als wir uns 'vor vielen Jahren zuerſtin 
Nürnberg trafen, und wie einer deiner ehemaligen Leh⸗ 
Ir, der dich dort wieder aufgefücht hatte, And fuͤr alles 
Nuͤtzliche, Neue, Fabrikartige faſt fantaſtiſch begeiſtert 
dar ;"Sich aus den dunkein Mauern nach Fuͤrth fuͤhrte, 
vo er in den Spiegelfchleifereien, Knopf: Minnfotturen 
ınd allen' klappernden 'and rumorenden Grwerben wahr ⸗ 
haft ſchwelgte, und deine Gleichguͤltigkeit ebenfalls nicht 
berſtand und Dich faſt für ſchlechten Herzens erkluͤrhaͤtte, 
da er dich nicht ſtumpffinniz hennen wolltẽ: endlichdr bei 
ben Goldfchlaͤgern/ lebteſt “Bu zu’ ſeitier: Freude wieder 
auf, es geſchah aber nur,'meit du hier die Gelegonheit 
hatteſt; dir die Pergamentblaͤtter zeigen zu Kiffen ;: die 
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zur Arkeit gebrancht werden 3. du bedauerteft: zu fer 
nem, Verdruß fogar. die; zerſchnittenen Meßbuͤcher, um 
waͤhlteß herum, um. vielleicht ein Stoͤg eines altdeut 
ſchen· Gebichtes zu entdeden, wofuͤr der pufgeklaͤrte Leh⸗ 
rex Kein Naͤttchen Goldſchaum aufgeopfert haͤtte. | 
Es iſt gut, ſagte Ernſt, daß die Manſchen verſch⸗ 
den. denken und fih auf-mannigfaltigg Weife interefliren, 
doch war die ganze. War Damals, zu einfeitig ‚auf. ein Je 
tenelie: hingeſpannt; das ſeitdem quch Khon mehr nf 
mahr als. Iruihum erkannt iſt Dieſes Nord Amer! 
von. Fuͤrth konnte mir freilich wohl · neben, dem aitbügm 
lichen, germaniſchen, kunſtvollen Nürnberg nicht ll 
len, und wie ſehnſuͤchtig eilte ich nach der gelichik 
Stadt zuruͤck, in der der. thenre Dürer gearbeitet hautz 
wo, die Kirchen, das hersliche, Rathhaus, fo manhll 
Sammlungen, Spuren feinet. Ihätigkeit, und ber il 
hannis « Kiechhef feinen Leichnam ſelber bewahrte; 
gern ſchweifte ich durch die krummen Gaſſen, uͤber 
Bruͤcken und Plaͤtze, wo, kuͤnſtliche Brunnen, Gebi 
aller „Art, mich an eine ſchoͤne Periode Deutſchlan 
erinnerten, ja! damals nach die Haͤuſer von außen 
Gemälden von Rieſen und- altdeutſchen Helden geſchmuͤ 
waren. 
. Bode: fagte Theodor, wird Daß jest alles-bert, 
wie in andern Städten, von Geſchmackdollen ange 
hen, um, wie der Dichter fagt:. „zu malen auf 
Weiß, ihr Antlig oder ihren Steiß.” — . Allein $ 
war auch bei alle dem-.mit feinen gepusten Damen, di 
gedraͤngt am Jahrmarktsfeſt durch die Gaſſen wandeln, 
neb-dem.gusen; Wirthshaufe, und: der Ausſicht aus den 
Straßen In. dag. Grün an, jenem warmen fonnigea 
Tage micht ſo durchaus zu yerachten. Behuͤte ums über: 
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mpt nur der" Himmel; die eb Thon Hle und Strange: 
ungen hat) daß diefetbe Liebe und Begeiſteruug Die-Teh 
ver in dir ale etwas Aechtes anerkenne, nkht'dtd Thor⸗ 
it einer järgeren! Zeit. werde, bie⸗ bich daun BEWERTEN 
tbertreißungen weit‘ überfidgeinmdthter 7° 
Henna nur das wachrthaft WBute "und "Größe nche ad 
ant- mb ins Bewußtſein gebracht wird, ſagte Eenfſt, 
enn wir. nur mehr fammeln und: lernen, jene Vorur⸗ 
eile der neuern Hoffärth ganz ablegen, und ‘die Vor⸗ 
it dr alfa Vaterland wahrhafter und inniger 
sen‘, ‚fo em der Nachkheĩl einer ſich bald erſchopfen⸗ 
u Thorheit ſo groß nicht werden: —- og jenen Iugent⸗ 
ken: Tagen, als! Ich" zuerft veinerFtelindfchaft‘ gewanm, 
erh ich oft in’ die wunderlichtte Stimmung , wenn 
) die Beſchrerhungen unſers Varterlandes; die gefannit 


J gerähmt: waren, und welche auf! allgemein: ange 
mmenen Grumſaͤtzen rüͤhten, mit "beit" Dediefchland 


tglich, wie ich es mit Meinen Auden und Eiipfiks 
ügen fäh; je ‚mehr ich aͤberlegie nachſann und izu fett 
n ſuchte, je mehr wiirde Tchüberzeugt, es ſel von: zwei 
nz; verſchledenen Laͤndern die Frage, ja “ünfer Vater⸗ 
id fer Überall fo unbekanut/ wie din def inu Aſten 
er Afrika⸗u enwerkendes Reſth, vbn "beider Hg 
he Sagen amigingen, und’ dad’ die RER autet 
Bbegienigen’ · Landsleute 'eben’’fi ;= wid’ Jene: mythiſchen 
egenbeũ reisen muͤſſez und fo. nahm cich mir” vamald, 
jener Frohlingoſtemmung· einer Seele, Bin, vre 
nreder diefer-- -üftgefannten‘' Zonen ava —XX 


eſe Weiſe bildete ſich "ii Jenen Stunden in dead. 


deal einer Neifcbeſchreibung durch Beutſchland; sn 


lich auch ſeitdeln noch oft uͤberſchlichen und miche gereist 


at , emige Blaͤckel wirkkich ne Fehr 


— 
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Mährkineii;;uh-leider Elegien Dichten, daß es nun arch zu 
der Elegien⸗ zuſpaͤt⸗ aſt. .93 
Aöinige Jone Diefer ‚Bleaje, „sagte, Theodor, Elingen 
‚apchvaphl in. den Worzen des, Kloſterbruders. 

- Am frühfteny.fagte:. Ernff, ‚in: den wenigen Zeile 
unters Dirters abge Ben Muͤnſter in Straßburg, die m 
namplspime Bewegang.habe, ofen ‚können, dann in de 
PLAN: deutfcher, Art und Aunſt; -.in. ‚neues 
Tagen, hate:unſen Freund, Friedrich Echlegel. mit CR 
Andoas hautſcha. Allerthum. erinnere, sund., mit tiein 
Mighannde Kenafnif menden Irxthum. eutfernt, af 
YabıSihndie,; Stimmung. unſter. Zeit guffalend zum de 
benn vegoͤnpert, pirgachten Dis deutſche Vorzeit au de 
Denen farm ſchaͤmen und nicht mehr, wie chem 
Rain ſein, amd. glauben nicht unbedingte mehr 

AB Vorzuns Framder Nationen... Dag oͤlonymiſche I 
Bann Dig Berabrung-Kleinlicher, Lift, die Vergoͤtterung M 
anſten Zeit.ift, fa-erffonben, ine höhere Sehnſucht 
AUnſqen lich du, Die Vergangenheit geichärft, . und ne 
Angluͤck für ‚die vergangenen ‚großen, Jahrhunderte 
sdkrs Sinn in .ung, anfgeſchloſſen. Sn. jenen.fuh 
Kagenn ahen hatten..wir ‚nach ‚mehr Aeherreſte Der ol 
Zait ſeſhſt, or izus oman fand. noch Klöfterz.. geifli 
Fuceſtenſhamer, frei Reichsſtaͤdleviela Alten Se 
warem ; nchnicht· abaqtragen ‚aber: zerfiört,.. alt 
Supkaneife, noch „nicht necirhleppt, ‚manche. Siccenn 
a Mittelalien; heruͤhet aſbracht nadie Polls 
hen mob mehr Ühaekten lichte, ud a⸗ 
hrauchte mir yrnige Meilen Zu Reifen. :um.‚agbre Go 
wehnheitam, Gebaͤude: und. Verfaſſungen. anzutrefn 
la diolt« Mannigfaltagkeitzw ſehn, au fühlen, und 4 
ain Senälte darzuſtellen: Han;haualg nein; Borkr 
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Was unſre Mekion an eigenthaͤmlicher Malcrei,. Sculp⸗ 


mr and. Acchitektur beſitzt; melde Kitten. und Verfaſſun⸗ 


zen jedet Mopinz undtadte rigen, und wic Ne :antkanr 
ven, zu erſoeſchen, um den Mißperfänduilien .dep..nee- 
ren Eleinlichen Gefchichtfehreiber- zu. begganen; walche Na⸗ 
ur „jeden. Menſchenſtamm umgicbt, ihn bildet und von 
hm gebildet. wird: alles diefes follte wie in einem Kunſt⸗ 
verke geloͤſt: und ausgefaͤhrt werden. Den. edlen. Stamm 
ver Defterreicher wollte ich „gegen den Unglimpf jener 
Tage :pertheidigen, die in ihrem, fruchtbaren Lande und 
ſiuter reizenden Bergen ‚den ‚alten Fyohſinn ‚hemahren ; 
ie kriegeriſchen und fremm, ‚gläubigen. Baier loben, 
* freundlichen, finnvollen, - erfindungsreichen Schwa⸗ 
km im. Garten ‚Ihres Landes Ba von, denen ſchon 
in alter Dichter ſi fingt; \ . u ln 
Ich hab der Säwaken. Wurdigkeit J 9 Du n“ 
In feamden, Landen wohl erfahren 5 ee 
ie "gerhhrigen, hiuntern Sranfen, in ifrer ronanii—⸗ 
Gen,, vielfach). wechfelnden. Umgebung, denen damals 
br Balhbers eul deütfe es Rom war die geifteoften Voͤl⸗ 
&6 ven herriichen grhein Hinunter, die biederbin et, 
se ſchollen Thtreinger, bereh"Waldgedirge much Sie 
taft und den Blick der alten Ritter aufbersäßten’;’ öte die 
Wiederdelitfegen Lie’ dei treuherziher Holländer: und 
Urken Preis fiber- aynlich nd thet jeder merkvuͤrdigen 
Stelle⸗rrfrer vateriaͤnbiſchen Erde wollte ich an 'bie 
Ike Sefthiäte'Teindeen, “ und "fo bachte ich die Neben 
Lhaler!rinub Gkbirherzů durchwandeln, unfer ebles Land) 
np’ ſo bilhenbꝰ und groß;vom Rhein‘ und · der Donau 
und: ARE durchrauſcht von hohenBerijen und 
alten Sidldfſerli han deutſchem tapfern Sinn!beſchieme, 


. 


gefrängt ARE den elnzig rät n Wieſetn, And 
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liebe Traulichkeit umd einfacher Dinn "wohnt. - Sewih, 
wem ed gethtige ‚auf ſolche Wolfe ein: geliebtes Water 
lanb zu" ſchilderni ans den ummistelbarften Gefuͤhlen 
der warbe cqhne alle Affektation zugleich ein hinreißen 
ves Dichlerwert erſonnen haben. | 
2 ofr, ML Thebdor ein, habe Ich mich dariiber won 
dern muͤſſen, daß' wir nicht mit mehr Ehrfarcht die Fuße 
ſtapfen anſrer. Voͤrfahren auffüchen , da wir vor alle‘ | 
Griechlſchen iind Römifchen, ja ‚vor allem Fremden R 
mit ſo heiligen Gefühlen‘ ſtehn "nd uns durch AR 
Erinnerungen entzuͤckt fuhlen; ſo wie auch TB 
vaß unſre Dichte‘ noch ſo wenlg vethan haben, iR | 
Geiſt zu erwecken. 
Manche, ſagte St,’ haben es eine Zeitlang wi 

fucht, aber ſchwach, viele verkehrt, und’ ein’ hoher Eint, 
der Deutfchland fo liebte und einheimiſch'n war, wie 
große Shatſpear ſeinem Baierlande,, hat und bißper n 
gefehlt, 9* 
Wir vergeſſen aber, rief Theodor⸗ die herrliche 
gend zu genießen „‚auf. die Vögel. aus gem . Di | 
Waldas und. auf das Seaymd dieſer lieblichen B 
zu hoxchen. ar 7. te Ten gen 
4 Mes: tor u. nnbewuit An. anſfe; Seel⸗ ja 
fagte Erxnſt; ‚auch mellten ‚mir .in.nach ‚ae: ſchewe 
byſteigen, die dert fehen vor u08 ‚liegt, und Auch 
jetem Jahre mehr verfällt: . hier. arbeitet die Zeit, 
derswo die Marhläffigkeit der. Dienfchen,, gm vielen. C 
ber: verachtende Leichtfinn., „der gatzze Gebäude wi 
‚seißt, ader ſie verfauft, um “alles Denfkmal immer meh | 
dem Staube und der Vergeſfenheit u uͤherliefern. Is 
deſſan, wenn der. Qinun „Dajün. nurmm.fp- mehr erwach 
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m fo mehr in der Wirhigteit zu. Grunde, acht, fo. Haben 
ie doch mehr gewonnen ale verloren. 

Iſt diefe Gegend nicht, durch welche wir wandeln, 
198 Theodor an, einem ſchoͤnen romantifchen. Gedichte 
ı 'vergleihen?. Erſt wand fih der Weg Tabirinthifch 
if und ab durch den dichten Buchenwald, der nur 
igenblickliche .räthfehhafte Ausficht in die Landſchaft 
laubte: fo ift.die erfie Einleitung des Gedichtes; 
an geriethen wir an.den blauen Fluß, der uns ploͤtz⸗ 
b überrafchte und uns den ‚Did. in das unvermus 
te friſch grüne Thal gönnte: ſo iſt ˖die ploͤtzliche Ge 
wart einer innigen Licbe; dann die hohen Felſen⸗ 
appen „. die ſich edel und majeſtaͤtiſch erhuben und 
her bis zum Himmel wochſen, je woeiter wir gingen: 

treten in die alten. Erzählungen erhabene Begeben⸗ 
ten hinein, „und jenen unfern Gigm von, den Blumen 
; dann hatten wir den großen Blick ayf ein weit 
sgebreitetes Thal, mit ſchwebenden Dörfern und 
uͤrmen auf fihön. geformten Bergen in'der Ferne, 
r fahen Wälder, weidende Heerden, Hätten der Berge 
te, aus denen wir daB Getbfe heräber vernahmen: 
öffnet ſich ein großes: Dichtermerk in die. Mannich⸗ 
tigteit der Welt und entfaltet den Reichthum der 
araktere; nun traten wir in;den: Hain von verfchige 
om duftenden Gehdlz, in welchem die Nachtigall fo 
blich Flagte, die Sonne fih verbarg, ein Bach fe 
fe ſchluchzend aus den‘ Bergen quell, und murmelnd 
ten biauen Strom fuchte, den wir Möglich, um bie 
lſenecke biegend, in aller Herrlichfeit ‘wieder fanden : 
ſchmilzt Sehnſucht und Schmerz, und ſucht die vers 
ındte Braſt des tröflenden Freundes, um ſich ‚ganz, 
nz; in deſſen lieblich erquickende Fuͤlle zu etziehen⸗ 
IV. Band. | 


o 
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und ſich in trinmphirente Woge zu "verwandeln. Me 
wird fi) dieſe reizende Landſchaft nun ferner-nocd m 
wickeln? Schon oft Habe ich Luft: gefühlt, einer romams 
(hen Mufit ein Gedicht uniterzulegen, oder: gewuͤnſhh 
ein genialer Tonkuͤnſtler möchte mir voraus arbei 
um nachher den Text feiner: Muſik zu fuchen ; 
warlih, ich fühle ‚jest, daß fih aus ſolchem W 
‚einer anmuthigen Landſchaft ebenfalls ein veizendes 
zählendes Gedicht entwickeln ließe. | 

Zu wiederholten malen, erwiederte Senf, hat 
unfer Freund Manfred mit dergleihen Vorſt 
anterhalten, und indem du fprachfi, dachte ich « 
unvergleichlichen. Parceval imd feine Krone, ven 
rell. Jeder Spaziergang, der uns befriedigt, 
unfrer Seele ein- Gedicht abgelöfet, und wiederholt 
vollendet es, wein er und immer wieder mit unfi 
rem Zauber umgiebt. . 

Sehn wir die Entwickelung der wmanziſchen 
ſchlingung! rief Theodor; Wald und: Fluß verſchwi 
ins, unfer Weg zieht fich rechts, und viele Kleine 
ferfälle rauſchen ans‘ buſchigen Hügeln hervor, 
tanzen und jauchzen wie muntre Nebenperfonen 
Wieſe hinab, um: jenem ſchluchzenden Bach zu 
fprehen, und in Freude :und Luſt den glaͤn 
Strom aufzufuchen, den. fchon die Sonne wiedt 
Scheint, und der fo Fächelnd zu ihnen heruͤber minft 

Sieh doh, rief Ernft, wenn mein geübte 
etwas weniger ftharf wäre, ſo koͤnnte ich mich 
den, dort flände unfer Freund Anton! aber feine 
lung ift matter und fein Gang ſchwankender. 

Mein, rief Theodor, dein Auge IE niche fcharf 
ug, ſonſt' wuͤrdeſt du feinen Augenslick zweifeln, 
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x es nicht ſelbſt in eigner Perſon ſein ſolltel Sieh, 
vie er ſich jezt buͤckt, und mit der Hand Waſſer 
doͤpft, nun ſchuͤttelt er die Tropfen ab und dehnt ſich; 
eh, nur er allein kann nun mit ſolchem leutſeligen 
Inftande die. Naſe in die Sonne halten, — und ſein 
Inge hat ung auch fhon gefunden! 

Die Freunde, die fich lange nicht gefehn hatten, und 
ch in fhöner Einſamkeit fo unvermuthet wieder fans 
m, eilten mit frohem Ansruf auf einander zu, ums 
mten ſich, thaten taufend Fragen und erwarteten feine 
atwort, drüskten fih wieder an die Bruft und genofs 
sim Taumel ihrer freudigen Verwunderung immer 
Wer die Luſt der Ueberraſchung. O der Freude, dich 
ker zu haben, rief Theodor aus, du lieber, lieber 
kund! Wie faͤllſt du fo unvermurhet (doch brauchte ja 
ine Motive) «aus diefen allerließften Epifoden.hier in 
fee Haupthandlung und Wandlung hinein! 

Aber du fiehft matt und krank aus, fagte Ernft, 
dem er ihn mit Wehmuth betrachtete, 


So ift es auch, erwiederte Anton, ich habe mich 
ft vor einigen Wochen vom Kranfenlager. erhoben, 
Ihlte heut zum. erftenmal die Schönheit der Natur 
ieder, und ließ mir nicht träumen, daß ihr wie aus 
m Simmel noch heut in meinen Himmel fallen wärs 
t. Aber ſeid mir tauſend und tauſendmal willkommen! 


Man ging, man ſtand dann wieder ſtill, um ſich 
I betrachten, ſich zu befragen, und jeder erkundigte 
h nun nach den. Gefchäften, nach den Abfihten des 
dern. Meine, Reife, fagte Ernſt, hat feinen andern 
ndzweck, als mich in der Nähe, nur einige Meilen 
on hier, über einige alte, fogenannte gathifhe Ge 
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baude zu unterrichten, und dann ni der Stadt ein alk, 
deutſches Gedicht aufzufuchen. ©. . 

Und: ich, fagte Rhede, sin meiner Gerohnketi 
nach nur fo mitgenommen worden, weil Ich eben "| 
der etwas zu thun, noch zu verſaͤnmen hatte. 


Ich beſuche unſern Manfred, ſagte Anton, der i 
auf fein ſchoͤnes Landgut, ſieben Meilen von hier, h 
geladen hat, da er von meiner Krankheit und Gi 
fung Nachricht bekommen. Ä 

Wohnt der jezt in diefem Gebirge? fraate Crrie 

Ihr wißt alfo nicht, fuhr Anton fort, daB cc 
feit mehr als zwei Jahren verheirathet iſt und 

wohnt? 
WManfred berheirathet? rief Theodor aus; er, Da 
viel gegen alle Che deklamirt, fo ‚über alle geprid 
Häustichkeit gefpottet hat, der es zu feinee Aufgabe 
machen fchien, das Phantaftifche mit dem wirfiäg 
Leben aufs innigfte. zu verbinden, der vor nichts I 
hen Abſcheu äußerte, als vor jener gefeßten, fall 
tig moralifchen Phittfterei ? Wie ift es möglich? ( 
der mag fih denn nun auch ſchoͤn verändert Heil 
Gewiß hat ihn „das Dreßerchen der Zeit“ fo 
dreht, daß er nicht wieder zu erkennen iſt. | 

Vielleicht, fagte Ernſt, Eonnte es ihm gerade d 
erften gelingen, die Jugend beizubehalten, in meld 
er ſich ſcheinbar fo wild bewegte, denn fein Char 
neigte immer zum Ernſt, und eben daram mar 
Widerwille gegen den geheuchelten, läppifchen Craft 
ferer' Tage oft: fo grotesk und: «Bizarr! bei mand 
Menfchen dient eine wunderliche Außenfeite nur zu 
nothivendigen Gegenwicht eines“ gehaltdollen, oft ff 
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Blantolifchen Innern, und zu dieſen ſcheint mir unſer 
reund zu gehoͤren. 

Ich habe ihn ſchon im vorigen Jahre gefehn, fagte 
sion, und. ihr. gar. nicht verändert gefunden, ex ift 
er jünger "geworden; :.feine Haushaltung mit feiner 
rau und. ihrer: jüngern Schwefter Clara, mit feiner 
gen Schweſter und Schwiegermutter ift die liebenss 
uͤrdigſte, die ich noch geſehn habe, fo wie fein Lands 
t die ſchoͤnſte Lage im ganzen: Gebirge hat: ihr thäs 
"flug, :mich::dahin zu begleiten, was ſich auch fehr 
t mit deinen gelehrten amtiquariſchen unterſuchungen 
reinigen laͤßt. 

Er muß! rief Theodor, oder ich (a6 ihn im Stich 
r gothifchen , oder, wie er will, altdeutſchen Sri 
woͤlbe. 

Daruͤber laͤßt ſch noch ſprechen, ſagte Ernſt halb 
xifelnd; da ihm aber Anton noch erzaͤhlte, daß fie 
ı nächften Städtchen die beiden längft geſuchten 
kunde Lothar und Friedrich finden würden, die ihn 
warteten, um mit ihm zum gemeinfchaftlichen Freunde 
Ranfred zu reiſen, und ſich einige Wochen bei diefem 
aßzuhalten, fo ließ fich Ernft bewegen, feine Anfiquis 
ten auch noch fo lange Beifeit zu thun, um nach vies 
a Jahren einmal wieder im Kreife feiner Geliebten 
ne neue Jugend zu leben, und die aften theuern 
rinnerungen ſeinem Herzen zu erwecken. 

Die Freunde wanderten weiter, und nach gerau⸗ 
er Zeit fragte Theodor; wie haft du nur fo large 
ne fein können? . 


Verwundre dich doch lieber, antwortete der Kranke, 
ne ich fo bald ‚habe geneſen können, denn noch iſt es 
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mir ſelber unbegreiflich, baß meine Kräfte fich fo ſchnel 
wieder hergeftellt Haben. 

Wie wird fi der gute Friedrich freuen, fagt 
Theodor, dich einmal wieder zu fehnz ; denn immet 
warſt du ihm unter feinen Freunden der liebſte. 

Sagt vielmehr, antwortete der Genefene, daß wi 
uns in manchen Punkten unſers Wefens am innigſch 
berährten und am beften verſtanden; denn, meine A 
liebten, man lebt, wenn man das Gluͤck Hat, mil 
Freunde zu befigen, mit jedem Freunde ein eiqrh 
abgeſondertes ‚Leben; es bilden fi mannichfache A 
von Zärtlichkeit und Freundfchaft, die wohl die Gel 
der Liebe zu andern in fih aufnehmen und Harmorig 
mit ihnen fortſchwingen, dann aber wieder in die a 
eigenthuͤmliche Bahn zuräck ehren. Und eben fo 
mir der Bertrautefte in vielen Gefinnungen fremd bleih 
fo hebt eben derſelbe auch vieles Dunkle in mei 
eignen Natur ˖ bloß durch feine Gegenwart hervor, ul 
macht es licht, fein Gefpräch, wenn es diefe Punf 
trifft, erweckt es zum klarſten innigſten Leben, 
eben fo wirft meine Gegenwart auf ihn zuräd. % 
leiht war mandes in Friedrih und mir, was 
uͤbrigen mißverfiandet, was ſich in uns ergänzte u 
duch unfre Freundfchaft zum Bewußtſein gedieh, 
dag wir uns mancher Dinge wohl fogar erfreuten, ! 
andre ung licher hätten abgewöhnen mögen. J 

Was du da ſagſt, iſt ſehr wahr, fügte Ernſt Hinz 
der Menſch, der überhaupt das Leben und ſich verſtich 
wird mit jedem feiner Freunde ein eignes Vertrauch 
eine andre Zärtlichkeit fühlen und üben wollen. DI 
ift ja eben’ das Himmlifche der Freundfihaft, fih is 
geliebten Gegenſtande gauz zu verlieren, neben de 
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* fo viel Fremdartiges, Geheamnißvolles ahn⸗ 
, mit herzlichem Glauben und edler Zuperſicht auch 
u Nichtverſtandne achten, durch dieſe Liebe Seele zu. 
winnen und Seele dem Geliebten zu ſchenken! Wie 
he leben diejenigen, und verlegen ewig fish und den 
Kund, die fo ganz und unbedingt ſich verkiehn, beurs 
een, abmefien, und dadurch nur fcheinbar einander 
gehören wollen! das beißt Bäume fällen, Hügel 
Magen und. Bäche ableiten, um allenthalben flache 
urchſicht, Deittheilung und Verknüpfung zu gewinnen, 
» einen Schönen romantischen Park verderben. Nicht 
& genug kann der. Juͤngling, der fo glücklich iſt, 
Mm Freund zu gewinnen, fid ven diefer ſelbſtiſchen 
wberung unfrer roheren Natur, von diefem. Mißvers 
indniß der ingendlichen Liebe entwöhnen.. 
Was du da berührft, fagte Anton, berührt zugleich 
t Wahrheit, daß es nicht nur ‚erlaubt, ‚Sondern faft 
ahwendig fei, daß Freunde vor einander Geheimniſſe 
ben, ja es erklärt gewiflermaßen die ſeltſame Exfcheis 
mg, daß man dem: einen Freunde wohl etwas anver 
san mag, was .man. gern dem verfchweigt, mit dem 
an vielleicht in noch vertrauten Verhältniflen lebt. Es 
‚eine Kunft.in der Freundfchaft wie in allen Dingen, 
D vielleicht daher, daß man fie nicht ale Kunſt er 
hnt und treibt, entfpeingt der Mangel an Freund 
ft, über weichen alle Welt jezt Elagt. 

Hier kommen wir ja recht, rief Theodor lebhaft 
6, in das Gebiet, in welhem unfer Friedrih fo 
me wandelt! Ihn muß man über ‚diefe Gegenftände 
den hören, denn er verlangt und fieht allenthalben 
kheimniß, das er nicht geftdrt willen will, denn es 
ihm das Element der Freundfchaft und Liebe. Ver 
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arge doch denn Fceunde nicht, ſprauch ‚er. einmal, wenn 
du ahndeſt, daß er dir etwas verbirgt, denn dies iſt je . 
nur der Beteis einer zaͤrteren: Liebe, einer Scheu, die 
fh aͤngſtlich um dich bewirbt, und. ſittſam au dich 
ſchmiegt; o⸗ ihr Liebenden, vergeßt doch niemals, wis: 
viel Ihe wagt; ivenn ihr ein Gefühl dem Worte on | 
vertrauen wollt! was läßt fih denn überall in Wort ı 
fagen? Iſ doch fuͤr vieles ſchon der. Blick zu ungefg| 
amd koͤrperlich! — O Brüder, Engelherzen, wie 
Spörichtes Zeug wollen wir miteinander fhwagea! "ä 

Thoͤricht? ſagte Anton etwas empfindlich; ja 
uch wie alles thoͤricht iſt, was das Materielle zu | 
laſſen ſtrebt, und wie Die Liebe ſelbſt in dieſer Dil: 
Krankheit zu nennen iſt, wie Novalis fo ſchoͤn (a, 
Haft du noch nie ein Wort bereut, dad du ſelbſt & 
ber vertrauteſten Stunde dem vextrauteſten Freunde 
fügte? Nicht, weil du ihn für. einen Verraͤther ha 
ben konnteſt, fondern weil ein. Gemuͤthsgeheimniß 
In einem Elemente ſchwebte, das fo leicht feine 
Natur Dagegen wenden Tann! ja du trauert wohl fi 
über manches, das der Freund in dein Derz nieder 
will, und: das Wort klingt ſpaͤterhin mißmuͤthig 
disharmoniſch in deiner innerſten Seele wieder. 
verſtehſt du dies ſo gar nicht und haſt es nie erlebt? 

Nicht boͤſe, du lieber Kranker, ſagte Theodor, i 
dem er ihn umarmte; du kennſt ja meine Art. S 
warſt du denn nicht eben einverſtanden darüber, 
es unter Freunden Mißverſtaͤndniſſe geben muͤſſe? zieh 
meine Dummheit iſt auch ein Geheimniß, glaubt eb 
nur, das ihr auf eine etwas zartere Art follter p 
ahnden oder zu entwirren ſtreben. 

Ale lachten, worauf Anton fagte: das Lachen mut 
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mai noch beſchwerlich und greift mich am,.cich werde 
mide und matt in unfte Herberge ankommen. — Cr: 
Khöpfte hierauf wieber aus. einem porüherzollenden Bache 
was Waſſer, um ſich zu erquickend und wies den Wein. 
b, den ihm Ernſt anbot, indem et fagte:: ihr koͤnnt 
& nicht‘ wiſſen; wie erquickend, mie ‚paradiefifch dem. _ 
enefenden die kuͤhle Loge iſt; ſchon indem. fie mein: 
hige Sieht und. mem Ohr murmeln hoͤrt, bin: ich ents . 
kt, ja Gedanken Yon frifchen: Wakltsrn:und Waflern, 
m fühlensen Schatten fänfeln :immerfort -anmuthig 
ach mein ‚eimattendds Semüth;und fächeln Tehnfuchts 
A die Hi RE immer noch dart brennt. Biel zu 
werlich · und ſchwer iſt dieſer füße., fonft ſo lebende 
Bin, zu heiß und duͤrr, und wuͤrde mir alle Träume 
Rines Innern in ihrͤm lieblichen Schlummer ſtoͤren. 
Jeder mach feinem: Geſchmack fagte Theodor, indem 
:einen herzhaften Trunk aus der Flaſche that; es lebe 
€ Berfchiedenheit der Gefinnungen! Womit: aber haft 
dich in deiner Krankheit beſchaͤftigen koͤnnen?, 
Der Arzt verlangte, ſagte Anton, ich ſollte mich 
archaus auf keine: Weiſe beſchaͤftigen, wie denn die 
erzte aͤberhnuyt Wunder von den Kranken fodern; ich 
xiß aicht, welche Vorſtellungen der meinige von den 
zuͤcherr haben mußte, denn er war hauptſaͤchlich gegen 
is Leſen ecingenemmen, er hielt es in meinem Zuſtande 
ir eine Art won. Gift, und doch bin ich überzeugt, 
iß ich dem Leſen zum: Theil meine Genefung zu. dans 
n.habe,; 7”. 
Unmoͤztlich,' fagte Eruſt, Hann im: Zoſtand des Fie⸗ 
ers, des Ueberielzes und der Abſpannung dieſe Ans 
tengung cine heitſame fein, und ich fürchte, dein 
Irzt hat nun zu ehe Rocht gehabt. 
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- Bob: Rede). rief Anton aus; er hatte einen. gan 
falfchen Begriff .uon der deutfchen Literatur, fo wit 
von meiner. Runft. des Lefens, . denn: ich huͤtete mic, 
wohl von ſelbſt vor allem Bortrefflihen, Hinreißenden, 
Pathetiſchen und Speculativen, mas mit in der Ihe 
hätte uͤbel bekommen koͤnnen; fondern ich wandte mih 
in jene anmuthige. Gegend, die von den KRunftverfiis 
digen‘ meiftentheil® zu ſehr verachtet und vernachläie 
wird, in jenen. Wald voll ächt einheimifcher und patris 
tifcher Gewaͤchſe, die mein Gemuͤth gelinde dehnay 
gelinde mein Herz bewegten ‚: fill mein: Blut erwir 
ten, ‚und mitten im: Genuß fanfte Ywonie und gelb 
Langeweile juließen. Ich verfichte euch’; einen Ten 
der Dankbarkeit möcht” ich ‘ihnen genefend weibmeaf 
und wie viele auch vortrefflkh fein mögen, fo war 
es doch hauptſaͤchlich drei Autoren, die ich ſtudirt 
ihre Wirkungen beobachtet habe. 

Ich bin begierig, fagte Ernſt. 

As ich am fehmächften nnd. gefährtichen war, 
Anton fort, begaun ich ſehr weislich,! gegen des Ar 
ausdrüdliches Verbot, mit unfeem deutſchen La 
taine. Denn’ ohne alles Lefen aͤngſtigten mich m 
Gedanken, die Trauer über meine Krankheit, tan 
Plane und Vorfkllungen fo ab, daß ich in jener 
fohlnen Muße hätte zu Grunde gehen muͤſſen. K 
‚man nun läugnen, daß diefer Autor: nicht man 
. wahre und gut auffaßt, daß cr manche Zuftände, 
Charaktere, treffend fchildert, und daß die meiften fei 
Bücher fich. duch“ sine gemiſſe Meinlichkeit der 
art empfehlen? Ohne alle Ironie fei ed gefagt, 
feiner kleinen Erzählungen haben mich wahrhaft exaägt 
und befriediget: Seine größeren Werke, denen die meiſten 
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iefer guten Eigenſchaften adgehn, erfegen dieſen Mans 
el durch die unerfchöpfliche Liebe, vie ſchͤs in Kin⸗ 
erſeelen heroiſch arbeitet, durch einige Verfuͤhrer im 
ßen Styl und anſehnliche Graͤuet, oder gar durch 
unſturtheile, die mich vorzuͤglich inniglich erfreuten, 
nd die er leider feinen Büchern nur zu ſelten einſtreut. 
3te war ich hingeriffen;; ale ich in einen feiner Romane 
ı die ausgeführte "Meinung gerieth ;" mit. welcher er 
m Hogarth über Rafael fegt. Ja, meine Fremde, 
: giebt gewiſſe Borftellangen, die: unmittelbar uns 
fafticieät des‘ Körpers und der Seele zuführen, und 
fehelte mir keiner die großartige Albernheit, denn ich 
m nach diefem Kapitel unvergäglich beſſer, und durfte 
bh noch keine China gebrauchen. 

So, fagte Theodor, wurde der 'gattz gefande Spar⸗ 
ner duch Tyrtaͤns Hymnenklang zum Keiegestanze 
fluͤgelt. Was folgte nun auf dieſe Periode? 

Dieſe ſuͤßen Traͤume der Kindheit und Sehnſucht, 
ihr Anton fort, lagen ſchon hinter mir, meine muͤn⸗ 
g werdende Phantafle forderte gehaltuolleres Weſen. 
refflich kamen meinem Beduͤrfniß alle die wundervollen, 
zarren und toffen Romane unfers Spieß entgegen, 
m denen ich ſelbſt die wieder las, die ich fchon im 
äheren Zeiten kannte. Die Tage vergingen mir uns 
aublich fehnell; und am Abend hatte ich freundliche 
zeſuche, in deren Gefprächen die Töne. jener gräß- 
chen, gefpenftigen Begebenheiten‘ wieder verhafften. 
50 ward mein Leben zum. Traum, und die angenehme 
Biederfehr derſelben Gegenftände und Gedanten fiel mir 
icht beſchwerlich, auch war ich nun ſchon fo flark, daß 
h einer guten ‚Schreibart ewtbchren konnte, und die 
‚erzliche Abgeſchmacktheit der Luftregenten, Petermaͤnn⸗ 
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chen; Nattentraͤger, Loͤwenxitter, gab mir Durch die 
violfache: und marmichfaltiger Erfindung einen. Rärken 
on; meine‘ Ironie konnte: ſich nun ſchon mit der Tom: 
pofition. beſchaͤftigen, umd der. Arzt ‚fand die flärkeuten ı 
Mittel fo wie eine Nachlaſſung der. zu firengen 4 | 
erlaubt. und nicht mehr: gefährlich. _ 

Wieden eine Bebens r Periode —* fagte Zi. 
Mun war aber guter Raththeuer, fprach Anter | 
weiter. Jh «hatte "die Schmärmereien des Juͤngling 
uͤberſtandan, Geſchichte und wirkliche Welt lockten ih} 
an, zuſammt der nicht zu verachtonden Lebens⸗Pſch 
ſophie. Mein: Fieber Hatte zwar. nachgelaſſen, TE} 
aber: immer nieder "gefährlich werden, ich litt una 
. fprechlihen Durft, und durfte nicht trinken, was wi: 
Schmachten begehrte; immer nur wenig. und nich 
Kaͤhles, ADD A traͤumte nur von Ealten Orangen, 




























tafie: zu ungeheueen' Portionen und verzehrte ſie, td 
aus FHafchan im Felſenkeller ſelbſt den kuͤhlſten Nier 
ſeiner, und badete mich dann in Morgenluft ia 
Wogen des gruͤn rauſchenden Rheins. In dieſer ſch 
genden Stimmung begegnete mie nun der vortrefff 
Cramer mit feinen Ritter und andern Romanen , 
wie folt ich wohl einem Falten , ‚gefunden ,. vernänfll 
Menfchen, der trinken darf,. wann und wie 
wi, die Wonne fehildern, die mich auf meinem d 
famen Lager dieſe vortreflichfien Werke genießen ließec 
Ich kann nun ſagen: werägt frank, lieben Freu 
und leſet, und ihr unterfohreigt alles; was neben € 
gchender Rezenfent fo eben behauptet... ' 
Maͤßige dich nur, fagte Theoder, fonft-bift * 
gen, wieder Waſſer zu Ichoͤpſen, um die den Kopf ad 
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ſu machen, und auf diefem anmuthigen Huͤgel haben 
wir keine Quelle in der Nähe  -:  - : 

Sa, rief Anton aus, Danf diefem biederfien Deut⸗ 
chen für feine Kaͤmpen, für feinen Haspar :a Spada 
md den Raugrafen zu Dafiel! Wie faß. ich mit ihnen 
fen zu Tiſche und fah und half die Kannen Ruͤdes⸗ 
wimer und Mierenfleiner leeren; mir: verachteten es, 
n Becher einzufchenfen; nein, aus dem vollen Humpen 
elbſt tranken wir Großherzigen das kühle, Herrliche, 
uftende Naß, und ich lachte in diefer Geſellſchaft meinen 
bist rechtfchaffen aus: entzuͤckt war ich mit dir, und 
tgleitete bi) bewundernd, du edelfter. Bomfen, ich 
"te: Zug für Zug mit dir, du: Großer, der ſchon 
es Morgens um vier Uhr betrunken zu Reſſe fteigt, 


m Ihaten eines deutfhen Mannes adlich zu verrich⸗ 


m. Wie deine Gefinnungen, du großer Dichter, fo 
F auch: dein Sel gediegen und deutfch, undi:afle die 
)ruͤgel und Puͤffe, die den Feinden. oder fihlechten 
Renfchen zugetheilt werden, oder. gar den boshaften 
Maffen, :waren mir eben fo viele Herzflärfungen und 
zrowniſche Kurmittel,, und. darum trug ich auch kein 
zedenken, deine vorzägfichften Werfe .nach der. Been⸗ 
igung - wieder von vorn zu beginnen, denn hier war 
ı Erfindung, Charnkker, Eſſen, Trinken, Lebens Phis 
fophie, Wirklichkeit und Geſchichte alles: meiner draͤn⸗ 
enden Sehnſucht dargebraht, und alle& gleich vors 
efflich. Mein fchmachtender Durſt trieb fih nun nicht 
che in gigantifchen Bildern zwecklos um, ſondern 
nd feine Bahn vorgezeihmet und geoße Beifpiele, 
enen er ſich anſchloß; nun räumte ich nicht mehr. als 
holyphem · wulet- Ben: ſteinernen Truppen eines Wein⸗ 
erges ze: liegen‘, hd dagiich vom Himmel herunter 
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eine ungeheure Kelterpreſſe druͤcke, die mit Einem Wurf 
den ganzen Weinberg ausquetiche, fo daß in Caskaden 
der Wein die Marmorflufen herunter raufhe und wie 
in ein großes Baflın fi unten in meinen durkenden 
Schlund: ergoͤſſe. Bon diefen Riefenbildern war id 
geheilt, und ſchon durft' ich mit Vorficht Eühlenve Go. 
teänte genießen, ſchon widerſtanden mir Fleiſchſpeiſen 
nicht mehr, und mein. Arzt ſchrieb :fich die Namen ir 
sornehmften Eramerfhen Romane auf, um fie ii 
lihen Kranken zu empfehlen; ich wandelte fchon 
Zimmer, fab bei der erfien. Fruͤhlingswaͤrme aus is 
Fenſter, durfte wieder ‚phantafiren, und nad) cm 
Wochen konnt’ ich fchon die Hoffnung fallen, W 

dies Gebirge zu betreten, in welchem ich euch, i 
Lieben, zur Vollendung meiner Senefung, gefunden. — 
Aber eilt, man laͤutet ſchon die Abendglode, wir 
vor dem Stqaͤdtchen, dort treffen wir die Freunde 
vernehmen vielleicht wunderliche Dinge von ihnen. 
























Im Baumgarten des Gaſthofes faßen am an 
Miorgen . die fünf Vereinigten um einen runden Ti 
ihre Stimmung war heiter wie der fchöue Mor 
nur Friedrich fchien ernſt und im ſich gekehrt, fe 
‘auch Lothar jede ‚Gelegenheit ergriff, ihn durch 
und Frohfinn zu ermuntern. 

Warilich! rief Theodor aus, es gieht fein größ 
Gluͤck, als Freunde zu beſitzen, fie nach Jahren 
fhöner Gegend, in anmuthiger Fehhlingszeit wieder 
finden, mit ihnen zu ſchwatzen, alle ihre 
‚wieder zu: erkennen, ſich der: Wergangenheit zu erina 
und mit dem Zutraven allen in die Augen zu bli 
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wie ich es Gottlob! hier thun kann. Mur der Fried⸗ 
ch iſt nicht, wie fon. Haſt du Sram, mein Lieber? 

Laß mich, guter heitrer Freund," fügte Friedrich, 
$ foll nicht. fange währen‘, fo wirft du und ihr alle 
mehr von mir erfahren: Weißt du doch nicht, ob ih 
aicht vielleicht am Gluͤcke krank liege. 

Wenn das ift, fagte Theodor, ſo möge Gott nur 
ven Arzt noch vecht lange von dir entfernt halten. O 
värft dus doch lieber gar inkurabel! Aber leider ift die 
Beilung-diefer Krankheit nur gar zu gewiß; o die Zeit, 
ie böfe, liebe, gute, alte, vergeßliche und doch mit 
em unverwuͤſtlichen Gedächtniß, "das  wiederfänende 
weße ernfte Ihier, die alles erzeugt und alles verwan⸗ 
lt, fie wird freilich machen, daß wir einer den andern 
md uns ſelbſt nach wenigen Jahren mit ganz veräns 
ten Augen anfehn. . - 

Dadurch koͤnnteſt du ihn noch trauriger machen, 
jel Lothar ein: freilich will uns alles überreden, daß 
as Leben Sein xomantifches Luftfpiel fei, wie etwa 
Bas ihr wollt, oder Wie es euch gefällt, fondern daß 
% aus diefen Regionen entrinnt, wir möchten es auch 
sch fo gerne fo wollen und wenn es uns auch Aber 
ie Maßen gefiele; der Himmel verhütet auch, daß es 
elten in ein großes Trauerſpiel ausartet, fondern 6 
erläuft ſich freilich meiſt, wie viele unerquickliche Werke 
nit einzelnen ſchoͤnen Stellen, oder gar wie der herw 
Ihe Rhein in Sand und Sumpf. Ä | 

D wein, fagte Friedrich, glaubt ed mir, meine 
Freunde, das Leben ift höheren Urfprunge, und es 
kche in unfeter Gewalt, es. ſeiner edlen Geburt. wuͤrdig 
m erziehn..und zu erhalten,. dag Staub:und Vernich⸗ 
tung in feinem. Augenblide darüber triumphiven dürfen: 


Mel, zu jener Schöne: ung führen, bie.nie ı 
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fa, es giebt line ewige Jugenb, Find. Schnfuht, ie 
ewig waͤhrt, weil fie ewig. nicht erfuͤllt wird; weder 
getäufcht noch hintergahgen ‚: ſondern nur nicht erfült, 
damit fie nicht ſterbe, denn ſie ſehnt ſich im innerfen 
Herzen nach ſich ſelbſt, fie ſpiegett in unendlich wech 
felnden Geftalten- das Bild der nimmer vergaͤnglichen 
. Yisbe, das. Mahe im Fernen, die himmlifche Ferne im ! 
Allernaͤchſten. Iſt es denn möglih, daß der Menl 
-. ver nur einmal. aus .diefer Onelle des heiligen W 
Kanes trinken durfte, je wieder zur Nüchternpeit, 
. sten Zweifel erwacht? 

Bei alledem, fagte Theodor, wire ein Jungb 
von dem die Alten gedichtet haben, nicht zu verſch 
wär’ es auch nur der grauen Haare wegen. 

Wie könntet ihr, fuhr Friedrich fort, doch die Echds) 
heit nur empfinden, oder gar lieben, wenn fie und 
wuͤſtlich waͤre? Die’ füße Elegie in der Entzädım 
die Wehklage um. den:. Adonis und. Balder -ift ja WE 
ſchmachtende Seufzer, die molläftige Thraͤne in 
ganzen Natur! dem Flüchtigen: nacheilen, es feſthalch 
wollen, das ung ſelbſt in feftgefchlofienen Armen entrim 
dies macht die Liebe, den geheimmißvollen Zauber, 
‚Krankheit. der Sehnſucht, das vergätiernde Schma 
ten. möglich. 

Und, fuße Ernſt fort, wie milbe- vebet und 
Ewigkeit an mit ihrem :müjeftätifihen Autliz, we 
wir auch das nur ald Schatten und Traum Gefise 
oder uns ihm nähern Einen, was das Göttidfie 
diefee Erde ift? das muß ja unfer. Dar; zum let 

Athen ermuntern und ſtaͤrken, zur Augend, zum Gier 
















deren. Entzödung ewige Gegenwart iſt. 
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Müßten wir nur nicht vorher aus dem Lethe trinken, 
te Anton, und zur Freude fprechen: Was willſt 
ı? und zum Lachen: du biſt toll! 

Theodor fprang vom. Tifche auf, umarmte jeden. 
id ſchenkte von dem guten Rheinwein in die Römer: . 
I! rief ee aus, daß wir wieder fo beifammen find! 
ß wir wieder einmal unfre zufammen gewickelten Ges 
ither durchklopfen und ausftäuden können, damit . 
feine Motten und andres Gefpinft in die Falten 
ten! Wie wohl thut das dem deutfchen Herzen beim 
afe deutſchen Weins! Ya, unfre Herzen find noch 
9, wie ehedem, und daß fich auch keiner von uns 
Tabackrauchen angewöhnt hat, thut mir im der 
ele wohl. 

immer der Alte! fagte Lothar, du pflegſt immer die 
ſpraͤche da zu ſtoͤren, wo ſie erſt recht zu Geſpraͤchen 
den wollen; ich war begierig, wohin dieſe ſeltſamen 
ceſtellungen wohl führen, und wie dieſe Gedanken⸗ 
e oder diefer Empfindungsgang endigen möchte. 
Wie? ſagte Theodor, das kann ich dir aufs Haar 
nn: fieh, Bruderfeele, fiehn wir erſt an der Emigs 
und folhen Gedanken oder Worten, die fich gleiche 

ins Unendliche dehnen, fo koͤmmt ed mir vor wie 
Ablöfen der Schildwachen, daß nun bald eine neue 
ur auf derfeiben Stelle auf und ab fpazieren foll. 

wette, nach, zweien Sekunden hätten fie fih ange; 
;, ein Wert weiter zu fagen gewußt, dad Glas ges 
men, getrunken und fi) den Bund abgewiſchi. 
eiter bringt es kein Menſch, ſtell er fi) auch. wie 
il.” — D das. ift das. Erquickliche für unfer 
2 , daß das Größte wieder fo an: das Kleinſte gran: 
muß, daß wie denn. doch ‚Alle Menfchen, oder gar 
V. Band, - 3 
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arme Sünder fi nd, jeder, nachdem · fein Genius ihn 
lenkt. | 

Du ſcheuſt nur, ſagte Anton, die liebliche Etike, 
das Saͤuſeln des Geiſtes, welches in der Mitte tr. 
innigften und höchften Gedanken wohnt und deilen bei 
Kige, Stummpheit dem unverftändlich ift, der noch “| 
an den Ohren ift befchnitten worden. ! 
Ohren, antwortete Theodor, klingt im Deut 
immer gemein, Gehoͤrwerkzeuge affektirt, KHörvermd 
philoſophiſch, und die Hörer oder die Hörenden ifm 
gebräuchlich, kurzum, man kann fie felten nennen, 
anftößig zu fein. Der Spanier vermeidet auch 
‚fo fchlecht hin Ohren zu ſagen. Am beften braucht 
wohl Gehör, mo es paßt, oder das Ohr einzeln, w 
fie beide gleich edler werden. 

Dein Tabackrauchen Hat. aber das vorige Ger 
erftickt, fagte- Lothar; freilich ift .es die unkünftenit 
aller. Befchäftigungen und der Genuß, der ſich am 
ſten poetiſch erheben laͤßt. 

Mir iſt es über die Gebühr zuwider, fagte 7 
und darum betrachtete ich euch ſchon alle geftern A 
darauf, denn es giebt einen eignen Pfeifenzug 
Winkel des Mundes und unter dem Auge, der fi 
einem flarfen Raucher unmöglich verfennen läßt; 
halb war ich fchon geftern über eure Phyſiogn 
‚beruhigt. Mir fcheint die neufte ſchlimmſte Zeit 
mit der Verbreitung dieſes Krautes entflanden zu 
und. ich kann felöft auf. den. gepriefenen Compaß 
fein, der und nad Amerika führte, um dies U 
mit manchen andern Leiden. zu uns herüber zu 

Wie einige Züge im Geficht durch die Pfeife 
ftehn, fagte. Lothar, fo werden die feinften des 
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ind gutmäthigen Spottes, fo wie die Grazie der Lippen 
urhaus durch die oft angelegte Pfeife vernichtet. 

Ich ließe noch die kalte Pfeife gelten, fagte Ernſt, 
) hielt fi) einer meiner Freunde eine von Thon, um 
e in der gemäthlichften. Stimmung äumeilen in.den 
Rund zu nehmen, und dann recht nach, feiner Laune 
ſprechen; aber der boͤſe, beizende, uͤbel riechende 
such macht das Ding fatal. Ich lernte einmal einen 
tann kennen, der mir fehr intereflant war, und der 
$ auch in meiner Geſellſchaft zu gefallen ſchien; wir 
tahen viel mit einander, ‚endlich, um uns recht genier 

a zu koͤnnen, zog er mich in fein Zimmer, fieß fich 
ft beigehn, zu größerer Dertraulichkeit feine Pfeife 
zuzuͤnden, und von dieſem Augenblick. Eonnte ich weder 
H hoͤren und begreifen, was er vortrug, noch weniger 
et war ich im Stande,. eine eigne Meinung zu haben, 
er nur etwas anders als Fluͤche auf den Rauch in 


nem Herzen zu denken, — „nicht laute, aber tiefe. . 


wie Macbeth fagt. 

Lothar lachte: mit einem troſtloſen Liebhaber, fuhr | 
fort, iſt es mie einmal noch fehlimmer ergangen, 
hatte "mich hingeriffen und gerührt; bei einer Heinen _ 
ıbeftelle der Klage. fuchte er feine Pfeife, Schwamm 
d Stein, ſchlug mit Virtuoſitaͤt ſchnell Feuer, und 
ſicherte mich ‚nachher in abgebrochenen rauchenden 
uſen ſeiner Verzweiflung. Ich mußte lachen, und 

t zum Gluͤck daß mich der Rauch in ein ſtarkes 
* brachte, ſonſt hätt’ ich dem guten Menſchen als 
unnatuͤrlicher Barbar erſcheinen muͤſſen. 

Es laͤßt ſich wohl, ſagte Theodor, alles mit Grazie 
un, ich kenne wenigſtens einen großen Philoſophen, 
m in feiner Liebenswuͤrdigkeit auch dies edel ſteht. 

3 . 
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Mit dem Caffee wird nach der Mahlzeit eine lange 
Pfeife gebracht, die der Bediente anzuͤndet, es gefchchn 
ruhig und ohne alle Leidenfchaft einige Züge, und ch 
man noch die Unbequemlichkeit bemerkt, ift‘die Sache 
ſchon wieder befchloffen. Aber ſchrecklich find freilich 
die kurzen, am Munde fchwebenden Inſtrumente, die 
jede Bewegung mit machen muͤſſen und ſich jeder Thaͤtig 
feit fügen, die den ganzen Tag die Lippen preflen unb| 
ſelbſt die Sprache verändern. . 

Mir iſt es nicht unwahrſcheinlich, fagte Ante, | 
dag diefe Gewohnheit, die fo überhand genommen, Ch 
Menfchen paffiver, träger und unmwißiger gemadt it} 
Wir follen keinen Genuß haben, der ung’ unaufhidih 
begleitet, der etwas Stetiges wird, er ift nur era, 
und edel durch das Voruͤbergehende. Darum ve 
- ten wie den Säufer, 0b wir alle gleich gern 
trinken, und der Näfcher ift lächerlih, der feine Zu 
durch ununterbrochenes Koften ermüdet; vom Ma 
denkt man billiger, weil es eben Gewohnheit gewo 
iſt, die man nicht mehr beurtheilt, doch begreif? ic 
wenigftens nicht, wie feldft Frauen jezt an vielen 
dagegen tolerant werden. 

Könnt Ihr euch, fügte Lothar, einen rau 
Apoftel denken? 

Eben fo wenig, fagte Einf, als den -adli 
Triſtan mit der Pfeife, oder den hochſtrebenden 
Quixote. 

Dem Sancho aber, ſagte Lothar, fehlt ſie bei 
haͤtten manche umarbeitende Ueberſetzer mehr 
gehabt, fo haͤtten fie dieſe lieber hinzu fügen, di 
manche Schönpeit wegläffen durfen. 

Vielleicht tft dieſes Bedurfnß jfei Brincs i 
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n Surrogat fuͤr fo manches verlorne Bedatfniß des 
fentlichen Lebens, der Galanterie der Geſellſchaft, der 
reiheit und der Feſte. Vielleicht ſoll ſich zu Zeiten 
t Menſch mehr betaͤuben, und dann iſt es wohl moͤg⸗ 
9, daß er jenen alten verrufenen blauen Dunſt fuͤr 
n wirkliches Gut haͤlt. Nicht bloß Taback, auch 
iloſophiſche Phraſen, Syſteme, und manches andre 
id heut zu Tage geraucht, und beſchwert den Nichts 
uhenden ebenfalls mit unleidlichem ‚Geruch. | 
Nicht fo melankolifch, fagte ‚Theodor, laßt uns 
fe tieffinnige Betrachtung wenden, denn am Ende 
amt doch in Feiner Tugend ‚der ganze Menfch fo rein 
m Vorfchein, als in den Ihorheiten. Die Berge 
hen oft und die Thäler find voll. Mebel, viele Gegens 
3 verlieren ihn oft in Monaten nicht, die See dampft, 
d fo laßt denn unferm guten Zeitalter auch ſeinen 
ampf. Nur wir wollen unſrer Sitte freu bleiben. 
forgt bin . ich. aber für Manfred, daß er fich diefen 
fand als -Appendir der Che möchte angewöhnt haben, 
I feine weifen Lehrfprüche aus dampfendem Munde, 
e Orakel aus rauchenden Höhlen, verehrlicher zu 
hen, umd ich geftehe überhaupt, daß ich mich ihm 
r mit einer gewiſſen heimlichen Furcht wieder naͤhern 
m. 

Du biſt ohne Noth beſorgi, ſagte Lothar. Seit 
ige kenne ich unſern Freund in feinem häuslichen 
ſtande, und- ich, habe nicht bemerken koͤnnen, daß er 
nen jugendlichen Frohſinn und ‚feine muthwillige Laune 
ei jene altEluge Hausvaͤterlichkeit vertauſcht habe, 
Gegentheil, kann er oft ſo ausgelaſſen ſein, daß 
Schwiegermutter im Hauſe fo..wenig laͤſtig oder 
erftuͤſſig iſt, daß fie e vielmehr zuweilen als kuͤhlende 


u herz s und halsbrechend fein. 
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und befonnene Bernunft zum allgemeinen Beſten ve 
vortreten muß. 

Wenn alles Abrige, fagte Theodor, auf denſelben 
Fuß eingerichtet iſt, ſo iſt ſeine Haushaltung die vl 
fommenfte in der Welt. 

Noch mehr, fuhr" Lothar fort, diefe Frau ift ned: 
anmuthig und reizend, und man glaubt es kaum, di; 
fie zwei erwachfene Töchter Haben könne. Sie Hat teil 
‚ einige annehmlich feheinende Parthien ausgeſchla 
und Männer haben fih um fie beworben, die an 
een weit jünger find. 

"Wenn die Mutter ſchon fo gefährlich iſt, 
Theodor, ſo muß der Umgang mit den öchtern 















Die Gattin unfers Manfred, erzäßfte Lothar mei 
iſt ſehr ſtill und fanft, von zartem Gemuͤth und 
rend ſchoͤner Geſtalt, er hat noch das Betragen 
Liebhabers, und fie das blöde gefchämige Weſen ei 
Jungfrau; ihre Juͤngere Schweſter Clara iſt der 
wille und die Heiterkeit ſelbſt, lannig, witzig, und 
immer lachend, im beftändigen tleinen Kriege 
Manfred; man follte glauben, wenn man fie bei 
men fieht, ex hätte diefe Tieben muͤſſen, und die & 
ihm fo ungleiche _ — haͤtte ihn nicht 
koͤnnen. Allein die Liebe fordert vielleicht eine g 
Verſchiedenheit des Weſens und des Charakters. 
AIch komme darauf zuruͤck, ſagte Ernſt, daß 
immer noch nicht wiffen fönnen, wie viel in Ma 
angewöhnte Manier ift, und mie viel Natur; N 
‚oft bemerkt, daß er ernſt, ja ‚ttaurig war, wenn 
Umgebung ' "ihn für: ausſchweifend iuſtig hielt. 9 

es von je geſcheut, feine innerſten Gefühle kunt 9 
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n; und fo wirft er ſich oft gewaltthaͤtig in eine 
ne, die ihn quälen kann, indem fie andre ergoͤtzt. 


Wie wird es aber, fragte Theodor weiter, mit den 


dern gehalten? Wahrfcheinlich hat fi doch auch zu 
die nenmodifche und weichlihe Erziehung erſtreckt, 
allerliebſte Konfufion, die jeden Gegenwaͤrtigen im 
interbeochenen Schwindel erhält, indem die Kinder 
e allenthalben, im Gefellfchaftszimmer, im Garten 
in jedem Winkel des Hauſes ift, und kein Gefpräch 
feine Ruhe zuläßt, fondern nur ewiges Gefchrei 
Erziehen ſich hervor 'thut, eine unfterbliche Zer⸗ 
utheit im fcheinbaren Achtgeben; jenes Chaos der 
fen Haushaltungen,, das mir fo erfchrecklich duͤnkt, 
ich die neuen Pädagogen, die es veranlaßt haben, 
jene Entdecker der Meütterlichkeit gern ald Ver⸗ 
amte in einen eignen Kreis der Dantefchen Hölle 


fin gedichtet Hätte, der nur eine folche.neuerfundene - 


kgenwärtige Kinderftube mit al ihrem Wirwarr und 
hariwari moderner Eiternliebe darzuftellen brauchte, 
fie als .einen nicht unwuͤrdigen Beitrag jener furcht- 
en Zirkel anzufchließen. 

Auh von diefer neuen, faft allgemein verbreiteten 
mkheit, erzählte Lothar, findeſt du in feinem Haufe 
18: feine junge Gattin ift eine wahre Mutter, fat 
wie es unfee Mütter noch waren; fie liebt ihre 
en Kinder über alles, und hat: eben darum eine 
von Schaam, in Geſellſchaft die Mutter zu fpielen, 


) die Kinder. wie Dekorationen an fich zu hängen; . 
Wartung und aule Erziehung der Kleinen wird von- 


fill im Heiligthum eines entlegenen Zimmers beforgt, 


» weil fie ordentlich .ift, und ‚weiß, was fie befichtt, . 


darf fie die Kinder zu Zelten. dem gehorfamen Gefinde 
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| 
überloffen, und fie kann ruhig und heiter an ber Ge | 
feltfchaft Theil nehmen, weil fie die Stunde beobachte; 
£ur;, man nimmt an den allerliebften Ereaturen nur 
fo viel Theil, als man ſelbſt will, und id, der ich 
die Kinder kindlich liebe, bin immer gezwungen, ſe 
aufzuſuchen. 

Vortrefflich! ſagte Ernſt, dies beweiſt am meifen 
für die Schwiegermutter, die die Töchter ſehr gut umı 
zur Ordnung muß erzogen haben. . Sin deiner Befdas 
hung finde ich gerade die ehrmärdigfien Muͤtter wi, : 
die ich je gekannt habe. Alles Gute und Rechte hl 
nur fo gefchehn, daß es ein unachtfames Auge para 
gewahr wird. Unſer ‚Vaterland aber iſt das Lam 
geräufchvollften Erziehung, und die Nation win Ne 
nur aus. Erzichern beftshen; fir. Mätter und Kim 
find Bibliotheken, und Hundert Journale a ed 
geſchrieben, alle ihre Tugenden und Pflichten hat 
taufendfältig in Kupfer geftochen und zur größern 
munterung illuminirt, und aus dem Natuͤrlichſten 
Einfachften, was kaum viele Worte zuhißt, haben 
mit Kunft einen Bögen der- vollſtaͤndigſten The 
sefhnigt, und es im ausgeführten Eyftem- fo 
gebracht, daß wir durch‘ Beobachtung, Philoſophie 
Natur uns von allem Menfihlichen und Natuͤrkß 
auf unendlihe Weite entfernt haben. WMidht 9 
‚daB man die Kinder faſt von der Geburt mit si 
verdirbt, man ruinirt auch die‘ wenigen Schulen, 
etwa noch im alten Sinn eingerichtet waren; 
zwingt die Kinder im fiebenten Jahr, zu ternen, 
fie Scheintodte zum Leben erwecken follen, man verfi 
‚Erieper aus den Gegenden, in welchen diefe Prod 

“am beften gerathen; ja die Staaten ſelbſt verbiem 
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md Buchflabiren, und machen es sur Gewiſſensſeache, 
ms Leſen anders ale auf die neue Weiſe zu ‚erlernen, 
und faft alle Menfchen, ſelbſt die beſſern Köpfe nicht 
wögenommen, drehen ſich im: Schwindel nach diefem 
Irient, um von hier. den Meflias und das Heil der 
Belt bafdigft ankommen zu fehen; . aber. gewiß. naeh 
wanzig Jahren verfpotten wir ans einge neuen Ihorheit 
ſeraus diefe jegige. Died find auch nur Schlldwachen, 
ve fich ablöfen, und fo viel newe Figuren aud) kommen, 
ſo bleiben fie doch immer auf derfelben Stelle. wandelud. 
Jeder Menſch Hat etwas, das feinen Zorn euregt, und 
ch geſtehe, ich Kin meift fo ſchwach, daß die Bäragopi 
n meinigen in Bewegung ſetzt. 

So ſcheint es, fagte Lothar; ein geiſteeicher. am 
agte einmal? wie find fehlecht erzogen, und es ift nichts 
ms ung geworden, wie wird es erſt mit uuſeen Kin⸗ 
wen ausſehn, die wir gut erziehn! 

Mir däucht, fagte Theodor, es waͤre nun wehl an 
xt Zeit, auch eine Wochenſchrift „der Kinderfeind“ zu 
reiben, um die Thorheiten Lächerlich zu machen, und 
xt ehemaligen Strenge und Einfalt wieder Raum und 
Aufnahme norzubereiten.. 

Du fändeft Eeine Leſer, fagte Ernſt, unter Nieſer 
lleberfuͤlle humaner Eltern and gereiſter, ausgebildeter 
Erzieher. 

Friedrich war fehon vor einiger Zeit vom: Tifch und 
Geſpraͤch aufgeſtanden, und auf feinen Wink hattz ſich 
Anton zu ihm geſellt. Sie gingen unter einen Baum⸗ 
gang, von welchem man weit auf die Landſtraße hinaus 
fehen konnte, die fich über einen nahe liegenden Berg 
hinweg zog. Mich kuͤmmern alle diefe Dinge nicht, 
fagte Friedrich, treib’ es jeder, wie er mag und Tann, 
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denn mein Herz iſt ſo ganz und durchaus von einen 
Gegenſtande erfuͤllt, daß mich weder die Thorheiten noch 
Die ernſthaften Begebenheiten unſerer Zeit ernſtlich au 
ziehn. Er!vertraute feinem Freunde, der feine Verhaͤß 
niſſe ſchon kannte, daß es ihm endlich gelungen fü, | 
alle; Bedenklichkeiten feiner geliehten Adelheid zu kn | 
winden, und daß fie ſich entfchloffen habe, auf irgm | 
eine Weife das Haus ihres Ohelms, des Geheimerathi, | 
zu verlaffen 3. diefer wolle einen alten Lieblingsplan fh 
gewaltthaͤtig durchſetzen, fie mit feinem jüngeren Bm | 
der, einem reichen Gutsbefiger, zu vermälen, weile | 
ſich ſo an ‚Die, Geſellſchaft des ſchoͤnen liebenswäriin |. 
Kindes gewöhnt habe, daß er fih durchaus micht m’ 
Ihe trennen könne, er fei gefonnen, nach der Heiuh 
zu dieſem Bruder zu ziehn, um in feinem Einderleia | 
Wittwerſtande gemeinfchaftlich -mit ihm zu haufen. &] 
ſcheint vergeblih, fo endete Friedrich, diefem Pant 
unſre Liebe entgegen zu fegen, wenigſtens hält es Anh | 
‚Heid für unmöglih, und zwar fo fehr, daß der Ofen] 
noch gar nicht einmal von meinem Verhältniffe zu if 
weiß; fo erwarte ih num bei Manfred morgen oda 
übermorgen einen Boten, der unfer Schickſal auf immt 
entfcheiden wird. Eine drädende Lage wird oft ım 
Teichteften durch eine Gewaltthaͤtigkeit geldft, und is 
hoffe, daß Manfred mir durch feine Kiugheit und & 
nen Muth beiftehen wird. Ich würde mich unſemn 
Ernſt auch gern vertrauen, wenn er nicht gar zu gen 
tadelte, wo aller Nath zu foät. koͤmmt. 

Doch kann Vorſicht nicht ſchaden, ſagte Auter, 
amd huͤte dich nur, dich von Manfred, der alles Aben 
theuerliche uͤbertrieben liebt, in einen Plan vermides 
zu ſaſſen, doſſen Verdrießlichkeiten vielleicht dein ganze 
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eben verwirren. Denn es iſt gar zu anlodend; anf 
mfoften eines andern muthig und unternehmend zu 
in, der Menfch genießt aledann das Vergnügen des 
dagehalſes zugleich mit der Luft der Sicherheit. -- 

Mein Freund, fagte Friedrich, ich Habe lange ge⸗ 
uldet, gefühlt und geprüft, und mich ’gerent, daß ich 
iht Schon früher gethan habe, was du Übereilt nennen 
hͤrdeſt. Sind wir ganz von einem Gefühl durchdrun⸗ 
en, fo Handeln wir am ſtaͤrkſten und Eonfequenteftdn, 
won wir ohne Reflexion diefem folgen. Doch, laß 
n8 jezt davon abbrechen. 

Ich mißverftche dich wohl nur, fagfe Anton, wei 
a mir nicht genug vertraut haft. 

Arch. dazu werden fich die Stunden finden, anf 
oertete Friedrich. In der Entfernung hatte ich mir 
orgeſetzt, dir alles’ zu ſagen, und num du zugegen 
iſt, ſtammelt meine Zunge, und jedes Bekenntniß zit⸗ 
ert zuruͤck.“ Ihre Geſtalt und Holdſeligkeit tönt wie 
feiner Harfe ewig ih meinem Herzen, und’ jede faͤu⸗ 
ende Luft weckt neue Klänge auf; ich liebe dich und 
neine Freunde inniger als fenft, aber ohne Worte fuͤhl 
ch mich in euͤrer Bruſt, und jest wenigſtens ſchiene mir 
edes Wort ein Verrath. 

Traͤume nur deinen ſihoͤren Traum zu Ende, ſagte 
Anton, berauſche dich In deinem Glück, "du gehoͤrſt jezt 
nicht der Erde; nachher finden wir uns wieder alle bei⸗ 
ſammen, denn irgend einmal muß der arme Menſch 
doch erwachen und nüchtern werden. | 

Nein, mein licher zagender Freund, rief Friedrich 
Möglich begeiſtert aus, laß did) nicht von dieſer anſchei⸗ 
nenden Weisheit beſchwatzen, denn fie iſt bie Ver⸗ 
weiſtung ſelbſt! Kann“ die Liebe ſterben, bus Gefuͤhl, 
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das bis in die fernften Tiefen meines Weſens blitzt, 
und ‚die dunkelſten Kammern. und alle Wunderfchäge 
meines Herzens beleuchtet? Nicht die Schönheit mer 
ner Geliebten iſt es ja allein, die mic) beglädt, nicht 
ihre Holdſeligkeit allein, -fondern vorzüglich ihre Liebe; 
und dieſe meine Liebe, die ihr entgegen geht, ift men 
hojligſter, unfterblichitee Wille, ja meine Seele feltf, 
die. fich „in dieſem Gefühl losringt von der verdunfens | 
den Materie; in dicfer. Liebe ſeh' ich und fühl id 
Glauben und Unferblichkeit, ja den Unnennbaren fe 
inmitten meines Weſens und alle Wunder. feiner Of 
fonbarung. Die Schönheit kann fchwinden, fie gh 
uns nur voran, wo wir fie mieder treffen, dee Gum 
bleibt und, : P, ‚mein Bruder, geflorben, wie maa 
fast, :find. laͤngſt Iſalde und Sygune, ja, du äh} 
uͤber, nich, denn fie haben wohl nie ‚gelebt, aber 
Menſchengeſchlecht lebt. fort, und jeder Fruͤhling 
ede Liebe zündet von ‚neuem das himmliſche Gene, 
und darum werden die. heiligſten Thränen in allen 
ken: dem Schönften nachaefandt, das ſich nur ſchei 
une. entzegen bat, und aus Kinderaugen, von J 
fraunlippen, aus Blumen. und Quellen uns immeai 
wieder mit geheimnißvollem -Erinnern anbligt und 
Jächelt, und darum find auch jene Dichtergebilde 
und unſterblich. An diefee heiligen Stätte, habe 
mich ſelhſt gefunden, und. ih müßte mir. feld verle 
ren gehn, ich, müßte: vernichtet werden können, weu 
diefe Entzuͤckung in irgend einer Zeit erfterden Ednnt 
- Geinem: Freunde traten die Ihränen in die Aug 
weil ihn die Krankheit weicher gemacht hatte, umd e 
ohmedied fehon reizbar mar, er umarmte den Begaflır 
ten fchmeisend, als beide die Landſtraße einen offene 
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dagen mit vier- geſchmuͤckten huͤpfenden Pferden her⸗ 
nter kommen fahn, von einem mit Bändern und 
ſederbuͤſchen aufgeputzten Kutfcher geführt: in wunder 
her bunter Tracht folgte ein Reiter dem Wagen, 
nd die Sprechenden nebſt den andern drei Freunden 
innen vor das Thor des Gafthofes hinaus, um das 
mderbare Schauſpiel näher in Augenfchein zu neh⸗ 
in. Iſts möglich? rief ploͤtzlich Theodor. aus, er 
bt, Manfred ift es! und eilte den brauſenden Pfers 
m entgegen. Diefe flanden, auf den Ruf ihres Fuͤh⸗ 
, er fprang vom Sig, indem er die Leinen vors 
Hig in der Hand behielt, und umarmte Theodor und 
übrigen Freunde nad) der Weihe. Er war freudig 
ſerraſcht, auch Ernſt zu finden, den er fo wenig wie 
keodor hatte erwarten Finnen. Sch komme, euch abs 
holen; fo fleigt nur gleich ein! rief er in. zerſtreuter 
reude aus. 

Der Reiter war indeß abgeſtiegen und Anton er⸗ 
ante ihm zuerſt: Wie? der verſtaͤndige Wilibald läßt 
h auch‘ zu folchen ‚bunten Mummereien gebrauchen ? 
f er verwundert dus, 

Muß man’ nicht, erwiederte diefer, mit den Thoͤ⸗ 
sten ehörigt fen? Wir wollten euch vecht glänzend 
holen, und euch zu Ehren -feh ich faft ſo wie der 
figmacher bei herumiziehenden Comoͤdianten aus. 

Ale betrachteten und umarmten ihn, -Iadten, und 
egen dann--ein, -um "in einer Waldſchenke einige 
fanden vom: Staͤdtchen anzuhalten, "umd’dann noch 
i guter Zeit die letzten Meilen Bid zu Manfeeds 
zohnung zuruͤck zu legen. Manfred begab ſich ernſn 
ft auf feinen Sitz, Willbald ˖auf fin Pferd, und 


rollten ſie im Gallopp.auf der Felſentteaße davon, 
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indem ihnen aus jedem Fenſter ber Stadt ein vermun 
dertes oder lachendes. Angeficht nachblickte, 








u Iſt es nicht ein veizender Aufenthalt? fragte Bils 
bald, indem er mit Theodor in den Gängen des an 
muthigen Gartens anf und nieder fchritt. 

Manfred ift- ſehr gluͤcklich, antwortete AIheoder; 
aber wo ift unfre Gefellfchaft ? 

Ernſt und Lothar find ausgeritten, erwiederte jent, 
um einen alten Ihurm und Mauerwerk in der Nik 
zu betrachten, Friedrich: und Manfred haben ficd is 
gefchloffen,, und rathfchlagen, fo fcheint es, über Si 
zensangelegenheit, und Anton, duͤnkt mich, wankik 
vor kurzem no in empfindfamen Gefprächen mit Is 
ſalien, der jungen Frau, .. und Manfreds Schwehtt, 
Auguften. Ich fürchte, das Ende vom Liede if, Wi 
wir. ung. hier alle verlieben. 

Und: warum micht? fagte Theodor. Ich Ik 
wenigftens fein Ungläd darin, Sm Gegentheil fink 
ich es natürlich und ſchicklich, daß in jeder gemiſcha 
Geſellſchaft, in: welcher fi junge Diänner und & 
muthige, Frauen und reizende Mädchen befinden, Eli 
Romane. gefpielt werden, dies eben ermeckt den 
und. belebt und fchafft den. feinern Geiſt der Unterbab 
tung; auch Heine Eiferfucht kann nicht fehaden un 
artige Verlaͤumdung, famt allen Künften ‚eines edla 
Bpiels und jener Laune, die den Weihern angebous 
feheing und wodurch fie die Männer. fo unwiderſtehuqh 
feſſeln. Dadurch können verlebte Tage von folden 
poetifchen Glanz boſtrahlt werden, daß wir dad gaaf 
Leben hindurch mit Freuden an..fie ‚denken, bs I 
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ung außerdem ziemlich trivial und langweilig verflgfien 
wären. 

Es kann aber mit Anton bei feiner Reizbarkeit Ernſt 
erden, wandte MWilibald fehüchtern ein; nicht jeder 
yat die Gefehicklichkeit, behutfam genug mit der Flamme 
u fpielen. 

Dafür laß du ihn forgen, fagte Theodor; oder 
lte etwa fchon die Eiferfucht aus die fprechen, mein 
thenree? O ja, warlich,. deine grämliche Miene und 
ein ſuchender umſchauender Blick fagen mir nichts gerins 
nee. Nun, wer ift denn veine Schöne? Klara? 
Kr die junge anmuthige Gattin? oder Manfreds 
Shwefter, Augufte? oder die liebenswirdige Schwier 
emutter, die ihre alle lieber Emilie nennt, und die 
uh freundlich diefem Iaufnamen entgegen horcht ? 
der liebſt du fie gar alle? 

Du bleibſt ein Ihor, fuhr Wilibald halb lachend 
uf, und ihr alle ſeid fo ſeltſame liebe und unausftehs 
he Menfchen, daß man eben fo wenig ohne euch, als 
it euch .Ieben kann. In der Ferne fehn’ ich mich nach 
uch allen und bin ungemuth, und in der Nähe ärgre 
9 mich über alle eure mannichfaltigen Ihorheiten. " 

Nun, fragte Theodor, mas haft du denn Großes 
n und auszuſetzen? 

Du ſollteſt mich nicht zu ſolchen Klageliedern auf⸗ 
dern, antwortete Wilibald: daß ihr alle immer nur ſo 
dr vernünftig. und geiffweich feid, wo es nicht hin - 
hört, und niemals da, wo ihr Vernunft zeigen müßs 
1! da iſt der Manfred, der fich für einen Heros der 
Raͤnnlichkeit · haͤlt, welcher meint, ſich und feine Em⸗ 
findungen fo gang in der. Gewalt zu haben, und ſich 
eraus nimmt, jeden zu verachten, den irgend ein 
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Kummer quält, und der doch feldft ohne alle Veran 
laffung fo unerträglich melankolifch fein kann, dab a 
über die ganze Welt die Schultern zuckt, weil fie eben 
ſchwach genug ift, gur zu eriftiren; fo ſitzt er im diefe 
Etimmung Tagelang im Winkel und findet jeden 
Scherz geiſtlos und jedes Geſpraͤch albern, fein Bd 
und fümmerliches Geficht ſchlagen aber auch jede Freue 
und Heiterkeit aus feiner Geſellſchaft zuruͤck; er if 
träge, fpazieren zu gehn, oder irgend etwas zu treiben: | 
aber nun Fällt ihn die Laune an, nun ſoll jedermank 
Iuftig fein, nun findet er es unbegreiflih, wenn ich 
jemand nicht an feinen fchwärmenden Phantafien WE 
nimmt, nun ift jeder ein Philifter, der nicht a 
Zeitvertreib halb mit dem Kopf gegen die Felfen reu 
nun muß man mit ibm duch Garten und Gen 
laufen, fallen und Elettern; oder er zwingt alles Neil 
‚zu machen und zu fingen; oder, was das Schlimmf 
ift, er lieft vor, und verlangt, jedermann foll an irge 
einer Schnurre, oder einem alten vergeflenen Bi 
denfelden frampfhaften Antheil nehmen, zu welchem 4 
fi) fpornt. So geſchah es geftern, als er ploͤt 
den Philander von Sittewald herbei holte, ewig li 
(ad, und Ach verwunderte, daß wir nicht alle mit de 
felben Heißhunger darüber herfielen, wieer, der das Dt 
in Jahren vielleicht nicht angefehen hat; und fo bri 
er wohl morgen den Fifchart, oder Hand Sache. We 
ee fich auch nicht einreden laͤßt, fondern auf feine Lcheai 
zeit hat er ſich verwöhnt, "daß alle Menfihen ihm 
eben als Werkzeuge dienen, an welchen fich feine ſchu 
- Wandelnde Laune offenbart. Mur ein ſolcher Cu 

von "Frau kann mit iom feris werden, und wit i 
gluͤcklich ſein. 
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Fahre fort, fagte Theodor; und Friedrich, der ſich 
it ihm eingeſchloſſen hat. Er See © 
D, ihr! — fagte Wilibald, waͤrt Ihe uni ‚nicht 
nf ſo gute Menfchen, fo follte- euch ein Verftändiger 
hl fo abſchildern können, daß ihr vielleicht in euch 
nget, und ordentlicher und beſſer würden - Diefer 
tiedtich, der immer in irgend einen Himmel verzuͤckt iſt, 
Wen Tag für verloren haͤlt, an welchem er nice” 
feiner verwirrten Begeiſterungen erlebt hat, wie 
mie er fein Talent und feine, Kenntniſſe Brauchen, 
u etwas Edles hervor zu bringen, wenn er fich nicht: 
unbedingt dieſem ſchwelgenden Muͤſſiggangeergaͤbe. 
th erſchrickt er alle Augenblicke ſelbſt in ſeinem boͤſen 
willen, wenn er Ivon dieſem oder jenem - thätigen: 
eunde Hört, wenn er ihre Forsfihritte gewahr wird. 
Ü man nun recht von Herzen mit ihm zanken, fo 
ft er ſich in feine vornehgne hyperpoetiſche Sams’ 
ng, und’ beweift euch van oben herab, daß ihr 
kn die: Taugenichtſe ſed, ex aber bleibt der. · Weiſe 
dDhaͤtige. Man ſoll feinem Freunde nichts Boͤſes 
uſchen, aber fo wie er ſich nun, weiß Gott wegen 
He raren Geheimniſſes mit dem. Manfred einger 
ufien hat, ſo waͤre es mir doch. vielleicht nicht ganz‘ 
ieh, wenn diefer die Geldgenheit der Einfamtei® 
mpte,: um ihm auf profaifche Weife etwas der Aber 
ſigen Poeſte anszuflapfen. - . -. ee 
Sacht! facht! rief Theodor, woher diefe Neronifche 
ſiannng 2: Ergich dich der Billigkeit, Freund, oder 
ſolſt ſo mie albernen Spaͤßen und Woriſpielen, 
Ihe die verhaßt find, gegeißelt- werben, daß du den 
ct) der Humanitaͤt einſehn lern. Nun fchau auf, 
t beißen. nicht unfer Anton einfam, fanft und ſtille 
V. Band, | 4 
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fein gewůth und die ſchoͤne Natur betrachtend? Be 
unrecht haben wir ihm fo eben gtfan 
Dieſes mal, antwortete Wilibald, und willen wie. 
Doch nicht, ob ihn, die. Weider nicht fo: eben verlafke 
haben, denen er mit feinem. fanften, lieben, jmes ; 
Kommenden. Naturell lets -machfchleicht, Die ihm u 
entgegen · kommen, weil ſie ihm anfühken, daß er up, 
das Schwaͤchſte und Verwerflichſte in ihnen ehrt m 
vertheidigt; denn wicht in ein Individunm, ſondern 
das ganze Geſchlecht iſt er verliebt: macht .er 
nicht Slaven, ihrer Mutter, der jungen Frau 
Auguſten emſig den Hof! die übrigen laͤcheln ihn a3 
ſtets an, ‚nur füllte es. es doc fühlen, dag ri; 
Ipgteen zur Laft faͤlt und fie in Nuhe Iafien, 2 
andere Menſchen Ändern füh dach ven Zeit zu 
und legen ihre Albernheiten ab, ihm aber tannf I 
nah Jahren wieder anggeffen, und. en: trägt dir m 
diefelßen Kindereien und: Meinungen mit feiner 
Salbung entgegen, ja, men man ihn erinnert, 
ex. vor geraumer Zeit die und jene Aungewoͤhnung gchef 
oder jene Sinnesart geäußert, ſo dankt er Dix fo 
lich, als wenn du. ihm. einen verlornen Schatz wi 
fandeſt, und. ſucht beides von neuem, herver, im 3 
er es vergellen haben: ſolſte. 
Mann maß dir aber Doch. der manbeisane um | 
pfängliche Lothar ganz nach Wunſche ſein, gewicht 
Theodor. et 
Noch weniger: este; fahr Bidet: m | 
Kritik fort, denn ehen feine zu große Empfaͤnglicht 
hindert. ihn, ſich med. andre: zu der Ruhe kommen 
laſſen, die dunhaus unentbehrlich, iſt, gwenn ans Bil 
om. Geſelligkeit ingend, etwas werden: foll.-. Er ia 
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wer in. einer guten noch fehlechten Geſellſchaft fein, 
aß ihn nicht die Luft amvandelt, Comoͤdie zu ſpielen, 
x tempore oder nach memorirten Rollen; es fiheint 
ft, daß ihm im feiner eigenen Haut fo unbehaglich 
t, daß er lieber die eines jeden andern Narren über 
et, um feiner ſelbſt nur los zu werden. Die heifige 
Kelle in’ der Welt, fein Tempel, ift das Theater, 
id felbft jedes ſchlechte Subjeft, das nur "einmal die 
weiter oͤſſentlich betreten. hat, iſt Ihm mit Einer gewif- 
1 Glorie umgeben. Geflern den ganzen Abend unter: 
it er. uns mit feines ehemaligen Bekehrungsſucht 
d Proſelytenmacherei, wie er jeden armen Sünder 
n Shakfpear wenden und. Ihn von deſſen Herrlichs 
t hatte "durchdringen wollen; er erzuͤhlte: ſo lauuig, 
t und auf welchen Wegen er nad) fb manchen komi⸗ 
en Berireungen:von diefer Schwachheit zuruͤck gekom⸗ 
m fei, und, fiehe, noch in derſelben Stande nahm 
den alten‘ Landjunker von. deäben in’ bie Beichte 
d fuhte Ihm das Verſtaͤnduiß für den Hamlet, aufs 
ſchließen, der nur immer wieder darauf zuräck: Sam, 
zman beim Auffuͤhren die Todtengraͤber⸗Scene nicht 
blaſſen duͤrfe, weil ſie die beſte im ganzen Stuͤcke 
Mir ſcheint es eine wahre Krantheit, Sich: m 
en Autor, habe er Namen wie er wolle,‘ fo durch⸗ 
6 zu vertieſen, und ich glaube, daß durch das zu 
wre. Hüiſchauen das Auge am Ende eben fo geblen⸗ 
werde, wie durch ein irres Herumfuhren son: einom 
rgeuſtande zum andern. Selbſt beiWeibern, die 
hmeichelrien von Ihm erwarten, btücht er in;Kob⸗ 
ifungen das Lear und Macbeth ads, :und die sinfäß‘ 
le kant. ihm Tiehensiwärdigend klug erſcheinen, wenn 
nur Geduld genug hat, ihm fiundenlang zuzuhören. 
4 % 
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Gegen unfern Ernſt kannſt du wohl ſchwerlich der 
gleichen einwenden? fragte Theodor. 
Er iſt mir vielleicht der verdrießlichſte von ale, 
el Wilibald ein; er, der alles befler weiß, beſſer wuͤne 
gemacht haben, der ſchon feit Jahren gefehn hat, weht 
alles_fommen wird, der felten jemand ausfprechen ii, 
ihn zu verſtehn -fich aber niemals die Mühe giebt, nd 
er ſchon im norans uͤberzeugt ift, er muͤſſe erſt hi 
fügen, was in der fremden Meinung etwa Sinn ha 
koͤnne. Er iſt der thaͤtigſte und zugleich der tr 
aller Drenfchen: bald iſt ex auf diefer, bald auf; 
Reiſe, 'weil er alles mit eigenen Augen fehen ih 
altes. will ex lernen, keine Bibliothek ift ihm voll 
genng, fein Ort fo entfernt, von dem exe nicht 
verſchriebe; balb ift es Gefchichte, bald Poeſie 
Kunſt, bald Phyſik, oder gar Myſtik, was er fin 
er lächelt nur, wenn andre ſprechen, als wollt' er fü 
laßt midy nur. gemäßeen, laßt mich wur zur Nede 
en, fo. ſollt ihe Wunder Hören! Und wenn man 
wartet, und Zahre lang wartet, ihn dann endlich 
fordert, Baß er. fein Licht leuchten Tafle, fo muß 
wieder dieſes Werk narhiefen, jene Reife erſt m 
for fehlt es gerade am Allernothwendigſten, und fo 
erbftet er fich ſelbſt und andre. auf eine nimmer 
nende Zukunft. Die übrigen aͤrgern mich nur, er 
macht mich boͤſe; denn das if das verdruͤßlichſte 
Menſchen, wenn er wor Inter Gruͤndlichkeit auch m 
einmaf an bie Oberfläche der Dinge gelangen 
es ift die Gruͤndlichkeit ser Danaiden, die auch i 
hofften, der naͤchſte Buß wuͤrde nun der rechte 
beste fein, und nicht geruahr wurden, daß es chen 
Boden mangie. 
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Volt Ihe mir nun nicht auch von mir „ein liebes 
täftig Wörtchen ſagen?“ neckte ihn Theodor. 

An dir, fagte Wilibald, ift auch das verloren, denn 
» wie du mit jeder Feder eine andere Hand fchreibft, 
ein, groß, aͤngſtlich oder flüchtig, fo biſt du auch 
m der Anhang eines jeden, mit dem du lebſt; feine 
tenfhaften, Liebhabereien, Kenntniffe, Zeitverderb, 
Mt und treibſt du mit: ihm, und nur dein Leichtfinn 
"08, welcher alles, auch das mwiderfprechendfte, in bie 
findet. Du biſt hauptfächlich‘ die Urſach, dag wir, 
oft wie noch: beifammen gemefen find, zu feinem 
ktmäßigen Leben haben kommen innen, weil du 
nur in Unordnung und leerem Hintraͤumen wohl⸗ 
Ruf. Heute find wir einmal recht vergnägt geweſen! 
ft du am Abend zu fagen, wenn du die übrigen 
rleiteft haft, . recht viel dummes Zeug zu ſchwatzen; 
| einee Albernheit geht dir das Herz auf, — doch 
ı verfihwende nur meinen Athem, denn ich fehe du 
HR auch hierüber. | 
Allerdings, rief Theodor im froheflen Muthe aus, 
mein zorniger, mißmuthiger Camerad! du Drdents 
ber, Bedächtlicher, der die ganze Welt nach feiner 
ichenuhr ftellen möchte, du, der in jede Gefellichaft 
ie Stunde zu früh fommt, um ja nicht eine halbe 
lerltelſtunde zu fpät anzulangen, du, der du wohl 
8 Theater gegangen bift, bevor die Kaffe noch eroͤff⸗ 
t war, der auch dann im ledigen Haufe beim fchöns 
n Wetter figen bleibt, um ſich nur den beften Platz 
Rzufuchen, mit dem er nachher im Verlauf des 
tüdes doch wieder unzufrieden wird, Ich babe es 
erlebt, daß du zu einem Balle fuhrft, und mich 
id meine Gefelkfchaft fo Aber die Gebuͤhr triebſt, daß 
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wir anlangten, als die Bedienten noch den Tanıfael 
ausftäubten und fein einziges Licht angezündet war. 
Diefe deine Ordnung willſt du in jede Geſellſchaft cin 
“ führen, um nur alles eine Stunde früher als gewoͤhr 
lich ‚zu than, und gäbe man die felbſt diefe Stume 
nach, fo würdeft du wieder eine Stunde zuverlangn, 
fo daB man, um mit dir ordentlich zu leben, immt 
im Zirkel um die vier und zwanzig Stunden des Tugl 
mit Fruͤhſtuͤck, Mittags und Abendeflen herum fahr: 
müßte. Weil geftern die Gefeltfchaft noch nicht w 
fammelt war, als die Suppe auf dem Tifche ih 
und jeder nach feiner Gelegenheit etwas fpäter ih 
darüber bift du noch heut verſtimmt, du Heimtuͤckſta 
Nachtragender! noch mehr aber daruͤber, daß wir v 
Scherz die geheime Abrede trafen, dich durchaus 
Auguſtens Seite mwegzufchieben, zu der du did 
öffentlichem Geheimnig fo geflifientlih draͤngſt, 
meinft, wir alle haben Feine Augen und Sinne, 
deine fenrigen Augen und wohlgefeßten verlichten 
densarten wahrzunehmen. Sieh, Freund, man 
dich auch, und weiß auch deine empfindliche 
zu treffen: 

Wilibald zwang fich zu lachen und ging empfin 
fort; indem fah man Lothar und Ernſt von der € 
des Berges, der über dem Garten und Haufe lag, 
unter reiten. Der einfame Anton gefellte ſich zu 2 
dor und beide fprachen über Wilibald; es iſt doch 
fam, fagte Anton, daß die Furcht vor der Affeftai 
bei einem Menfchen fo weit gehen kann, daß er 
‘her in ein herbes widerfpenftiges Weſen geräth, 
es unferm Freunde ergeht; er argmöhnt 
Affektation und Unnatuͤrlichkeit, er ficht fie 
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ind will. ſie jedem Freunde und Bekannten abgewoͤhr 
un, and ‚damit man ihm nur nicht etwas Unnatuͤr⸗ 
iches zutraue, fällt er lieber oft in eine gewiſſe rauhe 
Banier, die von der. Liebenewuͤrdigkeit ziemlich ent⸗ 
mt iſt. [ 

So will er die Weiber auch’ immer maͤnnlich machen, 
igte Theodor, ging’ es nach ihm, fo müßten fie gerade 
Its das ablegen, was fi ef unbeſchreiblich liebens⸗ 
jͤrdig macht. 

Eine eigne Rubrik, fuͤgte Anton hinzu, Hält et, 
ehe er Kindereien überfchreibt, und in die er fo ziem⸗ 
& alles hinein trägt, was Sehnfucht, Liebe, Schwärs 
kei, ja Religion genannt werden muß. Wie die Welt 
ohl überhaupt ausfähe, wenn fie nad feinem vers 
änftigen Plane formirt wäre? 

Selbſt Sonne und Mond, fagte Theodor, halten 
ht einmal die gehörige Ordnung, des Uebrigen zu 
eſchweigen. Die Abweichung der Magnetnadel muß 
ah ihm entweder Affektation oder Kinderei fein, und 
att fih in den Euripus zu ſtuͤrzen, teil er die viels 
he Ebbe und Fluth nicht begreifen Eonnte, hätte er 
ihig am Ufer geftanden, und Bloß den Kopf ein ivenig - 
fhütteft und gemurmelt: läppifch ! pp 

Bis zum Abentheuerlichen unnatürlich find die Eo⸗ 
sten, verfegte Anton, ja alle Eriftenz hat wohl nur 
ie ein umgekehrter Handſchuh die unrechte Seite her: 
asgedreht, und ift dadurch eriftirend geworden. 

Zweifelt ihr daran, ihr armen Suͤnder? rief Dil: 
ld aus dem nächften Laubengange heraus, in welchem 

alles gehört hatte; koͤnnt ihr euch euren doppelten 
Nbefriedigten Zuſtand anders erflären? Habt ihr dies 
icht ſchon oft im Ernſt denken muͤſſen, wenn ihr uͤber⸗ 


“ 
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‚Saupt daruͤber gebucht habt, was Ihe jezt als Sb 
ausſprecht? Und wenn die Wenfchenfeele fich ſelbſt un 
. vollendet »und umgedreht empfindet, warum fol dem 
alles übrige Geſchaffene richtiger und beſſer fein? Ir 
hoffaͤrtigen Erdenwürmer neigt euch in den Etaub, um 
macht euch nicht über Leute luſtig, die, wenn es de 
Moth erfordert, auch wohl über Milchſtraßen und im 
banten und Sonneuſyſteme zu fprechen willen. 


Ernft und Lothar. traten hinzu und erzählten ſi 
don der anmuthigen Lage der merkwürdigen 
and Ernſt zürnte über den frevelnden Leichtfinn W 
Zeit, der fihon fo viel Herrliches zerſtoͤrt habe ud 
alfenthalben zu vernichten fortfahre Wie tief, rl 
aus, wird uns eine beffere Nachwelt verachten, w 
Äber unfern anmaßlichen Kunftfinn und die faft funk 
bafte Liebhaberei an Poeſie und Wilfenfchaft laͤ 
wenn fie hört, daß wir Denkmale aus gemeinem, 
thierifchen Michtächten, oder aus Eäglichem Kige 
abgetragen haben, die aus einer Heldenzeit zu und 
über gefommen find, an der wir unfern erlah 
- Sinn für Vaterland und alles Große wicder aufri 
koͤnnten. So braucht man herrliche Gebäude zu 
fpinnereien und ſchlaͤgt dürftige Kammern in die P 
alter Mitterfäle hinein, ald wenn es und an R 
gebräche, um die Armfeligfeit unſers Zuftandes 
- recht in die Augen zu rüden, der in Paliaaͤſten de 
Heroen feine traurige Thätigkeit ausfpannt, und or 
Kirchen in Scheuern und Rumpelfammern verwaudch 


| 

Iſt Ihnen doch die Vorzeit ſelbſt nichts ande 
fagte Lothar, und des Waterlandes ruͤhrende CBefhihk: 
eben fo haben ſie ſich in dieſe mit ihren unerſpicũ 
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ben Zwecken hinein geklemmt, und verwundern ſich 
ihelnd daruͤber, wie man ehemals nur das Bedurſ⸗ 
if ſolcher Groͤße haben mochte, 


Jezt zeigte fih die uͤbrige Gefellfchaft. Manfred 
ührte feine Schwiegermutter, Friedrich, welcher vers 
xinte Augen hatte, die fehöne Roſalie, Anton bot feis 
en Arm der freundlichen Clara, und Wilibald gefelfte 
ch zu Auguften, inderh er dem lächelnden Theodor 
nen triumphirenden Blick zuwarf. Dean wandelte in 
n breiten Gängen, welche oben gegen den eindrins 
den Sonnenftrahl gewoͤlbt und dicht verflochten was 
a, in heitern Gefprächen auf und nieder, und Lothar 
ste nach einiger Zeit: wir ſprachen eben von ben 
huinen altdentfcher Baukunſt, und bedauerten, daß 
le Schlöffer und Kirchen gänzlich verfallen, die mit 
ingen Koften als Dentmale unfern Nachkommen 
Innten erhalten werden; aber indem ich den Schatten ' 
fer Gänge genieße, erinnere ich mich der feltfamen 
terirrung, daß man jezt vorfäglich auch viele Gärten 
fört, die in dem fogenannten franzöfifchen Geſchmack 
ngelegt find, um eine unerfreulihe Verwirrung von 
Saumen und Gefträuchen an die Stelle zu fegen, die 
aan nah) dem Modeausdrude Park benamt, und fo 
loß einer todten Formel froͤhnt, indem man fich im 
Bahn befindet, etwas Schoͤnes zu erſchaffen. 


Du erinnerſt mich, ſagte Ernſt, an die Eremitage 
ei Baireuth und manchen andern Garten; wenn dieſe 
tinſiedelei auch manche aufgemauerte Kindereien zeigt, 
o war fie doch in Ihrer alten Geſtalt hoͤchſt erfreulich; 
ch verwunderte mich nicht wenig, ſie vor einigen Jah⸗ 
en ganz. verwildert ‘wieder zu finden. 


88 \ 

7 &8 fehlt mfree Seht, fagte Friebrich, fo ſehr fe 
Die Natur fucht, eben Ber Sinn für Natur, dem 
nicht allein diefe regelmäßigen Gärten, die dem jetzigen 
Geſchmacke zuwider find, befchrt mar zum Romans 
ſchen, fondern auch wahrhaft romantifche Wildniſe 
werden verfolgt, und zur Negel und Verfaſſung de 
neuen Gartenfunft erzogen. &o war ehemals nur de 
große . wundervolle Heidelberger Ruine eine ˖ ſo grüm,| 
frifche, poetifche und wilde Einſamkeit, die fo ſchoͤn mi 
den verfallenen Ihürmen, den großen Höfen, un 8 
herrlichen Natur umher in Harmonie ftand, iR 
auf das Gemüth eben fo wie ein vollendetes Ga 
aus dem Mittelafter wirkte; ich war fo entzuͤck IR: 
diefen einzigen Fleck unfrer deutfchen Erde, daß du 
gruͤnende Bild ſeit Jahren meiner Phantaſie m 
ſchwebte, aber vor einiger Zeit fand ich auch hier | 
Art von Park wieder, der zwar dem Wandelnden mas 
chen ſchoͤnen Plag und manche fihöne Ausficht gan 
der auf bequemen Pfaden zu Stellen führt, die ma 
vormals nur mit Gefahr erklettern Eonnte, der RM 
erlaubt, Srfrifhungen an anmuthigen Räumen ro 
und ficher zu genießen; doch wiegen alle diefe Berk 
nicht die großartige und einzige Schönheit auf, die de 
aus der beften Abſicht iſt zerftört worden. 

Hier wurde das Gefpräch unterbroden, inden M 
Bediente meldete, daß angerichtet fei. 









Man ging. durch die großen offenen Thuͤren N 
Speifefaales, der unmittelbar an den Garten fid 
und aus dem man den gegenüber liegenden Berg Mi! 
feinen vielfach grüänenden Gebuͤſchen und ſchoͤnen Ber 
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arthien won -fich hattez:: zunaͤchſt war ein runder Wie⸗ 
enplan des Gartens, melchen. die lieblichſten Blumen⸗ 
ruppen umdufteten, und als Krone des gruͤnen Platzes 
laͤrzte und rauſchte in der Mitte ein Springbrunnen, 
er durch ſein liebliches Getoͤn gleich ſehr zum Schwen 
m wie. zum. Sprechen einlud. 

Alte festen fih, Wilibald zwifhen Auguſte und 
lara, neben dieſer ließ Anton -fich nieder, und- ihm 
macht Emilie, zwifchen ihr und -Rofalien hatte Fries 
ih feinen Platz gefunden, an welde ſich Lothar 
hloß, und neben ihm faßen dDi® übrigen Männer. 
uf dem: Tifche prangten Blumen im gefchmadvollen 
xfaͤßen und in’ zierlichen- Körben friſche Kirfchen, 
Bie kommt es, fing die ältere Emilie nach einer Pauſe 
n, daß es „bei. jeder Tifchgefellfchaft im Anfang ftil 
geht? Man ift nachdentend und fieht vor fich nie 
et, auch. erwartet Niemand ein lebhaftes Geſpraͤch, 
enn es fcheint, daß die Suppe eine gewiſſe ernfte, 
Wige Stimmung veranlaßt, die gewöhntich fehr mit 
em Befchluß der Mahlzeit und dem, Nachtiſche kon⸗ 
raſtirtr. 

Vieles erklärt der Hunger, fagte Wilibald, der ſich 
neiſtentheils erſt durch die Naͤhe der Speiſen meldet, 
sfonders, wenn man ſpaͤter zu Tiſche geht, als es 
kfigefegt war, denn: Warten macht hungrig, dann 
eilig, und wenn es zu lange. fpannt, erxegt es wahre 
llebelkeit, faſt Ohnmacht. 

Sehr wahr, ſagte Roſalie, und die Herren ſollten 
das nur bedenken, die uns Frauen faſt immer warten 
laſſen, wenn ſie eine Jagd, einen Spazierritt, oder 
ein ſogenanntes Geſchaͤft vorhaben. 

Laſſen denn die Damen nicht eben ſo oft auf ſich 
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warten, erwiederte Wilibald, nad wohl länger, wem 
fie mit ihrem Anzug nicht einig - oder fertig werden 
Finnen? Da überdies die meiflen niemals wiflen, mie 
viel es an der Uhr ift, Ja dab es überhaupt eine Zi 
Kotheilung giebt. 

‚ Ned! fagte Manfred; neulich wollten fie eins 
Beſuch in der Nahbarfchaft machen, noch vorher cn 
Dper durchfingen, und ein wenig fpazieren gehn, = 
dabei zugleich das Eranke Kind im Dorfe zu beſuche 
dann wollte man bei Zeiten wieder zu Hauſe fein a 
etwas früher effen als gewöhnlich, weil wir den RP 
mittag einmal techt genießen wollten; als man dl, 
um doch anzufangen, nach der Uhr ſah, fand ſihh 
daß es gerade nur noch eine halbe Stunde bi e 
gewöhnlichen Zifchzeit war, und die lieben Zeit 
tkaum noch Zeit fi) umzufleiden hatten. 

Doch bit? ih mid auszunehmen, fagte Kofi, 
tadelft du mich doch fonft immer, daß. ich zu pünfılx 
zu fehr nach der Stunde bin, fonft würde es auf 
den Einrichtungen der Wirthfchaft übel ausfchn. 

Dih nehm’ ih aus, fagte Manfred, umd ii 
Hausfrau fleht auch nichts fo liebenswuͤrdig, als ei 
ſtille, unerfchätterlihe Ordnung: aber auch nur de 
file Ordnung, denn noch fchlimmer als die Unor 
lichen find die für die Ordnung Wuͤthenden, in? 
Häufern nichts als Einrichtung, Abrichten der TW 
meftifen, Aufräumen und Staußabwifchen zu find 
ift; eine folhe Frau haben, wäre eben fo wie um 
der großen Kirchenuhr und den Glocken wohnen, m 
man nichts ald den Perpendikel und das firchteriat 
Schlagen der Stunden’ hört: auch eine männlich orden 
liche und unternehmende Thereſe iſt widerwaͤrtig. IM 
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ı aller liebenswuͤrdigen weiblichen Unordnung fchweift 


wine theure Schweſter Auguſte etwas zu fehr aus. 
Das weiß Gott! fuhr Wilibald etwas uͤbereilt heraus; 


mn wenn ein Spaziergang abgeredet iſt, ſo muß man 


vhl anderthalb Stunden ‚mit dem Stock in der Hand 
ten ftehn und warten, und dann hat bie lichenss 
ürdige Dame entiveder den Spaziergang ganz -vers 
fen, und beſinnt ſich erſt darauf, wenn man einiges 
al hat erinnern laffen, -oder fie kommt auch wohl 
dich, "aber nun hat man nicht an Hanbſchuh und 
onnenfchirm und Tuch gedacht; mar geht zuruͤck, 
an Framt, und fällt dabei nicht felten wieder in eine 
eſchaͤftigung, die den Spaziergang ‘von neuem mit 
ichiffbruch bedroht. O Gott! und nach allen diefen 
iden ſoll unfer eins nachher noch liebenswärbig- fein! 


Das ift ja eben die Liebenswuͤrdigkeit, ſagte Au⸗ 
ie, denn wenn euch ‚alles, entgegen getragen, alfen 
en Saunen gefchmeichelt wird, wenn man euch fo 
hlicht hin für Herrſcher erfiärt, daß ihr dann zuwei⸗ 
n ein wenig liebenswürdig feid, iſt doch warlich kein 
erdienſt. 

Um wieder auf die Suppe zu lomnmen, die jezt 
noffen iſt, fagte Lothar, fo rührt es wohl nicht fo 
dt son, einem materiellen Bedärfniß her, dag man 
i ihr wenig fpricht, fondern ‚mich duͤnkt, jedes Mahl 
wd Feſt ift einem Schaufpiel, am been einem 
hakſpearſchen Luftfpiel, zu vergleichen, und. hat feine 
egeln und Mothwendigkeiten, die fih auch unbewußt 
den meiſten Faͤllen ausſprechen. 

Wie koͤnnte es wohl einem verſtaͤndigen Menſchen 
was anders fein? unterbrach ihn Wilibald mit Lachen; 


\ 
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o wie oft IE doch umbewuße ber Luſtſpleldichter ſelbſ 
ein erfreulicher Gegenſtand für ein Luſtſpiet! 
. Laß ihn ſprechen, ſagte Manfred, magſt du doch 
die Mahlzeit nachher mit einer. Schlacht, oder gar ui 
dee Weltgefchichte . vergleichen; am. Tifch muß undt 
dingte. Gedanken: und, Eßfreiheit herrſchen. 

Daß die ‚abwechfelnden. Berichte und Gänge, füR 
Lothar fort, ſich mit Akten-und Scenen fehr gut sm 
gleichen laſſen, faͤllt in die Augen; eben fo ausgemaqh 
iſt es für den denfenden und..höhern Eſſer Cich igned 
jene , gemeingre Naturen, die.an allem zweifeln, 
etwa ‚in. matgrieller ; Dumpfheit, meinen . Eönnen, Ir 
Effen , gefchehe nur, um den Hunger zu vertrei 
daß eine gewiſſe allgemeine Empfindung ausgeſp 
werden fell. der in der ganzen, Compofition der 
nichts twiderfprechen darf, fei e8 von Seiten der € 
fen, der Weine, oder der Gefpräche, denn aus ü 
ſoll ſich eine romantiſche Compoſition entwickeln, 
mich unterhaͤlt, vbefriedigt und ergößt, ohne meine 
gier und Theilnahme zu heftig zu ſpannen, ohne 
zu taͤuſchen, oder mir‘ bittre Rüderinnrungen zu la 
Die epigrammatifchen Gerichte zum Beifpiel, die man 
mal zur Taͤuſchung aufgetragen werden, ſu nd ge 
zu abgeſchmäckt zu nennen. 

Im noͤrblichen Dẽutſchland, ſagte Ernuſt,“ ſah 
einmal Zuckergebacknes als Loef aufiegen , und 68 
ben Gaͤſten fehr ·. 

O ihre: unkuͤnſtlich Speiſenden rief voth⸗r * 
warum laßt ihr euch den "Matjipan: nicht Neber 8 
die Phyſiognomien eurer Gegner baden, und jerfhaf 
det und verzehrt fie mit Wohlgefallen und: Here? 
twnth?, dürften, die Rezenſenten, oder ſonſt. verbal‘ 


J 
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denſchen, gleich fol auf. den. Maͤrkten zum: Bau 
usgeboten werden ? 


Bon Bft abentheuerlichen Feſten, ſagte Clara, 
abe ich einmal im Vaſari geleſen, welche die Floren⸗ 
nifhen Maler einander gaben, und die mich nur 
ärden geängftigt haben, denn diefe trieben die Ver⸗ 
ſehen vielleicht auf das aͤußerſte. Nicht bloß, daß 

Pallaͤſte und Tempel von verſchiedenen Speiſen 
richteten und verzehrten, ſondern ſelbſt die Hoͤlle mit 
en Geſpenſtern mußte ihrem poetifchen Uebermuthe 
men," und Kroͤten und Schlangen enthielten gut zus 
teitete Gerichte, und der Nachtifch von Zuder beſtand 
Schaͤdeln und Todtengebeinen. 


Gern, ſagie Manfred, haͤtt⸗ ich an dieſen blzarren, 
antaftifchen Dingen Theil genommen, ich habe jene 
eſchreibung nie ‚ohne die größte Freude lefen koͤnnen. 
jarum ſollte denn nicht Furcht, Abſcheu, Angft, 
berraſchung zur Abwechſelung auch einmal in unſer 
chſtes und alltaͤglichſtes Leben hinein geſpielt werden? 
ke, auch das Seltfamfte und Widerſi ianige at 
ne Zeit... 

Freilich mußt du fo. forschen. fagte Lothar, der du 
ch die Abentheuerlichkeiten des Hoͤllen⸗Breughels liebſt, 
d der du, wenn deine: Laune, dich anſtoͤßt, allen. 
eſchmack , gänzlich ‚Kaugnef. und: us der DA. der. 
inge ausſtreichen willſt. J 
Wuͤßten wir doch nur, ſagte Manfted; wo dieſe 
phinx ſich aufhält, die alle wollen geſehen haben, 
d von der doch Nlemand Rechenſchaft zu geben weiß:: 
id glaubt: man an das Geſpenſt, bald nicht‘, wie an 
Dulcinea des Don Quixote, und das ift wohl der 


, 


. 
Spaß an dieſem Tagegeiſte, DaB er zugleich IR au 
nicht. iſt. 

Seltſam, aber nicht felten, fiel Friedrich ein, 4 
die Erfcheinung (die deinen Unglauben faft beftätige 
Einnte), daB Menfchen, die von Jugend auf ſich ſchein 
bar, mit dem Geiſte des klaſſiſchen Alterthums genäht, 
die immer das Ideal von Kunft im Munde führe, 
und unbillig felbft das Schönfte der Modernen F 
achten, ſich doch ploͤtzlich aus wunderlicher Leidenſcha 
fo in das Abgeſchmackte und Verzerrte der neuern X 
vergaffen koͤnnen, daß ihr Zuſtand ſehr nahe an ig 
| gäcktheit graͤnzt. 

Weil fie die neue Welt gar nicht fannten, 
wortete Lothar, war ihre Liebe zur alten auch ii 
freie und gebildete, ſondern nur Aberglaube, der 
Form für den Gift nahm. Wir fam auch eimm 
ein ſcheinbar gebildeter junger Mann vor, der, nel 
dem’ ex lange nur den Sophokles und Aeſchylus ar 
betet hatte, ziemlich Plöglich und ohne feheinbaren Uck 
gang als Achter Patriot unfern ungriechiſchen Kotze 
vergoͤtterte. 

Ich bin deiner Meinung, fo nahm Ernſt das Wet 
fein Menfh ift wohl. feiner Ueberzeugung oder füi 
Glaubens verſichert, wenn er nicht Die gegenüber fi 
gende Reihe von Gedanken und Empfindungen fd 
in ſich erlebt hat, darum if es nie fo ſchwer geweik 
ale es beim erften Augenblick fcheinen möchte, Die 
gemachtefien Freigeiſter zu bekehren, weil vom ine 
einee Seite ihres Weſens fi gewiß die Glanbe 
fähigkeit erwecken läßt, die danır, einmal erregt, 
Empfindungen mit fih reißt, und bie. —— 
ſichten und Gedanken zertruͤmmert. Eben fo mes 
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ber ficht der Fromme, der nicht mit allen feinen Kraͤf⸗ 
n Schon die Regionen des Zweifels durchmandert hat, 
ine Seele müßte dann etwa ganz Glaube und einfäl- 
jes Vertrauen fein, auf einem feften Grunte. 
Vorzüglich, fagte Friedrich, find es die Leidenſchaf⸗ 
t, die fo oft im Menſchen das zerflören, mas vor 
t als fein eigenthümtlichftes Weſen erſcheinen Eonnte: 


H habe Wuͤſtlinge gekannt, wahre Gottesläugner der 


be und freche Verhöhner alles Heiligen, die lange 
t der flolzeften Ueberzeugung ihr verdchtliches Leben 
ten, und endlich, fchon an der Grenze des Alters, 
ı einer hoͤhern Leidenfchaft, fogar zu unmürdigen 


fen, wunderbar genug ergriffen wurden, fo daß fie 


nm, demäthig umd gläuhig wurden, Ihre verlorne 
gend beklagten, und endlich noch einigen Schimmer 
tiebe - fennen lernten, deren Himmelsglanz fie in 
eren Tagen verfpottet hatten. 

Könnte man nur immer, fügte Anton hinzu, jun 
Menſchen, welche in die Welt treten, und fi 


leicht von den ſcheinbar Reichen und Freien ber 


hen und ſtimmen laſſen, die Ueberzeugung mitge⸗ 
‚wie arm und welche gebundene Sklaven jene find, 
gern alle ihre falfchen Flitterſchaͤtze um ein Gefuͤhl 
Kindlichkeit, der Unſchuld, oder gar der Liebe hin⸗ 


n möchten, wenn es fie fo begluͤcken wollte, in 
mdunkeln Kerker hinein zu feuchten. Wie oft iM 


überhaupt in der Welt der Beneibete, der ſich ſel⸗ 
mitleidswuͤrdig duͤnkt, und weit mehr Schlimmes 
ieht aus falſcher Schaam, als aus wirklich Höfe 


ung, ein mißverſtandner Trieb der Nachahmuug 
Verehrung verlockt viel haͤufiger den Verirrten, n 


Neigung zum Laſter. 
V. Band. 5 
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. Wie aber das Boͤſe nicht zu laͤugnen iſt, fagk 
Ernſt, chen fo wenig In den Künften und Neigungen 
das Abgeſchmackte, und man foll fi) wohl vor beita 
- gleich fehr hüten. Vielleicht, daß auch beides genayı 
zuſammen hängt, als man gewöhnlich glaubt. Mir fi 

fen weder den moralifchen noch phyſiſchen Ekel in um 
zu vernichten ſtreben. 

Aber auch nicht zu krankhaft ausbilden, wardi 
Manfred ein. — Ein Weltumſegler unſers Jurck 
wird auch wohl noch einmal die Rundung unſrer ER 
entdecken, und daB man nothwendig auf ver 
Punkt der Ausfahrt zuruͤck kommen muß, wen‘ 
ſich gar zu weit davon entfernen will. | 
Dies führt, fagte Theodor, indem er mit 84 
bald anftieß, zur liebenswuͤrdigen Billigkeit und 
manität. | 

Es führt, antwortete diefer, wie alles, was die 
Spitze und den wahrhaften Schwindel mit einen 
willen Wise fucht, zu gar nichts. Iheurer ! 
laß ung wieder vernünftig - fprechen, und führe 
Vergleihung einer Mahlzeit und des Schaufpieli 
etwas weiter. 

Um deiner Wißbegier genug zu thun, fuhr 
fort, erklär’ ich alfo, daß bei einem Schaufpic 
Einleitung eine der wichtigften Parthien iſt; fie 
hauptſaͤchlich auf dreierlei Art geſchehen. En 
daß in ruhiger Erzählung die Lage der Dinge 
einfachfte und natürlichfte Weife auseinander 
wird, fo wie in „den Serungen, oder bag um 
Dichter fogleih in Getümmel und Unruhe wirft, 
aus fih nach .und nad) die Klarheit und das 
niß eröffnen, fo wie im „Romeo“ und dem, 
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saftle,” die gar mit Schlägerei Beginnen, oder auf die 
beitte Weife, die uns zwar auch fogleich in die Mitte 
ker Dinge führt, aber mit ruhiger Befonnenheit, wie 
In „Was ihre wollt Es ift Teine Frage, daß die 
Iestere Art beim Gaſtmahl die vorzüglichere fei, und 
daß deshalb die zivilifirten Mationen,. und. Menfchen, 
Nie nicht Bizarr Ichen und effen wollen, ihre Mahlzeit - 
nit einer Eräftigen, aber milden, ruhig bedächtigen 
Buppe eröffnen... Wie nun alle Menfchen Hang zum 
Drama haben, und dunkel die Ahnung. in ihnen 
Bläft, daB alles Drama fei, fo hüten fie fih mit 
kecht, zu witzig, zu geiftreich, oder auch Nur zu ger 
mächig zu fein, fo lange die Suppe vor ihnen ſteht. 

Emilie lachte und winkte ihm Beifall, und Lothar 
uhr alſo fort: fo wie. fih in dem. eden genannten 
uftfpiele nach der faſt elegifchen Einleitung die anmu⸗ 
figen Perfonen des Junkers Tobias, ber Maris und 
er Fieberwange als reisende Epifode einführen, fo ges 
wet man zum Anbeginn der Mahlzeit Sardellen, oder 
taviar, oder irgend etwas Neigendes, welches noch . 
ht unmittelbar das Beduͤrfniß Gefriedigt, und fo, 
m nicht zu meitläufig zu werde, wechſelt Befriedi⸗ 
ang und Weiz in angenehmen Schwingungen bis zum _ 
Nahtifh, der ganz launig, poetiſch und muthwillig 
ß, wie jenes Luſtſpiel ſich nach feinem Beſchluß mit 
em allexliebften albernen, aber bedeutenden Sefang 
ed liebenswuͤrdigſten Narren. befchließt, wie „Viel 
aͤrmen um nichts,’ und „Wie es euch gefälle” mit 
inem Tanze endigen, oder das „Wintermaͤhrchen mit 
er lebendigen Bildſaͤule. 

ch ſehe wohl, ſagte Clara, man follte das Eſſen eben 
» gut in Echulen Iernen, als die übrigen Wiflenfchaften. 

| ' rt 
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Gewiß, fagte Lothar, ziemt einem gebildeten Men— 
ſchen nichts ſo wenig, als ungeſchickt zu eſſen, denn 
eben, weil die Nahtung ein Beduͤrfniß unſerer Natm 
iſt, muß hiebei entweder die allerhoͤchſte Simptigität 
obwalten, oder Anftand und’ Frohfinn muͤſſen eintreten 
und anmuthige Heiterkeit verbreiten. ' 

Freilich, fagte Ernſt, ftört nichts fo ſehr, als ein 
ſchwankende Mifhung von Sparfamkeit und unerften 
ficher Verfchwendung, wie man wohl mit vortrefflichen 

Wein zum Genuß geringer. und ſchlecht zubereitet 
ESpeiſen uͤberſchuͤttet wird, oder zu ſchmackhaften kedın 
Gerichten im Angeſicht teefflicher Gefchirre efenben Mb 
hinunter würgen muß: Dieſes find die‘ wahten Tu 
fomddien, die jedes. gefetzte Gemuͤth, das nach Kir 
monie firebt, zu gewaltſam erfchlitfern. Iſt dab Ge 
ſpraͤch ſolcher Tafel zugleich laͤrmenb und wild, fo a 
man noch lange nachhek amn Mißton der Feſtlichkeit a 
leiden, denn anch bei dieſem Genuß niuß bie Scham 
unſichtbar regieren, und Unverſchaͤmtheit muß in et 
Geſellſchaft niemals eintreten kͤnnen. 
Dazu, ſagte Anton, gehoͤrt das übermaßige Tie 
ken aus Ambition, oder wenn ein beyeiftörter Wirh 
im halben Rauſch zudtingend zum Trinken noͤthis 
indem er laut und lauter verfichert, ber Wein vertin 
es, diefe Flaſche Eofte ſo viel und jene noch mehr, # 
komme ihm aber unter guten Freunden nicht bdarıl 
an, und er Einne es wohl aushalten, wenn ſelbſt md 
mehr daranf gehn ſollte. Dergleichen Menſchen res 
nen im Hochmuth des Geldes nicht nur her, was die 
ſes Feſt koſtet und jeder einzelne Gaſt verzehrt, ſer 
dern fle ruhen nicht, bis man den Preis jrdes Tiſch 
und Schrankes erfahren hat. Wenn fie Kunſtwcch 
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oder Raritäten beſitzen, find fle gar unerträglich, und 
he höchfter. Genuß beftcht darin,. wenn fie in aller 
Freundſchaftlichkeit ihren Gaft können fühlen machen, 
ae ihm, gegen den Wirth gerechnet, eigentlich 
vohl an Gelde gebreche. | | 

Das führt darauf, fuhr Lothar fort, daß fo wie 
n den Gefäßen und Speifen Harmonie fein muß, 
iefe auch durch die herrfchenden Gefpräche nicht darf 
erletzt werden. Die einleitende, Suppe werde, wie 
don gefagt, mit Stille, -Sgmmlung und Aufmerks 
unfeit begleitet, nachher ift wohl geliude Politik ers 
wbt, und Eleine Geſchichtchen, oder leichte philefophis - 
he Bemerkungen: ift eine Gefellfchaft ihres Scherzeg 
ud Wiges nicht fehr gewiß, fo verſchwende fie ihn 
ı nicht zu früh, denn mit dem Confect und Obſt un) 
feinen Weinen foll aller Ernft völlig verfhwinden, 
un muß erlaubt fein, mas noch vor einer Wiertel 
unde unfchicklich gewefen wäre; durch ein lautereg 
achen werden ſelbſt die Damen dreiſter, die Liebe er; 
rt fih umverholner, die Eiferfucht zeigt fi mit uns | 
erſtecktern Ausfällen, jeder giebt mehr Blöße und 
heut ſich nicht, dem treffenden Spott des Freundes 
ch hinzugeben, ſelbſt eine und die andre ärgerliche Ge: 
hichte wigig vorgetragen darf umlaufen. Große Her 
N ließen chemals mit dem Zucker ihre Narren und 
uſtigmacher hereinfommen, um am Schluß des Mahls 
ch ganz als Menſchen, heiter froh und ausgelaſſen zu 
Ihlen. 

Set, fagte Theodor, bingt man um die Zeit die 
einen Kinder herein, wenn ſie nicht ſchon alle in 
leih' und Glied bei Tiſche ſelber geſeſſen haben. 

Freilich, ſagte Manfred, und das Geſpraͤch erhebt 
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fi) zum Mührenden Aber die. hohen idealiſchen Tugen 
der der Kleinen und ihrer unnennbaren Liebe zu den 
Eltern, und der Eltern hinwieder zu den Kindern. 

Und wenn es recht hoch hergeht, fagte Iheoden 
fo werden Thränen vergoffen, als die letzte umd tab 
bayfte Flüffigkeit, die aufzubringen tft, und fo be 
fchließt fih das Mahl mit den höchften Exrfchürterungs 
des Herzens. 

Nicht genug, fing Lothar wieder an, Daß ma 
diefe Unarten vermeiden muß, jede Tifchunterhaltg 
fotlte felbft ein Kunftwerk fein, das auf gehörige it 
das Mahl accompagnirte und im richtigen CGeneriich 
mit ihm gefegt wäre. Won jenen ſchrecklichen greis 
‚ Befelffchaften fpreche ich gar nicht, die leider in us 

form PVaterlande faft allgemeine Sitte geworben fiak 
wo Belannte und Unbekannte, ‘Freunde und Fank, 
Geiftreiche und Aberwigige, junge Mädchen und «it 
- Gevatterinnen an’ einer langen Tafel nach dem !eık 
durch einander gefeßt werden; Jene Mahlzeiten, fi 
weiche die Wirthin fchon feit acht Tagen forgt um 
läuft und von ihnen träumt, um alles mit großes 
Prunk und noch größerer Geſchmackloſigkeit einzurid 
ten, um nur endlich, endlich der Fete los zu werda, 
die man fehon längft von ihr erwartet, weil fie wel 
zwölf und mehr ähnliche Gaſtmahle überftanden heh 
zu der fie nun zum Weberfluß noch jeden einladet, NE 
. fie irgend eine Artigkeit fehuldig zu fein glaubt, ve 
gern noch ein Dugend Durcdhreifende in ihrem Gam 
auffängt, um ihrer Befuche nachher entuͤbrigt zu Ha 
ben; nein, ich rede nicht von jenen Tafeln, an mi 
chen Niemand fpriht, oder Alle zugleich reden, ar 
weichen das Chaos herrfcht, und kaum noch in fein 
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Rinnten ch ‘ein einzelner Privatfpa heraus wickeln 
nn, wo jedes Geſpraͤch ſchon als tobte Frucht zur 
Belt kommt, oder im: Augenblicke nachher fterben muß, 
ie der Fiſch auf dem trocknen Lande; ich meine nicht 
ne Gaftgebote, bei denen der Wirth: fih auf die Fols 
r begeben muß, um den guten Wirth zu machen, 


ı zeiten um den Tiſch wandeln, ſelbſt einfchenten 


nd froftige Scherze in das Ohr albern Lächelnder 


Jamen niederlegen; kurz, fchweigen wir von diefer 
Sarbarei unferer Zeit, von diefem Tode alter Geſellig⸗ 
it und Gaſtfreiheit, die neben fo vielen andern bar 


ariſchen Gewohnheiten auch ihre Stele bei uns ges. 


anden hat. 

Die Erankhafte Karikatur von diefen Anſtalten, 
agte Wilibald hinzu, find die noch groͤßern Theegeſell⸗ 
haften und kalten Abendmahlzeiten, wo das Vergnuͤ⸗ 
en erhoͤht wird, indem alles durch einander laͤuft, 
md wie in der Sprachverwirrung die Bedienten, geru⸗ 
m und ungerufen, mit allen möglichen Erfrifchungen 
alanzirend, dazwifchen tanzen, jeder Geladene durch 
le Zimmer fchweift, um zu fuchen, ex weiß nicht 
dad, und ein Ordnungsliebender gern am Dfen, oder 
m irgend einem Fenfter Poſto faßt, um in der allge 
einen Flucht nur nicht umgelaufen, oder von der 
ülferwandernden Unterhaltung erfaßt und mitgenoms 
hen zu werden. 


Diefes, fagte Manfred, iſt der wahre hohe Styl 


inſers geſelligen Lebens, Michel Angelo's juͤngſtes Ger 


Kt gegen die giniaturbilder alter Gaftlichkeit und 


tauliher Freundfhaft, der Befchluß der Kunft, da 
Endiel der Imagination, die Vollendung der Zeiten, von 
kr alle Propheten nur haben weiſſagen Finnen. 


= 


- 
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Vergeflen wir nur nicht, unterbrach ruf, vie 
Feftlichkeiten des Mittelalters, wo nicht felten Tauſende 
vom Adel ale Gäfte verfammelt waren; doch hatte 
jener freimüthige frofe Sinn nichts von der Zerſtreus 
heit: unferer Zeit, und ihre glänzenden Waffenkämpft, 
diefe Spiele, bei denen hie Kraft mit der Gefahe 
fcherzte, vereinigten. alle .Gemüther ‚zu einem herrlichen 
Mittelpunkte hin. Die. Schäge der Welt find wehl 
noch niemals fo Öffentlich und in fo fehönem großen 
Sinne genoflen worden. | 

Wie fol denn nun aber nach ‚deiner. Borftelug 
ein Saftmahl endigen? fragte Wilibald; mas Wi 
denn wohl auf diefen Iuftigen Leichtfinn folgen koͤnn, 
um würdig zu befchließen, ober wieder in das gewöße 
liche Leben einzulenten?. 

Der orientalifhe Ernſt des Caffee, antwortete de 
thar, und nad biefem, wie neulich ſchon ausgemail 
wurde, wielleicht fogar die Pfeife: Da Befinden we 
uns plöglich wieder in der Mitte eines herabgeſtimmis 
Lebens, und denken an unſere vorige Luft nur wie a 
einen Traum zurück, 

Sollte man ſo bewußtlos leben, eſſen und trinke, 
warf Clara,ein, fo wäre es chen eine herzliche Lak 
fi mit dem Leben uͤberall einzulaſſen. 

Es koͤmmt wohl nur auf bie Uebung an, fast 
Theodor, haben doch Elephanten gelernt auf dem Seu 
tanzen. Die meiſten Menfchen machen ſich außerden 
ihre Leben noch viel befchwerlicker, und fie leben «4 
doch ab: o warlih, hätten fie nur etwas Leichtfim 
in den Kauf bekommen, fo entfchlöffen ſich viele, A& 
flerben zu laflen. 
| Jh fage ja nur, antwortete Lothar, ˖daß um 











“. 


73 

unkel dergleichen Vorſtellung eines Drama norfchmebt, 
ie bei allen Dingen, in die wir uns beftreben, Sinn 
ud Zufammenhang hinein zu bringen. 

Da man fich fchon dem Nachtifche näherte, fo ließ 
Ranfred heißern Wein geben und ermunterte feine 
teunde zum Trinken. Du mollteft, duͤnkt mich,. noch 
ber die Tifchgefpräche etwas fagen, fo wandte er fih 
ich einiger Zeit an Lothar. 

Ih wollte noch bemerken, antwortete dieſer, daß 
ht jedes Geſpraͤch, auch wenn es an ſich gut iſt, 
die Tafel paßt, .oder wenigftens nicht in jede Ges 
lſchaft. Beim ftillen häuslichen Mahl darf unter 
migen Freunden oder in der Familie mehr Ernſt, 
Dt Unterricht und Gruͤndlichkeit herefchen, je mehe 

ih aber dem Fee nähert, um fo mehr müflen 
ft und Frohfinn an die Stelle treten. Ä 

drage nun, fagte Wilibald, ob wir auch .die ges 
tigen, Diskurſe führen? Biſt du, dramatifcher 2o« 
a, in deinem Gewiſſen ganz beruhigt? 

Aud) hiebei, erwiederte diefer, iſt das gute Beſtre⸗ 
n alles, was wir geben koͤnnen, auch bier muß 
nes Gluͤck unfichtbar hinzutreten ‚und die legte Hand 
gen, um ein erfreuliches wahres Kuunſtwerk hervor 

bringen. 

Waͤhrend dieſer Geſpraͤche, ſagte Manfred, iſt mir 
agefallen, daß ich wohl unſre Schriftſteller und Dich⸗ 
tnach meinem Geſchmack mit den verſchiedenartigen 
erichten vergleichen koͤnnte. 

zum Beiſpiel? fragte Auguſte; des wäre eine 
jeſchmackslehre, die mir fehr willfommen fein wuͤrde, 
nd wonach ich mir alles am beten merken umd cin: 
eilen konnte. 
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Ein andermal, fagte Manfred, wenn du für dev 
gleichen ernfthafte, Dinge mehr geftimmt Hift; jezt vol 
deft du es wohl nur ſehr frivol aufnehmen, und ih 
bin doc) überzeugt, daß diefe Vergleichungen fich ehem | 
auch fo gründlich durchführen laſſen, wie alle übrigen, 

Es war eine Zeit, fagte Emilie, in der 
Schriftſteller, die über die Poeſie ſchrieben, nichtig mb 
gemein finden wollten, das Geſchmack zu nennen, me 
in Werfen der Künfte das Gute von dem Schlechtn 
fondert, 

Das war eden in jener gefgmadtofen Zeit, 
Theodor. 

Wer noch.nie über das Tiefe und Innige dei 
ſchmacks, über feine chemifchen Zerfesungen und uni 
fellen Urtheile nachgedacht hat, verfegte Ernft, der 
nur einiges über diefen Gegenftand in den Sch 
mancher Myſtiker Iefen, um zu erflaunen, und die 
ächter diefed Sinnes zu verachten. 

Er dürfte auch nur hungern, fügte Wilibald, 
dann eflen. - 

Lieber noch durften, fagte Anton, und dann ki 
indem vr felber bedächtig trank. 

Am kuͤrzeſten ift ed gewiß, antwortete Freiebn 
indeß wie felten werden wir darauf geführt, das 
beobachten, und uns über dasjenige zu unterrid 
was mir in uns Inſtinkt nennen, und doch ik W 
Philoſoph nur ein unvolllommener, der in dieſe 
feinen fpähenden Geift noch niemals ausgefendet hat 

So iſt es freilich mit allen Sinnen, fuhr 
fort, auch mit denen, die ſchon dem Gedanken x® 
wandter fcheinen, wie das Ohr und das noch heim 
Auge Wie wunderſam, fih nur in eine Farke «# 
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Be Barbe recht zu vertiefen? Wie kommt es denn, 
B das helle ferne Blau des Himmels unfre Schns 
Ht erwedt, und des Abends Purpurroth uns rührt, 
ı helles goldenes Gelb uns tröften und beruhigen 
ın, und woher nur diefes unermäbdete Entzäden am 
fhen Grün, an dem fich der Durft des Auges nie 
t trinfen mag? 


Auf Heiliger Stätte ftehen wir hier, fagte Friedrich, 
e will der Traum in uns in noch füßeren, noch 
yeimmißvolleren Traum zerfließen, um Eeine Erklärung, 
hl aber ein Verftändniß, ein Sein im VBefreundeten 
bit Hineln zu wachſen und zu erbilden: hier findet der 
her Die göttlichen ewigen Kräfte ihm begegnend, und 
. Unßeifige läßt fi) an der nämlichen Schwelle zum 
bsendienfte verloden. \ 


Die Kunft, fagte Manfred, hat diefe Scheimniffe 
HI unter ihren vielfarbigen Mantel genommen, um 
den Menfchen fittfam und in fliehenden Augenblicken 
zeigen, dann hat fie fie über ſich ſelbſt vergeflen, 
id phantafirt feitdem fo oft in allen Tönen und Er⸗ 
nerungen, um diefe alten Töne und Erinnerungen 
jeder zu finden. Daher die wilde Werzmeiflung in 
r Luſt mancher Hacchantifchen Dichter; es reißen ſich 
ohl Laute in fhmerzhafter üppiger Freude, in der 
ngft keine Scheu mehr achtend, aus dem Innerſten 
voor, und verrathen, was der heiligere Wahnfinn 
rſchweigt. So wollten wild ſchwaͤrmende Coryban⸗ 
n und Prieſterinnen ein Unbekanntes in Raſerei ent: 
den, und alle Luft die über die Graͤnze ſchweift 
ippt von dem Kelch der Ambrofia, um Angft und Wuth 
it der Freude laut tobend zu verwirren. Auch der 
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Dichten wird. noch einmal erfcheinen, der dem &raufen 
‚und der wilden Sehnſucht mehr die Zunge Lößt. 
Schon glaub’ ich die Mänade zu hören, fagte Exaf, 
. nur Panfenton und Cymbelnklang fehlt, um dreier 
die Worte tanzen zu laſſen, und die Gedanken in wib 
derer Geberde. 
| Eein wir auch im Phantaſtren mäßig, und ab 
im Aberwig noch .cin wenig wigig, bemerkte Wilibau. 
Ja wohl, fügte Augufle hinzu, fonft könnte ne 
vor dergleichen Reden eben fo angft, wie vor Geis 
ſtergeſchichten werden ; das beſte it, daß Feiner fiat 
dergleichen wahrhaft zu Gemüth zieht, ſonſt mitm 
fip vieleicht wunderliche Erfeheinungen aufthun. 

Du ſprichſt wie eine Seherin, fagte Manfred, dit 
‚ Leichtfinn und diefe Trägheit erhält den Menſchen uf 
giebt ihm Kraft und Ausdauer zu allem Guten, ab 
beide reißen ihn auch immerdar zurücd von allem Gum 
und Hohen, und weifen ihn wieder auf die niet 
Erde an. 

Es gemahnt mir, bemerkte Theodor unhoͤflich, we 
die Hunde, die, wenn auch noch fo geſchickt, nid 
lange auf zwei Beinen dienen Tönnen, fondern immt 
bald wieder zu ihrem Wohlbehagen ald ordindre Hu 
zuruͤck fallen. 

Laßt uns alfo, erinnerte Wilibald, auch ohne Hu 
“zu fein, auf der Erde bleiben, denn gewiß iſt ald 
gut, was nicht anders fein Fann. 

Wir fprachen ja von Künften, fuhr Theodor fer, 
und ich erinnere mich dabei nur mit Verdruß, daß cu 
Menſch, der feine Hunde ihre mannichfaltigen Geihif 
lichkeiten äffentlich. zeigen ließ, -jeden feiner Scholait⸗ 
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tt der größten Ernftdaftigfeit und unſchuld einen Kuͤnſt⸗ 
T nannte, 

D wel liebliches Licht, rief Nofalie aus, breitet 
h jezt nach beim fanften Regen über unfern Garten! 
so iſt wohl dem zu Muthe, der aus einem fchmweren 
raum am heitern Morgen erwacht. 

Ich werde nie, fagte Ernft, den -Tieblichen Eindruck 
tgeffen, den mir bdiefer Garten mit feiner Umgebung 
achte, als ich ihn zuerft von der Höhe jenes Berges 
tete. Du hatteft mir dort, in der Walbſchenke, 
in Freund Manfred, nur im allgemeinen von diefer 
egend erzählt, und ich ftellte mie ziemlich unbeftimmt 
e Sammlung grüner Gebäfche vor, die man fo 
ufig jest Garten nennt; wie erflaunte ih, als wir 
a rauhen Berg nun erfliegen hatten, und unter mit 

' grünen Thaͤler mit ihren blisenden Bächen lagen, 
wie die zufammenfchlagenden Blätter eines herrlichen 
m Gedichte, aus welchem uns fchon einzelne lieb⸗ 
je Verfe entgegen Äugeln, die uns auf das Ganze 
r fo luͤſterner machen: num entdeckt’ ich im der gruͤ⸗ 
nen Verwirrung das hellrothe Dach deines Hauſes 
d die reinlich glänzenden Wände, ich fah in den 
reckten Hof hinein, und daneben in den Gatten, 
n gerade Baͤumgaͤnge bildeten und verfchloffene Lau 
n, die Wege fo genan aͤbgemeſſen, die Springbrun⸗ 
n fhimmernd ; alles dieß fchien mir eben fo wie ein 
lles Miniaturbild aus Befchriebenen Pergamentblät- 


n alter Worzeit entgegen, und befangen von poetk 


en Erinnerungen fuhr ich herunter, und flieg, noch 
t diefen Empfindungen‘ in deinem Haufe ab, wo ich 
n altes fo lieblich und reizehb gefunden habe. Ich 
tee gern, ich liebe bie Gärten wor allen, die auch 
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unfern Borfahren fo theuer waren, die nur eine sn 
nende geräumige Fortfegung des Haufes find, mo id 
die geraden Wände wieder antreffe, wo Feine um 
muthete Beugung mic überrafcht, mo mein Auge fh 
fchon im voraus unter den Baumflämmen ergeht, m 
ih im Freien die großen und breidten Blumenſche 
finde, und vorzüglich die lebendigen fpielenden But 
ſerkuͤnſte, die mir ein unbefchreibliches Wohlgeialu 
erregen. 

Mit derfelben. Empfindung ‚. antwortete Mani, 
betrat ich zuerſt diefe Gegend, diefer Garten Todımd 
fogleich freundfih an. Sch liche es, im Freien bh 
fhaftlich wandeln zu können, im ungeftdrten Geſpuhh 
die Blumen fehen mich an, die Bäume raufchen, ns 
ih höre halb auf das Geſchwaͤtz der Brunnen ja 
beläftigt die Sonne, fo empfangen uns die dihmd 
ſflochtenen Buchengänge, in denen das Licht zum Cu 
- xagd- verwandelt wird, und wo bie lieblichften Nadi 
gallen flattern und fingen. 

Mit Entzüden, fo redete Ernſt weiter, muß ich a 
die ſchoͤnen Gärten bei Rom und in manchen Gr 
den Staliens denken, und fie haben meine Phanuk 
fo eingenommen, daß ich oft des Nachts im Trum 
zwifchen ihren hohen Myrthen⸗ und forbeergängen wandk, 
daß ich oftmals, wie die unvermuthete Stimme riet 
lange abweſenden Freundes, das Tiebliche Sprubll 
ihrer Brunnen zu vernehmen waͤhne. Hat füch iegendm 
ein edled Gemuͤth ſo gang wie in einem vielſeitiza 
Gedicht ausgefprochen, fo iſt es vor allen dasjmig, 
welches die Borghefifche Vila angelegt und ausgeſuls 
bat. Was die Welt an Blumen und zarten Pflatn 
an hohen ſchoͤnen Bäumen befigt, allen Reiz guit 
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ind freier Raͤnme, mo uns labend die Luft des heitern 
Dimmels umgiebt, labyrinthiſche Baumgewinde, mo 
ich Ephen um alte Stämme im Dunkel fchlingt, und 

n der füßen Heimlichkeit Heine Brunnen in perlenden 
Strafen ‚Eingend tropfen, und Qurteltauben girren: 
ver anmuthigfte Wald mit wilden Hirfchen und Rehen, 
Feld und Wiefen dazwifhen, und Kunftgebilde an den 
sedeutendftien Stellen, alles findet fih in diefem elyſſi⸗ 
ihen Garten, deflen Reize nie veralten, und der jezt 
ben wieder wie eine Inſel der Seligen vor meiner 
Einbildung ſchwebt. 

Doch Hab’ ich in vielen Büchern gelefen, wandte 
Emilie ein, daß die Gartenkunſt der Staliäner noch in 
wer Kindheit fei, und daß fie weit inter den Deutfchen 
zuruͤckſtehen. 

In allen menſchlichen Angelegenheiten, antwortete 
Ernſt, herrſcht die Mode, aus der ſich, wenn ſie erſt 
weit um ſich gegriffen hat, leicht Sektengeiſt erzeugt, 
welchen man oft genug als Fortſchritt der Kunſt oder 
Menſchheit unter dem Namen des Geiſtes der Zeit 
muß preiſen hoͤren, und ſo gehören auch diefe Aeußerun⸗ 
gen und Glaubensmeinungen in das Syſtem fo man: 
her andern, gegen die ich mich faft unbedingt erflären 
möchte. Wo find denn in Deutfchland die vortrefflichen 
Gärten im fogenannten Englifhen Gefhmad, gegen 
die der gebildete Sinn nicht fehr Vieles einzuwenden 
hätte? 

Sprechen fü ie weiter! rief Clara lebhaft; ſchon einige 
empfindfame Reifende haben unfern muntern Garten 
als altfräntifch getadelt und meiner Mutter auf viel: 
fache Weife gerathen, einen krummen, und wenn man 
den naͤchſten Hügel mit hinein zöge, auch aufs und 
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abſteigenden Park mit allen möglichen Effekten, amm 
legen, und meine gute Mutter hatte fich ſchon vor 
einigen Jahren nicht abgeneigt gezeigt, fo daß ich ſchon 
fir meine Blumenbeete und: für die Wafferkünfte, vie 
ſelbſt in der Stille der Nacht fortlachen, gezittert habe. 

Wir därfen nur, fuhr Ernſt fort, auf das Bedürf 
niß zurück gehn, aus weichem unfre Gärten entſtanden 
find, um auf dem fürzeften Wege einzufehn, welde 
Anlagen Im "Allgemeinen die richtigeren fein möge. 
Der Landmann hat neben feiner einfachen Wohnuy 
feinen Baumgarten, der ihm vor feiner Thuͤr Frick 
und Kuͤchengewaͤchſe liefert; gern läßt er das On 
zwifchen den Bäumen machfen, fowohl, weil er 4 
ebenfalls nutzen kann, als auch weil es ihm Ach‘ 
erfpart, indem er ed fhont. Sehn wir.in diefer mi 
den grünen Anftalt noch irgend ein Fleckchen den Gar 
tenblumen beſonders gewidmet und mit Liebe ausgefpart, 
fo hat diefe natärlihfte Anlage, im Gebirge mie im 
flachen Lande, einen gewiſſen Zauber, der uns ſtill um 
rührend anfpricht, ja in der Bluͤthenzeit kann ein fob 
cher Raum mit feinen dicht gebrängten Bäumen ens 
zückend fein. Diefe find unter den Arten die wahre 
Idyllen, die Eleinen NMaturgedichte, die eben deswegen 
gefallen, weil fie von aller Kunft völlig ausgefchlet 
fen find. - 

Ein Muͤhlbach, der an ſolchem Garten voräßerrintt, 
fagte Clara, und Laͤmmchen drinne huͤpfend und Hk 
fend in der Frühlingszeit, und krausbebuſchte Ber 
dahinter, aus denen ein Holsfchlag in den Gefang Mt 
Maldvdgel tönt, dies kann vorzuͤglich Abende, oder am 
frähften Morgen fo himmlische Eindruͤcke von Nuke, 
Einſamkeit und lieblicher Befangenheit erregen, I 
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uſer Gemuͤth in dieſen mNenluten aſeh nichts. Hehe⸗ 
s wuͤnſchen kann. 

Die Gaͤrten der alten Burgen und Schoͤſſer waren 
f ihren Hoͤhen ‚gewiß nur beſchraͤnkt, ſagte Ernſt, 
t jagdliebende Ritter lebte int Walde, und auf Reifen 
d Turnieren, oder in: Fehden und Kriegen. Als die 
wren Pallaͤſte entſtanden und die fuͤrſtliche Archi⸗ 
Zar, als mit dem mildereh. Leben Kunſt, Wis und 
tere Gefelligkeit. in die Schlöffer der Großen und 
ägen zogen, wandte fich die architektotziſche Regel 
falls in die Gaͤrten; in ihnen ſollte dieſelbe Rein⸗ 
keit und Ordnung: herrſchen, wie in: den Saͤulen⸗ 
gen und Saͤlen der: Palläfle, ſie ſollten der Gefels 
Sit. den heiterften. Roum. gewaͤhren, und ſo entſtan⸗ 
ı die vegefmäßigen ,; weiten und vielfachen Baum 
ge, fo wurde ‚der unordentliche Wuchs zu gruͤnen 
inden erzogen, Hügel ordneten fich in. Texraſſen und 
umen "breiten Treppen, die Blumen ſtanden in 
ihen und Beeten, und aled Wildſcheinende, fo wie 
%, mas an das Beduͤrfniß erinnert, wurde ſorg⸗ 
igft entfernt; auf großen, xunden oder viereckten 
ien fuchte man gern die Fruͤhlingsſonne, die dich 

Baumfchatten waren zu Bögen gegen die. Diße 
vͤlbt, verflochtene Laubengaͤnge waren Eünftlich feld 
unſichtbaren Käfigen umgeben, in denen Voͤgel aller 
in ſcheinbarer Fretheit ſchwaͤrmten, bie Spring: 
anen, die die Stilleunterbrachen und wie Natur⸗ 
ſik dazwiſchen redeten, und deren geprdnete Stralen 
Stroͤme in vielfachen Linien aus Muſcheln, See⸗ 
den und Statuen von Waſſergoͤttern ſich ebenfalls 
h Regeln. erhoben, dienten ald phantaftifcher Schmuck 
I mwohlberechneten Ganzen. Der bunte gruͤnende 
V. Band. | 6 
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Haum :war Yortfesung "der - Säle und Zimmer, fir 
viele Gefellfhaften geeignet, den manmicfaltigften Sir 
nen. zubereätet, dem Geraͤuſch und Prunk anpaſſend, 
und auch in der Einfamfeit ein. lieblicher Genuß; has 
der Frohwandelnde, wie jener, der fich in flille Be 
trachtung fenkt, fand. nichts, was ihn flörte und im, 
fondern die lebendige Natur umgab fie zauberiſch in 
denfelben Regeln, in. denen der Menſch von Verb. 
und Mernunft, und der innen unfichtbaren Mathe 
matik feines Weſens ewig umfchloflen if. 

Sicht du,‚Aebe Mutter, fagte Clara, welche pie 
fophifche Miene unſer oft getadelte Garten anzundet 
weiß, wenn er nur-feinen Sachwalter findet? 

Alles, was ich fagen kann, fuhr Eruſt fort, ſch 
ſchon im Woldemar viel beſſer und gruͤmdlicher, & 
Zurechtweiſung eines einſeitigen und : mißverflandees 
Hanges zur Natur. 

Finden Sie denn - aber wirklich alle Gärten di 
Art ſchoͤn? fragte Augufe. 

So wenig, antwortete Ernſt, daß ich im Ges 
'theil viele gefehen habe, die mir durch ihre vollen 
Abgeſchmacktheit eine Art. von. Graufen erregt had 
Es giebt vielleicht in der ganzen Natur keine traurim 
Einſamkeit, als uns die. erflorbene Formel diefer Ger 
tentunft in dem barocken HÄbertrichenen hokändiib® 
Geſchmack darbietet, wo. es den Reiz ausmachen Ib 
die Bäume nicht als folhe wieder zu erkennen, 
Mufheln, Porzellan und glänzende Glaskugeln um 
fürchterlich verzerrte Bildfäulam-.anf gefärbtem Saut 
leuchten, wo das fpringende Waller felbft feine lieblide 
Natur eingebüßt hat, und zum Poflchreißer geworde 
ift, and wo auch fogar der heiterfte blaue Himmel sat 
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ie ein ernſtes mißbilligendes Auge Aber dem vollender 
n Unfug ſteht: Mond und Sterne über diefen' Fragen 
ihtend und fchimmernd, find furchtdar,. wie die lich⸗ 
ı Gedanken im: Geſchwaͤtz eines Verruͤckten. 00 

Vom Waſſer, fie Theodor ein, wird. überhaupt oft 
r Eindifcher Mißbrauch gemacht; diefe Verirkänfte, um 
8 ploͤtzlich naß zu machen, find.den abgeſchmackten 
umodifchen Gefpenftergefchyichten mit natuͤrlichen Erklaͤ⸗ 
agen zu vergleichen ; der Verdruß if viel größer als 
Schreck. 

Da man nun ſo haͤufig, ſprach Soft ‚Weiter, dieſ⸗ 
penfteer von Gärten. ſah, fo erwachte zu derſelben 
it, als man--in allen Kuͤnſten die Natuͤrlichkeit fors 
tt, auch in der Sartenfunft bei unfern Landsleuten 
ı gewiffer Sinn für: Natur. Wir hörten von dem 
zliſchen Parks, von. denen viele. In der That in 
her Schönheit prangen, fehr viele aber auch die Woh⸗ 
ng truͤber Mielaufolie find,. und fo fing man denn 
Deutſchland .ebenfas an, mit Bäumen, Stauden 
d Felſen auf mannigfache.Weife zu malen, Ichendige 
afler und Waflerfälle mußten die fpemgenden Bruns 
n verdrängen, fo wie alle geraden Linien nebft allem 


Khein von ‚Runft.verfchwanden, um der Natur und 


en Wirkungen euf unfer Gemuͤth Raum zu gewäh: 
. Weil man ſich num. hier in einem. unbefchräntten 
be bewegte, eigentlih Feine Vorbilder ‚zur Nachah— 
ng hatte, und der Sinn, der auf diefe Weife 
ien und zufammen fegen foll, vom feinften Ger 
mad, vom zarteften Gefühl für das Romantiſche 
* Natur geleitet werden muß, ja, weil jede Lage, 
e Umgebung einen. eigenthümlichen Garten diefer Art 
jordert, und jeder alfo nur einmal eriftiven Tann, fo 
6 *ᷣ 
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ſtraße zierten, wie erfreulich. die ehrmürdigen Nah⸗ 
bäume der Bergſtraße, und wie melankoliſch find dit 
Dappelgaffen, die fih um Carlsruh nach allen Seiten 
in das Rand fo finftee hinaus ſtrecken. 

An gebirgigen Gegenden, fagte Friedrich, ſchein 
mir ein Garten, wie dieſer hier, nicht nur der ange⸗ 
meflenfte, fondern auch ohne Frage der fchönfte, dem 
nur in, diefem kann .man fi) von den erhabenen Re 
zen und großen Eindruͤcken erholen, die die mächtige 
Berge beim Durchwandeln : in uns erregen. Yad 
Beſtreben, hier. etwas Romantiſches erfchaffen, w 
Baum und Waldgegenden malen zu: wollen, mitt 
jenen Wäldern und Felfenfchluften, den mounderfene | 
Thälern, der majeftätifchen Einfamkeit gegenuber me 
albern erfcheinen. So aber liegt diefer Garten # 
ſtiller Demuth zu den Füßen jener Rieſen, mit ihm 
Wäldern und: Waflerbähen, und fpielt mit feine 
Blumen, Laubengängen und Brunnen wie ein 
in. einfältigen Phantaften. Dagegen iſt mir in ci 
der traurigften Gegenden Deutfchlands ein Garten 
fannt, der allen romantifchen Zauber auf die finni 
Weife in fich vereinigt, weil er, nicht um Effeki 
machen, fondern um die innerlihen Bildungen end 
ſchoͤnen Gemuͤthes in Pflanzen und Bäumen äußerlic % 
erfchaffen vollendet wurde; in jener Gegend, wo der A 
Herausgeber der Arethuſa nach alter Weife im se 
feiner liebenswirdigen Familie lebt; dieſer grüne, kr 
liche Raum fchmückt. wahrhaft die dortige Erbe, vM 
Ihm umfangen, vergift man das unfreundliche Lau 
und waͤhnt in lieblichen Thaͤlern und göttergemeihm 
Hainen des Alterthums zu wandeln; in jedem Freut 
der Natur, ‚der diefe lieblichen Schatten beſucht, müs 
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ch dieſelben heitern Gefühle erregen, mit denen’ der. 
nnvolle Pflanzer. die -aumuthigfte Landfchaft hier mit 
m Schmuck der fhönften Bäume dichtete, die auf 
nften Hügeln und in ſtillen Gruͤnden mannichfaltig 
echſelt, und durch rührende MNeize den Sinn des Ges 
weten beruhigt und Befriedigt. Denn ein wahres 
nd vollfommenes Gedicht, muß ein, folcher Garten 
in, ein fchönes Individuum, das aus dem eigenften 
jemäthe entfprungen ift, fonft wird ihm der Vorwurf 
ner oben gerügten Verwirrung und Unerfreulichteit 
wiß nicht entſtehn können, 

Die Damen machten ſchon Miene ſich zu erheben, 
B Manfred rief: nur noch dieſe Flafche, meine 
runde, des Hieblichen Eonflanzerweins, jedem ein 
lles Glas, und mit ihm trinke jeder eine Geſund⸗ 
it recht von Herzen! 

Ernft erhub das flüffige Gold, und ſagte nicht 
ne Feierlichkeit: Wohlauf, er Lebe, der Vater und 
efreier unſrer Kunſt, der edle deutſche Mann, unſer 
oͤthe, auf den wir ſtolz ſein duͤrfen, und um den 
is andre Nationen beneiden werden! 

Alle ſtießen an, und als Theodor an ein neuliches 
eſpraͤch erinnern wollte, rief Manfred: nein, Freunde, 
ine Kritifen jezt, alle Freude unfter Jugend, alles 
as wir ihm zu danken haben, vereinigen wir. in 
ıferer Erinnrung in diefem Augenbliek! 

Wilibald fagte: du haft Recht, der Moment be; 
ifterter Liebe kann nur Liebe fein,: und darum laßt 
as Schillers Andenken mit feinem Namen vereinigen, 
fen ernfter. groß firebender Sinn wohl noch langer 
nter und hätte verweilen ſollen. 

Sch trinke dieſes Glas, ſprach Antog bewegt dem. 
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edelſten und freundlichſten Gemuͤth, dem liebenswuͤrdig⸗ 
ſten Greiſe, dem es wohl gehn ſolle, „dem Weiſen, der 
nie Sektirer war, dem kindlichen Jacobi, den uns eia 
ſanftes Schickſal noch viele Jahre goͤnnen moͤge! 
Wir endigen unſer Mahl feierlich, ſagte Emil, 
man kann ſich der Ruͤhrung nicht erwehren, auf tik 
Weife an geliebte. Abwefende zu denken. 

Ergeben wir uns, rief Manfred lebhaft aus, did 
fhönen "Bewegung, und darım floßt an, umd fan 
hoch das Andenken unſers phantafievollen, witzigen, j 
wahrhaft begeifterten Jean Paul! Nicht foltft ru je 
vergeflen, du deutſche Jugend. Gedankt fei. ihm ik 
feine Irrgaͤrten und wundervollen Exrfinnungen: miäk 
er in diefem Augenblick freundlich an uns venfm 
wie wir uns mit Nührung der Zeit erinnern, als et 
gern und mit fchöner Herzlicheit an unferm Krb 
‚ IHeil nahm! . 

Nie fei vergeffen, rief Theodor mit einem Cm 
der an ihm nicht gewöhnlich war, das bruͤderli 
Geſtirn deusfcher Männer, unfer Friedrich und Wilhel 
Schlegel, die fo viel Schönes befoͤrdert und gewell 
haben: des einen Tieffinn und Ernſt, des an 
Kunft und Liebe fei von dankbaren Deutſchen 
alle Zeiten gefeiert! 

Sy ſei⸗ es denn erlaubt, ſprach Lothar, ei 
Genius zu nennen, der ſchon lange von uns geid® 
den ift, der aber.uns wohl umfchiweben mag, ml 
alle Herzen: mit innerlihfter Schnfacht und Werchrum 
ihn zu ſich rufen: der große Britte, der Ächte Dienir 
der Erhabene, der immer Kind blieb, der einzige Ei 
fpear fei von uns und unfern Nachkommen dur abe 
Zeitalter geprieſen/ geliebt und verehrt! 
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Alle waren in färmifcher Bewegung und Friedrich 
and auf umd fagte: ja, meine. Geliebten, wie wie 
ier nur beifammen find in Freundſchaft und Liebe 
nd dadurch eins, fo umgiebt uns auch aus der Ferne 
as Angedenken edler Freunde, und ihre Herzen find 
ielleicht eben jezt hieher gewendet; aber auch .den Abs 
sfchiedenen zieht unfer Glaube andaͤchtig zu unfern 
Rahlen, Freuden und Scherzen, mit Eehnfucht, Liebe 
nd Freudenthränen herbei, und fo befchließt fih am 
ürdigfien ein heitrer Genuß; der Tod ift keine Tren⸗ 
ing, fein Antlig iſt nicht furchtbar: opfert diefe legten’ 
:opfen dem vielgefiebten Novalis, dem Verkuͤndiger 
e Religion, der Liebe. und ˖Unſchuld, er ein ahndungss 
les Morgenroth beflerer Zukunft, . 

Roſalie ftieß ftillfehweigend und gemihrt mit an: 
m follen die -Frauen danken, ſprach fie leife und 
wegt.. Alle erhuben fih, die Freunde umarmten fich 
wmifch und jedem fanden Ihränen in den Augen, 
tan ging fehweigend in den Garten, 


Die Gefellfhaft faß um den größten Springbrun⸗ 
n, der in der Mitte des Gartens ſpielte, horchte 
if das liebliche Getoͤn und fuͤhlte in dieſer Pauſe Fein 
eduͤrfniß, das Geſpraͤch fort.zu. ſetzen; endlich ſagte 
lara: von allen Natnrerſcheinungen kommt mir das 
zaſſer als die wunderbarſte vor, denn es iſt nicht 
ders, wenn man recht darauf ſieht und hoͤrt, als 
ohne in ihm ein und befreundet Wefen, das uns 
erſteht : und. ſich uns mittheiten möchte,. fo.-Ear. und. 
send fhant es uns ans esidacht. mit uns, weren mir. 
öhlich: find, eu: klagt und Shlurägt, wenn wir trauern, 
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mir nähmen, mir ein Lebewohl nachriefen, und mih 
an alle Herrlichkeiten dieſer Hauptſtadt der Welt fo 
wehmuͤthig erinnerten; ich begriff in dieſer Stunde nicht, 
wie ich mich vorher oft fo innig nach Deutſchland hatte 
fehnen koͤnnen, denn ſchon bevor ich ans dem Thor 
gefahren war, fehnte ich mich herzlich nach Rom zurid, 
wie viel mehr nicht ſeitdem! 

So ift der Menſch, fiel Iheodor ein, nichts ah 
Inkonſequenz. und Widerfpruh! So hat Lothar un 
heut weitläuftig auseinandergefeßt, mit welcher Keitr 
keit nnd mit welchem ausgelaffenen Wise ſich ein Nail 
befchließen müfle, und wir endigten es hoͤchſt unbeeit 
mit Ruͤhrung, was ganz gegen die Abrede war. 

Doch nicht minder gut, fagte Ernſt, denn m 
waren auch in diefer Bewegung fröhlich. Jeh verjthe 
uͤberhaupt die Freude, der meiften Menſchen niet 
Scheint es doch, als müßten fie alle Erinnerung! 
des mahren Lebens von fich entfernt halten, um " 
in blinder Zerftreutheit auf Fammerliche Weife ſich du 
anzueignen ,. was fie Ergoͤtzung und Fröhlicykeit nennen. 
Die Fülle des Lebens, ein gefundes Eräftiges Gefil 
des Dafeins bedarf feldft einer gewiflen Trauer, m; 
die Luſt deſto inniger zu empfinden, fo mie diefe & 
fundheit die Tragddie.erfünden hat, und auch nur gm 
Gen kann. Je ſchwaͤcher der Menfch, je Ichensmükt 
er wird, um fo mehr het er nur noch Freude a 
Lachen, und an dem kleinlichen Luſtſpiel neuerer Zeh 
Geh dem aus dem Wege, "der nur noch lachen 
und kanny«denn mit dem Eruſt und der edlen Ira 
iſt auch aller Inhalt feines Lebens entfchmunden; # 
iſt 688, wenn ce etwas mehr als Thor fein ‚kann. 3 
höher wir unſor Dafein in Luft umd. Liebe empfutch 
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e lauter wir in und aufjauchzen in jenen feltenen 
Diinuten, die und nur fparfam ein geizendes Schick, 
al gönnt, um fo freigebiger und reicher fellen wir uns 
uch in diefen Sekunden fühlen; warum alfo im diefen 
hönften Lebensmomenten unfre ehemaligen Freunde 
ınd ihre Liebe von ung weiſen? Hat der Tod fie denn 
u unfern Feinden gemacht? Oder ift ihe Zuftand nach 
infrer Meinung fo durchaus bejammernswerth, daß 
hr Bild unfre Luſt zerfiören maß? In jenen feligen 
Stimmungen möchte ich ausrufen: laßt fie zu uns, in 
nfre Arme, in unſre : Herzen Tommen,.. daß. unfer 
deichthum noch reicher werde! Könnt ihe euch aber 
it dem Glauben vertragen, daß fie wielleicht huͤlſtos, 
uf lange. in Wüften hinaus geftoßen find, o fo laßt 
hnen einige Tropfen von der Weberfühe "eurer Luft 
ufliegen! Aber nein, du theurer : geliebten Abgefchies 
ener, in diefen Empfindungen fühl" ich mich zu die 
r dent Zuftand deiner Ruhe und. Freude hinhber, und 
u biſt mehr der meine, ald nur je in dieſem irdiſchen 
eben, denn neben meiner ganzen Liebe gehört dir nun 
uch mein hoͤchſter Schmerz um bid),: jener namen« 
ofe, unbegreifliche, jenes angftvollftie Ringen mit: dem 
ürchterlichften Zweifel, als ob ich dich auf ewig ver: 
oren hätte; da. hat meine Liebe erft alle ihre Kräfte 
wfrufen und erkennen müflen, da Hab! ich dich erfl 
m Teinmph dem Tode abgewonnen, tm..dich. nie 
nehr zu verlieren, und feitdem bift du ohne Wandel, 
ıhne Krankheit, ohne Mißverftändnig mein, und laͤchelſt 
jſedes Lächeln mit, und ſchwimmſt in jeber Thraͤne: wo 
konn ich dich beffer herbergen, als in biefem Kerzen, 
wenn es der Freude geöffnet iſt? Mit dieſem Gaſte 
ſprech' ich nicht mehr zu ihr: was willſt du? oder? 
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du biſt toll! denn fie iſt durch deine holde Gegenwan 
edler, milder und menſchlicher. 

Clara weinte, und Anton überließ ſich feiner Wehb⸗ 
muth. Höre auf, rief dieſer, ich/ fuͤhle dieſe Wahrkei 
trotz ihrer Freundlichkeit zu ſchmerzlich, eben weil fie ie 
‚ganz das Wefen meines Lebens if. 
| Was ift es nur, fing Clara'nac) einiger Zeit wiede 

an, das uns in der Heiligkeit des Schmerzes oft we 
im Triumph. hoch, hoch hinanf hebt, und das und, 
möcht ich doch faſt ſagen, mit der Angft eines Ja | 
kirens befaͤllt, eines tiefen .Mitleidens, :einer fo inni⸗ 
Liebe, eines folhen Gefühle, das wir nicht nem | 
koͤrnen, ſondern daB wix nur gleich in Ihränen uni 
gehn und ſterben möchten? So ift es mir oft gme 
fen, wenn ich im. Plutarh von-den großen. Brenfärn 
las, wie fie unglüdlih find, und wie fie ihre Leim 
umd den .Zod. erdulden ; oder wie Timoleon fein Gl 
und Schirfal trägt, : Das eben möchte brechen m 
Luft: und Schmerz, und wenn dann ein Fremder 
fragt: . was fehlt ‚die? fo möchte Man antworte: 
„o ih habe. eine Welt zu viel Warum kann ich # 
Demuth als Seufzer nicht für den verwehen, den ih 
fo innig. verehrten muß?’ 

Wer nicht auf. diefe Weife, fagte Friedrich, ii 
Evangelium leſen kann, der follte es nie leſen wein, 
denn was kann er anderd dort finden, als die hd 
Liebe und ihre heiligen Schmerzen? Diefe Begier fd 
aufmopfern, fi) ganz, ganz hinzuwerfen dem geliehtm 
Gegenftande unfrer Verehrung, iſt dad Höchfte in um 
es ruft aus uns über Jahrtauſende hinüber: fuͤhlſt M 
mid, denn auch? Siehe, du haft nicht umſonſt gell 
ich weiß von dir, nur ein Herold der Menſchheit fa 
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ch, nur ein Laut aus der unzählbaren Schaar! — 
Sollte ein folches Gefühl nicht unmittelbare Gemein⸗ 
Haft mit dem geliebten Weſen erzeugen können? 

‚Und fo ift die Welt unfer, fuhr Lothar heftig fort, 
senn wir diefer Welt nur würdig find!. Aber leider 
nd wir meift zu träge und lobt, um die zu bewuns 
ern, . deren. Leben cin Wunder. war; denn nicht was 
nfer leeres Erflaunen erregt, was wir nicht begreifen, 
ilten vwoir fo .nennen, ſondern die Kraft jener Melt 
berwwinder, .die über Schiekfal:und Tod fiegten, dieſe 
elden follten: wir als Wunderthaͤter verehren; unfer 
ißerer Menfch verfteht und faßt fie.nuch nicht, aber 
e innere fühlt fie, und in Andacht und Liebe find 
ihm vertraut und mehr als verftändlich. .. 

Alles, was wir wachend von Schmerz; und Ruͤh⸗ 
ng wiflen, fagte Anton, ift doch nur kalt zu’nens 
m gegen jene Ihränen, die wir in Träumen vergiss 
n, gegen jenes Herzklopfen‘, das wir im Schlaf ems 
inden. Dann ift die legte Härte unfers Weſens zers 
ymolzen, und die ganze Seele fluthet in den Wogen 
s Schmerzes. Im wachenden Zuftande bleiben immer 
xh einige Felſentlippen uͤbrig, an denen die Fluth 
h Bricht. 

SGewiß., fahre Friedrich fort, follten wir die- Zu⸗ 
inde des Wachens and Schlafens mehr als Geſchwi⸗ 
x behandeln, wir würden dann klarer wachen und 
ihter träumen. Suchen mir doch am Rage mit der 
hantaſie auf diefem Fuße zu leben, und wie viel 
nnten wir von ihre ald Nachtwandlerin lernen, wenn 
ie fie als folhe mehr achteten und beachteten. So 
wen wir auch in der alten Welt die Träume nicht 

vernachläßigt,,. fondern aus ihren Ahmdungen ging. 


9. 








‚oft durch den Glauben der Menfchen eine glänzen 
Wirklichkeit hervor. 

Wir träumen ja nuch nur die Natur, faste Ernf, 
und möchten dieſen Traum ausdeuten; auf diefelke 
 Weife :entferne und nahe iſt uns die Schönheit, und 
fo wahrfagen wir auch aus dem Heiligehum unſen 
Innern, wie aus einer: Welt des Traumes heraus, 

&o fünnte man denn wohl," unterbrach Iheode, 
ans witziger Willkuͤhr mit..der Wirklichkeit. wie md 
Träumen fpielen, und die ‚Geburten der . Duntelket 
als das Rechte und Wahre atterfennen wollen, 

Thun denn fo: viele Menſchen etwas anders? frau 
Wilibald. 

Und thun fie benn. fo. ar unrecht? antwortete 
mit heiter Frage. ' 

Wir gerathen auf. dieſem Wege, fagte Emilie, i 
das Gebiet der Raͤthfel und Wunder Doch fi 
uns vielleicht der Verſuch, alles umkehren zu wo 
am Ende felbft wieder in das Gewoͤhnliche zuruͤck. 

Damit ich euch ſchoeinbar kreuze, fiel Manfred ei 
fo -bleiden nach meinem: Gefühl Wis und S 
immer etwas ſehr Nüchternes, wenn fie nicht u 
ihrer Vethuͤllung eine Wahrheit ausſprechen koͤn 
fo wie ih auch glaube, daß. es keine Wahrheit gi 
‚ber Wis und Scherz nicht das Laͤchetliche abgewin 
mögen. Lachen wir doch auch num recht Hawzlich un 
gemuͤthlich, und wahrhaft nur ganz’ unſchuldig, übt 
unfre Freunde, bie wir lieben, und derjenige, der ſch 
noch nicht feinem Freunde: zum Scherze germ hangeye 
ben hat, hat noch Heinen Freund recht won ganzı 
Seele geliebt; ja aus Aufopferungsſucht hilft der fir 
bende ſelbſt dem Spotte nach, and enthüllt freimelig 
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gägeitige in fi 5, um ſich gleichſam dem Freunde 
vernichten; denn, um es heraus zu ſagen, das Lachen 
den Thraͤnen wohl näher verwandt, als die meis 
ı glauben, endigt es doch auch, wie bie Ruͤhrung, 
dieſen. 

Ernſt fuhr fort: der Satz, den wir ſo oft haben 
derholen hoͤren: daß die Menſchen die Laͤcherlichkeit 
hten, und daß deshalb der komiſche Dichter, oder 
tirifer, oder wie fie ihn nennen mögen, ‚diefe alls 
weine höchfte Neizbarkeit der Menfchen benutzen mäffe, 
fie zu beſſern; diefer Satz ift gewiß In der Ans 
dung falfh, und an ſich ſelbſt nur einfeitig wahr, 
3 Lächerliche, weiches. fi) mit dem Verächtlichen 
indes, und welches’ fo manche Dichter, zur Weiz 
ung, und wo möglich Vernichtung, diefer oder 
€ fogenannten. Thorheit, oder einer Meinung, oder 
irrung haben brauchen “wollen, iſt allerdings 10 
fig und bitter, daß wohl zu feiner Zeit ein edler 
iſch fi ch diefem Laͤcherlichen hat bloß ſtellen moͤgen, | 
ı ein feindliches Wefen, dad irgend ein Leben zu 
ichten ſtrebte, kaͤmpfte in dieſem wilden, anmaß⸗ 
n Lachen; auch geſtehe ich gern, daß, ich dieſen 
nannten Satirikern , befonders der neuern Zeiten, 
als Freude und Luff habe abgewinnen koͤnnen, id) 
; auch nicht, 06 ich eben bei „ihren Daiftelluns 


gelacht habe. Chen fo wenig mögen wir und al 


Stelle des Narren befinden, der feine Menfchheit 
wirft und fich unter den Affen erniedrigt, um feihem | 
n Herin ein Schaufpiel des Ergoͤtzens darzubieten, 
welchem der Edlere fih mit Ekel hinweg wendet. 
gehört ſchon ein höherer, ein wahrhaft menfchlis 
Sinn dazu, um auf die rechte Art und bei den 
V. Band, 7 


95 
richtigen Beranlaffungen zu lachen, und wenn die Iheia 
dich, wohl hintergehn kann, ſo kann did) das Lade 
eines Menſchen ſchwerlich uͤber das Niedrige oder CN 
feiner Geſinnung taͤuſchen. Wie unterſchieden iſt ak 
von jener haſſenden Bitterkeit und traurigen Veraͤch 

fichkeit die ‚Luft der Freude, das Entzuͤcken unfrer ga 
zen Seele, (in der fih wohl, wie Manfred wäh 
alle Urkraft des Wahren in und ahndungsvoll mitm 
gen mag) wenn alle unfere Anfchauungen und Cr 
nerungen in jenem wunderſamen Strudel der Dom 
auf eine Zeit untergehn, welcher die Töne des 
ters auf der Verborgenheit herauf erfchallen laͤßt. 
ein wahrer Schauſpieler dieſen Zuſtand in uns, h 
er uns ein hoch verehrtes Weſen, und fo wenig 
ſich ein Gefühl der Verachtung zu unferer Freude, 
wir im Gegentheil ihn_als unfern Freund und 6 
ten in unfer innerftes Herz fchließen; der Dicher, 
dieſen Strom der Luſt in der Wuͤſte ans dem Zi 
ſchlaͤgt, erſcheint uns wunderthaͤtig. Ja, ich beha 
daß unſre Liebe, wenn fie einen Gegenſtand wah 
lieben fol, "an diefem ‚irgend einen Schein des? 
joe finden. muß, weil fie ihn dadurch gleichfam 
efigt; auch daß wir keinen Freund oder keine G 
ben, ‚möchten, über die wir in einem Aug 
ihred -Dafeins lächen oder lächeln könnten; der 
eines Gedichts iſt erſt dann’ unſers Herzens 9 
wenn. er ns, einigemal ein flilles Lächeln, abgen 
hat, „und dies. iſt ein Theil der Zauberkunft He 
uͤnd der Nibelungen Helden. Sogar (und ich 
wohl nicht Widerſinniges, wenn ich dieſe Mei 
ausfpreche), ſogar den heiligſten und erhabenſten E 
ſtaͤnden iſt dieſes Gefaͤhl fo wie das des Min 
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Iht nachtheilig und feindlich, oder hebt unſere Siehe 
nd hohe Ruͤhrung auf, ſondern wir koͤnnen den hei⸗— 
zen Wahnfinn der großen Religionshelden bewundernd 
weinen, und doch kann ein geheimes Laͤcheln uͤber 
t Verehrung ſchweben, denn dieſe ſeltſame Regung 
hebt ſich zugleich mit allen Kräften aus den Tiefen 
Seele; wir fühlen, wie fo vielen Semüthern, dag, 
as wir anbeten, nur belachenswerth: fein dürfte, und 
il diefe vor den. Augen unfers aͤußern Verſtandes 
cht Unrecht haben, und ſich für dieſen Zweifel auch 
je geheime Sympathie in. unſerm ‚iawerflen Weſen 
#, fo eilen wir fo dringender mit. anferer: Verehrung 
d unferem Mitleid huͤlfreich und-rettend hinzu, um 
angftvoller Liebe an dem. Gegenflande unferer, Bes 
nderung eim höheres Recht auszuüben. ‚Der ale 
Wruck von den Helden der. Religion: „fie haben | 
y zu Thoren gemacht vor der Wels,“ if vortrefflich, 
Gewiß, fagte Manfred, it: das Lächerliche in feiner 
fe noch niemals angefchaut ‚und, die wunderbare 
ur des Witzes auch nur einigermaßen. erklärt; wer wird 
8 denn noch einmal etwas deutlicheres daruͤber fagen 
nen, warum wir lachen ? Das Lachen an fich felbft 
den meiften Menfchen nur eine leichte Sache, aber 
ber es kommt und wohin es geht, ift noch ſchwerer 
vom Winde zu fagen. Hier hatte ich meinen Senn 
ml in feiner Vorhalle zur Aeſthetik erwartet, und 
ade hier habe ih nur fo wenig von ihm gefunden. | 
Diefes Gefpräch, fagte Theodor, erinnert mic) an, 
r Unfehutd des Komifchen, welches ich immer allen, 
dern bedeutenderen Arten des Lächerlichen vorgezogen 
be. Ich meine jenes leichte Berühren aller Gegens 
de, jenes gemüthliche Spiel mit allen Wefen und. 
7 * 
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- ihren Gedanken mb Empfindungen, welches neben 
ſeiner kraftvollen kecken Darfiellung einer der herrlich⸗ 
2 den Vorzuge Shakſpears iſt, den man nicht lcd 
demjenigen deutlich machen kann, der im Witz nut 
eine Eharade oder ein finnreiches Raͤthſel fucht, da 
Ans: der Anwendung ‚und dem Zreffenden nach Auf 
erſt· ruͤckwaͤtts das Komiſche verfichn kann, und dem ed 
feere Albernheit ift, wenn es ohne eine ſolche preiar 
ſche Bedeutung auftreten will. | 
Von bier aus, meihte Wilibald, müffe es ri 

vortrefflichẽ Amäbengung ih das wahre Gebiet der W 
bernheit und in bie Gründe ihrer Rechtfertigung — 
denn bieſe triebe die Unſchuld ſogar fo weit, iR 
ſelbſt ohne alles Leben und alſo vielleicht am meiſe 
poetiſch lebendig ſei; doch Lothar, ohne auf di 
Angriff zu achten, oder ihn zu bemerfen, bemriß 
ſich des Geſpraͤches und fuhr fo fort: Da unfer gan; 
geben aus dem doppelten Beſtreben beſteht, uns i 
uns zu vertiefen, und und felöft zu vergeflen und 
‚dns heraus zu gehn, und dieſer Wechſel den 
uünſeres Dafeins ausmacht, fo hat es mir immer 
ſchienen, daß die geiftigite und wigigfte Entwidel 
unferer Kräfte und unfers Individuums Diejenig 
und feloft ganz in em anderes Weſen hinein verl 
zu geben, indem wir es mit aller Anftrengung um 
geiftigen Stimmung bdarzuftellen fuchen: mit ci 
Wort, wenn wir in einem guten Schauſpiel eine N 
übernehmen und’ uns befireben ‚ die Erfcheinung 
Einzelnen wie des Ganzen mit der höchften Wahl 
md in der vollflommenften Harmonie hervor zu brinz® 
Es giebt wohl auch nur wenige Menſchen, die da 
Reiz dieſer Verſuchung auf immer widerſtehn konec 
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nd wenn das Talent des Schauſpielers auch felten 
in mag, ſo ift die Luft zur Mimik doch faft in allen 
denſchen thätig. | 
Wir haben diefem Triebe, fuhr Ernſt fort, gewiß 
undih viel zu danken, unfer innerlicher Menfch 
mt oft lange einen Gedanken, oder die Vortrefflichz . 
t einer Gefinnung, ja ſelbſt eine Empfindung nur 
imifch- nach, Bis wir, gerade wie die Kinder lernen, 
1 die Sache felbft durch Wiederholung und Anges 
nung zu eigen machen können. 
Vergeflen wir nur nicht, fagte Wilibald verbrüßs 
), daß aus demfelben Triebe auch alle Affektation, 
zerei, Unnatärlichkeit, kurz, alles Affifche Werfen 
Menſchen entfpringt, ‚fo daß diefe Sucht wenig⸗ 
18 eben fo ſchaͤdlich if, als fie, was ich nicht beur⸗ 
ilen kann, wohlthätig, fein mag. 
Wir wollen diefe Unterfüchung fallen laſſen, fuhr 
dar ungeftört fort, da wir fie jest doch nicht er⸗ 
spfen können; ich wollte nur auf die Bemerkung 
lenken, wie e8 zu vermundern fei, daß es noch 
em von uns eingefallen ift, mit diefer zahlesichen 
d ohne Zweifel talentvollen Gefellfchaft irgend. ein 
matifches Werk, am liebften eins von Shakſpear, 
zuftellen. ° Welchen Genuß wuͤrde jedem von une 
ſer Dichter gewähren, wenn wir eins feiner Lufts 
de, zum Beifpiel „Bas ihre wollt,” bis ins Ans 
fe fludirten, und neben dem Vergnügen, welches 
> Ganze gewährt, auf das vertrautefte mit jeder 
zelnen Schönheit und ihrer Beziehung und Noth⸗ 
üigkeit zum Ganzen bekannt würden, und fo mit 
“inigter Liebe eins feiner berrlichften Gedichte auch 
Berlich vor uns hinzuftellen fuchten. 
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Du Haft ja dieſen Einfall und Verſtand für uns 
alle gehabt, verſetzte Wilibald, auch Fannft du zum 
Moth, wie Zettel, drei oder vier Rollen übernehmen. 
Schade nur, daß kein romantifch bruͤllender Lowe in 
diefem Luſtſpiel auftritt‘, um dein ganzes Talent zu 
entwideln. 

Die Einthellung der Rollen, antwortete Lether, 
habe ich ſchon ziemlich überfehn: den Malvolio würt 
du ſelbſt unvergleichlich darftellen, unfer Manfred über 
nähme den Tobias und ich den Junker Chriſtoph; de 
liebenswuͤrdigen Narren Theodor, und Friedrih da 
Sebaſtian, Ernft den Antonio, Anton den Kerpen 
Augufte würde zierlih und wißig die Marie geht, 
Rofalia umvergleichlih die Viola und Clara bil 


anmuthig die Olivia; alles uͤbrige findet fich von ſelbl. 


Wie fommt es nur, fagte Theodor, daß eine gib, 
teihe Gefellfchaft, ohne Rollen auswendig zu lern, 
niemald auf den Gedanken verfällt, aus ſich fi 
unter geroiffen angenommenen Bedingungen und M 
fen ein poetiſches Luftfpiel ohne vorgezeichnete Er 


. and Entwidelung auszuführen? Der eine wär dr 


mörrifche, mit fih und aller Welt unzufriedene Yıb 
haber, der andere der Eiferfüchtige, jener der kide 
finrig'- Flatterhafte, dieſer der Melankoliſche; WE 
Damen theilten- ſich in witzige und zärtliche Charaftk, 
und alle fürchten” ihrer angenommenen Rolle treu 
bleiben, um Heiterkeit und Gefelligkeit zu erregen w 
zu befördern. Warum fireben wir in unfern Gi 
fhaften  immier das eine ermüdende Bild eines ng 
ven wohlgezogenen Menſchen darzuftellen, oder un? ® 
hergebrachter Liebenswuͤrdigkeit abzuquälen ? 

Die wahre gute Gefellfehaft, fagte Ernſt, thut fire 
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abewußt das, was du verlangſt, und verwächfelt auch 
it. Leichtigkeit die’ verfchiedenen Rollen. Senſt erin⸗ 
rt deine Befchreibung an mauche ehemaligen gelehr⸗ 
n Gefelffehaften, und an die verſchiedenen charatte 
ſtiſchen Beinamen ihrer Mitglieder. 

ine, wie die’ andre Darſtellung, ſagte Emilie) 
dchte für uns Frauen beſchwerlich, wo nicht unmdgs 
H fein, aber ich ‘war. ſchon geſtern auf dem Wege) 
hnen einen ‘andern Vorſchlag zu thun. Ich weiß, 
ß Sie alle‘ Dichter find, und -höre von Maufreb/ 
ß Sie gluͤcklicherweiſe manche Ihrer Arbeiten mitge⸗ 
acht haben; wie waͤre es alfb,’ wenn Sie uns biefe 
ıch Luft und Laune mittheitten,, und fo manche 
tunde angenehm audfüllten‘, die uns’bie Muſik, „ober 
e Befuche und Spaziergänge übrig faffen ? 

O vortrefftich! rief Clara aus, und dann wollen 
ir Maͤdchen und Frauen’ nach der Lektuͤre die Rezen⸗ 
nten ſpielen,, und uns über alles kuſtig machen, was 
ir nicht verſtanden, oder was uns nicht gefallen hat: 

Roſalie fugte ihre Bitten zu denen ihrer Mutter; 
ach Auguſte vereinigte fich mit beiden, und als Lothar 
2 Freunde llfchiveigend ein Weichen angefehn hatte; 
htug fih auch’ Manfred zu der Parthei der Damen 
nd rief: 0 ich bitte eich To inbruͤnſtig, als man nur 
teen kann, ſchlaͤgt und dieſen bittenden Vorſchlag nicht 
6, denn‘ fhonkängft Habe’ ich Luft: gehabt, einige 
ner Thorheiten ench und diefen güten wißbegierigen | 
rauen mitzutheilen, ind keine Gelegenheit dazu ger 
unden; o ihe Edlen,’ wenn hr 'eine Ahndung davon 
abt, wie” fehE "dem Dichter fein "Mänufteipt in der 
tafche brennen Erin, wenn ihn Niemanb darum be⸗ 
tagt, fo laut man es auch raſcheln hört, wenn ihr 
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felöft ‚jemals gerne vorgelefen Habt, o fo ſeid wicht fo 
grauſam, mir diefen Genuß zu rauben, und men 
poetifch beladenes Herz auszufchätten. Aber vielist 
find einige von Euch in berfelben Verfaflung. 

Lothar lachte und fagte: der Dichter theilt fd 
gern mit, vorzüglid in einem Kreife, wie der gegen 
mwärtige if, Wir ‚führen wirklich einige ZYyugendet 
fuhe mit uns, ‚die. wir zum Theil vor Furzem vol 
det und übergearbeitet haben, und wenn unfre Rus 
- fenten nicht zu firenge fein wollen, fo überminden mt 
vielleicht die Furcht, diefe Bildungen nach fo mandıs 
Jahre wieder auftreten zu laſſen. 

As die Frauen eifrig daranf antrugen, fol 
mit irgend einer. Erzählung den Anfang zu malt 
rief Wilibald aus: Halt! ich proteftire mit aller Matt 
gegen dieſe Uebereilung und Anarchiel denn wie fin 
ein wahrer Genuß entfiehn, wenn wir es dem Zul 
fo ganz überließen, in welcher Folge. unfre Berfu 
auftreten follten? Sn. allen Dingen. ift die Ordnung 
loben, und fo laßt, und nachdenfen, auf welche ii 
und Weiſe wir diefer Unterhaltung durch eine gem 
Einrichtung etwas mehr Würze. geben: können. 

So möge denn aud) hier, fagte Lothar, ein M 
von dramatifcher Einrichtung flatt finden... Sei iM 
von und nad) der Reihe Anführer. upb; Herrſcher, w 
beftimme und gebiete, welcherlei Poeſten  vprgetruf 
werden follen, fo.fteht zu hoffen, daß ſolche ſich w 
einigen -mwerden,. die durch ‚eine gepiſſe Aehnlich 
freundſchaftlich zuſammen gehören. — 
Dieſe Einrichtung, wandte Manfred, ‚ein, iſt ne 
leicht zu gefaͤhrlich, weil ‚fe an den Boccaccio ek 
nern dürfte, u | 
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Cie erinnert, fagte Ernſt, faſt an alle itafjänifgen 
Rovelliften ,. die, mit: minder. oder mehr Gluͤck von diefer 
rfindung Gebrauch gemacht haben. 

Doch werden Sie, ſagte Emilie, uns in andrer 
inficht nicht an „diejen berühmten Autor erinnern 
lien, denn gewiß verfchonen Sie uns, mit derglei⸗ 
yen ärgerlichen und anftößigen Geſchichtchen, deren er 
ur zu viele erzaͤhlt. 

Wir koͤnnen dergleichen wohl nicht ſo ganz unbe⸗ 
ingt verſprechen, antwortete Manfred, wenn wir uns 
icht daruͤber erſt etwas verſtaͤndigt haben, was wir aͤr⸗ 
erlich oder anſtoͤßig nennen wollen. Davor, daß wir 
ine Erzählungen, , die ihm Ähnlich oder nachgeahmt 
Bd, ‚vortragen werden, find Sie hinlänglich gefichert, 
mn es erfordert das glänzende Talent feiner gedicgenen, 
barfen und beftimmten Darftellung ,. welche nie zu viel 
er zu wenig fagt, die nichts verhält und doch immer 
m den Grazien gelenkt wird, um. dergleichen -"allers 
ebſte Seltſamkeiten vorzutragen: alle feine Nachah⸗ 
er, ſelbſt den Bandello nicht ausgenommen — gar 
% ganz verunglädten franzöfifchen La Fontaine oder 
3 neueren Caſti zu gefchweigen — bleiben weit hinter 
na zurück, fei nun. von Styl, Erfindung oder Schmuck 
3 Gegenſtandes die Rede. Doch abgefehn davon, 
uf ich bezweifeln, daß der Dekameron gebildeten und 
eundlihen Gemuͤthern wirklich anftößig fein koͤnnte. 

Diefen Zweifel verfiehe ich ‚nicht, fagte Anton, da 
das zartere Gemäth und die höhere Stimmung doch 
ur zu oft verlegt. 

Wie man ed eben nimmt, antwortete Manfred, 
Bir ftehn hier auf der Stelle, auf welcher fid) der 
dualismus unferer Natur und Empfindung am wun⸗ 


| Job 


derbarſten, reichhaltigften und grellſten offenbart. Sicqh 
den Witz und die Schalkheit der Natur im Heiligen 
und Fieblichften verſchweigen wollen, iſt vielleicht nut 
moͤglich, wenn man geradezu Karthaͤuſer wird, um 
vom Schweigen und Verſchweigen Profeffion "malt. 
Wenn ‚der Frühling ſich mit Affen feinen Schägen auf 
chut, und die Blumen ‘gedrängt um dich lachen, f 
kannſt du dich in deiner ruͤhrenden Freude nicht ern 
ven ‚ ihre‘ Geſtalten zu beobachten und manche Erinns 
tungen all dieſe zu knuͤpfen, ja ſelbſt die: holdſchiy 
Roſe ruft die’ errdthend die raͤthſelhaften Reime ar 
Dichter entgegen, und fle wird dir darum nicht uf 
ber; fo fallen die wohl gar bel andern farbigen Ki 
dern der Sonne die unbefcheidenen Namen ein, wihhe 
die Koͤnigin im Hamlet verſchweigt, — 
— orow — owers, nettles, daisies,. and log 
purples, 

Thai liberal shepberds give a grosser name, 

But our eold maids do dead men’s fingers call ıbem 

Welche Verſe, fagte Lothar, Schlegel nicht hi 
auslaſſen ſollen. Doch dies nur im Dorbeigcht: 

fahre fort. 
So wunderbar und noch mehr, begann Manfıd 
wieder, iſt es mit der Liebe. Es gicht eine folk 
Heiligkeit diefes Gefühle, eine fo wunderfame parat 
fe Unfchuld, daß im Unbewußtfein, in der Unfens 
niß der gegenfeitigen Liebe "wohl oft die höchfte Cds 
feit ruht; der erſte erwachende, fich begegnende Sul 
hat diefen Sröhling entlaubt, und das erfte Wort N 
Geftändnifles kann der Tod diefer ftillen Wonne fit. 
Mirgend fühlt der Menſch fo fehr, wie er verlien? 
muß, um zu gewinnen, wie jedes Gluͤck ein Geheime 
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ft, welches angerährt und autgefprochen ‚feine Side | 
bwirft. 


Friedrich ſtand ſchnell auf und ſchien von wunder: 
ren Gedanken ergriffen; man fah ihn im Buchens 
ange anf und nieder wandeln, indem ex fich öfter die 
lugen abtrocknete; Manfred aber fuhr fo fort: wie 
8 wohl Menfchen mag gegeben haben, die fehon mit 
ieſem erften Seufzer die Blume ihres Lebens verloren, 
» ift 68 doch natürlicher und wahrer, fich. auch in 
ieſer wundervollen Lebensgegend, fo wie bei allen - 
Jingen mit. einem gewiflen Heroismus zu waffnen, 
nd früh zu erfahren, daß wir alles, was wir bes 
gen, nur durch, den Glauben Befigen, und daß am 
enigften. die Liebe eine bloße Begebenheit in uns fei, 
indern daß fie, wie alles Gute, von unferm, Willen 
bhaͤngt; denn von ihm: geht fie aus, nachher wird er 
var von ihr bezwungen und gebrochen, kann aber 
sterhin nur durch ihn allein als Liebe. dauern: und 
eſtehn. in ſolcher Sinn und Eräftiger aber frommer 
Bilfe verliert des Herzens Unfchuld nie, der Scherz iſt 
Im nur Scherz, und er wird nicht anftehn, auch mit 
em zu tändeln, mas ihm das Heiligfte und Liebſte ift, 
enn wahrlid) dem Meinen ift alles rein. 


Diefe Beſchreibung, fagte Ernft, charakterifirt die 
jefunde Zeit unfers deutfchen Mittelalters, ald neben ' 
en Nibelungen und dem Titurell der füße Triftan feis 
in Platz in aller Herzen fand, und auch neben diefen 
jroßen Liebesgedichten fo viele muntre und fchafthafte 
krzaͤhlungen. Die fpäter auftretende überfinnliche, oder 
außerſinnliche Liebe, war noch nicht von der finnlichen . 
getrennt, fondern fie waren wie Leib und Seele vers 
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bunden, in der höchften Vergeifligung gefund, in tem 
feeisften Scherze unfchuldig. 

Warum, fuhr Manfred fort, würde denn die Liebe 
allmächtig genannt? Sie wäre ja ohnmächtig, wenn ſe 
nicht ‚die ſcheinbar äußerften Enden freundlich verkuäp 
fen koͤnnte. Könnte fie den unendlich mannichfaltigen 
Zauber denn wohl ausäben, wenn fie nicht Alles be 
fäße, und fih nicht, eben wie die Gelichte, mit al 
Reizen dem fehnfüchtigen Herzen ergäbe?. Der verer 
bene Menfch kann deshalb auch nicht den Scherz m 
Liebe und ihren Dichter verfiehn, er faßt nicht 
holde Wefen, welches fi) den Höchften und Geifige 
zum feheindaren Kampfe gegenüber ſtellt, fo ſeht ® 
auch einzig diefem Spiele nachjagt, welches begeifett 
Dichter damit trieben, und der Liebende kennt 1 
nichts Verhaßteres als diefe Menfchen und ihre Geht 
nungen, die im Herzen feines Lebens mit ihm zufam | 
men zu treffen fcheinen. 

Daher, fagte Ernſt, der mißverftandene Ept 
diefer niedrigen Menſchen über die KHochgeftimmts 
und ihre Liebe, daher die feheinbare Waffentefigkit 
diefer Unfchnldigen, und bei ihrem Reichthum ihre uw 
beholfene Befchämung von jenen Bettlern. Diefe ir 
eingeweihten läftern die Liebe und alles Göttliche, r 
find von allem Scherz und Spiel, auch wenn R 
wißig zu fein fcheinen, weit entfernt, denn fie fd 
Kampf und Krieg gegen die Schnfucht nad | 
“ Ueberirdifchen. Um nun auf das Vorige einzulenkt, 
fo lebte Boccaz freilich ſchon an der Gränze jener BP 
roiſchen Zeit, als. die Menfchheit, weniger gefund, ſid 
aus der Tragödie und dem großen Epos mehr nad 
dem Luftfpiel und der Parodie fehnte, als die Trennum 
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es Gemuͤthes fich fchon fchärfer gegenuͤber fland, und 
ne Eräftiger robufte Malerei den fanften Schmelz 
nd die ſtille Harmonie der alten großfinnigen Ges - 
iälde -verdunfele. Sein Dekameron ward deshalb 
ah einiger Zeit das Lieblingsbuch aller‘ Nationen, 
nd die komiſche, Iächerliche und niedrigere Natur der 
icbe ward immer mehr gefungen, gepriefen und ger 
ihlt, ihr holdes Wefen fehien immer 'tiefer zu entars 
n, und immer mehr den Menfchen dem Thiere näher 
ı führen, Cindeß nun diefem Streben gegenüber fchon 
e ganz reine, uͤberirdiſche Idee der Piche, oft bis 
ım Gögendienfte entftellt, ſich auszubilden fuchte) Bid 
ie in Peter Aretins und Brantome’s Schriften ends 
ch die kalte Frechheit ohne allen Reiz und Grazie 
aftreten fehn. Doch kann dieſe Beſchuldigung nicht 
m Boccaz und feire freien Scherze treffen, denn 
ı ihm regt fih und fpricht der edle und vollftändige 
Renfch, der zwar ohne Ängftliche Züchtigkeit, aber 
iht ohne Schaam ift, der wie. Arioft immer die 
Schönheit fühlt und fingt, und der nur jene frecheren 
zlumen nicht zu feinem Kranze verfchmäht, fondern 
e im Gegentheil gern fo reicht und flicht, daß ihr 
mbolifcher Sinn unverholen in die Augen fällt. 
Bein Buch Tann uns alfo wohl nicht leicht verlegen ; 
ber freilich-müflen wir jezt, da verdorbene Generatio⸗ 
en und Bücher voran gegangen find, und edlere 
Renichen die Verwerflichkeit mancher fchaamlofen Pros 
ufte eines Diderot, Voltaire und andrer einfahn, um 
ur den Ruhm der Züchtigkeit zu empfangen, auch den 
Schein einer gewiffen Prüpderie beibehalten, die das 
jeitalter einmal zum Kennzeichen der Sitte geftempelt 
a. So hat der Menfch nach uͤberſtandener Kranks 
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pei noch lange das Anfehn eines Kranken, und mi 
auf einige” Zeit noch etwas von deflen Diät beibehal 
ten. Eben fo verbreitete fi) in England nad) eimm 
Zeitalter der Ziügellofigkeit, von der Sekte der Pur 
taner aus, eine Aengftlichkeit und fleife Feierlichkei 
der Sitte, die feitdem noch) immer das Wort fühl, 
fo daß ein gefittetes Mädchen oder eine züchtige Fur 
von jest oder aus Shakſpears Zeit zwei im Aeußen 
fehr verfchiedene Wefen fein mögen. Die Reformatn 
hatte in Deutfchland ſchon früher eine ähnliche Ein 
mung hervor gebracht, und auch die Eatholifchen Por 
vinzen beſtrebten ſich ſeitdem, eine firengere Site 
Schau zu tragen, um von dieſer Seite die Vom 
ihrer Gegner zu entkräften. Faſt allenthalben at 
werben wir nur Heuchelei ftatt der Zuͤchtigkeit gem 
denn wenn die ehrbaren Herren. unter ſich find, ergiks 
fie ſich um fo lebhafter an der roheften und unit 
fichften Frechheit, und weil der öffentliche Scherz um 
die Gegenwart der Grazien und Muſen, fo wie M 
licbenswärdigen Weiber von diefen Orgien völlig ak 
gefchloffen find, fo find fie nun in ihrer Einſamkeit u 
fo niedriger und verächtlicher geiworden, am fchlims 
fin, wenn fie das Gewand der Moral umlegen, W 
wehe dem Zarteren, der das Unglück hat einem Ott 
und Krdtenfchmaufe beiwohnen zu müffen, den ſich cin 
ſolche tugendhafte Gefellfehaft giebt, die darauf auegck 
recht vollftändig ihren Haß gegen die. Untugend an M 
Tag zu legen. 

Als in Spanien, ſagte Lothar, ein etwas zu fm 
ger Geift in der Poeſie, zu herrſchen anfing, und &r 
vantes die frühere Celeſtina als zu frei tadelte, # 
man in Frankreich und Stalien die fchaamloiht 














411 


mn u — 


Werke lad umd ſchrieb, und in Deutſchland ſich kaum 
roch Spuren von Witz „oder Unmig antreffen ließen, 
rhob ‘der edle Shakſpear, das, was ſo viele hatten 
eraͤchtlich machen wollen, wieder zum Scherz, geiſt⸗ 
eichen Witz und ‚zur ‚Menfchenwärde, und dichtete 
eine ſchalthaften Roſalinden und Beatricen, die frei⸗ 
ich ünſer jetziges verwoͤhntes Zeitalter ebenfalls ans 
tößig findet, 

Was if, es denn, was uns wahrhaft anſtoͤßig, ja 
ils Menſchen unertraͤglich fein fol? rief Friedrich, der 
bieder zur Geſellſchaft ‚getreten war, im edlen Unwil⸗ 
en aus. Nicht der freiefte Scherz, noch) der Eühnfte 
Big, ‚denn fie fpielen nur in Anſchuld; nicht die kraͤf⸗ 
ige Zeichnung der thieriſchen Natur im Menſchen und 
hrer Verirrung, denn nur als ſolche gegeben, ſpricht 
ie niemals unſerm edleren Weſen Hohn: ſondern dann 
oll ſich unſer Unwille erheben und ohne alle Duldung 
us une. fprechen, wenn ein Sophiſt uns ſagen will, 
nd in jeder Dichtung beweifen, daß gegen die Sins 
venlüft Eeine Tugend, Andacht oder Seelenerhebung 
zeſtehen inne. Ein folder durchaus zu verwerfender 
ft der jüngere Crebillon, und nicht ift jener Deutfche, 
ver ihn fo vielfältig nachgeahmt und die edlere Natur 
des Menfchen verfannt hat, von dem Vorwurf einer 
serdorbenen. Phantafie und eines zu nüchternen Her⸗ 
ens frei zu fprechen : für fchwache Wefen, (aber auch 
nur für folche) Eönnen diefe beiden Schriftfteller allers 
Yings gefährlich werden, fo fehr fih auch der legte 
zegen diefe Befchuldigung zu verwahren gefucht hat, 
denn nicht darin beſteht das Verderbliche, daß man das 
hier im Menfchen als Thier darftellt,. fondern darin, 
dag man dieſe doppelte Natur gänzlich läugnet, und 


. 
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mit moralifcher Gteißnerei ‘und fophiftifher Kunft das 
Edelſte im Menfchen zum Wahn macht, und Thierheit 
und Menſchheit für. gleichbedeutend ausgiebt. 

Seine Buͤcher,“ ſagte Emilie, haben mid immer 
zuruͤck geſchreckt, und ich Habe fruͤher meinen Toͤchtern 
lieber manche andre erlaubt, die nicht in fo „gute 
Rufe fiehn, denn gerade Ihre weichliche Zierlichkeit habe 
ich für fchädlich gehalten. Ich Hoffe, jezt können ſe 
auch dieſe ohne allen Nachtheil leſen, da ihr Gef 
geſtaͤrkt iſt, und ihr Sinn das Edlere erſtrebt. 

Mit Recht, ſagte Manfred, macht Jean Pd 

Thuͤmmeln den Vorwurf, daß er zu unſauber ſei (hi 
deffen Reifen gehören recht zu jenen eben geruͤgten Ber 
ten, und die Bekehrung des lockern Paffagiers in iM 
Testen Bänden ift noch die fchlimmſte Suͤnde des Au 
tors); ich aber möcht unferm wißigen Jean Paul mi ' 
demfelben _ Rechte einen andern Vorwurf machen, if 
dr zwar nicht zu Eeufch, wohl aber zu pruͤde fei. Ein 
Autor, der fo das Gefammte der Menfchennatur, I8! 
Seltfamfte, Wildefte und Tolffte in feinen humor 
fhen Srgießungen ausfprechen will, darf in diefen Ro 
gionen des Wiges und der Laune fein Fremdling fit 
oder aus mißverffandner Moral mit der Unzucht ım 
Unfitte auch die Schalkheit verachten wollen. Ned 
feltfamer aber, daß er die mebdizinifchen und wahrhaft‘ 
efelhaften Späße liebt, die kaum Wis zulaffen ım 
meift nur Widerwillen erregen, wenn man nicht de 
Feder des Rabelais befigt, der freilich wohl fein Kar 
tal von der Gaya Ciencia fchreiben durfte. Akt, 
theure Smilie, und Gattin und Schweftern, um al 
das zurück zu kommen, wovon wir ausgingen, ſe 
mag freilich wohl hie und da in unfern Dichtung 
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ielleucht nur in meinen, der ich ein oder zweimal das 
wörecht + Branchen und den Wirth fpielen möchte) 
sad vorfommen, was die übertriebene Delikatefle 
ntelnder Menſchen (ich meine dich, Anton, nicht 
mit) anftößig finden möchte, was aber, hoffe ich, 
ch dem in -unferm Geſpraͤch angegebenen Unterfchied 
hem gebildeten. und heitern Menfchen ärgerlich werden 
m. Wir wollen aber weder zu viel verfprechen noch 
hen, ſondern laßt une vielmehr beginnen, und wählt 
o, ihre Frauen, denjenigen aus, welcher zuerft der 
führer. und Gebieter im Felde unfrex poetifchen Spiele 
d Wettkaͤmpfe fein folk, 
Klara gab ihren Blumenſtrauß dem neben ihr figen; 
ı Anton und fagtes Sie haben faſt immer geſchwie⸗ 
I, ſprechen Sie man. Anton verbeugte ſich und 
tete die Blumen an feine Bruft: fo wollen wir 
in, fagte-er, mit Mährchen ber einfachfien Com⸗ 
ition beginnen , und jeder bringe morgen das feinige 
unſre Richter. 
Dit Maͤhrchen, fagte Clara, fängt das geben an; 
ihnen entwickelt fih das Gefühl. der Kinder zuerft, 
» ihre Spiele und Puppen, ihre Lehrftunden und 
Iaziergänge werden von ihrer Phantaſie zu Mährs 
1, die ich noch immer ganz vorzüglich liebe, das. 
it, wenn fie fo. find, wie ich fie liebe. | 
&0. gebe die Muſe, daß Ihnen die nnfrigen wohl 
alien. ſagte Anten. 
Indem ſtand die Geſellſchaft auf, um vom nachſten 
gel den ſchoͤnen Untergang der Sonne zu genießen. 
ch ein Maͤhrchen, ſagte Roſalie, indem ſie die Hand 

die Augen hielt, und dem blendenden Scheime 
hſah; fo mie des Fruͤhling und die Pracht der Bin; 
IV. Band, 8 
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men, es blüht. anf in aller Fälle umd SHerelichkeit, ir 
Schatten faßt den Glanz und zieht Ihn hinab, m 
wir fchauen ihm fehnfuchtsvoll nad. | 
So wie dem Mährchen » Gedicht der Schön, 
fagte Anton; und Friedrich fügte hinzu: doch Hei 
unfer Herz und feine Liebe die unwandelbare Sonm.- 





. , Ein glänzender: Sternenhimmel fand über der in 
fchaft, das Rauſchen der: Waſſerfaͤlle und Waͤlder har 
in die ruhige Einfamdeit des Gartens herüber, in 
chem Theodor auf und nieder ging und die Wirkayt 
bewunderte, welche das Licht der Sterne umd die kit 
goldnen Streifen des. Horizontes in den fipringent 
Quellen. hervorbrachten. Jejzt ertönte Manfred Bar 
horn aus deffen Zimmer und die melankofifchen 
dringlichen Töne zitterten vom Gebirge zurück, als 
der. von den. Hügeln herunter kam, durch :das 
des Gartens frat, und ſich zu dem-einfamen' ? 
gefellte. Wie: fchön, fing er an, fehließt diefe ji 
Nacht die Genäffe des Tages; die Sonne und 
Geliebten find, zur Ruhe, Wälder und Waffe 
ſchen fort, die. Erde träumt, und umfer Freund a 
noch einen herzlichen Abſchied uͤber die entſchlu 
Natur hin. 
| Anton, ſagte Kheobor, ſchlaft auch noch nich, 
fist im Bartenfaale und fchreibt ein Gedicht, 
unfern Vorleſungen als Einleitung ioder Worrede i 
fol. Seine Senefung wird- fih hier. ganz vollends 
Ich hoffe, fagte Ernſt, auch Friedrich fol 

ich hege das fihöne Vertrauen, daß unfer aller 
ſchaft ſich hier noch feſter Fnäpfen und für die Emil 
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rten wird. Sieh, mein Belicher,; das Flimmern 
lauer Luft diefer vergänglichen fluͤchtigen Leben, die 
ie Diamanten durch das dunkle Gruͤn der Gebüfche 
en, und bald in zitternden. Wolfen , bald, einzeln 
immernd, wie fanfte Töne, unfre Ruͤhrung medien, 
und über ums den Glanz der ewigen Geſtirne! Steht 
dt der Himmel über der ftillen dunkein Erde wie ein 
und, aus deſſen Augen Liebe und Zuverfi cht, leuchten, 
m man ſo recht mit ganzem Herzen in allen Sehensgefap. 
n und allem Wandel vertrauen:mächte? Diefe.heilige 
nfte Ruhe erweckt im Herzen alle entfchlafenen Schmer⸗ 
n, die zu flillen Freuden werden, und fo ſthaut mich jezt 
oß und milde mit feinem menſchlichen Blick der, che 
valid an, und erinnert mich jener Nacht, als ich 
ich einem fröhlichen Feſte in ſchoͤner: Gegend mwit-ihm 
ih Berge ſchweifte, und’ wir, keine fo nahe Tren⸗ 
ing ahndend, von der Natur ünd ihrer Schoͤnheit 
id dem. Goͤttlichen der Freundfchaft fprachen., , Viel⸗ 
icht da ich ſo innig ſeiner gedente, unfängt mie 
in Herz ferliebend, wie diefer gluͤhende Sternenhim⸗ 
el. Ruhe fanft, ich. will mich auf mein, Lager wers 
n, um ihm im Traum zu begegnen. 

Die Freunde trennten fi. Da erhub eine Nachs 
gall ihr klagendes Lied ans voller Bruft, und zündete, 
ie eine Feuerflamme, rings in den Gebuͤſchen die 
oͤne anderer Sängerinnen an; aus einer Jasminlaube 
Hängen die Laute einer Guitarre, und der glüdliche 
tiedeich wollte fein Leid, diefe Phantaſi ie ſingend, be⸗ 
Inftigen : 

Wenn in Schmerzen Herzen fih verzehren, 
md im Sehnen Thraͤnen und verflären, 
deifter s Huͤlfe rufe tief im Innern, 
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‚Und wie Morgenroth ein feligeß Erinnern 
Aufſteigt aus der ſtillen dunkeln Nacht, 
"Alle rothen Kuͤſſe mitgebracht, 

‚Altes Laͤcheln, das die Liebſte je gelacht, 
D dann faugt mit ihrem Purpurummde 
Himmels⸗ Wolluſt unfre Wunde, 

GSie entfaugt das Gift, 
Das vom Bogen dunkler Schwermuth trifft. 
Wie die Heinen fleißgen Bienen. 

Gehn, um Blumenlippen su benagen, 

Wie fi) Schmetterlinge jagen, . 

Wie die Vögel in dem grünen Dunkeln 
Epringen, ‚und die Lieder tönen, 

Alſo gaukeln, flattern, funkeln 

Alle Worte , alle Blicke, ſuͤße Mienen 

Son der ſchoͤnſten einzgen Schönen, 
Und in tiefer Winternacht ne 
‚Sucht und wacht um mich des Frühlings Pracht, 
Und die Schmerzen ſcherzen mit den Zaͤhren, 
Und im Weinen ſcheinen mild ſich zu verklaͤren 





Leiden in den Freuden, Wonnen in dem Gram⸗ 
Wie in der holden Braut die Liebe kaͤmpft mit Gchaom, 


Und Leid und Luft nun muß vereinigt ziehen 
Und ſchweben nach der Liebe fühen Harmonien. 


s 


efe Abtheilung. 
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Die Gefellfchaft Rand. vom Tifche auf und ging in 
sn Garten, um, die: Luft zu genießen, welche am 
Rorgen, ein Gewitter: lieblih abgekühlt hatte. Nun, 
:gte Clara, find Sie. alle Ihres Verfprechens einges 
ne gewefen? Wo find die Märchen? 

Du biſt ſehr eilig, fagte Manfred, weißt du doch 
ht, ob fie dir wirklich Freude machen werden. 

Sie muͤſſen, antwortete fie lachend, wenn ich nicht 
ıf die Autoren ſehr ungehalten werden foll. \ 

Es ift ſchwer, fagte Anton, zu beflimmen, worin 
mn ein Mährchen eigentlich beftehen und welchen Ton 
> halten fol. Wir willen nicht, was es ift, und 
innen auch nur wenige Nechenfchaft daruͤber geben, 
ie es entftanden fein mag. Wir finden es vor, jeder 
sarbeitet es auf eigne Weife und denkt ſich etwas ans 
eres dabei, und doch kommen faft alle in gewiſſen 
dingen überein, ſelbſt die wigigen nicht ausgenoms 
ıen, die jenes Colorit nicht ganz entbehren Eönnen, 
men wunderfamen Ton, der in uns anfchlägt, wenn 
sie nur das Wort Märchen nennen hören. 

Die wigigen, fagte Clara, find mir von je verhaßt 
eweſen. So habe: ich den Hamiltonfchen nie viel Ges 
chmack abgewinnen können, fo berühmt fie auch find; 
ie dahlenden im Feen sEabinet zogen mich vor Jah⸗ 
en an, um mich nachher deſto gruͤndlicher zu ermuͤden 
ind zuruͤck zu ſtoßen, und unſerm Muſaͤus bin ich oft 
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recht boͤſe geweſen, daß er mit feinem fpaßhaften Ion, 
mit feiner Manier, den Lofer zu neden, und ihn 
queer in feine Empfindung und Täufchung hineinzufek 
len, oft die fchönften Erfindungen und Sagen nur ne 
ftellt und faft verderben hat. Dagegen finde ich die ae 
bifchen Mährchen,, auch die fuftigen, aͤußerſt ergoͤtzich 

Es fcheint, fagte. Anton, Sie verlangen einen Mi 
fortfchreitenden Ton der Erzählung, eine gewiſſe is 
ſchuld der Darftellung in viefen Gedichten „ pie mi 
fasift phantafirende Mufit ohne Laͤrm und Gerlehh 
die Seele feflelt, und ich glaube, daß ich mit Yes 
derfelben Meinung bin. Darum if das Göoͤthiſqe 
Maͤhrchen ein Meiſterſtuͤck zu nennen. 

Gewiß, fagte Roſalie, in fo fern mir mit ein 
Sicht zufrieden fein Ednmen, das feinen Inhalt Ib 
Ein Wert der Phantaſie fol zwar keinen fi 
Nachgeſchmack zuruͤck laffen, aber doch ein Ra 
nießen und Nachtönen; dieſes verfliegt und zerfpk 
aber nocd mehr als ein Traum, und ich habe 
das herrliche Mähren von Novalis, fo weit id 
verftehn konnte, dieſem weit vorgezogen, welches ud 
‚le Erinnerungen anregt, aber uns zugleich ruͤhrt v 
begeiftert und den lieblichſten Wohllaut in der Ech 
noch lange nachtönen läßt. 

Du haft hiemit zugleich, fagte Manfred, die gr 
Maͤhrchenwelt des Arioſt getadelt, dem es aud 4 
einem Mittelpunkte umd wahrem Zuſammenhange % 
bricht. Die Frage ift nur, ob ein Gedicht ſchon wb 
endet iſt, deſſen einzelne Theile es find, und in 
fern die Seele dann hei einer .fo. vielfeitigen Eommb 
tion jene Foderung eines imnigeren Zufammenpeng 
vergeflen kann, 
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Diefe Frage, ſiel Ernſt ein, kann gar nicht Start 
wen, denn dieſe Ihelle find ja nur durch das orgas 
Ihe Sanze Theile zu nennen, Sonnen aber ohne die; 
I im firengeren Sinne. nur Fragmente von und zu 
eichten heißen--und als folche gelicht werden. ' Bei 
Ir dieſer ſcheinbaren Wortrefflichkeit fehlt die beherr⸗ 
nude ordnende Seele, die der flüchtigen Schönheit 
# ewigen Reiz geben muß. Der Dichter will , 

Es ſoͤll fih fein Gedicht zum Ganzen ruͤnden, 

Er will nie Maͤhrchen uber Märchen häufen, 

- Die reizend unterhaften und zuletzt 
Wie loſe Worte nur verflingend taͤuſchen. 


Ih kenne dich und Friedrich ſchon, fagte Mans 
d, als Rigoriſten und Ketzermacher, aber ich und 
xodor werden euch zu gefallen den Arioft nicht ans 
8 wünfchen, als er num einmal ift, die Reife nach 
m Monde und den Evangeliſten Johannes ausge 
mmen, denn beide find für diefe fo kuͤhne Fiktion 
end zu matt ausgefallen. Ueber biefen Dichter, 
gie Anton, dürfte fih ein langer Streit entfpinnen, 
te fi) nur ſchwer beilegen ließe; fein Werk befteht, 
enge genommen, mur aus Novellen, von denen er 
e längften an verfchiedenen Stellen mit fcheinbarer 
unft durchfchnitten Hat, dasjenige, was alle verbins 
t, ft ein gleichförmiger Ton lieblichen Wohllauts ; 
b möchte alfo ebenfalls behaupten, daß fein Gedicht 
gentlich weder Anfang, Mitte noch: Ende hat, fo 
ie ih davon feft uͤberzeugt bin, daß nur wenige 
lerehrer, ſelbſt in Italien, ihm oftmals von Anfang zu 
nde durchgelefen haben, fo ſehr auch. alfe mit den eins 
inen berühmten und anlockenden Stellen vertraut find. 

Es giebt, fagte Lothar, eine Gattung der Poeſie, 
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weiche ichy ohne dapnit ihres - Bantrefflichheit gu nahe 
treten zu woßlen, die bequeme oder erfreuliche nenne 
möchte, und im biefer ſtelle ich den Arioft oben an 
Sehn wie auf großer Ebene den. hohen weit auim 
fpannten blauen Himmel über. uns, fo erfchredt um 
ermädet in ſeiner Reinheit diefer Anblick; doch mw 
Woͤlkchen mit verfchiedenen Lichtern in diefem bla 
Kriftalle Schwimmen, wenn die Sonne fich neigt, 8 
unten am Horizont wie über uns die lebendigen Di 
in vielfachen Schimmer fich tauchen, dann erfuͤll «a 
liebliches Ergoͤtzen unfree Sek. So mollen wir W 
große Wiefe mit Gebäfchen und Bäumen unterbro 
ſehn, und. auf gleiche Weiſe fühlen wie in mi 
nächften Umgebung, in unſerm Haufe, am dringen 
ften das Bedärfniß einet gewiſſen Kunſt. Die wei 
leeren Wände. unfter Zimmer und Säle find uns 
leidlich, Arabesken, Blumen, Thiere und Früchte 
- geben uns in. gefärbten und vielfach durchb 
Linien und Flächen mit mancherlei Geſtalt, und f 
der Fußboden. muß fih zum Echmud und zur an 
digen Zier zuſammen fügen. Alles foll den due 
Sinn erregen und Dadurch auch den innerlichen a 
fchäftigen., und Rafaels Wandgemälde im Batifan fi 
für Wohnzimmer vielleicht ſchon zu erhaben, und eihe 
ald immermährende Gefellfchaft unbequem. Died 
durchaus edle Kunftbedärfniß des gebildeten Menſde 
erfüllte Arioſt, er ift mehr Gefährte und Freund d 
Dichter, und wir. thun wohl nicht Unrecht, wenn c 
über die vollendete Schönheit des Einzelnen, über WE 
Fülle der Seftalten, über diefen. zarten blumenarnige 
Wis, über diefe ernfle und milde Weisheit eines bb 
teen Sinnes die Zufammenfegung vergeflen. 
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Es ſcheint mir ſehr richtig, fuhr Antan- fot,: daß: 
: gefellige Kunft auch in der Poefie ſich zeigen duͤrfe, 

bier finde ich Gelegenheit, an unfer gefiriges Ges 
ch uͤber die Gärten zu erinnern, welches nah mei 
Meinung abbrach, ohne zu befchlisßen. Die hohe 
pfindung, welche und der Anblick der Natur gewährt, 
es das Gefühl des Waldes, des Meeres oder Gebir⸗ 
‚ laͤßt fih in feinen Garten ziehn, denn dieſe Ge⸗ 
fe find wechfelnd, unbeſchraͤnkt, unausſprechlich. Dies 
igen , welche m Parts das Seltfams Schauerliche, 
e das Erhaben » Majefkätifche erregen wollten, haben 
im größten Irrthume befunden, und es war natuͤr⸗ 
„ daß ihre Beſtrebungen in Fragen ausarten mußr 
. Das Schöne und Ruͤhrende iſt es, welches Hügel, 
wmgruppen, Heine Flüffe, Wafferfälle und Seen erre⸗ 
ı Eönnien, ein fchwärmendes mufikalifches Gefühl, weis 
s ziemlich deutlih den Künftler, welcher den Garten 
legen will, bewegen muß, und welches im Beſchauen 
n fo wiedertönt. Diefer Gärtner wird :alfo wohl 
: Natur, aber nicht das Matärliche aupfchließen, und 
rum zieht mancher Künftler -gern Being Santfelder 
feinen Part, um eine ganz beflimmte Empfindung 
n der befchränkten Befchäftigung der Landwirthſchaft 
; erregen, ein Eeiner Weinberg zeigt ſich wohl auch, 
8 ein reizendes Widerfpiel der Haine und Baumgrup⸗ 
n. Wie mich nun zwar alles ‘an die Matur erins 
nt, fo kann ich fie doch hier fo wenig, wie im Ge⸗ 
ht oder in der Malerei unmittelbar empfinden, fons 
een ich foll die Kunft in jedem Augenblicke genießen, 
Benden wir uns.nun zu ber fogenannten franzöfifchen 
Bartentunft, fo finden wir hier eine diefer natuͤrlichen 
dig widerfprechende. Wie ſie alle Natur aus ihren 
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Graͤnzen entfernt, eben fo die Erinnerung an das Ne 
ehrliches venn fo wenig Getreide und Obſt ihren Diet 
Gier finden, eben fo wenig Baum sParthien, die die 
Durchſicht decken, oder abmwechfelnd reizende Gebuͤſch, 
und jene ſuͤße Schwaͤrmerei und muſikaliſche Eupfiw 
dung verfchlungener Haine und ‚malerifcher Anfichten 
Alles dient hier einer Empfindung, die ich am liebſe 
im Gegenſatz jener mufitälifch ſchwaͤrmeriſchen Cefühk 
‚eine pathetifche Entzuͤckung nennen möchte; alles crhll 
die Seele zur Begeifterung, alles iſt klar und um 
worren ; gleich vom erften Einteitt fühle und uͤbace 
ih den Plan des Ganzen, und aus jedem Punkte WR 
ih mich unmittelbar in den Mittelpunkt der großartig 
Eompofition zuruͤck. Dazu dienen die großen frei 
Plaͤtze, die geraden Baumgänge, die bedeckten umd mb 
(ochtenen Lauben. Statnen und Waſſerkuͤnſte verhii 
een fich zu diefem Garten fo, wie gegenüber Sa 
der und Weinberge; fie wollen recht beftimmt das 
bildete ausfprechen und darftellen, und wie man 
Dart mit Unrecht die Nahahmung einer gema 
Landſchaft nennen wirde, da der Gärtner und Mil 
vielmehr aus einer gemeinfchaftliehen- poetifchen Q 
fchöpfen, fo thäte man auch diefem Kunftgarten MP 
vecht, ihn aus der Architektur abzuleiten, da and M 
Architekt nur aus jener mathematifchen Poeſſe des Ee 
muͤthes feine Erfindungen nimmt. Daher fcheint ® 
mir auch geradezu unmdglih, in Bergen einen PA 
anzulegen, weil die Natur, die unmittelbar hie® 
blickt, die Runft- Effekte, die ihe hier verwandt MB 
foßlen, vernichtet. Nah der Natur aber Ferse Ki 
fih gewiß jeder aus beiderlei Gärten vielmals Kine 
umd Niemand kann fie entbehren. Der regelmäfi« 
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arten fehließt vielleicht im Sintergrunde am anges 
hmſten mit einem parkähnlichen,, fo wie der englifche 
n ſchicklichſten nahe am Haufe freie Näume und eine 
wife Regelmäßigkeit ausfpart. Es ergiebt ich auch 
n ſelbſt, daß der regelmäßige Kunſtgarten eine all⸗ 
meinere Form hat und leichter, vom Geſchmack geleis 
t, zweckmaͤßig nachgeahmt. werden‘ kaun, daß aber 
r Dark fich nicht leicht wiederholen läßt, fondeen in 
er neuen Geftalt ein anderes Individuum -auftretem , 
1ß. Es iſt aber wohl. möglich, daß es demohngeach⸗ 

nur wenige Hauptformen giebt, unter welche alle 
Arten dieſer Art ſich vereinigen laſſen, und trotz der 
kheinenden Einfoͤrmigkeit dürften ‚dann: Die franzöfls 
en Gärten wohl eben fo viele Gattungen aufweifen 
men. Iſt es erlaubt ein Ding durch ‚ein vergleis 
ndes Bild deutlich zu machen, fo möchte ich am, 
bften den Park mit einem Shafefpenrfchen, und den 
yeimäßigen Garten mit einem Calderonfchen Luſtſpiel 
rgleihen. Scheinbare Willkuͤhr in jenem, von einem 
fihtbaren Geiff der Ordnung gelenkt, Künflichkeit, 
anfcheinender Natärlichkeit, der Anklang aller Em⸗ 
ndungen. auf phantafirende Weife, Ernſt und Heiters 
t wechſelnd, Erinnerung an das Leben und feine . 
würfniffe, und ein Sinn der Liebe und Freundfchaft, 
cher alle Theile verbinde. Im füdlichen Garten 
d Gedicht Megel und Richtſchnur, Ehre, Liebe, 
ferfucht in ‚großen Maffen und fcharfen Antithefen, 
en fo Freundſchaft und Haß, aber ohne tiefe ober 
jarre Yndividualität, oft mit den nehmlichen Bildern 
d Worten wiederholt, Künftlichfeit uud, Erhabenheit 
e Sprache, Entfernung alles deflen, was unmittel- 
x an Natur exinmert,. das Sanze emblich verbunden 
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durch einen begeifterten hohen Sinn, der wohl tras 
Ben, aber nicht beraufcht erſcheint. Ich laſſe das Ge 
genbild des Gartens unausgemalt, aber man koͤmm 
feld die Reden in tanzen oder andern kuͤnſtlicha 
Versmaßen (die fi gewiß ganz von dem, was di 
Naturaliſten Nature nennen wollen, entfernen) m 
den befchnittenen glänzenden Zarussund Burus: Ts 
den vergleichen, wenn man witzig im Bilde fortipe 
len wollte. 

Auch dieſe, fagte Manfred, ‚ dürfen in einem Ka 
‚garten micht fehlen, auch vertragen diefe Baumarten M 
Scheere am beften, da ihr feſtes glänzendes Laub mi 
langfach wieder nachwaͤchſt, und ſie fich überhaupt md 
‚mehr: als erhpfindfame Linden und jugendlich til 
Buchen darein fügen. Doch glaub” ich, Können 
ſchnitzte Pitamiden und ähnliche Figuren füglid 
jedem Garten ausgefchlofien werden. | 

Unſer Garten, liebe Mutter, rief Clara, if 
Hoffentlich ‚auf alle Seiten gerettet, denn es fleht 
Jeicht zu erwarten, daß man in der Zukunft 
der natürlichen Darts wieder in dergleichen kuͤ 
Anlagen umarbeiten möchte. — — Nicht wahr, 
Feeund; (fo Wandte fie fi) gegen Anton) es if 
haupt weht ſchwer zu fagen, was denn Matur 
natuͤrlich fi?  ' 

- Vielen: Mißbrauch, erwiederte dieſer, hat ut 
‚mit dieſen Worten‘ ‚getrieben, am meiflen in —2 
Zeit, als mean :fih. von. einem ſteifen Ku 










befreien ſtrebte, welches man irrigerweiſe Kunft 
und nun gegenüber ein Weſen ſuchte, vochhes 
unter allen Bebingungen das Htichtige und die 
det geben follte. Kunſt und :Matne find aber I 
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btig verftanden, in der Poeſie wie in den Kuͤnſten, 
ir ein und daſſelbe. 

Am ſeltſamſten, fagte Theodor, iſt mir das Ge⸗ 
Hecht der Naturjaͤger vorgekommen, welches noch 
cht ausgeſtorben iſt, vor einigen jahren aber noch 
ehr verbreitet war; diejenigen. meine ich, welche auf 
unnens Aufs und Untergänge von haben Bergen, auf 
afferfälle und Naturphaͤnomene wahrhaft Jagd machen, 
id fih und andern manden Morgen verderben, um 
en Genuß zu erwarten, ber 'oft nicht kͤmmt, und - 
u fie nachher erheucheln muͤſſen. Diefe Leute behan⸗ 
In vie Natur gerade fo, wie fie mit den merkwuͤrdi⸗ 
n Männern umgehn, fie laufen. ihnen ins Haus 
ıd ſtellen fich ihnen gegenüber, da ſtehn fie nun an 
t bekannten und oftmals befpeochenen Stelle, und 
enn in ihrer Seele nun gar nichts vorgeht, fo find 
nachher wenigftens doch dort gewefen. 

Die Natur, fuhe ‚Anton fort, nimmt nicht in 
et. Stunde jediweden vorwisigen Beſuch -an, oder 
elmehr find wir nicht immer geſtimmt, ihre Heilig⸗ 
t zu fühlen. In uns felbft muß die Harmonie 
yon fein, um fie außer uns zu finden, fonft behelfen 
it uns freilich nur mit leeren Phrafen, ohne die 
khönheit zu genießen: oder es kann auch wohl ein 
wermuthetes Entzuͤcken vom. Himmel herab in -unfer 
erz fallen, und uns die höchfte Begeiftrung auffchlies 
N: dazu aber können wir nichts hun, wir fönnen 
rgleichen nicht erwarten, fondern eine foldhe Offenba- 
ing begiebt fi in uns nur. So viel if gewiß, daß 
der Menfch wohl. nur zweis ever dreimal in feinem 
ben das Gluͤck haben kann, wahrhaft:eihen Sonnen _ 
ufgang zu ſehn? dergleichen geht: en dann niche, 


durch unſer Herz fchreiten,. fie. kann. {n-Seltfane ji] 
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‚wie Sommerwolken, unferm Gemuͤth voruͤber, fonden 
es macht Epoche in unſerm Leben, wir brauchen lang 
Zeit, um uns von folcher Entzuͤckung wieder zu erhe 
len, und viele Jahre zehren noch von dieſen erhabenen 
Minuten. Aber nur Stille und Einſamkeit vergduns 
dieſe Gaben; eine Geſeilſchaft, die fich zu dergleichen 
auf einem Berge verfammelt, ſteht nur vor dem Th 
ter, und bringt auch gewöhnlich diefelde alberne Zwik 
und leere Kritik wie dort mit ‚herunter. 

Noch feltfamer, fagte Ernft, daß fo wenige De 
fihen den wundervollen Schauer, die Beaͤngſtigh 
empfinden, oder fich geſtehn, die.in manchen Stus 
die Natur unſerm Herzen erregt. Nicht bin anf WM 
ausgeftorbenen Höhen des Gosthard erregt: #6 wit 
Gemuͤth zum Grauen, nicht bloß = 


— mern es hin zur Fluth euch lockt, — 

— zum graufen Wipfel jenes Felfen, 

Der in die See nidt Uber feinen Zub, — 

Der Ort an ih bringt Grillen der Verzweiflung 
.. + Auch ohne weitern Grund in jedes, Hirn, 

. Der fo viel Klafter niederfhaut zur See, 

. Und hört fie unten bruͤllen; 3 


ondern. ſelbſt die ſchoͤnſte Gegend Hat Gefpenfker, 















dungen, fo verwirrte Schatten: durch X Panik 
jagen, daß: wir. ihe ‚entfliehen, und ans: in dad © 
uͤmmel der ‚Welt hinein retten moͤchten. Auf de 
Weiſe entſtehn nun wohl auch is.nnferm Innern & 
dichte und Märchen, indem mir die ungeheure Leen 
Bas furchtbare. Chaos mit Geſtalten bevölkern, m 
kunſtmaͤßig den. unerfreulichen · Naum ſchmuͤcken; ik 
Gebilde aber Eanen. dann. freilich nicht den Charakter 
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18 Erzeugers verläugnen. In diefen Natur, Mähı 
en mifcht fih das Lieblihe mit dem Schrecklichen, 
# Geltfame mit dem Kindifchen, und verwirrt unfre 
hantaſie bis zum poetifhen Wahnfinn, um diefen ſelbſt 
w in unferm Innern zu löfen und frei zu machen. 
Sind die Mährhen, fragte Klara, die Sie ung 
ittheilen wollen, von diefer Art? 

‚Vielleicht, antwortete Ernſt. 

Doch nicht allegorifch ? 

Wie wir es. nennen wollen, fagte jener. Es giebt 
leicht Feine Erfindung, die nicht die Alfegotie, auch 
bewußt, zum Grund und Boden ihres Wefens hätte. 
# und böfe iſt die doppelte Erfcheinung, die fchon 
3 Kind ig jeder Dichtung am leichteſten verfteht, die 
d in: jeder Darftellung von neuem ergreift, die. 
8 aus jedem Näthfel in den mannichfakigften For⸗ 
n anfpricht, und fish felöft zum Verſtaͤndniß ringend ' 
iöfen will. Es giebt eine Art, das gemöhntichfte 
en wie ein Mährchen anzufehn, kbeu ſo kann man 
ı mit dem Wundervoliften, als wäre es das Alltägs 
fe, vertraut mahen. Man föntte fagen, alles, 
Gewoͤhnlichſte, wie das Wunderbarſte, Leichtefte 
> Luftigfte habe nur Wahrheit und ergreife und nur 
um, weil diefe Allegorie im legten Hintergrunde als 
It dem Ganzen dient, und eben darum. find auch 
nte’s Allegorien fo überzeugend, weil fie fich bis zur 
flihften Wirklichkeit durchgearbeitet haben. Novalis 
t: nur die Geſchichte iſt eine Befchichte, die -auch 
sel fein kann. Doc) giebt e8 auch viele kranke und 
vahe Dichtungen diefer Art, die ung nur in Bes 
fen herum fchleppen, ohne unfre Phantafie mit 
nehmen, und diefe find .bie ermuͤdendſte Unters 
V. Band, 9° 


e 
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haltung. — Allein Anton mag uns jet fin ti 
leitendes Gedicht vorlefen, weiches er und ver 


hen hat. 
Anton zog einige Blätter hervor und lat: 


Phantafus. 


Betruͤbt ſaß ich in meiner Kammer, 
Dacht' an die Noth, an all den Jammet, 
Der rundum druͤckt die weite Erde, 
Daß man nur fhaut Trauergeberde, 
Daß Luft und Sang und frohe Weifen 
Gezogen weit von und auf Reiſen, 
. Daß Argwohn, Mißtraun unfre Säfte, 
So Furcht wie Angft bei jedem Fefte, 
Daß jedermann nur frägt in Sorgen: 
Wie wird es mit dir heut und morgen? 
Dazu war ich noch ſchwach und franf, 
Mir war fo Tag wie Nacht zu lang; 
Ich forgte, was mein Arzt ermeſſen, | 
Was ich. nicht trinken durft' und eflen, ! 
‚ Wie meine Pein zu lindern wäre, 
Was mir den Schlaf, die Ruh nicht för: 
So faß Ich ſtill in mich gebuͤckt, 
Den Kopf in meine Hand gedrückt, 
Als ih, fo. finnend,. es vernahm 
Daß jemand an die Thuͤre kam, 
Es klopfte, und ich rief: herein! 
Da öffnet ſchnell ein Haͤndelein 
So weiß mie Baumesbläth, herfür 
Trat dann ein Knäblein in. die Ahr, 
Das Haupt gekränzt mit jungen Mofen, 
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Die eben aus den Knospen lofen, 

Wie Rofengluth die Lippen hold, 

Das krauſe Haar ein funtelnd Gold, 

Die Augen dunkel, violbraun, 

Der Leib gar lieblich anzuſchaun. 

Er trat vor mid und thät fich neigen, 
Und fprach alsdann nach kurzem Schweigen ; 
Wie koͤmmts, mein lieber kranker Freund, 
Daß ihr Hier fint, da Sonne fcheint? 
Der Frühling geht umher mit Pracht, 
Hat Laub des Waldes angefacht, 

Es brennt das grüne Feuer wieder, 

Und drein ertönen tauſend Lieder, 

Die Erde trägt ihr Sommerkleid, 

Der Pan erglänzt von Blumen weit, 

Es ſpielt der Fifh in blauem Sec, 
Dom Obſtbaum hängt der Bläthenfchnee, 
Die Lieb- und Segen: fchwangre Luft 
Durchfpielt in Wogen Kraft und Duft, - 
Das Kindlein lacht die Bläthen an 

Aus rothem‘ Mund mit weißem Zahn, 
Der Juͤngling fieht fein Herz und Lieben 
In Blumenſchrift mit Glanz gefchrieben, 
Sich hebt der Jungfrau ſchoͤne Bruſt 

In ahndungsvoller Liebesluſt, 

Der Greis erfriſcht die alten Glieder 

Und duͤnkt ſich in der Kindheit wieder, 
Und jedermann fühlt freudenfchwanger 
Den dunteln Wald, den lichten Anger: 
Du nur willſt fisen hier gefauert, - 
In deinen Sorgen eingerhauert, 

Ton Schwermuthe, Wölfen ringe umhängt, 


0 


332 

In Neth m und Zweifeln eingeengt? - - 
Ich kenne dich wicht wieder ſchier; 
Hinaus mad ſtracks dich vor die Thuͤr, 
Und thu dein menſchlich Angeſicht 
Hinein in holdes Himmelslicht, 
Laß nicht die Stirn dir ſo verrunzeln, 
Der Lippen Friſche ganz verſchrunzeln, 
Das Auge, das ſonſt Strahlen ſcharf, 
Von ſeinem lichten Bogen warf, 
Iſt tief hinein zum Haupt geſchmolzen 
Und ſchießt nur ſchwer' und ſtumpfe Bolzen; 
Entzweit hat fich dein Mund mit Lachen, 
Scherz, Kuß find ihm wildfeemde Sachen, 
In deiner gelb verſchrumpften Haut - 
Der Kummer fih im Spiegel fchaut; 
Nicht, Ereatur, mach’ Schand’ und Spalt, 
Der dich gefchaffen, deinem Gott, 
Schau aus, als feift nad feinem Bilde 
Formiret edel, heiter, milde, 
Verbruͤmmelt nicht und ungelachſen, 

Als fein in dir zufamm gemachten 
All Unkraut, Stacheln, Diſteln, Dorn, 
Mit Schimmel, Pilzen feſt verworrn; 
Friſch auf, laß dich von mir regieren, 
Ins Frühlings Reich will ich dich führen. 

Er ſchwang in feiner Rechten zart 

Die Zulpenblum feltfamer Art, 
Wie er fie auf und nieder. ragte 
Ein farbig Feuer, fih bewegte, 
Und lichte Sterne Freiften ‚ welche 
Sich fehättelten aus goldnem Keiche, 
Sie flogen wie die Voͤglein munter 
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Mir um das - Haupt, herauf, hernnter, 

Und nedten. mich mit Flammenleuchte, 

Wie ich auch bang fie von mir ſcheuchte. 

Ich ſprach Halt zornig: wer biſt du, 

Der mich geſtoͤrt in meiner Ruh, 

Du Knäblein laut, vorwitziglich, 

Der du alfo beſpoͤttelſt mich, 

Und willft, Weil du ein Kindlein frei, 

Daß alle Welt auch findifch fei? 

Ich Habe mehr gelernt, erfahren, 

Bin auch jegund was mehr bei Jahren, 

Daß Spiel, unnuͤtzer Zeitvertreib 

Nicht mehr gefallen meinem Leib, 

Auch ift umher die ganze Welt 

Auf Ernſt, Nachdenklichkeit geftelkt, 

Daß der nur Thor Jedmedein feheint, 

Der fich nicht hoͤherm Zweck vereint, 

Du aber, Knaͤblein, Hift Inmitten 

Der Bildung nicht mit fortgefehritten, 

Meinft noch, daß man nah Blum’ und Kraut 

Und all den Kinderein ausfhant, 

Das Hält man jezt für Rauch und Dunft, 

Dein Sohn, die Zeit ift nicht ‚wie funft. 
Der Knabe lacht, daß ſich das Gold 

Der Locken in einander rollt , 

Und fprach: fonft haft mich wohl gefannt, 

Ich bin der Phantafus genannt, 

Heimathlich war ich fonft bei dir, 

Dein Spielgefährte für und für, 

Als du mich noch am Herzen hegteft 

"Und väterlih und freundlich pflegteit, 

Da war dein Sinn anders geftellt, 
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Mit die ‚zufrieden und der Welt 

War dir die Arbeit Luft und Scherz, 

Friſch und gefund dein junges ‚Gerz. 
Mein Auge, fprach ich, iſt wohl blind; 

Du alfo biſt daſſeibe Kind, 

Das taͤglich Blumen mir gebracht, 

Holdſeeliglich mich angelacht, 

Das mir verſcherzt die muntern Stunden, 

Vielfaͤltig Spielzeug mir erfunden? 

Seitdem biſt du von mir entwichen 

Und anderwaͤrts umher geſtrichen, 

Da kamen Ernſt, Vernunft, Verſtand, 

Und gaben mir in meine Hand 

Der Bücher viel und mancherlei 

Voll tiefen Sinne, Philofophel, 

Ich frebte, mich aus rohem Wilden 

zum wahren Menfchen umzubilden ; 

Drauf ich auch zur Geſchichte kam, 

Die Noch der Welt zu Herzen nahm, 

Die Chronikbuͤcher unverdroflen 

Hab’ ih in Nächten aufgefchkoffen, 

Die Borzeit flieg zu mir herüber 

Und immer ernfter wards und truͤber: 

Bald fchien mich an ein flüchtig Blitzen, 

Dann glaubt” ih Wahrheit zu befigen, 

Dann kam die Daͤmmrung, faßt' es wieder 

Und taucht” es in die Finftre nieder; 

Die Naht ward wieder Lichtes ſchwanger, 

Das neue Licht macht” mich noch banger, 

Wohl ahndend, daß, wenns ausgegohren, 

Die Finſtre neu draus wird geboren: 

So wies Hiffori mir nur Noth, 
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Am Leben auch nur Grab und: Tod, 
Das Schöne flirt, der Glanz loͤſcht ag, 
Das Yrdifchs Schlechte baut fein Haug, 
Und fpricht won feinem Selfenthron . 
Den hohen Goͤtterſoͤhnen Haba : 
Natur hab ich ‚ergründen wollen, 
Da kam ich gar auf fellfam Schrollen, 
Verlor mich in.ein feinen Reid), 
Ich glaubte all's, nichts doch zugleich, 
Wollt' Pflanz, Metall und Stein verftehn, 
Mußt' mir doch felbft verloren gehn, 
Hatt' viel Kunftworte bald erſtanden, 
Ich ſelbſt gekommen nur abhanden, 
Um endlich wieder zu gelangen. 
Noh dummer wo ish. ausgegangen: 
Bielleicht weil du, mein Sohn, gefehlt, 
Hab’ ich im Angft mic). abgequält, 
Berfichft du wohl die alten Schriften, 
Wandelſt wohl aud auf Weisheits sZriften? - 
Doch ſtill, ich: will dich. jezt nicht. plagen, 
Komm, laß uns in den fchönen Tagen 
So fpielen, wie wir fonft gepflogen, 
Wenn du mir etwas noch gewogen. 


Der Kleine ſchmeichelt ſich an mich, 
Druͤckt' an mein Knie mit Laͤcheln ſich, 
Wandt' ſich hieher und darthin nun, 
Faſt wie die jungen Kaͤtzlein thun. 

Da gehn wir aus dem Haus, und warm 
Nimmt Sommer mich in ſeinen Arm, 
Die Lerch' in Luͤften jubilirt, 

Haͤnfling und Droſſel muſizirt, 
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Das Grün ſchmiegt fih um Plan und Huoͤg, 
Der Schmetterling wiegt Purpurflägel, 
Die Blumen roh, braun, yold und blau 
Stehn dicht gedrängt auf grüner Au, 
Die Bienen ſummen luſtig, nippen 
Den. Honigfeim von Blumenlippen, 
Duft, röthlich Glanz Ereucht aus dem Bann, 
‚ Hängt von dem Zweig, ein-füßer Traum. 
Wie ift, ſprach ich, die Welt fo Bunt, 
Bon neuem tönt und ſchwazt der Mund 
‚Der Eindfchen Quellen, Frühlings Hand 
Nahm von den: Zungen ab das Band, 
Das Winter jährlich um fie Iegt, 
Daß. fid) kein lautes Wörtchen regt, 
Die Sommergäft auch find mit Schalle 
Ins Land zurück gefommen alle. ' 

Indem wand fich der Buchenhain 
Bom Plane ab den Weg hinein, 
Der Glanz mit Gruͤn ſchoͤn war gemifcht, 
Die fille Luft vom Wind erfrifcht, 
Die wilden Tauben hört’ ich girren, | 
Zeiſig und Fink in Neftern fchwirren, 
Ein Duft fÜB aus den Bäumen floß, 
Ein Riefeln fänftlich fich ergoß - 
‚Aus Tannenbäumen, die vom Winde 
Sanft angefpielt erflangen linde, 
Das all war meinem Franken Leben 
Als Labſal und Arznei gegeben. 
Wo find wir, Liehfter? rief ich aus, 
Sei mir gegräßt, du grünes Haus, 
Gegruͤßt ihr frifchen Bogengänge, 
Wilkommen mir ihr Waldesklänge! 
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Ich war noch nie in den Mevieren, 
Sptih, wohin willſt du mich denn führen? 
Er fagte nichts, nur freundlich winkt 
Sein Aug’, das mir ins Auge blinkt. - 
Einfamer ward der dichte Kain, 
Gefpaltener des Lichtes Schein, 
Der fich in. Sattern um uns legte 
Und mit des Luftes Zug bewegte; 
Da Hört ich Wild von ferne fchrein, 
Da fangen fremde Vögel drein 
Mit wunderfamen Ton, es Hangen | 
Viel Bächlein, die aus Felfen fprangen, 
Wie Schatten 509 es her und hin,” 
Fin Schauer flog durch meinem Sinn. 
Nun wars, als Hört ich Kinder plaudern, 
Hin Tief ich ohne länger Zandern, 
Und als ich nah dem Ort gekommen, 
Bon wo ich erft den Ton vernommen, 
Da that fih auf des Waldes Dunkel; 
Und vor mir lag ein hell Gefunkel, 
Roth ſah ich wilde Nelken blähn, 
Sammt lichten Sternen von Jasmin, 
Und duͤftend Kraut Ye-länger lieber, 
Das ranfte eine Grott' hinüber, ' 
An die ſich hoch der Epheu fchlang, 
Und aus der Höhle kam Gefang. 
Da ſchaut ich in den’ Fels hinein, 
Dort faß ein Bild mit lichtem Schein, 
Guͤldnes Gewand den Leib umfloß, 
An den fih Spang’ und Gürtel ſchloß, 
Das Antliz bleich, entfärbt die Wange, 
Sie fhien in Furcht und Zittern bange 
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Und ſchloß fih an ein Mannsgebild, 
Das fchaute aus den Augen wild, 
Doch lächelt er. mit Freundlichkeit; 

Er war in ſchwarz Gewand gekleidt, 

Fin dunkles Haar hing um das Haupt, 
Er trug von wilden Wein umlaubt 
Den güldnen Stab in feiner Hand, 
Geflochten war um fein Gewand 
Epheu und Tannenzweig' in Kränzen, 
Wozwiſchen rothe Roſen glänzen ; 

Er fprad und fang der Schönen vor, 
Und flüfterte ihr oft ins Ohr. 

Da fragt’ ich: Kind, wer find die beide? 
Der Knabe ſprach: im ſchwarzen Kleide 
Der iſt der Schreck, von Maͤhrchen alten 
Beſchreibt er gern die Schau'rgeſtalten; 
Das Maͤgdlein da im lichten Kleid 

Iſt meine liebe Albernheit, 

Sie aͤngſtet ſich und um ſo gerner 

Hoͤrt ſie den andern reden ferner, 

Sie fuͤrchtet ſich vor dem Erſchrecken, 
Laͤßt ſich doch ſpielend davon necken, 

Sie laͤchelt, und vor Schauder weint 
Ihr Lachen, das. in Thraͤnen ſcheint, 
Sie freut ſich und wird voraus bleich, 
So ſpielt ſie mit dem Geiſterreich, 
Wenn Schreck ihr ſagt: nun ſprech' ich I 
Was dich recht durch und durch entfegt! 
Dann bittet fie: fo fehmeige lieber, — 
Mein, fpricht fie dann, erzähl’ es, Lieber 
Nun raufcht der fehwarze Tannenhain, 
Dann weinen Felfenbäche drein, 
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Bie. meint, fie ‚flirbt vor Angft und Schmerz 
Und druͤckt dem Schreck ſich feſt and Herz. 
Da fah ich einen Kleinen gaufeln 

Und fih in allen Blumen fchaufeln, 

Ein herzige Kind, das auf und nieder 
Im Tanze fchwang die zarten Glieder, . 
Bald Eettert es in. Epheuranken 

Und ließ fih Eühn vom Winde ſchwanken, 
Bald fand oben am Fels der Lofe 

Und duckte fi in eine Roſe. F 
So eilig, daß der Stengel knickte 

Wie er ſich in die Nöthe buͤckte, 

Dann fiel er lachend auf die Au 

Und war. benegt vom Rofenthan: 

In Blättern, aus Jasmin ‚gezogen, 
Befchifft' er dann des Baches Wogen, 
Und bracht’ als Kriegsgefangste heim - _ 
Die Bienen mit dem Honigfein; | 
Dann ſucht' er Muſcheln fih im Sande 
Und Stein’ und Kiefel vielerhande, 

Und pußte drin das Felfenhaus. 

Mit vielen artgen Schnörkeln aus: 

Auf einmal ließ er alles Jiegen « .. 

Und ſchien durch Lüfte fehnell zu fliegen, 
Nun auf dem höchften Tannenbaum 
Stand er und überfah den Raum, 

Mit Riefenftärke bog er dann 

Des Baumes Wipfel auf den Plan 
Und ließ ihn dann zurüde fchießen; 

Des Baches Wogen mußten fließen 

In Waflerfällen laut und braufend, 

Der mächtge Wald dazwifchen faufend, 
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Ein furchtbar Echo, das von oben 

Hin durch den Ihalgeund fprach mit Toben, 
Dazu des Donners Krachen viel, 
Schien alles ihm nur Harfenfpiel. 

Er ſelbſt, der erft ein einer Zwerg, 

‚War jest großmächtig wie ein Berg, 

Und fprang -fo fehnell wie Blitzes Lauf, 
Zur Höhe des Gebirge hinauf, 

Riß aus der Wurzel -mächtge Felfen, 

Die ließ er fih zum Thale waͤlzen 

Mit lautem Donnern, furchtbarm Krachen, 
Das machte ihn von Herzen lachen, 

Wie ſie im Puͤrzen, Springen, Kollern, 
So ungeſchlacht zur Ebne ſchollern, 

Wie ſie die nackten Hauer fletſchen 

Und Wald und Berg im Sturz zerquetſchen. 
Da war ich bang und furchtſam faſt, 

IH ſprach: wer tft der fehlimme, Saft, 
Der erſt ein- Kindlein thdrigt ſpielte, 

An Bienen nur fein Muͤchlein kuͤhlte, 

Ein Tandmann ſchien, doch nun erwachſen 
So ungeheuer, ungelachſen, 

Daß kaum- noch ſe viel Kraft der Welt, 
Das fie ihn ſich vom Halfe hält? 

Das iſt der Scherz, fo fprach mein Freund, 
Der Groß und Klein daffelbe fcheint; 

Oft iſt er zart und lieb unfchuldig, 

Doch wird er wild und ungeduldig, 

Sp fühlt er feinen. Muth, den Frechen, 
Und all's muß Biegen ober brechen. — 
Kann man nicht, fragt’ ich, Site ihm lehren? 
Das Hieß ihn nur, ſprach er, verkehren, 
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Er achrt kein noch fo klug Gebot, ' 
Und fchreit nur, das thut mir nicht noth! 
So laflen fie ihm feinen Willen. — 
Da ſchlug urplöglich aus dem Stillen . 
Der Sang von taufend Nachtigallen, 
Die ließen ihre Klage Ichallen, 
Und aus dem grünen Waldesraum 
Erglänzt’ ein leuchtend geldner Saum, 
Bon Purpurfleidern, die exrbeben u 
Sin Gluth, wie ſich die Glieder heben 
Bom fchönften weiblichen Gebilde, 
Sie ſchritt num lächelnd zum Gefilde, 
Und kam aus dunfelm Wald hervor 
Mie Sonne durch des Morgens Thor, 
Das goldne Haar in Wellen fließend, . 
Das lichte Aug’ die Welt begruͤßend, 
Das rothe Lächeln Wonne ſtreuend, 
Des Leibes Glanz rings all erfreuend; 
So wie die Augen leuchtend gingen, 
Die Blumen an zu blühen fingen, ° 
Das Grag ward gruͤner, Wontebeben . 
Schien Stein und Felfen zu beleben, 
Die Wafler jauchzten, und im Innern 
Bewegt ein feliges Erinnern 
Der Erde allertiefftes Herz, - 
Demant erwuchs und Goldes : Erz. 
Wer iſt, fragt ich, die dort regickt, 
So zart'und edel gliedmaſirt, 
Die Klare, Holde, mihniglich”? 
Nenn’ ihren Nomen, Knabe, fprich! 
Dir iſt es alfo nicht bemußt, 
Sprach, Phantafus, in .deiner Bruft, 


as Thier' und Pflanzen ‚Stein‘. empfinden, 
Ich muß die ihren Namen kuͤnden? 
Die Liebe ift ſie! Und alsbald 

Kant ich die göttliche Geſtalt, 

Ich fprach im Flehn zu ihr: demuͤthig 
Komm’ ich zu dir, o fei mir guͤtig, 
Wie du die ganze Welt begläckft, 

In jedes Herz die Wonne ſchickſt, 
Gedenke mein, laß nicht mein Leben 
Als liebeleeren Traum verfchweben. 
Gebietend hob fie auf die Hand, 

Da kamen aus dem grühen Land, ' 
Non Bergen, aus dem niedern That, 
Die Geiſter wimmelnd ohne Zahl, 
Aus Bächen huben fie fich ſchnell 
Und leuchteten von Schimmern heif, 
Die Bäume thaten all fi auf, 

Es fprangen vor mit munterm: Lauf, 
Die zarten Elfen, und aus kleinen 
Blümlein wollten fie auch erfcheinen, 
Sar klein geftalt, in Farben bunt; 
Da fang ein taufendfaher Mund - 
Der hohen Söttin Lob und Dan, 
Gar wunderfam war der Gefang, 
Sie fonnten fich in ihrem Lächeln 
Beraufcht von ihres Othems Fächeln. 
Da wandt' fih Dhantafus zu mir: 
Nun, Werther, :wie gefällts dir hier? 
Sch wollte ſprechen: feeliglid) 

Duͤnkt mie dies Leben ficherlich, 

Doch nahm der allerguößte Schredf 
Mir plöglih Stimm und Othem weg; 
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Was ich für. Grott' und Berg gehaften, 
Für Wald und Flur und. Felsgeftalten, 
Das war ein einzige großes Haupt, ’ 
Statt Haar und Bart mit Wald umlaubt, 
Still lächelt er,: daß feine Kind’ 
In Spielen gläclih vor ihm find, 
Er winkt, und ahndungsvolles Braufen 
Wogt her in Waldes heil’gem Saufen, 
Da fiel ich auf die Knie nieder, 
Mir zitterten in Angft die Glieder, 
Ich fprach zum Kleinen nur das Wort: 
Sag an, was ift das Große dort? 
Der Kleine fprah: Dich faßt fein Graun, 
Weil du ihn darfft fo plöglich fihaun, 
Das ift der Vater, unfer Alter, 
Heißt Dan, von allem der Erhalter. — 

Ein maͤcht'ger Schauder faßte mich, 
Mit Zittern ſchnell erwachte ich, 
Und fo bewegt von dem Geficht 
Verkuͤnd' ichs euch, verfchweig’ es nicht, 





Nach einer Paufe fagte Clara: ich glaube Ihren 
inn zu verfiehn, aber unartig, ja graufam finde ich 
‚, daß Sie über Ihre Krankheit fcherzen, und zur 
trafe dafür follen Sie uns ohne auszuruhen fogleich 
d erfte Mährchen mittheilen, denn ich hörte geftern, 
ß Ihnen der Beginn diefer Erzählungen zugeſprochen 
.Anton fing an zu leſen. 
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Der blonde Edbert. 


1796. ® 





In einer Gegend des Harzes wohnte ein Ritter, da 
man gewöhnlich nur den blonden Ebert nannte. Er 
war ohngefähr vierzig Jahr alt, kaum von mitke | 
Größe, und kurze heilblonde Haare lagen fchlicht ıi 
diht an feinem blaffen eingefallenen Geſichte. & 
lebte fehr ruhig für fih und war. niemals im den Fr 
‚den feiner Nachbarn verwidelt, auch ſah man iM 
nur felten außerhalb den Kingmauern feines kleinen 
Schloſſes. Sein Weib liebte die Einſamkeit eben fe 
fehe, und beide fchienen fi) von Herzen zu lieben, 
nur Elagten fie gewöhnlich darüber, daß der Him 
ihre Ehe init feinen Rindern fegnen wolle: 

Mur felten wurde Ebert von Gäften befucht, 
wenn ed auch gefchah, To wurde ‚ihretwegen faft mi 
in dem gewöhnlichen Gange ded Lebens geändert, N 
Mäßigkeit wohnte dort, und die Sparfamteit fi 
fhien alles anzuordnen. Eckbert war alsdann beit 
und aufgeräumt, nur went er allein war, bem 
man an ihm eine gewille Verſchloſſenheit, eine 
zuruͤckhaltende Melankolie. 

Niemand kam fo häufig auf die Burg als Ppik 
Malther, ein Mann, dem fid) Ebert amgefchloiien 
hatte, weil er an diefem ohngefähr dieſelbe Art ze 
denken fand, der auch er am meiſten zugethan wer. ' 
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)iefer wohnte eigentlich in Bretten, hie pn aber 
t über ein halbes Jahr in der Nähe von Eckberts 
urg auf, fammelte Kräuter und Steine, und bes 
äftigte ſich damit, fie in Ordnung zu bringen, er 
bte von. einem kleinen Vermögen und war.von Nie⸗ 
and abhängig. Eckbert begteitete ihm oft auf feinen 
nfamen. Spaziergängen, und mit jedem Jahre ents 
ann füch zwiſchen ihnen eine innigere Freundſchaft. 


Es giebt Stunden, in denen es den Menſchen 
gſtigt, wenn er vor ſeinem Freunde ein Geheimniß 
ben ſoll, was er bis dahin oft mit vieler Sorgfalt 
borgen hat, die Seele fühlt dann einen unwider⸗ 
Jlihen Trieb, ſich ganz mitzutheilen, dem Freunde 
H das Innerſte aufzufchließen, damit er um fo mehr 
fer Freund werde. In diefen Augenbliden geben 
ı die garten Seelen einander zu erkennen, und zus 
ten gefchieht es wohl auch, daß einer vor der Bes 
ntfchaft des andern zurück ſchreckt. 


Es war ſchon im Herbſt, als Eckbert an einem 
lichten Abend mit feinem Freunde und feinem Weibe 
rtha um das Feuer eines Kamines ſaß. Die Flam⸗ 

warf einen hellen Schein durch das Gemach und 
te oben an der Dede, die Nacht fah ſchwarz zu 

Fenſtern herein, und die Baͤume draußen ſchuͤttel⸗ 

ſich vor naſſer Kaͤlte. Walther klagte uͤber den 
ten Ruͤckweg, den er habe, und Eckbert ſchlug ihm 


mache des Hauſes bis am Morgen zu ſchlafen. 


there ging den Vorſchlag ein, und nun wart. Wein 


die Abendmahlzoit hereingebracht, das Fener durch 
V. Band. 10 


bei ihm zu bleiben, die halbe Nacht unter trau⸗ 
en Geſpraͤchen hinzubringen, und dann in einem 


t 
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Hol; vermehet, und das Geſpraͤch der Vvrenrte heiten 
‚und vertzaulicher. 

Als das Abendeflen abgetragen war, und fi he 

Knechte nieder entfernt hatten, nahm Eckbert die Ha 
Walthers und .fagte: Freund, ihr. folltet euch eimm 
von meiner —* die Geſchichte ihrer Jugend erzähle 
laffen, die feltfam genug ıf. — Gern, fagte U 
ther, und man feßte fi) wieder um den Kamin. 
Es war jest gerade Mitternacht, der Mond fi 
abmwechfelnd durch die vorüber flatternden Wolken. 
müßt mich nicht für zudringlich halten, fing 2a 
an, mein Dann fagt, daß ihre fo edel denkt, va 
unrecht fei, euch etwas zu verhehlen. Nur halt 
Erzählung für kein Mahrchen ‚fo ſonderbar ſie 
klingen mag. 

Ich bin in einem Dorfe geboren, mein Vater 
ein armer Hirte. Die Haushaltung bei meinen Ci 
war nicht zum Beſten beftellt, fie mußten ſehr oft ni 
wo fle das Brod hernehmen follten. Was mid a 
noch weit mehr jammerte, war, daß mein Vater 
meine Mutter: fich oft Aber ihre Armuth entzwe 
und einer dem andern dann bittere Vorwürfe m 
Sonſt hört? ich’. beftändig von. mir, daß ich eint 
faͤltiges dummes Kind fei, das .nicht das unbedente 
Geſchaͤft auszurichten wiſſe, und wirklich war ich Au 
ungefchickt und unbeholfen, ich ließ alles aus den f 
den fallen, ich lernte weder nähen noch fpinnen, 
konnte nichts in’ ber Wirthſchaft helfen, nur Die 9 
meiner Eltern verftand ih fehr gut. Oft faß ich 
im Winkel und. füllte meine Vorftellungen damit 
wie ich ihnen: Helfen ‚wollte, wenn ich plägfich wi 
wäre, mie Ich fie mit Geld and Silber üserfe 
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d mich. an ihrem Exſtaunen laben möchte, dann -fah 
Geiſter herauf ſchweben, die mir unterirdifche-Schäge 
deeften, oder mir Meine Kieſel gaben, die fich In 
elſteine verwandelten, kurz, die wunderbarſten Phan⸗ 
ien beſchaͤftigten mich, und wenn ih nun aufſtehn 
ßte, um irgend etwas zu helfen, oder’ zu tragen, fo 
ſte ich mich noch viel ungefchiekter, weil mir der 
pf von allen den feltfamen Vorftellungen ſchwindelte. 
Mein Vater war iminer fehr ergrimmt anf mic), 
ich eine fo ganz unnüge Laſt des Hausweſens fel, 
ehandelte mich daher oft ziemlich graufam, und es 
felten, daß ich ein freundliches Wort von ihm 
hm. So war ich ungefähr acht Jahr alt gewor⸗ 
‚ und es wurden nun ernftliche Anftälten gemacht, 
ich etwas thun, oder lernen follte Mein Vater 
bte, es wäre nur Kigenfinn oder Trägheit von 
‚am meine Tage In Muͤſſiggang hinzubringen, 
ig, er fegte mir mit Drohungen unbeſchreiblich zu, 
zieſe aber doch nichts fruchteten, züchtigte er mich 
die grauſamſte Art, Inden er fagte, daß diefe 
afe mit jedem Tage wiederkehren follte, weil ich 
nur ein unnuͤtzes Geſchoͤpf fei. | 
Die ganze Nacht hindurch weint ich hetzlich, ih 
te mich fo außerordentlich verlaſſen, ich hatte ein 
es Mitleid mit mie felber, daß ich zu ſterben 
ſchte. Ich fürchtete den Anbruch des Tages, ich 
te durchaus nit, was ich anfangen follte, ich 
fehte mir alle mögliche Geſchicklichkeit und konnte 
nicht. begreifen, warum Ich einfältiger fei, als die 
gen Kinder meine Vetanntſchaft. Ich war der 
weiflung nahe. ! 
Als der Tag‘ graite, fand 44 auf und ef, 
10 
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Saft obme daß ich es wußte, die Thür umfrer Eleimn 
Huͤtte. Ich ſtaud auf dem freien Felde, bald dan 
war ich in einem. Walde, in den der Tag faum me 
‚hinein blickte. Ich lief immerfort, ohne mh s 
fepn, ich fühlte Keine Müdigkeit, denn ich gan 
immer, mein Vater würde mich Hoch wieder einhee 
und, durch meine Flucht gereizt, mich noch grau 
behandeln. 

As ih aus dem Walde wieder heraus trat, f 
die Sonne fchon ziemlich hoch, ich fah jet et 
Dunkles vor mir liegen, welches ein Dichter R 
bedeckte. Bald mußte ich über Hügel Elettern, 
durch einen zwifchen Felſen geiwundenen Weg 
und ich errieth num, daß ich mich wohl im dem 
nachbarten Gebirge befinden mäfle, worüber ich « 
mich in der Einfamkeit zu fürchten. . Denn ic 
in der Ebene noch Feine Berge geſehn, und das 
Wort Gebirge, wenn ic davon hatte reden 5 
war meinem tindifchen Ohr ein fürchterlicher Ton 
weſen. Ich Hatte- nicht das Herz zuruͤck zu gehn, 
Angſt trieb mic) vorwärts; oft fah ich mich. erfce 
um, wenn der Wind Aber mir weg durch die % 
fuhr, oder ein ferner Holzſchlag weit Durch den MM 
Morgen hintönte. Als mie Köhler und Werglieuie 
lich begegneten und ich eine- fremde Ausfprache $ 
wäre ich vor Entfegen faft in Ohnmacht gefunten. 
Ich kam: durch mehrere Dörfer und bettelte, 
sch jest Hunger und Durſt empfand, ich Half 
ziemlich mit meinen Antworten dur, wenn ih 
wurde. So wer ich ohngefähr-. vier Inge fe 
dert, als ich auf einen Heinen Fußfteig gerieth, 
mich vonder. großen ;Eitgaße: immer mehr eu 
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Felfen um ‚mich her gewannen jest eine andre, 

: feltfamere Geftalt. : Es waren Klippen, fo auf 
nder gepackt, daB es das Anfehn hatte, als wenn 
der erſte Windſtoß durch einander werfen wuͤrde. 
wußte nicht, ob ich weiter gehn follte. Ich Hatte 
Machts immer im Walde gefehlafen, denn es war 
‚de zur ſchoͤnſten Jahrszeit, oder in abgelegenen 
hͤferhuͤtten; hier trafı ich aber gar keine menſchliche 
bung, und Eonnte auch nicht vermuthen, in diefer 
dniß auf eine zu floßen; die Felfen wurden immer 
htbarer, ich mußte oft dicht an ſchwindlichten Abs 
ıden vorbeigehn, und endlich hörte fogar der Weg 
ee meinen Fhßen auf: ch war ganz troſtlos, ich 
nte und fihrie, und in den Felfenthälern hallte 
ne Stimme anf eine ſchreckliche Art zuruͤck. Nun 
h die Nacht herein, und ich fuchte mir eine Moos; 
e ans, am dort zu ruhn. ch konnte nicht fchlas 
‚ in der Macht‘ hörte ich die feltfamften Töne, bald 
t ich es für wilde Ihiere, bald für den Wind, der 
h vie Felfen klage, buld für fremde Vögel. Sch 
te, und ich ſchlief nur:fpät gegen Morgen ein. 
Ich erwachte, als mir der Tag ins Geficht ſchien. 
e mir war ein ſteiler Felfen, ich Eletterte in der 
nung hinauf, von - dort den Ausgang aus der 
ldniß zu entdeden, und. vielleicht Wohnungen oder 
nfchen gewahr zu werden. Als ich aber oben ftand, 
: alles, fo weit nur mein Auge reichte, eben fo, 
um mic her, alles war: mit einem neblichten 
fte überzogen, der Tag war grau und trüße, und 
in Baum, keine Wieſe, ſelbſt fein Gebuͤſch Eonnte 
in Auge erfpähn, einzelne Sträucher ausgenommen, 
einfain und beträbt im engen - Felfenrigen empor 
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geſchoſſen waren: Es iſt unbeſchreiblich, weice Sehn⸗ 
ſucht ich empfand, nur eines Menſchen anſichtig zu 
werden, waͤre es quch, daß ich mich vor ihm haͤtte 
fuͤrchten muͤſſen. Zugleich fuͤhlle ic) einen peinigenden 
Hunger, ich ſetzte mich, nieder und beſchloß zu ſterben 
Aber mach einiger Zeit trug die Luft zu leben dennd 
den Sieg davon, ich, rafite mich auf und ging ME 
Thränen, unter abgebrochenen: Sehfzern den ganyk 
Tag hindurch; am. Ende. mar, ich mir meiner lau 
noch. bewußt, ich war müde und erfchöpft, ich wuͤnſq 
kaum noch zu leben, und fürdhtete doch ben Tod. 
Gegen Abend schien die Gegend umher etwas fresdg 
‚ licher zu ‚werben, meine Gedanken, meine Münk 
lebten. wieder auf, die Luft zum Leben erwachte in alk 
meinen Adern. Sch glaubte jest das Geſauſe ci 
Mühle aus der Ferne zu hören, ich verdoppelte me 
Schritte, und wie wohl, wie leicht. ward wir, ald 
endlich wirklich die. Graͤnzen der oͤden Felfen erreicht 
ih, fah Wälder und Wieſen mit fernen angenchm 
Bergen wigder vor mir Fiegen: Mir war, ale u 
ih qug ‚der Hölle in ein Paradies getreten wäre, M 
Einfamteit und meine Sülflofigkeit ſchienen mir 8 
gar nicht fuͤrchterlich. 
Statt der gehofften Muͤhle ſtieß ich auf einen 8 
ſerfall, der meine Freude freilich um vieles minden 
ich. ſchoͤpfte mit. der. Hand einen Trunk aus dem. 
als mir.plöglih war, als höre ich in einiger Eatk 
nung ein leiſes ‚Auften, - Nie bin ich fo angem 
uͤberraſcht worden, als in diefem Augenblick, ih 4 
näher und ward an .der. Ecke des Waldes eine d@ 
Frau gewahr, die auspuruhen ſchien. Sie war ii 
ganz ſchwarz gelleidet und eine ſchwarze Kappe bed 
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Kopf und einen großen Ihell des Gefichtes, in 


"Hand hielt fie. einen Kruͤckenſtock. 


E Ich näherte mich ihre und bat um ihre. Hülfe; fie. 


B mich neben ſich niederſitzen und gab mir Brod 
id etwas Wein. Indem ich aß, fang fie mit krei⸗ 
wndem Ton ein geiſtliches Lied. As fie geendet 
tte, fagte fie mir, ich möchte ihr folgen. 


Ich war über diefen Antrag ſehr erfreut, fo wun⸗ 


li mir auch die Stimme'und das Wefen der Alten 
kam, Mit ihrem Krüdenftode ging fie ziemlich 
ende, und bei jedem Schritte verzog fie ihre Geficht 
‚ daß ich im Anfange darüber lachen mußte. Die 
den Felfen traten immer weiter hinter uns zuräc, 
e gingen uͤber eine angenehme Wieſe, und dann 
ch einen ziemlich langen Wald. As wir heraus 


ten, ging die Sonne gerade unter, und ich merde 


ı Anbiet und die Empfindung diefes Abends nie 
geſſen. In das fanfteite Roth und Gold war alles 
ſchmolzen, die Bäume ftanden mit ihren Wipfeln 
der Abemdröthe, und über den Feldern lag der ents 
ende Schein, die Wälder und die Blätter der Baͤu⸗ 


fanden til, der reine Himmel fah aus wie ein: 
gefchloflenes Paradies, und das Riefeln der Qucllen 
> von Zeit zu Zeit das Fläftern der. Bäume tönte 
ch die heitre Stille wie in mehmüthiger Freude. 


ine junge Seele bekam jezt zuerft eine Ahndung 
der Welt und ihren Begebenheiten. ch vergaß 


b und meine Yührerin, mein Geiſt und meine 
zen ſchwaͤrmten nur zwifchen den goldnen Wolken. _ 


Bir fliegen nun einen Hügel hinan, dee mit Bir 
bepflanzt war, von oben fah man in ein grünes 


1 voller Birken hinein, und unten mitten in dem. 
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Baͤumen lag eine Eleine Huͤtte. Ein munteres Bellen 
. fam und entgegen,. und bald fprang ein Elciner behen 
der- Hund die Alte an, und wedelte, dann kam cr a 
mir,’ befab mich ‚von allen Seiten, und kehrte mit 
freundlichen Geberden zur. Alten. zurüdl. 

Als wir vom Hügel Hinyiter gingen, hörte ih 
einen wunderbaren Geſang, der: aug der Hütte zu is 
men fchien, wie von einem Bogel, es fang alle: 


MWaldeinfamkeit, 
Die mich erfreut, 

So morgen wie heut 

In ewger Zeit, n 
O wie mich freut 
Waldeinfamfeit, 


Dicfe wenigen Worte wurden befländig wiederhek 
‚wenn ich es befchreiben fol, fo war es faſt, als wem 
Waldhorn und Scallmeie ganz in der Gerne durch 
einander ſpielen. 

Meine Meugier war außerordentlich gefpannt; oh 
daß ich auf den Befehl der Alten wartete, trat ih m 
in die Hütte. Die Dämmerung war fehon einge 
chen, alles war ordentlich aufgeräumt, einige Bed 
ſtanden auf einem Wandfchrante, freindartige GR 
auf einem Tiſche, in einem glänzenden Käfig hing @ 
Vogel am Fenfter, und er war es wirklich, ter W 
Worte fang. Die Alte keichte und huſtete, fie ſcha 
fi gar nicht wieder erholen zu können, bald fireihel 
fie .den kleinen Hund, bald ſprach fie mit. dem Bee 
der ihe num mit feinem gewöhnlichen Liede Antwec 
gab; übrigens that fie. gar nicht, als wenn ih 3 
gen wäre. Indem ich fie fo. betrachtete, uͤberlicf w 
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ancher Schauer: denn Ihe Geſicht war In einer ewi⸗ 
1 Bewegung, indem fle dazu wie vor Alter mit dem 
opfe fehüttelte, fo daß ich Burchaus nicht willen 
ante, wie ihr eigentliches Ausfehn befchaffen war. 

Als fie ſich erholt hatte, zändete fie Licht an, deckte 

nen ganz Heinen Zifh und trug das Abendeffen auf. 
est fah fie fih nach mir um, und hieß mir einen 
nm den geflochtenen Nohrftühlen nehmen. So faß 
) ihe nun dicht gegenuber und das Licht fland zwi⸗ 
hen und. Gie faltete ihre Enöchernen Hände und 
tete laut, indem fie ihre. Gefichtöverzerrungen machte, 
daß es. mich beinahe ‚wieder zum Lachen gebracht 
itte; aber ich nahm mich: ſehr in Acht, um ſie nicht 
merboßen. 
Nach dem Abendeſſen betete ſie wieder, und dann 
ſies fie mir in. einer niedrigen und engen Kammer 
n Bett an; fie ſchlief in der Stube. Ich blieb nicht 
mge munter, ich war ‚halb betaͤubt, aber in der Nacht 
achte ich einigemal auf, und dann hörte Ich die’ Alte 
uften and mit dem’ Hunde fprechen, und den Vogel 
azwifchen, der im Traum zu fein fchien, und immer 
ur einzelne Worte von feinem Liede fang. - Das machte 
it den Birken, die vor dem. Fenfter raufchten, und - 
it dem Gefang einer entfernten Nachtigall ein fo- 
punderbares Gemiſch, daß es mir immer nicht war,- 
is fei ih erwacht, fondern als fiele ich nur in einen 
ndern noch ſeltſamern Traum. 

Am Morgen weckte mich die Alte, und mies mi 
ald nachher zur. Arbeit an. Ich mußte ſpinnen, und 
ch begriff es auch bald, dabei hatte ich noch für den’ 
Hund and für den Vogel zu forgen. ch lernte mich 
chnell in bie Wirthſchaft finden, und alle Gegenftände 
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umher wurden mir bekannt; num war mie, als müßte 
alles fo fein, ich dachte gar nicht mehr daran, da 
die Alte etwas Seltfames an ſich habe, daß die Woh 
nung abentheuerlih und von affen Menfchen entfernt 
liege, und daß an dem Bogel etwas Außerordentliche 
ſei. Seine Schönheit fiel mir zwar immer auf, dem 
feine Federn glängten mit allen möglichen Farben, id 
fhönfte Hellblau und das brennendſte Koch wecklin 
an feinem Halſe und Leibe, und wenn er fang, blüht 
er ſich ſtolz auf, fo daß ſich ſeine Federn noch prah 
tiger zeigten. 

Oft ging die Alte aus und kam erſt am Akıı 
zurüd, ich ging ihr dann mit dem Hunde 'entgegek, 
und fie nannte mich Kind und Tochter. Sch ward if 
endlich von Herzen gut, wie fih unfer Einn km 
an alles, beſonders in der Kindheit, gemöhnt Se 
den Abendftunpen Ichrte fie mich Iefen, ich fand mid 
leicht in die Kunft, und es mard nachher in meimt 
Einfamfeit. eine Duelle von ımendlichem Verguuͤger, 
denn fie Hatte einige alte geſchriebene Buͤcher, die 
wunderbare Gefchichten enthielten. 

Die Erinnerung an meine damalige - Lchensart # 
mir noch bis jezt immer feltfam: ‚von, feinem menlb 
lichen Geſchoͤpfe befucht, nur in einem- fo Eleinen Fo 
miljenzirkel- einheimifch, denn der Hund und der Bord 
machten vdenfelben Eindruck auf mich, den fonf ne 


‚längft gefannte Freunde hervorbringen. Ich habe mi 


immer nicht wicder auf ben: feltfamen Namen dee Duw 
des befinnen tönnen, fo oft ich ih auch damaß 
namnte. 

Bier Jahre hatte ich fo mit der Alten gelebt, um 


ih mochte ohngefähe zwoͤlf Jahr alt fein, als fie we 
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udlich mehr vertraute, und mie ein Geheinmiß ent⸗ 
eckte. Der Vogel legte nehmlich an jedem Tage ein 
si, in dem ſich eine Perl oder ein Edelſtein befand. 
ſch hatte ſchon immer bemerkt, daß ſie heimlich im 
em Käfige. wirthfchafte, mid) aber nie genauer darum 
etümmert. Sie feug mir jest das Gefchäft auf, in 
jrer Abweſenheit diefe Fier zu nehmen und in den. 


emdartigen Gefäßen wohl zu verwahren. Sie ließ 


ie meine Nahrung zuruͤck, und blieb nun länger 
us, Wochen, Monate; mein Kädchen fohnurrte, der 
Jund bellte, der wunderbare Vogel fang und dabei 
sar alles fo ftill in der Gegend umher, daß ich mich 

a der ganzen Zeit feines Sturmwindes, Feines Gewits 
ir erinnere. "Kein Menfch verirete fih dorthin, kein 
Bild kam unferer Behaufung nahe, ih war zufrieden. 
nd arbeitete mich von einem Tage zum andern hins 


ber. — Der Menſch wäre vielleicht recht glüdlich, i 9 


senn er fo ungeſtoͤrt fein Leben bis ans Ende fortfuͤh⸗ 
en koͤnnte. 


Ans. dem: wenigen, mas ich las, bildete ich mir 


anz wundexliche Vorſtellungen von der Welt und den 


Nenſchen, alles war von mir ind meiner Gefellfchaft‘ 


ergenommen: wenn: von lufligen Leuten die Rede war, 
onnte ich fie mir micht anders vorſtellen wie den Eleir 
vn Epiß, prächtige Damen fahen: immer. wie der 
Bogel aus, alle alte Frauen wie meine wunderliche 
Ate. Ich hatte much vom’ Liche etwas geleſen, und 
pielte nun in. meiner Phantafie ſeltſame Geſchichten 


nit mir felber Ich dachte mir den fchönften Ritter: 


von der Welt, ich ſchmuͤckte ihn mit allen Vortrefflich⸗ 


eiten aus, ohne eigentlich zu wiſſen, wie er num nach: 


| 


len meinen Bemühungen ausſah: aber ich Konnte ein 


% 
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rechtes Mitleid mit mir felber Haben, wenn er mid 
nicht wieder. liebte; dann fagte ich lange rührende 
Reden in Gedanken ber, zuweilen auch wohl laut, 
um ihn nur zu gewinnen. — Ihr laͤchelt! wir fin 
jest freilich alle über diefe Zeit der Jugend hinkber. 


Es war mir jezt lieber, wenn ich allein war, dem 
aledann war ich felbft die Gebieterin im Haufe. Di 
Hund liebte mich fehr und that alles was ich wollte, dt 
Mogel antwortete mir in feinem Liede auf alle mein 
Fragen, mein Rädchen drehte fih immer munter, un 


- fo fühlte ih im Grunde nie einen Wunſch nad Ye 


änderung. Wenn die Alte von ihren. langen Wande 
zungen zuruͤck kam, lobte fie meine Aufmerkſamkei, 
fie fagte, daß ihre Haushaltung , feit ich dazu gehört, 


weit ordentlicher geführt werde, fie freute fich übt 


mein Wachsthum und mein gefundes, Ausfehn, kur, 1 
ging ganz mit mir wie mit einer Tochter um. 
Du biſt brav, mein Kind! fagte fie einſt ge mi 


mit einem fehriarrenden Tone; wenn du fe fort fh, 
wird ed dir auch. immer gut gehn: aber nie gedeiht ed, 


wenn man van ber rerhten Bahn abweicht, die Otref 


folgt nach, wenn auch noch fo fpät. — Indem ſe 
das ſagte, achtete ich eben nicht ſehr darauf, denn ih 


war in allen meinen Bewegungen und meinem ganje 


Weſen fehe lebhaft; aber in der Nacht fiel ed mt 
wieder ein, und: ich konnte micht -begreifen, mad ſe 
damit hatte fagen mollen. Ich überlegte alle Bart 
genau, ich Hatte wohl von Reichthuͤmern gelefen, un 


am Ende: fiel min ein, dag ihre Perlen umd Evelkeit 


wohl ‚etwas Koſtbares fein könnten. Dieſer Gedan 
wurde, mit bald noch deutlicher. Aber wad konme K 
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mit der. rechten Bahn meinen? Ganz konnte ich den 
Sinn ihrer Worte noch: immer nicht fallen. 

Ich war jezt vierschn Jahr alt, ‚und es iſt ein 
Ungläd für den Menſchen, daß er feinen Verfland 
nur darum befdmmt, um die Unſchuld feiner Seele zu 
verlieren. Ich begriff nehmlich wohl, daß es nur auf 
mih anfomme, in der Abweſenheit der Alten den 
Vogel und die Kleinodien zu.nehmen, und damit bie 
Welt, von der ich geleſen hatte, aufzufuchen. Zugleich 
war es mir. dann vielleicht möglich, den überaus ſchoͤ⸗ 
nen Ritter anzutreffen, der mie immer noch im Ge⸗ 
daͤchtniſſe lag. 

gm Anfange war dieſer Gedanke nichts weiter als 
jeder andre Gedanke, aber menn ih fo an meinem 
Rade ſaß, fo kam er mir immer wider Willen zuruͤck, 
und ich verlor. mich fo in ihm, daß ich mich ſchon 
herrlich geſchmuͤckt ſah, und Nitter und Prinzen um 
mich her. Wenn Ich’ mich fo vergeflen hatte, konnte 
ich ordentlich beträbt werden, wenn ich wieder aufs 
ſchaute, und mich in der Eieinen Wohnung .antraf. 
Uebrigend, wenn ich: meine Gefchäfte that, bekuͤmmerte 
fid) die Alte sticht weiter um mein Weſen. 

An einem Tage ging meine Wirthin wieder fört, 
und ſagte mir, Daß fie diesmal länger als gemähnlich 
ausbleiben werde, ich felle ja auf alles ordentlich Acht 
geben und mir die Zeit nicht lang werden laflen. Ich 
nahm mit einer gewilfen Bangigkeit von ihre Abfchied, . 
denn es mar.mir', ald wuͤrde ich ſie nicht wieder fehn. 
Ich ſah ihr lange nach und wußte felbft niche, warum 
ich fo beuͤngſtigt war; es war. faft, als wein mein 
Vorhaben ſchon vor mir fände, „ee mich deflen: deut⸗ 
tich bewußt zu ſein. to... —B TE 
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Nie. Hab’ ich des Hundes und des Vogels mit eine 
- folhen Aemſigkeit gepflegt, fie lagen mir näher am 
Herzen, als fonf. Die Ate war fehon einige Tage 
abweſend, als ich mit dem: feiten Vorſatze aufm, 
‚mit dem Bogel. die Hütte zu verlaffen, und die fog 
- nannte Welt aufzuſuchen. Es war mir enge und de 
drängt zu Sinne, ich münfchte wieder da zu bleiben, 
und doch war mir der Gedanke widerwärtig; es mat 
> ein feltfamer Kampf in meiner Seele, wie ein Gi 
ten von zwei wiberfpenfligen Geiftern in mir. It 
einem Augenblide fam mir die ruhige Einfamteit ſe 
ſchoͤn vor, dann entzuͤckte mich wieder die Vorftellum 
einer neuen Welt, mit allen ihren wunderbaren Man 
nichfaltigfeiten. 

Ih wußte nicht, was ch ans mir ſelber made 

ſollte, der Bund fprang mich nnaufhörlih an, der 
Sonnenfchein breitete ſich munter über bie Felder an, 
die grünen Birken funkelten: ich hatte die Enspfindun, 
als wenn ich etwas ſehr Eiliges zu thun hätte, ih 
griff alfo den Heinen Hund, band ihn in der Stuk 
feſt, and nahm dann den Käfig mit dem Vogel umtn 
den Arm. Der Hund kruͤmmte fih und winſelte übe 
diefe ungewohnte Behandiung, er fah mich mit bitten 
den Augen an, aber ich fürchtete mich, ihm mit mi 
zu nehmen. . Noch nahm ich eins von den Gefäßen, 
dad mit Edelfteinen ungefällt war, und ſteckte ed ja 
mir, die uͤbrigen ließ ich flehn. 

Der . Vogel drehte den Kopf auf eine wunderlich 
Weiſe, als ih mit Ihm zur Thaͤr hinaus trat, Di 
Hund -Reöngte ſich ſehr an, mir. mchraemara, aber 
er: mußte zuruͤck bleiben. BE 

Ich vermied den Weg. nad) den koltven Felſen m 
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sing nach der esttgegengefegten Seite. Der Hund 
bellte und winſelte immerfort, und es rührte mich recht 
inniglich, der -Bogel wollte cinigemal zu fingen anfan⸗ 
gen, aber da.er getragen ward, mußte es ihm vo 
unbequem fallen. 

So wie ich weiter ging, hörte ich das Bellen immer - 
ſchwaͤcher, und endlich hoͤrte es ganz auf. Ich weinte 
und wäre beinahe wieder umgekehrt, aber die Sucht 
was Neues zu ſehn, trieb mich vorwaͤrts. | 

Schon war ih über Berge und durch einige Wälder 
zekommen, als es Abend ward, umd. ich in einem 
Dorfe einfehren mußte. Ich war fehr blöde, ale ich in 
yie Schenke trat, man wies mir eine Stube und ein 
Bette an, ich fchlief ziemlich ruhig, nur daß ich von 
re Alten traͤumte, die mir ‚drohte. 

Meine Reife war ziemlich einfoͤrmig, aber je weiter 
ch ging, je mehr ängfligte mich die Vorftellung von 
xe Alten und dem leinen Hunde; ich dachte daran, ' 
a er wahrſcheinlich ohne meine Huͤlfe verhungern 
muͤſſe, im Walde glaubt” ich .oft die Alte. würde mir 
söglich entgegen treten. So legte ich unter Ihränen 
nd Seufzern den Weg zurück; fo oft:ich ruhte, und 
ven Käfig auf den Boden ftellte, fang der Vogel fein 
vunderliches Lied, und ich erinnerte mich dabei recht 
ebhaft des fehönen verlaſſenen Aufenthalts. Wie die 
menſchliche Natur vergeßlih ift, fo glaubt ich jezt, 
meine vormalige Reife in der Kindheit fei nicht fa trübs 
ſelig geweſen ald meine jegige; ich winſchee wieder in 
derſelben Lage zu feim‘.. .. 

Ich hatte einige Eveiſteine verkauft und fam nun 
nach einer Wanderſchaft von. vielen Tagen in einem 
Dorfe an; Schon bein :Eintwäkt ward. mir: munderſam 


\ 
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zu Muthe, idy. erfchraf und wußie nicht woruͤber; abe 
bald erkannt’ ich mich, denn es war daflelbe Dorf, ia 
welchem ich geboren war. Wie ward ich überrafkk! 
Wie liefen mir vor Freuden, wegen taufend ſeltſaue 
Erinnerungen, die Ihränen von den Wangen! Bids 
war verändert, cd warch neue Häufer entfianden , andt, 
die man damals crfi errichtet hatte, waren jet mw 
fallen, ich traf auch Brandftellen; alles war weit ft 
ner, gedrängter als ich erwartet hatte. Unendlich freute 
ih mich darauf, meine Eltern nun nach fo manchen 
Jahren wieder zu ſehn; ich fand das kleine Haus, dit 
wohlbefannte Schwelle, der Griff der. Thür mar mod 
ganz fo wie damals, ed war mir, als hätte ich ft 
nur geftern angelehnt; mein Herz Hopfte ungen, 
ich öffnete fie haſtig, — aber ganz fremde Geſichte 
faßen in der Stube umher und flierten mich an. Y% 
fragte nach dem Schäfer Martin, und man fagte mir, 
-ee fei ſchon feit drei jahren mit feiner Frau gefton 
ben. — Ich trat fehnell suche, und ging laut weinen 
aus dem Dorfe hinaus. 


Ich hatte e8 mir fo ſchoͤn gedacht, fie mit meine 
Reichthume zu überrafchen ; durch den feltfamften Zufd 
war das nun wirklich geworden, was ich in der Kid 
heit immer nur träumte, — und jezt war alles umfonf, 
fie konnten ſich nicht mit mir freuen, und das, worad 
ih am meiften immer im Leben - gehofft hatte, war fir 
mich auf ewig verloren. 


In einer. angenehmen Stadt: ntiethete ich mir ca 
kleines Band mit einem: arten, und nahm eime Ast 
waͤrterin zu mir. Sorwunderbar, als ich es 
haltte, kam ::mir. die Welt nicht vor, aber ich ver 
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: Alte uad meinen ehemaligen Aufenthalt etwas mehr, 
d fo Lebt’ ich im Ganzen recht: zufrieden, | 

Der Vogel hatte fehon feit lange nicht mehr geſun⸗ 
15 ich erſchrak daher nicht wenig, als er in einer 
icht pioͤtzlich wieder anfing, und zwar mit einem 
änderten Liede. Cr ſang: 


Waldeinſamkeit 
Wie liegſt du weit! 
O dich gereut 

Einft mit der Zeit. * 
Ach einzge Freud 
Waldeinſamkeit! 


Ich konnte die Nacht hindurch nicht ſchlafen, alles 
mir von neuem in die Gedanken, und mehr als 
als fühle” ih, daß ich Anrecht gethan. hatte. Als X 
aufftand, war mir der Anblick des Vogels ordent 
ı zuwider, er fah immer nach mir hin, und ſeine 
genmwart ängftigte mid), Er hörte nun mit feinem 
ve gar nicht wieder auf, und er fang es lauter und 
illender , als er es fonft gewohnt gewefen war. . Ye 
je ich ihm betrachtete, je bänger machte er mich; 
öffnete endlih den Käfig, ſteckte die Hand hinein 
» faßte feinen Hals, herzhaft drückte ich die Fins 
zufammen, er ſah mich bittend an, ich ließ los, 
e er mar ſchon geflorben. — Ich begrub un im, 
rten. 


Jezt mandelte mich oft eine Furcht vor meiner 
fwaͤrterin an, ich dachte an mich ſelbſt zuruͤck, und 
ubte, daß fie mich auch einſt berauben oder wohl 
ermorden könne — Schon lange kannt' ich einen 
IV. Band. 11 
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jungen Ritter, der mir uͤberans geflel, ich gab ihm 
meine Hand, — und hiermit, Herr Walther, iſt mein 
Geſchichte geendigt, 


Ihr Hättet fie damals fehn ſollen, fiel Eckbert hetu 
ein, — ihre Jugend, ihre Schoͤnheit, und welch einen 
unbefchreiblichen Meiz ihr ihre einfame Erzichung ger 
ben hatte. Sie kam mir vor wie ein Wunder, db 
ich. Tiebte fie ganz über Alles Maaß. ch hatte ti 
Vermögen, aber durch ihre Liebe kam ich im dien 
Wohlſtand, wir zogen. hieher, und unfete Verbinden 
hat uns His jezt noch keinen Augenblick gereut. — 

Aber Über unſer Schwagen, fing Bertha wine 
an, ift es ſchon tief in die Nacht geworden, — m 
wollen uns fchlafen legen. 

Sie ſtand auf und ging nach ihrer Kammer. 
ther wuͤnſchte ihr mit einem Handkuſſe eine gute N 
und ſagte: Edle Frau, ich danke Euch, ich kann 
Euch recht vorſtellen, mit dem ſeltſamen Vogel, 
wie Ihr den kleinen Strohmian fuͤttert. 

Auch Walther legte ſich ſchlafen, nur Cokhert di 
noch unruhig im Saale auf und ab. — Iſt der M 
nicht ein Ihor? fing. er endlih an; ich bin erfk 
Beranlaſſung, daß meine Frau ihre Gefchichte erzäh 
und jezt geremt mich dieſe Vertraulichkeit! — ‚Kir 
fie nicht mißbrauchen? Wird er fie nicht andern 
theilen? Wird er nicht vielleicht, denn das iſt die 
des Menfchen, eine unfelige Habfucht nach unfern 
oefteinen empfinden, und deswegen Plane anlegen 
füh verſtellen? | 

Es fiel ihm ein, daß Walther nicht fo Herzkh "M 
ihm Abſchied genommen ‚hatte, als es nach einer feld? 
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ertraulichkeit wohl natarlich gewefen wäre. Wenn 


V. 


e Seele erft einmal zum Argwohn gefpannt if, fo 


ifft fie auch in allen Kieinigkeiten Beftätigungen an. 
ann warf fich Eckbert iwieder ſein unedles Mißtrauen 
gen feinen wackern Freund vor, und konnte doch 
ht davon zuruͤck kehren. Er ſchlug ſich die ganze 
acht mit dieſen Vorſtelungen herum, und ſchlief 
ie wenig. Ä 

Bertha war Frank und Fonnte nicht zum Fruͤhſtuͤck 
cheinen; Walther ſchien ſich nicht viel darum zu 
mmern, und verließ auch den Ritter ‚ziemlich gleiche 
ig. Eckbert konnte fein Betragen nicht begreifen; 
beſuchte ſeine Gattin, fe lag in einer Fieberhige 
d' fagte, die Erjählung in der Nacht muͤſſe fie auf 
je Art gefpannt haben. 


Seit dieſem Abend befuchte Walther nur felten. die 
rg feines Freundes, und wenn er auch Fam, ging 
nach einigen unbedeutenden Worten wieder weg. 


Bert ward durch diefes Befragen im aͤußerſten Grade 


einigt; er ließ fih zwar gegen Bertha und Walther 
‚t8 davon merken, aber jeder mußte doch feine innere 
> Unruhe an ihm gewahrt werden. 


Miit Berthas Krankheit ward; es immer berentli⸗ 


3 der Arzt werd aͤngſtlich, die Roͤthe von ihren 


gen war. verfhwunden,. und ihre Augen wurden . 


ser glühender. — An einem. Morgen Tieß fie ihren 


un an ihr Veite ee die Mägde mußten f h 


2r men.· 
Bieber Mann, fing fie an, gr muß dir etwas ent⸗ 
st ,„ dad mich faſt um meinen:Verſtand gebracht 
. das meine Geſundheit zetruͤttet, fo Ieine unbe⸗ 
1* 
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deutende Kleinigkeit es auch an ſich fcheinen moͤchte.— 
Du weißt, daß ich mich immer nicht, fo oft ich von 
meiner Kindheit ſprach, troß. aller angewandten Mühe 
auf den Mamen des Kleinen Hundes befinnen konzt, 
mit welchem -ich fo lange umging; am jenem Abd 
ſagte Walther beim Abdfchiede plöglich zu mir: ich fan 
mir euch recht vorftellen, wie ihe den Kleinen Str 
mian füttert. Iſt das Zufall? Hat er den Nana 
errathen, weiß er ihn und hat er ihn mit Worfag ge 
nannt? Und wie hängt diefer Menfh dann mit meinm 
Schickſale zufammen? Zuweilen kaͤmpfe ich mit mi, 
als ob ich mir diefe Seltfamfeit nur einbilde, aber d 
ift gewiß, nur zu gewiß. Ein gewaltiges Entiita 
befiel mid, als mir ein fremder Menſch fo zu u 
nen Erinnerungen half. Was fagft du, Eckbert? 
Eckbert fah feine leidende Gattin mit einem tife 
Gefühle an; er ſchwieg und dachte bei ſich nad, tum 
‚ fagte er ihr einige tröftende Worte und verlich M 
In einem abgelegenen Gemache ging er in unbefchrih 
licher Unrnhe auf und ab. Walther war feit vie 
Sahren fein einziger Ymgang 'gewefen, und dod m? 
dieſer Menſch jest der einzige in der Welt, die 
Dafein ihn drückte und peinigte. Es fehien ihm, # 
würde ihm froh imd-leicht fein, wenn nur dieſes ab 
ige Weſen aus feinem Wege geruͤckt erden fine 
Er nahm feine Arnibruſt, um ſich zu zerſtreuen u 
auf die Jagd zu gehn. : 

Es war ein rauher ſtuͤrmiſcher Wintertag, tet 
Schnee lag auf den Bergen und bog die Zweige M 
Bäume nieder. Er freifte umher, der Schweiß Kat 
ihm auf der Stirne, er traf auf kein Wild, und id 
vermehrte feinen. Unmuth. SPiöglich fah er ſich me 
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der Ferne brwegen, es war Walther, dee Moos 
na den Bäumen fammelte; ohne zu willen mas er 
at legte er an, Walther fah fih um, und deohte 
it einer ftummen Geberde, aber indem oa d der Bol⸗ 
n ab, und Walther flürzte nieder. 


Eckbert fühlte ſich Feicht und beruhigt, und doch 
ieb ihn’ ein Schauder nach feiner Burg zuruͤck; er 
ıtte einen großen Weg zu machen, denn er war weit 
nein in die Wälder. verirrt. — Als er ankam, war 
ertha ſchon geftorben ; fie hatte vor ihrem Tode noch | 
el von Walther und der Alten gefprochen. 


Eckbert lebte nun eine lange Zeit in der größten 
infamteit; er war ſchon fonft immer fehwermäthig 
wefen, weil ihn die feltfame Geſchichte feiner Gattin 
unruhigte, und er irgend einen unglädlichen Vorfall, 
x ſich ereignen koͤnnte, befürchtete: aber jezt war er. 
ınz mit fich zerfallen. Die Ermordung feines Freun⸗ 
3 fand ihm unaufhärlih vor Augen, er lebte unter -, 
digen innern Vorwürfen, 


Um fich zu zerfireuen, begab er fich zuweilen nas 
re naͤchſten großen Stadt, wo ex Gefellfchaften. und 
efte beſuchte. Er mwünfchte durch irgend einen Freund 
e Leere in feiner Seele auszufüllen, und wenn er 
ınn wieder an Walther zuruͤck dachte, fo erfchraf 
vor dem Gedanken, einen Freund zu finden, denn 
: war überzeugt, daß er nur ungluͤcklich mit jedwedem 
reunde fein koͤnne. Er hatte fo lange mit. Bertha 
ı einer fehönen Ruhe gelebt, die Freundfchaft Wal 
ers hatte ihn fo maches Jahr ‚hindurch begluͤckt, 
nd jezt waren beide fo ploͤtzlich dahin gerafft, "daß 
m fein. Leben in manchen Augenblidden mehr: wie 
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ein feltfames Maͤhrchen, au⸗ wie ein wirklicher Lebens 
lauf erfchien. 

Ein junger Ritter, Hugo, ſchloß ſich an den fil 
Ion betruͤbten Eckbert, und fchien eine wahrhafte 3w 
neigung gegen ihn..zu empfinden. Eckbert fand ſch 
anf eine wunderbare Art überrafcht, er fam der Freund: 
fchaft des Ritters um fo fchneller entgegen, je wenige 
er fie vermuthet hatte. Beide waren nun häufig ki 
fammen, der Fremde erzeigte Eckbert alle möglichen 
Gefaͤlligkeiten, einer ritt faſt nicht mehr ohne den au— 
dern aus; in allen Geſellſchaften trafen ſie ſi ich ‚fuy 
fie ſchienen unzertrennlich. 

Eckbert war immer nur auf kurze Augenblicke fr, 
denn er fühlte es dentlich, daß ihn Hugo nur ad 
einem Irrthume liebe; jener kannte ihm nicht, mut 
feine Geſchichte nicht, und er fühlte wieder denfelben 
Drang, fih ihm ganz mitzutheilen, damit er verfiger 
fein koͤnne, ob jener auch wahrhaft" fein Freund fi 
Dann hielten ihn wieder Bedenflichkeiten und die Furl, 
verabfcheut zu werden, zuräd. In manchen Stunder 
war er fo ſehr von feiner Nichtswuͤrdigkeit ‚überzeugt 
daß er glaubte, fein Menſch, für den er nicht ein n% 
liger Fremdling ſei, koͤnne ihn feiner Achtung mir 
gen. Aber dennoch Eonnte er fich nicht woiderfiche: 
auf einem einfamen Gpazierritte entdeckte er fein 
Freunde ferne ganze Geſchichte, und fragte ihn dam, 
ob er wohl einen Mörder lieben koͤnne. Hugo m 
gerührt, und fuchte ihn zu tröften; Eckbert folgte ihe 
mit leichterm Kerzen zur Stadt. 

Es ſchien aber- feine Verdammniß zu ſeyn, gerek 
in der Stunde des Vertrauens Argwohn zu ſchoͤpſen 
bean kaum "waren fie in den Saal getreten, als ihe 
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heim Schein bar siefen Lichter Sie Mienen feines 
Freundes nicht gefielen. Er glaubte ein hämifches 
raͤcheln gu bemerken, es fiel ihm auf, daß er nur 
venig mit ihm. fpreche, daß er mit den Anweſenden 
el rede, und feiner gar nicht gu achten ſcheine. Ein 
ter . Ritter war. in der Gefellfchaft, der ſich Immer 
ls den Gegner Eckberts gezeigt, und fih oft nad 
inem Reichthum und. feiner Frau auf eine eigne Weiſe 
undigt hatte; zu dieſem gefelfte ſich Hugo, und beide 
jrachen eine Zeitlang heimlich ‚indem fie nach Eckbert 
indenteten. Diefer fah jezt feinen Argwohn beftätigt, 
: glaubte fih verrathen, und eine. fchrediliche Wuth 
zmeifterte fich- feiner. Indem er noch immer hinflarrte, 
ih er plöglih Walthers Geſicht, alle feine Mienen, 
e ganze, ihm ſo wohl bekannte Geſtalt, er fah noch 
nmer hin und ward überzeugt, daß Miemand als 
Balther mit dem Alten ſpreche. — : Sein Ent 
sen war unbefchreiblich ; “außer ſich flürzte er hinaus; 
erließ noch in der Nacht die Stadt, und kehrte nad} 
ielen Irrwegen auf ſeine Burg zuruͤck. 

Wie ein unruhiger Geiſt eilte er jezt von Gemach 
ı Gemach, fein Gedanke hielt ihm Stand, er verfiel 
on entfeglihen Vorftellungen auf noch entfeglichere, 
nd kein Schlaf fam in feine Augen. Oft dachte cr, 
a6 er mwahnfinnig fei, und fi nur felher durch feine - 
inbildung alles erfchaffe; dann erinnerte er ſich wieder 
er Züge Walthers, und alles ward ihm immer mehr 
n Räthfel. Er beſchloß eine Reife zu machen, um 
ine Vorſtellungen wieder zu ordnen; den Gedanken 
n Sreundfchaft, den Wunfh nach Umgang hatte er er 
un auf ewig aufgegeben. 

Er zog fort, ohne fih einen beſtimmten Leg vor; 
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zufeßen, ja er betrachtete die Gegenden nur wenis, 
die vor ihm lagen. Als er im flärkfien Trabe feines 
Dferdes einige Tage fo fort geeilt war, fah er Ih 
plöglih in einem Gewinde von Felſen veriert, in deu | 
fih nirgend ein Ausweg entdecken ließ. Endlich uf 
er auf einen alten Bauer, der ihm einen Pfad, ein 
Waflerfall vorüber , ‚zeigte: er wollte ihm zur Dasb 
fagung einige Münzen geben, der Bauer aber ſchuz 
fie aus. — Was gilts, ſagte Eckbert zu ſich fen 
ich koͤnnte mie wieder einbilden, daß dies Niemard 
anders als Walther ſei? — Und indem ſah er fh 
noch eimmal um, umd ed war Miemand anders ıl 
Walther. — Edbert fpornte fein Roß fo fhnel d 
nue laufen konnte, durch Wieſen und Wälder, bi # 
erfchöpft unter ihm zufammen ſtuͤrzte. — Unbekuͤmmen 
dazüber fegte er num. feine Reife. zu Fuß fort. 

. . &r flieg träumend einen Hügel hinan; es war, di 
wenn er ein nahes muntered Bellen vernahm, Birke 
fäufelten dazwiſchen, und er hörte mit vounderlihe 
Tönen ein Lied. fingen: 





Waldeinſamkeit 
Mich wieder freut, 
Mir geſchieht kein Leid, 
Hier wohnt tein Neid, 
Von neuem mich freut 
Waldeinſamkeit. 


Jezt war es um das Bewußtſein, um bie Eau 
Eckberts geſchehn; er konnte ſich nicht aus dem Nähid 
heraus finden, ob ee jezt träume, oder ehemals 1 
einem Weibe Bertha geträumt habez das Wunderbarſt 
vermifchte fih mit dem Gemöhnlichften, die Welt um 
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in her war verzaubert, und er Feines Gebankens, feiner 
trinnerung mächtig.: 

Ein krummgebuͤckte Alte ſchlich Huftend mit einer 
wüce den Huͤgel heran. Bringft du mir meinen 


zogel? Meine Perlen? Meinen Hund? fchrie fie ihm | 


ntgegen. "Siehe, .. | Ä ich ſelbſt: Nies 
tand als ich war dein Freund Walther, dein Hugo. — _ 
Sott im Himmel! fagte Eckbert ftille vor fich hin, — 
ı welcher entfeglichen Einſamkeit habe ich dann mein 
eben Hingebraht! — 
Und Bertha war deine Seltt. 
Eckbert fiel zu Boden. 


Warum verließ fie mich tuͤckiſch? Gonft Hätte fi 
leg gut und fchön geendet, ihre Probezeit war ja ſchon 
rüber. Gie war die Tochter eines Ritters, die er 
i einem Hirten erziehn ließ, die‘ "Toter: deines 
aters. 


Warum hab' ich dieſen freien Sevanten t immer ” 


»ahndet? rief Eckbert aus. 

Weil du in fruͤher Jugend deinen Roter‘ einſt da⸗ 
‚n erzählen hoͤrteſt; er durfte feiner Frau wegen dieſe 
ochter micht Bei ſich erziehn laſſen, denn ſie war von 
nem andern Weibe. — 

Eckbert lag wahnſinnig und verfcheidend "auf den 
zoden; dumpf und verworren hörte er die Alte ſpre⸗ 


en, den Hund Bellen, und den Vogel fein. Lied wies 


holen. 


Nah einer Pauſe fagte Klara: Sie fehn, Tieber 
nton, daß. und allen jene Thraͤnen wine heimlichen - 


— 
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Grauens In den Augen ſtehen, und ich denke, Sie 
haben großentheils das Werfprechen Ihres Phrmtaind 
erfüllt. Aber erlauben Sie ‚mir, zu fragen: if dieſe 
Erzählung Ihre eigene e Erſindung, ‚oder eine machge 
ahmte ? 

Ich darf fie, antwortete Anton, wohl für meine 
Erfindung ausgeben, da ich mich. nicht erinnere, cin 
ähnliche Gefchichte anderswo gelefen zu haben; an 
denke ich, ift es in der Aufgabe begriffen geweſen, deh 
nur felbft erfonnene Mährchen vorgetragen werden fol 


len; wenigftens habe ich es fo verſtanden und ich boft, 


daß auch alle ‚meine Freunde meinem Beifpiele heut 
folgen werden, 


VWerſprich dies nicht ſo im gemeinen, vun 
Friedrich ein, 

‚Wollte man freilich, abe Anton fort, ‚genau u 
zählen, aus welchen Erinnerungen der Kindheit, u 
weldhen Bildern, die man: im Lefen, oder oft aus gan 
unbedeutenden mündlichen Erzählungen aufgreift, da 
gleichen. fogenannte Erfindungen zufammengefegt me 
den, fo koͤnnte man daraus wieder eine Art von m 





ſamer, maͤhrchenartiger Geſchichte bilden. 


Es iſt aͤngſtlich, ſagte Ernſt, dergleichen allein⸗ 
keiten zu gruͤndlich zu nehmen. Ich erinnere mid 
mancher Geſellſchaft, in der fpiß ⸗ und falzlofe Anh 
doten fehlecht vorgetragen wurden, die man nachbe 
eben fo unwitzig fritifirte, mit Schredlen, und met 
auch etwas ähnliches hier nicht zu beforgen ſtebt, * 
wuͤnſchie ich doch wohl, daß unfre fhönen Nichterinnt 
ſich nicht zu eifrig :um den Grund und Boden Klin 
mern ‚möchten, auf welchem -unfre- Poeſien gemedis 
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nd; ein wefenlofer Traum buͤßt, auch durch geringe 
Störung, zu leicht feine ganze Wirkung ein. 

Daß. ich fragte, antwortete. Klara, gefhah nicht 
us kritiſchem Intereſſe, fondern weil Ih, was viel 
ächt Schwäche fein mag,. auf die urfprüngliche Ers 
ndung einer Dichtung fehr viel halte, denn die Kraft 
es Erfindens feheint mir, mit. aller Erfurcht von der 
brigen Kunft gefprochen, etwas fo Eigenthuͤmliches, 
aß ich mich für denjenigen Dichter befonders interefs 
re, welcher nicht nachahmt, fondern zum erftenmal 
N Ding vorträgt, welches unfre Jmagination ergreift. 
seim dramatifchen Dichter, wenn er es wahrhaft ift, 
itt wohl eine. andere Erfindungskunſt ein, als beim 
Hhlenden; denn freilich möchte-ich lieber eine Scene 

I „Wie c6 Euch gefällt“. gefchrieben haben, als die 
tovelfe erfunden, aus welcher dies Luftfpiel entfpruns 
if, Der Erzähler kann feinen Gegenftand, wegn 
eſer intereffant ift, fchmücen und erheben, feinen 
zeſchmack und feine Kunft in der Umbildung beweis 
n; ich frage aber immer gern: wer hat diefe Sache 
rt erfonnen, falls fie ſich nicht wirklich zugetra⸗ 
m hat? . 

Sch gebe Ihnen gern Recht, fagte Ernſt, und um 
lieder, weil ich Ihnen mit meinem Gedichte dann 
mas dreifter nahen darf, da ich es wenigſtens file 
gene Erfindung "ausgeben kann. In ſofern freilich 
ht, als die Vorftellung vom verzauberten Berge der 
enus im Mittelalter allgemein verbreitet war, aber 
is Gedicht vom Zannenhäufer hatte ich, damals fo 
ie jezt, noch nicht gelefen, eben fo wenig fannte ich 
mals die Niebelungen, fondern nur das Heidenbuch, 
ı deffen Vorrede ein getreuer Eckart erwähnt wird, 
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der die fungen Harlungen befchägt, und der nachher 
beim Hand Sache und andern Dichtern oftmals ſprich 
wörtlich vorfömmt, und immer vor dem Berge der 
Venus Wache hält. Aus diefen allgemeinen, unbe 
flimmten Vorftellungen, in welche ich noch die Sax 
von dem berüchtigten Rattenfänger von Hameln uf 
genommen und verkleidet. habe, ift folgendes Gerd 
entflanden. - | 


x 
u. 
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Der getreue Edart 
und 


der Tannenhänfen. 
In.amei Abfänitten 


1799 


Erſter Abſchnitt. 


Der edle Herzog groß 

Don dem Burgunder. Lande 
Litt manchen Feindesftoß 
Wohl auf dem eben Sande. 


Er ſprach: mich fchlägt der Feind, 
Mein Muth ift mir. entwichen, 
Die Freunde find erblichen, 

Die Knecht' geflohen feind |! 


Ich kann mich nicht mehr regen, 
Nicht Waffen führen kann: 
Wo bleibt der .edle Degen, 
Edart der treue Diann? 


Er war mir fonft zur: Seite 
In jedem harten Strang, 
Doc leider blieb er heute 
Daheim bei ih zu Haus. 
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Es mehren ſich die Haufen, 

Ich muß gefangen fein, 
Mag nicht wie Knecht entlaufen, 
Drum will ich fterben fein! — 
So klagt der.von Burgund, 
Will fein Schwert in ſich ſtechen: 
Da kommt zur felben Stund 
Eckart, den Feind zu brechen. 


Geharniſcht reit't der Degen 
Keck in den Feind hinein, 
Ihm folgt die Schaar verwegen 
Und auch der Sohne ſein. 


Burgund erkennt die Zeichen, 

Und ruft: Gott fei gelobt! 

Die Feinde mußten weichen 
Die wuͤthend erſt getobt. 


Da ſchlug mit treuem Muthe 
Eckart ins Volk hinein, 


„Doch ſchwamm im rothen Blute 


Sein zartes Soͤhnelein. 


Als nun der Feind bezwungen, 
Da fprach der Herzog laut: 
Es ift dir wohl gelungen, 
Doch fo, daß es mir grautz 


Du haft viel Mann’ geworben 

Zu retten Reich und Leben, 

Dein Söhnlein liegt erftotden, 
Kann’s dir nicht wieder geben. — 
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Der Eckart weinet faſt, 
Bückt ſich der flarfe Held, 
Und nimmt die theure Laft, 
Den Sohn. in-Armen haͤlt. 


Wie ſtarbſt du, Heinz, fo fruͤhe, 
Und warſt noch’ faum ein Mann? 
Mich reut nicht meine Mühe, 
Ich feh’ dich gerne an, 

Weil wie dich, Fuͤrſt, erloͤſten, 
Aus. deiner Feinde Hohn, 

Und drum will ich mich troͤſten, 
Ich ſchenke dir den Sohn. 


Da ward dem Burgund truͤbe 
Vor ſeiner Augen Licht, 
Weil dieſe große Liebe 

Sein edles Herze bricht. 


Er weint die heilen Zaͤhren 
Und faͤllt ihm an die Bruſt: 
Dich, Held, muß ich verehren, 
Spricht er in Leid und Luſt, 
So treu biſt du geblieben, 
Da alles von mir wich, 

So will id) hun auch lieben J 
Wie meinen Bruder dich, 
Und fol in ganz Burginter  - 
So gelten wie der Herr, 
Wenn id mehr lohnen kunnte, 
Sch gäbe gern’noch mehr - - - 


\ 


v ‘a 
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Als dies das Land erfahren, 
So frent ſich jedermann, 
Man nennt den Held feit Jahren 
Eckart den treuen Mann ı 













Die Stimme eines alten Landmanns klang übe 
die Selfen herüber, der diefes Lied fang, und der g 
trene Scart. faß in feinem Unmuthe auf dem Ber; 
hang und weinte laut. Sein juͤngſtes Soͤhnlein ftan 
neben ihm und fragte: Warum meinft du alfo laut, 
mein Vater Eckart? Wie biſt du doch ſo groß und 
ſtark, höher und Eräftiger, als alle Übrige Dränn, 
vor wen darfft du dich denn fürchten? 

Indem zog die Jagd des Herzogs heim nach Hauke 
Burgund faß auf einem, ftattlihen, ſchoͤn gefcpmüdtn 
Roſſe, und Gold und Geſchmeide des fürftlihen Leo 
3098 flimmerte und blinkte in der Abendfonne „ fo M 
der junge Conrad den ‚herrlichen, Aufzug nicht gen 
fehn,, nicht genug preifen konnte. Dex getreue Edar 
erhob fih und ſchaute finfter hinüber, und der jung 
Eonrad fang, nachdem ex die dagd aus dem Geſicht 
verloren hatte: | 


Wann du willt 
Schwerdt und Schild, 
Gutes Roß, 
Speer und Geſchoß 
Fuͤhren: 
Muß dein Mark 
In Beinen ſtark, 
Dir im Blut. 
Mannesmuth 
Gar kraͤftiglich regieren? 


N 
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Der Alte nahm: den Sohn und herzte ihn, wobei 
gerührt feine großen hellblauen Augen anfchauite. - 
ft du das Lied jenes guten Mannes see fragte 
ihn dann. 
Wie nicht?. fprach der Sohn, Hat ee es doch laut 
ng gefungen, und bift du ja doch der getreue Eckart, 
daß ich gern zuhoͤrte. 
Derſelbe Herzog iſt jezt mein Feind, ſprach der 
Vater; er. hält mir meinen zweiten Sohn gefan⸗ 
‚ ja hat ihn schon hingerichtet, wenn ich dem trauen 
f, was die Leute im Lande fagen. | 
Nimm dein großes Schwerdt und duld' es nicht, 
e der Sohn; fie muͤſſen ja alle vor dir zittern, und 
Leute im ganzen Lande werden dir beiftehn, denn 
biſt ihe größter Held im Lande. 
Nicht alfo, mein Sohn, fprach jener, dann wäre 
der, für den mich meine Feinde ausgeben, ich darf 
t an meinem Landesherren ungetreu werden, nein, 
darf nicht den Frieden brechen, den ich ihm ange 
und in. feine Hände verfprochen. 
Aber was will er von uns? fragte Conrad unges 
id. 
Der Eckart fegte ſich wieder nieder und fagte: mein 
n, die ganze Erzählung davon würde zu umftänds 
lauten, und du wuͤrdeſt ed dennoch kaum verftchn. 
Maͤchtige Hat immer feinen größten Feind. in feis 
eigenen Herzen, den ex fo Tag wie Nacht fürdh: 
fo meint der Burgund nunmehr, er habe mir, zu 
‚getraut, und in mir eine Schlange an feinem 
en auferzogen. Sie nennen mich im Land, den 
Ren Degen, fie fagen laut, daß ˖er mir Reich umd 
zu danken, ich heiße ber getreim Sam, und fo 
. Band. 
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wenden ſich Bedrängte und Nochleidende zu mis, dab 
ich ihnen Huͤlfe fchaffe; das kann ee nicht leiden. € 
hat er. Groll auf mich geworfen, und jeder, der Mi 
ihm gelten möchte, vermehrt fein Mißtrauen zu me: 
fo Hat ſich endlich fein Herz von mir abgemendet. 
Hierauf erzählte ihm der Held Eckart mit fhlk 
ten Worten, daß ihn der Herzog von feinem ip 
ſichte verbannt habe, und daß fie ſich ganz fremı 
worden feien, weil jener. geargwohnt, er wolk i 
gar fein Herzogthum entreißen, In Betruͤbniß 
er fort, wie der Herzog ihm feinen Sohn gefa 
genommen, und ihn felber, als einem Werräther, 
dem Leben ſtehe. ‚Conrad fprach zu feinem Batır: 
laß mid num hingehn, mein alter Vater, und 
dem Herzoge reden, damit er verſtaͤndig und dir 9 
gen werde; hat er meinen Bruder erwuͤrgt, fo iß 
ein böfer Mann, und du, folft ihn ſtrafen, doch 
es nicht fein,: weil :er nicht fo ſchnoͤde Deiner 9 
- Dienfte vergeflen kan. 
Weißt du nicht den alten Spruch, ſagte Eckan: 


Wenn der Maͤchtge dein begehrt, 
Biſt du ihm ald Freund was werch, 
Wie die Noth von ihm gewichen, 
Iſt die Freundfſchaft auch erblichen. 


Ja, mein ganzes Leben iſt unnuͤtz verſchwe 
warum machte er mich groß, um mich. dann dei 
fer hinab zu werfen? Die Freundfchaft 'der 
iſt wie ein toͤdtendes Gift, das Man tur. gegen 
mögen kann, umd womit ſich der Eigner aus 
endlich ſelbſt· etwuͤrgt. 

Ich will zum Herzoge bin, rief Conrad au, 
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vill ihm alles, was du gethan, was dur für ihn gelit- 
en, in, die Sesle zuruͤck rufen, und er. wird wieder 
eyn, wie ehemals. ... 

Du ‚haft vergeffen, fagte East, v man uns ehe 
Berräther ausgerufen hat, darum laß ‚uns mit einan⸗ 
er flüchten, in ein fremdes Land, wo wir wohl ein 
eſſeres Gluͤck antreffen moͤgen. 

In deinem Alter, ſagte Conrad, willſt du beiner 
eben Heimath noch den Ruͤcken wenden? Nein, laß 
ns lieber alles andere verſuchen. Ich will zum Bur⸗ 

under, ihn verfößnen und zufrieden ſtellen; denn was 
inn er mir tun wollen, wenn er vich auch haßt und 
irchtet? 

Ich laſſe dich ſehr ungern, ſagte Eckart, meine 
Seele weiſſagt mir nichts Gutes, und doch möcht” ich 
ern mit ihm „verſoͤhnt fein‘, denn’ er iſt mein älter 

wennd, auch deinen Bruder erretten, der in’ gefaͤng⸗ 
her Haft Bei. ihm ſchmachtete. 

Die Sonne warf ihre Testen milden. Strahlen‘ "anf 
e grüne Erden, :und: Eckart ſetzte fig nachdenkend nie⸗ 
er, an einem Baumſtamm gelehnt, or beſchaute den 
onrad lange: Zeit und ſagte dann: wenn bu gehen 
illſt, mein Sohn, fo. gebe jejt., bevor die Macht 
ollends herein’ bricht; : Die“ Fenſter in der herzoglichen 
zurg glänzen ſchon von Lichtern, ich vernehme aus 
e Ferne Trompetentoͤne vom Feſte, vielleicht iſt die 
zemalin ſeines Sohnes ſchon angelangt und ſein Ge⸗ 
üch freundlicher gegen uns. 

Ungern.ließ ex den Sohn von: ſich weil er feinem 
Mücke michsimehrsttoutes der junge Eonuad ‚aber :mar 
m fo: mnthiger, weil es ihm ein leichtes. höntte, das 


jemüch Ay; Herzoges umjuwenden,. a a h vor we⸗ 
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niger ‘Zeit fo freundlich mit ihm defplelt hatte. Kommt 
du mir gewiß zurück, mein liebſtes Rind? klagte dr 
Alte, wenn du mir verloren. gehft, iſt keiner mehr von 
einem Stamnie uͤbrig. Der Kuabe tröftete ihn, um 
ſchmeichelte mit  Piebtofungen dem Greiſe; Sie trenmis 
ſich endlich. 


Lonxrad klopfte an die Pforte der Burg und ward ib 
"gelaffen,. der ‚alte Cart blieb draußen in der Nacht alias 
Auch diefen Habe. ich verloren, llagte er in der Einfom 
‚keit, ich werde fein Angeſi icht nicht wieder ſehn. In 
Ar, fo jammerte,. wankte an einem Stabe ein Greis da 
der- die Seifen hinab ſteigen wollte, und bei jedem Ehn 
zu fürchten: ſchien, daß er in den Abgrund fhürzen mi 
‚Wie. Eckart Die, Gebbechlichteit des Alten wahrnd 
„reichte. er ihm ‚die Hand, daß er ſi cher herunter ſtei 
möchte. .Boper, des Weges? fragte ihn Eckart. 


Der Alte feßte fih nieder und fing an zu mei 
nah Ihm die hellen Ihränen. die Wangen hin 
liefen. Scart wollte ihn wit: gelinden und v 
gen. Worten troͤſten, aber: der ſehr befümmerte 
Achien auf:..faine: wohlgemeinten. Reden nicht zu 
fadern <fih feinen Schmerzen noch ungemaͤßigter 
vergeben. Welcher Gram kann, euch denn fo ga: 
niederbeugen, fragte er endlich, daß ihr gänzlich 
MO feid?.. 2 
AG meine Kinder! - ‚Haze ver Alte. Da 
Cart an Conrad, Heinz und Dietrich, und wer 
alles: Troſtes verluſtig; ja, ivenn eure Kinder. 
td, ſprachner, dann: iſt euerElend warlich ehe 
Sdhlim̃mer als geſtorben/ vlcſchte hietauf der 
Hi feind zumnnernden Stimme, derer ſte ſeud nicht 
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er ewig für mich ‚verloren. : male. der Sieh, 
$ fie nur geſtorben waͤren 
Der Held erfchrak: Aber dieſe ſeitſamen More, uns, 
t den Greis, ihm dieſes Mächfek aufgulöfen worguf 
wre ſagte: ‚Wir eben warlich in einer wunderbarlj⸗ 
n Zeit, die wohl die letzten Tage bald herbei führen 
rd, denn die erſchrecklichſten Zeichen fallen draͤuend 
die Welt herein. Alles Unheil macht ſich von den 
en Ketten. lys, und freift nun frage und frei herum ; 
Furcht Gottes verſiegt und verrinnt, und findet 
ı Strombett, in.das fie fih fammelg möchte, und 
böfen Kräfte : ſtehn kecklich in ihren Winkeln auf, 
> feiern ihren Triumph. O mein- lieber Here, wir 
> alt geworden,-aher für dergleichen Yaundergefchichz 
noch nicht alt genug. Ihr werdet ohne Zweifel 
Cometen geſehen haben, dieſes wunderbare Him⸗ 
sliht, das fo prophetiſch hernieder ſcheint; alle 
le weiſſagt Uebles, und feiner denkt daran, mit ſich 
ſt die Beſſerung anzufahn und ſo die Ruthe abzu⸗ 
iden. Dies iſt nicht genug, ſondern aus der Erde 
n fih Wunderwerfe hervor und brechen geheimnißs 
von unten herauf, wie das Licht ſchrecklich von 
ı berniederfcheint. Habt ihr niemald von dem 
ge gehört, den die. Leute nur den Berg der Venus 
nen? 
Niemalen, fagte Edart ‚fo weit ich auch herum 
mmen bin. 
Daruͤber muß ich mich verwundern, ſagte der Alte, 
ı die Sache iſt jezt eben fo bekannt, als fie wahr: 
ig if. In diefen Berg haben ſich die Teufel hinein 
ichtet, und ſich in den wüflen Mittelpunkt der Erde 
ttet, als das aufwachfende heilige Chriſtenthum den 
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heidnlſchen Gotzenbieuſt ſtuͤrzte. Hier, fagt man nun 
ſolle vor allen Frau Venus Hof halten, und ale iftt 
Höllifchen Heerſchaaren ber weltlichen Luͤſte und verbow 
nen Wuͤnſche üm ſich verſammeln, fo daß das O6 
birge auch verſtücht ſeit undenklichen Zeiten gelegen fe 

Doch nach welcher Gegend llegt der Berg? fu 
Eckart. | 
Das iſt das Geheimniß ſprach der Alte, daß li 
fes Niemand zu fagen weiß, ald der ſich ſchon Ma 
Satan zu eigen gegeben, es fällt auch keinem Unſch 
digen ein, ihn auffüchen zu wollen‘ Ein Spielm 
von mwunderfeltner Art iſt plögfich voli unten fr 
gekommen, den die Höflifchen als ihten Abgeſan 
ausgeſchickt haben; dieſer durchzieht die Welt, 
ſpielt und muſizirt auf einer Pfeifen, daß die 2 
weit in den Gegenden wieder Elingen. Wer nun N 
Klänge vernimmt, der wird von ihnen mit offenbs 
doch unerklaͤrlicher Gewalt erfaßt, und fort, fort i 
die Wildniß getrieben, er ficht den Weg nicht, den 
geht, er wandert und wandert und wird nicht 
feine : Kräfte nehmen‘ zu wie feine Eile, keine M 
kann ihn aufhalten, ſo rennt er’ rafend im den 
hinein, und findet ewig niemals den. Rückweg wi 
Diefe Macht ift der Hölle jezt zuruͤck gegeben, un 
entgegengefeßten Richtungen wandeln num die un 
feligen verkehrten Pilgrimme hin, wo feine Rettung 
erwarten fteht. ch hatte an meinen beiden EN 
ſchon feit ange feine Freude mehr erlebt, fie waren 
und ohne Sitten, fie verachteten fo Citern mit 
gion; nun hat fie der. Klang ergriffen und anıd 
fie find davon und in die Weite, die Welt ifk ihn 
enge, und fie fuchen in der Hölle Raum, 
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Und was. denkt. ihr bei dieſen Dingen zu thun? 
ragte Eckart. 

Mit dieſer Lruͤcke habe ich mich aufgemacht, ant⸗ 
vortete der Aite, am die Welt zu durchſtreifen, ſie 
vieder zu finden, oder Kor Müdigkeit und Sram zu 
terben. 

Mit dieſen orten riß er fich mit großer Anftren: 
ung aus feiner Ruhe. auf, umd eilte fort: fo ſchnell er 
we konnte, als wenn er fein Liebfles auf der Welt 
erſaͤumen möchte, und Scart fah mit Bedauern: feiner 
mnuͤtzen Bemuͤhung nach, und achtete ihn in feinen 
hedanken für wahnwitzig. — 

Es war Nacht geworden und wurde Tag, und 
ionrad Fam, nicht zuruͤck; da irrte Eckart durch das 
hebirge und wandte ſeine ſehnenden Augen nach dem 
Schloffe,. aber gt erſah ihn nicht. Ein Getuͤmmel zog 
us der Burg daher, da trashtete er nicht mehr, ſich 
u verbergen, ſondern er beſtieg ſein Roß, das frei 
veidete, und ritt in die Schaar hinein, die froͤhlich 
ind guter Dinge uͤber das Blachfeld 309. Als er unter 
hnen war, erfannten fie ihn, aber feiner wagte Hand 
m ihn zu legen, oder ihm ein hartes Wort zu fagen, 
ondern fie wurden ans‘ Ehrerbietung ſtumm, umgaben 
Hn in Verwunderung, und gingen: dann ihres Weges. 
kinen son den Knechten rief er zuruͤck, und fragte 
ihn: Wo iſt mein Sohn Conrad? O fragt mich nicht, 
ſagte der Knecht, denn es wuͤrde euch doch nur Jam⸗ 
Mer und Wehklagen erregen. Und Dietrich? rief der 
Vater. Nennt ihre Mamen nicht mehr, fprach ber 
alte Knecht, denn fie find dahin, der Zorn des Heren 
war gegen. fie: entbrannt, er oedachte end in ihnen 
su firafen, 
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Ein ‚heißer Zorn flieg in Eckarts Gemuͤth auf, um 
ee war vor Schmerz und Wuth fein felber nicht mehr 
mächtig. Er fpornte fein Moß mit aller Gewalt um 
sit in das Burgthor hinein. Alle traten ihm mi 
ſcheuer Ehrfurcht aus. dem Wege, und fo. ritt er w 
den Pallaſt. Er ſchwang fih vom Roſſe und am 
mit wankenden Schritten die großen &tiegen hina 
Bin ih hier in dir Wohnung de Mannes, fagıe a 
zu fich. felber, der jonft mein Freund war? Er molk 
feine Gedanken fammeln, aber immer wildere Geld 
ten. bewegten ſich vor feinen Augen, und.fo trat a ® 
das Gemach des Fürften. 


Der Herzog von Burgund war fich feiner nid 
gewärtig, und erſchrak heftig, als er den Edart mt 
ſich ſah. Biſt du der Herzog von Burgund? rede 
diefer Ihn an. Worauf der Herzog mit Ya antwortet. 
Und du haft meinen Sohn Dietrichen hinrichten laſſci? 
Der Herzog fagte Ja. Und auch mein jüngftes Soͤhn 
fein Conrad, rief Eckart im Schmerz, ift dir nicht a 
gut gewefen, und du haft ihn auch umbringen laffen! 
Worauf der Herzog wieder mit Ja antwortete. 


Hier ward Eckart uͤbermannt und fprach in Th 
nen: D antworte mir ‚nicht fo, Burgund, denn tik 
Reden kann ich nicht aushalten, fprich nur, daß s 
dich ‚gereut, daB du es jezt ungeichehen münfcheft, um 
ih will mich zu tröften ſuchen; aber fo Bift du ma 
nem Kerzen überall zumider, 

Der Herzog fagtes entferne dich von meinem » 
gefichte, ungetreuer Berräther, denn: du bift mir M 
aͤrgſte Feind, den ich nur auf Erbem haben kann. 

Eckart fagte: du haſt mich wohl ehedem danı 
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Freund genannt, Aber dieſe Gedanken Fink. dir nun 
nehr fremd; nie hab' ich die zumider gehandelt, ſtets 
ab’ ich dich als meinen Färften gechrt und geliebt, 
md behuͤte mich Gott, daß. ih nun, wie ich wohl 
dnnte, die Sand an mein Schwerdt legen follte, um 
hir Rache zu fchaffen. Nein, ich will mich ſelbſt 
on deinem Angeſichte verbannen, umd in der Einſam⸗ 
eit ſterben. 

Mit dieſen Worten ging er fort, und der Burgund 
ne in feinem Gemuͤthe bewegt, doch erſchienen auf 
inen Ruf die Leibmächter mit den. Sanzen, die ihn 
on allen Seiten umgaben, und den Eckart mit ihren 
Spichen aus dem. Gemache treiben. wollten. 


Es fchwang fih auf fein Pferd . 
. Edart. der edle Held, = 
Und fprahs in aller Welt . 
Iſt mie nun nichts mehr werth. 


Die Soͤhn' Hab? ich verloren, 
&o find’ ich nirgend Troft, | . 
Der Fuͤrſt ift mir erboft, 

Hat meinen Tod gefchworen, 


Da reitet er zu Wald 
Und Elagt aus vollem Herzen 
Die übergroßen Schmerzen, 
Daß weit die Stimme fchallt: 


Die- Menfchen find mir todt, 

Ich muß mir Freunde fuchen 
- Sn: Eichen, wildeg Buchen, 

Ihn'n Hagen meine Noth. 


| 336 
Mein Kind, das mich. ergdße, .. 
2. Ecwaͤrgt von fchlimmen: Leuen 
Mich keiner von -den veeien, “ 
Dee Kichfle: farb zalett. at 


Die Edari. alſo flagte, u 
VWerlor, er Sina und Muth, 
Er 'reit't in Zorneswuth, 
Als ſchon der. Morgen tagte. 


Das Noß, das treu geblieben, 

Stuͤrzt Hin im wilden: Lauf, 
x achtet nicht darauf. » "2 

Und- wii nun nichts meht Heben. 


Er thut Die: Rüfung ‚abe: : 
Wirft fih zu Boden Him,..:- ı 
Auf Sterben fteht fein. Sinn,’ 
Sein Wunfh nur nach. dem Grabe. 


Niemand in der Gegend müßte, wohin fih Mm 
Eckart gewendet, denn er hatte fid) in die wüften Eu 
dungen hinein verirrt, und vor feinem Menſchen I 
er fich fehen. Der Herzog fürchtete fernen Einn, un 
es gereute ihn nun, daß er ihn von fich gelaflen, cbr 
ihn zu fangen. Darum machte er fi an einem Rev 
gen auf, mit einem großen Zuge von Jaͤgern und ab 
derm Gefolge, um die Wälder zu durchftreifen und de 
Eckart anfzufuchen, denn er meinte, daß deflen Tod nz 
ihn völlig ficher ſiellie. Alec" maren unermübet, ur 
‚tiefen ſich den Eifer nicht vugrbrießen, aber die Com 
war fchon untergegangen, ohne daB fie von n Ecan eis 
Spur angetroffen hätten. 
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Ein Sturm Brabiherefk, und' große Wölken flogen’ 
ſauſend Aber Sem: Waide FW, der Donner tolle, und 
Blitze Führen in die hohen Eithen ;” Yon’ einem: unge: 
ſtuͤnen Schreden "Wurden" alle angefaßt, und "einzeln 
in den Gebuͤſchen und auf den Fluten zerſtreut. Das 
Roß bes Herzogs "Tante in das Dickicht Hineln, ſein 
Knappe’ vermochte vicht,rihm zu folgen; das edle Roß 
ſtuͤrzte nieder, und der Burgund rief! im Geitter ver⸗ 
geblich Huch ſeinen Dielen; denn‘ “. wär ‚feiner‘, der 
ihn hören mochtẽ. m nn 

Wie ein —* — Thler war Et inhpet” gehe 
he von fich, ‘von’ feinem Ungluͤcke etwas zu wiſſen, 
er hatte ſich ſelber verloren und’ in dumpfer Betaͤubung 
feinen Hunger mit Kraͤutern und Wurzeln ‚gefüttigt 5 
ankenntlich wäre: der Held Jezt jeßem feiner Freunde 
getvefen“;" fo "hatten ihn bie! Tage: feiner Verzweiflung 
entftellt. Wie der Sturm aufbrach, erwachte er aus 
feiner Betäubung, er fand fih in feinen Schmerzen 
wieder und erfannte fein. Ungluͤck. De erhilb er ein 
lautes Jammergeſchrei um, feine, Kinder, er zaufte feine 
weißen Haare und -Elagte im Branfen des Sturmes: 
Wohin, wohin feid ihr gefommen, ihr Theile meines 
Herzens? Und wie ift mir denn fo alle Macht genoms 
men, daß ich euren Tod nicht mindeftens tächen darf? 
Warum hielt ich denn meinen Arm zuruͤck, und gab nicht 
dem den Tod, der meinem. Serzen dem toͤdtlichſten Stich 
zutheilte? Ha, du verdienfl es, Wahnſinniger, daß der 
Tyrann dich verhöhnt, weil dein unmächtiger Arm, dein 
bloͤdes Herz nicht dem Mörder widerſtrebt! SYezt, jezt 
ſollte er fo vor mir ſtehn! Vergeblich wuͤnſch ich jezt 
‚die Rache, da der Augenblick voruͤber iſt.. 

So kam die Nacht herauf, und Eckart irrte in 
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feinem Jammer umher. Da. hörte er aus der dJerne 
wie eine. Stimme, die um Huͤlfe vief. Er richtete 
feine. Schritte. nach dem Schale, und traf endlid ia 
der Dunfelheit auf einen Mann, der an einen Braun: 
ſtamm gelehnt, ihm wehmäthig ‚bat, ähm wieder af 
die rechte Straße zu helfen. Eckart erfchraf ver ia 
Stimme, dean fie ſchien ihm bekannt, und bald 
mannte :er fi und erkannte, daß der Verirrte da 
Herzog von Burgunden, fei. Da Frhub er feine Ham 
und wollte fein Schwerdt fallen, um den Mann niet 
zu hanen, der der Moͤrder feiner Kiyder war; es über 
fiel. ihn die Wuth mit neuen Kräften, und er ma 
des feſten Willens, jenem den Garaus zu machen, all 
ee plöglich Inne hielt, und feines Schwures und de 
gegebenen Wortes. gedachte. - Er faßte die Hand fein 
Seindes, mad führte ihn mach der Gegend, wo er die 
Birofe vermuthete. 


Der Herzog ſank darhieder 

Im wilden dunkeln Kain, 
Da nahm der Helde bieder 
Ihn auf die Schultern ſein. 


Er ſprach: gar viel Beſchwerden 
Mach' ich dir, guter Mann; 
Der ſagte: auf der Erden 
Muß man gar viel beſtahn. 


Doch ſollſt du, ſprach Burgund, 
Dich freun, bei meinem Worte, 
Komm ih nur erſt geſund 
Zu Haus und ſicherm Orte. 
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Der Heid’ fühlt Lhranen heiß 
Auf feinen alten Wangen, 

Er ſprach: auf feine Weif 
Trag ich nach Lohn Berlangen. 


Es mehren fih die Magen, 
Sprach der Burgund in Noth; 
Wohin willft du mich tragen’? 

Du biſt wohl-gar der Tod? — 


Tod bin ich nicht genannt, 
Sprach Eckart noch im Weinen, 
Du ſtehſt in Gottes Hand, 
Sein Licht mag dich beſcheinen. 


Ab; wohl ift mir bewußt, 
Sprach jener drauf: in Neue, 
Daß ſuͤndvoll meine Bruſt, 
Drum zittr' ich, daß er draͤue. 


Ich Hab’ dem treuſten Freunde 
. Die Kinder umgebracht, 

Drum flieht er mir zum Feinde 
. In. diefer finftern Nacht. 


Er war mir recht ergeben, 
Als wie der treufte Knecht, 
Und war im ganzen Leben 
Mir niemals ungerecht, 


Die Rindlein ließ ich tödten, 
Das kann er nie verzeihn, 
Ich fuͤrcht', in dieſen Noͤthen 
Treff ich ihn hier im Hain: 


19p 
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Das ſagt mir znein Gewilen/ 
Mein Herze innerlich 
Die Kind hab ich zerpiſſen, 
Dafuͤr zerreißt er mich. 


Der Eckart ſprach: empfinden 

Muß ich fo. ſchwere Latz 

Weil du.nicht rein yon Sünden. 
- Und fchmer. gefrevelt haft. 


Daß du den Mann wirß. ſchauen, 
Iſt auch gewißlich wahr, 
Doch magſt du mir vertrauen, 
So kruͤmmt er dir. fein Haar. 


So gingen fie in Geſpraͤchen fort, als ihnen in 





"Walde eine andıe Mannsgeſtalt begegnete, es im 
Wolfram, der Knappe des Herzogs, der feinen Hem 


fhon feit lange gefucht-hatte.  -Die, dunkle Nacht 4 
noch über ihnen, und fein Sternlein blickte zwilke 
den ſchwarzen Wolken hetvor. Der Herzog fühlte Id 
fhwäcer, und wünfdte eine Herberge zu -erreichen, 9 
der er die Nacht fchlafen möchtey: Dabei :zieterte er, al 
den Eckart zu treffen, der wie ein Geſpenſt vor fent 
Seele ftand. Er glaubte nicht den Morgen zu erlcher, 
und fchauderte von 'neuem zufämmen, wenn fih da 
Wind wieder in den hohen Bäumen reäte, wenn M 
Sturm von unten ‚herauf‘ aus den Bergfchluften has 
und über ihren Haͤuptern hinweg ging. VBefeie 
Wolfram, rief der, Herzog in feinge Angft, diefe bet 
Tanne, und fchaue umbex,. ob ‚Du. kein, Lichtlein, 63 
Haus, oder Feine, Huͤtte erſpaͤhſt, WB und no 
den mögen. MEHR UBE TEE BETT BAT. 5 Bun 
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: Ber: Anappeniteltester mit: Gefahr - feines“ Lebens 
zum hohen Tannenbaum: hinauf, .den der Sturm von 
einer Seite zur andern warf, und je zumeilen faſt bit 
zur Erbe den Wipfel beugte, fo daß der Knappe wie 
ein Eichkaͤtzlein -oben ſchwankte. Endlich. hatte er den 
Gipfel erklommen und rief: Im Thal da unten ſeh 
ich den Schein eines Lichtes, dorthin, muͤſſen wir uns 
wenden! Sogleich ſtieg er ab und zeigte. den beiden 
den Weg, und nach einiger Zeit fahen alle den ers 
freulichen Schein, woͤruͤber der Herzog anfing, fich 
wieder wohl zu gehabeh. " Eekart blieb immer kumm 
und in ſich gekehrt, er fprach kein. Wort und. fchaute 
feinen innern Gedanken zu. Ms fie vor der Hütte 
fanden, Elopften fie an, und ein altes Muͤtterlein öffe 
nete ifmen die Thaxsi:fo, wie -fie Hinein teaten, ließ 
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einem bruͤnſtigen Webrie fuͤr ſeine Rettung dankte, 
Cart feste fih in einen. finftern, Winkel. nicder und 
traf dort den reis ſchlafend, der ihn unlaͤngſt ſein 
großes Ungluͤck mit ſeinen Soͤhnen erzaͤhlt hatte, welche 
er aufzuſuchen ging. 

Als der Herzog ſein Gebet vollendet, ſprach er: 
Wunderbar iſt mir in dieſer Nacht zu Sinne’ gewors 
den, und "die Gute Gottes wie feine Allmacht haben 
fih meinem verftotten Herzen noch niemals fd nahe 
gezeigt; auch daß ich bald: ſterbe, fagt mir mein Ges 
müth, und ich wuͤnſche nichts fo fche, als daß Gott 
mir vorher meine vielen amd fchweren Suͤndel verge⸗ 
ben möge. Euch belde aber, die ihe mis) hiaher ger 
führt Habt, will ih wor meinem Ende noch: Mohnen, 
fo viel ih kann. Dir,⸗meinem Knappren, fen’ ich 
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die beiden Echlöffer, die hier auf, den naͤchſten Bergen 
liegen; doch ſollſt du dich kuͤnftig, zum Gedaͤchmiß 
dieſer grauenwollen Nacht, den. Tannenhaͤuſer nennen. 
Und wer biſt du, Mann, fuhr er fort, der ſich dorten 
im Winkel gelagert hat? Komm hervor, damit ich 
‚auch dir für deine Mühe und Liebe lohnen möge. 


Da fland der Scart von der Erden 
Und trat herfuͤr ans helle Licht, 

Er zeigt mit traurigen Geberden 
Sein hochbefümmert Angeficht. 


Da fehlt dem Burgund Kraft und Muth, 
Den Blick des Mannes auszuhalten, 

- Den Adern fein entweicht das Blut, 

In Ohnmacht ift er feflgehalten. 


Es ſtuͤrzen ihm die matten Glieder 
Von neuem auf den Boden nieder. 
Allmaͤcht'ger Gott! ſo ſchreit er laut, 
Du biſt es, den mein Auge ſchaut? 
Wohin ſoll ich vor dir entfliehn? 
Mußt du mich aus dem Walde ziehn? 
Dem ich die Kinder hab' erſchlagen, 
Der muß mich in den Armen tragen? 


So klagt Burgund und weint im Sprechen, 
Und fuͤhlt das Herz im Buſen brechen, 
Er ſinkt dem Eckart an die Bruſt, 
Iſt ſich fein ſelber nicht bewußt. — 
Der Eckart leiſe zu ihm ſpricht: 
Dee Schwach gedenk' ich füsder- nicht, 
: + Damit die Welt es fehe frei, 
Dir Eckart war. die fintd getzen... :.. 
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So verging die Macht. Am andern’ Morgen kamen 
idre Diener, die den kranken Herzog fanden. Sie 
zten ihn auf Maulthiere nud führten ihn in fein 
bloß zuruͤck. Eckart durfte. nicht won feiner ‚Seite 
mmen, oft aber nahm er feine Hand und drückte 
fich gegen feine Drufk, und 'fah Ihn mit einem fles 
nden Blicke an." Eckart umarmte ihm dann, und 
ach einige liebevolle Worte, mit denen fich der Fuͤrſt 
nhigte. Er verfammelte alle feine Käthe um. fi 
:, und fagte ihnen, daß er den Eckart, den getreuen 
ann, zum Bormunde Über feine Söhne fege, weil 
fer fich als den edelften erwiefen, So farb er - 
Seitdem nahm fi) Scart der Regierung mit allem 
ße an, und jedermann im Sande mußte feinen hohen 
nnlichen Muth bewundern, Es wäßrte nicht lange, 
verbreitete fih in’ allen Gegenden das wunderbare 
ruͤcht von dem ı@pielmanne, der aus dem Venus—⸗ 
ze gekommen, das. ganze Land durchzlehe und mit 
en Tönen. die Menſchen entfährel, weiche verſchwaͤn⸗ 
‚ ohne daß. man eine Spur von ihnen wieder fin 
koͤnne. Diele glaubten dem Gerüchte, andre nicht, 
Eckart gedachte, des ungluͤcklichen Greifes wieder.- 
Ich habe euch zu meinen: Söhnen angenommen, 
ch er zu den unmuͤndigen Juͤnglingen, als er fi 
mit ihnen auf dem Berge vor dem Schloſſe bes 
‚5; euer Glaͤck iſt jezt heine Nachkommenfchaft, ich 
in eurer Fteude nach meinem Tode fortleben.” Sie 
eten ſich auf dem Abhange:, "von wo: fie weit in 
schöne Land hinein ſehn konnten, und Edärt uns 
suchte das Andenken am feine Kinder, denn fie 
nen ihm von den: Bergen heruͤber zu fchreiten, ins 
er aus der Ferne einen lieblichen Klang vernahm. 
v. Bon. 13 
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Komme 23 nicht wie Trännien 
Aus den prüänch Räumen 
Su uns wallend sicher, 
: Wie Verſtorbner Lieder? 





Spricht er zu den jangen Seren, 
Vernimmt den. Zauberflang von fern. 
Wie fi die. Ton: heräberfhwungen 


Erwachet in den frommen sungen. 


‚Ein feltfam böfer Geiſt, 
Der ſich nach unbekannter Ferne reißt. 


Wib wollen in die Berge, in die Felder, 
Uns rufen die Quellen, es locken die Waͤlder, 
_ Gar heimliche Stimmen entgegen fügen, 
Ins irdiſche Paradies und zu bringen! 


Der Spielmann tommt in ‚fiember Tracht 
Den Soͤhnen Burgunds ins Geſicht, 
Und hoͤher ſchwillt det Toͤne Macht, 
Und helle glaͤnzt der Sonne Licht, 
Die Blumen fegeinen trunten, 
Ein Abendroth nieder gefunten, 
Und zwifhen Korn und Gräfern ſchweifen 
Sanft irrend blau und goldne Streifen. 


Wie ein Schatten iſt hinweg ‚gehoben 

Was ſonſt den: Sinn zur Erden zieht, 
Geſtillt iſt alles ird'ſche Toben; 

Die Weit zu Einer Blum' erbluͤht, 

"Die Felſen ſchwanken lichterloh, 

Die Triften jauchgen: und ſind froh, 

Es wirrt und ivet alles in die Klänge hinein 


u 
Uns will in der Treung · heimiſch Be 2:12 
Des Menſchen Ongle zeißen bin durken 
Sie i im Hals Wohnſtun ganz erſanken. 
Pa 11731 7 J — 
Es wurde Eckart rege 
Und wundert ſichs dadeh min m & 
Er Hört der Bine; Schläge : nf 
Und fragt fich, —— un! * 1 
OR ei a 
Ihm duͤnkt die Welt ernenet, 
In andern Farben "Hahn, © 
Er weiß nicht, was ihn french, 
Fahlt ſi ich in enne gluͤhn. I 
Ha! bringen nicht bie Tdne, , 
So fragt er ſich entzhckt u 
Mir Weis und kiebe Sodhne, 
Und was mich ſonſt begluͤckt7 Bu 
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Doch faßt ein beimiſch Grauen 

Den Helden ploͤtzlich an — 
Sr darf nur um ſich ſchauen 
Und fuͤhlt fich bald ein, Mann. 2 


Da ſieht er Son das Wöäthen -, .:;- 


Der ihm vertrauten Kind. 
Die fich ‚der Hölle. bieten, 
Und unbezwinglich find... N 
Sie werden feetgezosdzen 
Und kennen ihn nicht mehr, = ©. 


Sie toben. wie die:Wegen 
Im wildempoͤnen Moeer 


106 


AXXXAM 


— 0 dem? 9 
Ihn uft ſein Wort und Pflicht, 


. Dans wanken Php" id: Side, 


Er kennt fich ſelber nicht 


. 


Da koͤmmt die — 27, 


Bon feinem Sreund zuni@, a - 


Er hoͤret den Bueguade 
Und ſieht den letten Bid. 


So fhirmt er. "fein: Genie: 

Untd flehh gewappnet, dm, :i. 
AIndem kommt im Giandige 
Der Spielmann ſeibſt ihm nah. 


Er will den Degen. ſbwingen 
Und ſchlagen jenes ‚Kaupt: 
Er Hört die Mfeife tlingen, 
Die Kraft ift ihm geraubt. 


Es ſtuͤrzen aus ven Bhen 
Geſtalten wunderlich 


Ein wuͤſtes Heer von ‚Bwergen, | 


Sie nahen grauerlüch.: 


Die Sdhne find gefangen 
Und toben in dem Schwarm, 

Umfonft. ift fein Verlangen, 

Gelaͤhmt fein tapfrer Arm. 


Es fihrmt der Zug "an: een, . 


An Schöffen wild vorbei, 
Sie ziehn von Of nach Wiſten 
Mit jauchzenden Geſchrei. 


..* 
a u Ir 


. 
3 . ° 
[) * u... - 
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Seartı rimintediiäen, 30. . v 
Es reißt. die Mettithu qcũ —R u 
Er muß der Hoͤlablenten; 9mue. HR 
Bezwungen URR- Binm,: mind. se 


Da nahen Maunuic Merge, uni Ss: 
Aus dem Muſik at: — na ie, 
Und alfo gleihiuklBrmerge : 67 
Stillſtehn undsmächen: Sal ı yTTetet 


„Der Feld fpriigti:sön eiannder,. 7" 
Ein bunt Gewimmel vrein 
Man ſieht Meſtalien warden: :" sr: 
Im wunderlihen Scheiit. 


Da faßt. en feinen Digen : SR 
Und ſprach: ich::Bleibe 5* 
Und haut sit! Kraft verwegen 

In alle Schauen frei. 11.2 3::© 


Die Kinder Mind‘ereungen; -- :.: 
Sie flichen durch Bas: Thal; . 

Der Feind noch unbezwungen © -""; 
Mehrt ſich zu Eckarts Quad. -: 


Die Zwerge kon niede 
Sie fallen neuen Muth, : J 
Es kommen anbre wieder, 

Und jeder kaͤmpft mit Wuth. 


Da ficht der Held fchon ferne 
Die Kind in Sicherheit, - 2. 
Sprach: num: verlier” ich gerne 

- Mein Leben hier im Streit. 


r 
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Sein tapfres Schmtlitkettirifen . ” 
An. heilen iingtfiikhlt? 14:1: : 
Die Zwerge yieesfnkäist. v5 19 
Zu Saufen. dont BAM iin .e. 


Die Kinder fur Mtiſcheunſen : : : 
Im allerfernſten "7" 0 i - 
Da fühlt er wer Wiibedei;in rc 1 
Da flieht den pfenkields un 17,221: 
So fand. andauern 5 
Wild kaͤmpfend wwinniden) :mn 11% 
Und blleb moeh en iR 
Im Tode Felsen. ind isiienun s:.; 


als nun der Hoaerſchugen san: 2 
Megiert der lhtſte Sahn, : cn. ui 
Dankbar hagt man ihn⸗ lagen 3. 

Eckart hat meinen Khren. 


Erkaͤmpft mi vielen Wuden - 17 
Und ſeinem en Mlatena i 
Und alle Rehenaßgenden «2 

Verdank' ich. ſenen Mith.. 


Bald Hört man Wannberkagen : ı" 
Im ganzen Tank. amaabnr. . .” 
Daß, wer es wealla ugs .. - 
Der Venus. Berg zu The: ..: 


Der werke dprien. ſchauen 
Des treten Echert Weiß, - 
Der jeten mis Wertzeen. 
Zuräd vom. Feten weile 


©) 
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Wo: er had: feinem: Gauhen =» - .. 
Noch Schut und Wache hält. 


Es:preiſen alle Erben . RE Zu 
Eckar den sodken Geld. engen 

ro . gt 2 u , eo. | : j 

rw lo . 3 F — — > u 3* „2 
NENNT Bu N 000003 
3wejter Abſqhnitt. 
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kEs waren mehr als vier Jahrhunderte ſeit dem Tode 
es getreuen Eckart verfloſſen, als am Hofe ein edler 
tannenhäufer als kaiferficher Rath im. großen Anſehen 
and. Der Sohn. dieſes Ritters Ibertraf an Schoͤnheit 
lle uͤbrigen Edlen des Landes, weswegen er auch von 
edermann geliebt ‚und Hogefhägt wurbe. Ploͤtzlich 
ber verſchwand er, nachdem ſich einige wunderbare 
Dinge mit ihm zugstragen, hatten, und Erin Menfch 
vußte zu fagen,- mohin. er gekommen ſei. Seit der 
zeit des getreuen Eckart gab es vom Venusberge eine 
Dage im Sande, und manche fprachen , daß ex dorthin 
ewandert und alfo auf ewig. vyerlore ſei. 


Einer von ſeinen Freunden, Friedrich von Woife⸗ 
jurg, haͤrmte ſich von allen am meiſten um: den jun⸗ 
vn Tannenhaͤuſer. Sie waren mit einander erwachſen 
md ihre gegenſeitige Freundſchaft ſchien jedem ein 
Beduͤrfniß feines Lebens geworden zu fein. Tannen⸗ 
haͤuſers alter Water war geſtorben,“ Friedrich vermälte 
ih nach einigen Jahren; ſchon umgab ihn ein Kreis 
son fröhlichen Kindern, und immer noch hatte er keine 
Nachricht von feinem Sugendfreunde nernommen, fo 
yaß er ihn and, für geſtorben halten mußte. 


290" 
Er ſtand eines Alende unser dem Thor. felnde Burg 
als er aus der Yerme. einen Pilgrim daher kommen 
fah, der fih feinem Schloſſe näbeme;:. Der fremde 
Mann war in feltfame Tracht gelleiden,⸗ und fan Gazy 
wie feine Geberden erfchienen dem Ritter wunderdik 
‚Als jener näher gekommen, ofuubte er ihn zu keme, 
und endlich war er mit ſich einig, daß der Fremde ia | 
anderer als, fein ehemaliger Freund der Tannenhäuk 
fein koͤnne. Er erſtaunte und ein heimlicher Sches 
bemächtigte fi 9 ſeiner, als er die durchaus veränderte 
Züge deutlich „Hera wurde, 7 
die beiden Freunde umarmten fih, und erſchraa 
. danit einer vor dem andern, fie ſtaunten ſich an, m 
fremde Weſen. Der Fregen ber verworrenen Ab 
orten gab es viele; Friedrlch erbebte 'oft vor bei 
wilden Blicke ſeines Freuudes ih’ dein’ ein unverfänk 
fiches Feuer brännte. Machen ſch der Tannenhaͤrſe 
einige Tage erholt hatte, erfuhr Friedrich, daß er ef 
einer Wallfahrt nah Rom’ Begriffen fei. ' 
"Die beiden Freunde “erneuerten bald ihre chemeb 
gen Befpräche und erzähften ſich die Gefchichte Ihe 
Jugend, doch In der Tannenhäufer noch imm 
forgfältig,, wo er ſeitdem gemefeh. .: Friedrich aber bramy 
in ihn, nachdem fe ſich im ihre fonftige Vertraulich 
wieder hinein." gefunden hatten, jener ſuchte fich lag 
ven feeundfchaftlichen Bitten zu entziehen, doch endih 
vief ee aus: Nun, ſo mag dein Wille erfuͤllt werde 
du ſollſt alles erfahren, mache mir aber nachher Im 
Vorwuͤrfe, wenn ‚dich die. Geſchichte mit vetumnen⸗ 
und Grauen erfuͤllt. 
Sie gingen ins Freie und wanbelten durch ent 
grünen Luſtwald, wo .fle ſich niederfegten, worauf I 
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enenhäufer ſein Haupt im gruͤnen Ernſtverbarg 
nd: unter lautem Schluchzan Tfeinemi:: Frermde abge⸗ 
andt bie rechte Handereichte, die Wieſer zaͤntlich druͤckte. 
Ser truͤbſelige Pilgeim richtete: ſuh wieder auf, und 
egann ſeine Erzaͤhuugauf fdigende, Weiſe: 

Hanke wir, min. Theuren, dag: nianchem pop 
ns ein boͤſer Geiſt nen feiner Gebum an Mitgegehen 
rd, der. ihn durch! das⸗ Letzen: dahin ‚Anaftigt and ihn 
icht: ruhen laͤßt, 648° er am. das Ziel feinen ſchwarzen 
Zeſtimmerng nelamgerift. · So geſchahe Mix, umd mein 
anzer Lebenslauf; iſt nuf- ein daverndes Geburtswehe, 
ad mein Erwachen wird, im.der Hoͤlle ſein. Darum 
abe ich nun fon ſo viele mühfelige Schritte getban, 
nd fo manche ſtehn mir noch auf. meiner Pilgerſchaft 
evor, ob ich virdeicht beim heiligen: Mater zu Rom 
3ergebung erlangen möchte: vor. ihm wilß. ich die 
here: Ladung meimer Sünden. ablegen, oder im Drud 
tliegen und verzweifelad ſterben. " : 

Friedrich wollte. ihn troͤſten, doch ſchien der Zum 
wnhäufer auf. feine: Neben nicht fonkerlich. Acht zu ger 
en, ‚sondern fuhr nach. einer Eleinen Weile mit folgen⸗ 
en orten fort: Man hat ein altes Mährchen, daß 
or vielen Jahrhunderten ein Ritter mit. dem Namen 
es getreuen Eckart gelebt habe; man: erzählt, wie das 
nals aus. einem: feltfamen Berge. ein Spielmann 08 
ommen fei, deflen wunderbarliche Töne fo tiefe Sehns 
ucht, fo wilde Wuͤnſche in den Kerzen aller Hörens 
en auferweckt haben, dag fie unmwiderfireblich den. Klaͤn⸗ 
ven nachgeriflen worden, um fich. in jenem Gebirge zu 
verlieren. Die Hölle hat damals ihre Pforten dem 
wmen Menfchen meit aufgethan,. und fie mit lieblicher 


Muſit zu fih herein gefpielt. . Ich hoͤrte als Knabe 
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dirſe Erzähtitüg oft und wucde nicht fonderfiäh damen 
.. gerhhrt wech ‚wäßgete es mie lange , fo erinnente nid 
die ganze. Matur, weder Klang, ſedwede Blume u 
Ble:Sage: von’ dieſen herzergreifenden Tönen. Ich has 
dir nicht ausdruͤcken, welche: Wehmuth, weiche umub 
ſprechtiche "Sehrifartht mich pidtzlich ergriff, ame ka 
Buanden hielt und fortführen ::woßlte, wenn ich Ws 
: Bug der Wolken nachſahe, die: lichte herrliche Bi 
erblickte/ vie: zwiſchen ihnen: hervordrang, welche Cria 
nerungen Ziel? und Wald in Indien tiefſten Hene 
erwecken wollten.Oft ergriff mich die Lieblichteit m 
Buͤlle der herrlichen Mate ,::daß ich die Arme ab 
flreötte wiid.wie mit Flaͤgeln hineinſtreben wolle, um 
: mich, wid der Goiſt der Natur, Aber Berg and IM 
auszugießen,/ und mich in Brad. und Buͤſchen «if 
zu' wegen und die Fülle des: Segens einzuathnme 
Hatte mich am Tage die freie Landſchaft entzückt, # 
aͤngſtigten mich in der Nacht dunkle Traumbilder wi 
Mellten fi) grauenhaft vor mich bin, als wenn fie m 
ven Weg zu allem Leben verfperren wollten. Vor ai 
tieß ein Traum einen unagusldſchlichen Eimrud # 
meinem Gemuͤthe zuruͤck, 06 ich. gleich nicht die SR 
deutlich wieder In meine Phantaſie zurkckrufen ton 
Mir duͤnkte, als wäre ein großes Gewuͤhl in den Gb 
fen, ich vernahm undeutliche Geſpraͤche durdyeinasie 
darauf ging ich, es mar dunkle Nacht, im das Hes 
“meiner Eltern, und nur mein: Water war zugegen w 
trant. Am nächften Morgen fiel ich meinen Eins 
um den Hals, umarmte fie inbruͤnſtig und dead? 
an meine Bruſt, ald wenn ung eine feindlihe Cd 
von einander reißen wollte. Colt’ ich dich werliene 
ſprach ich zum. theuren. Water, o wie unglädih SE 
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Naaun machte, dufs:cheren dich iin ichuerkiiuil Wide ti 
m: miſchl/ Mernen gelang Hain nicht idasa dunkle Wis 
no. nieinen Gebdachtniſſe zu entfauen, m. 2% 
Ich enktinkkeer arfadem. "Ich: ich: ib von audern 
Iinbfistäeied: Alncu entferat Hielt.: MOft ſtreifte ich 
inſam durchatto Jelder, und ſo ugeſchh ai an wine 
Neargen.:.daßs ich meinea Weg verlon, und in eincia 
nalen Moltden urn lſo vufend, herunj irrte. Mach 
en ichſo lange: Zeit vergedlich mach einem Wege des 
acht Hate, :Mand:sichi.endlich pläglich” vor rinem ni 
enıtihattertvauinichin einen Gartan amſcheß Durih 
alte ſah ich he dunkler hist vor mir, Frucht 
kume alt Busen, vera: ſtanen Seufegehäfche, die 
w. Schein: Wen@dnng gisten..:: Eik\aınnehnbauts 
Behnen Mayen, Eichen argriff mich, ich, Eninnte mich 
icht zuruͤckhalten, "ich drängte mich mit Gewalt: durch 
nen ri a wa er KBaten "Alb: 
wmdflai:ih: uinder, mmfaßte 'mih- meinen, Aruen We 
uatafche :Wüßte aid Mefen  aef.nikten: coihen Mund, 
wi argoßſnmichian⸗· ihnen: : : Alb: ich: nich: eiae «Belt 
wir Antpiclung verloren  batee;; kamen zwei SDRABs 
ben -näch tie Baumgaͤnge, die eine Alter, die andre 
son. Meinan⸗ Jahren. Ich erwachte aus meiner Be⸗ 
aͤubung, um: mich riner höheren: Trunkenheit hinzuge⸗ 
sen. Mein Amget ſiel auf die jüngere, ‚und mir war 
n biefem Augenblicke, als würde ich von allen meinen 
anbekanuten Schmerzen geheilt. : Man nahm mich im 
Haufe af, die Ektern der beiden’ Kinder erfundigten 
fih nach meinem Namen, umd fchidkten meinem Mas 
tee Botſchaft, der mich gegen Abend felber wieder 
abholte. 

Von dieſem Tage hatte der ungewsifte Lauf meines 
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Lhens ine RER Ri ehr; meine Be 
- wüken. eiltennuimmer wieder ale Kanr@chiäfle: um 
dem Mädchen‘ zuruck, denn Mer: Tchlek) mehrtin Hab 
mach aller ener Wirnfcherrangcha Sergaßı-meintt ge 
. wohnten Frruden.!vich vernachlaͤngee meriae: Gefpich 
und beſuchte :ofl: den Garten, vba Sthkdß und ui 
chen. 5: Bett‘ mar... ich Sent-'rotbi er: Kind. sh 
Hauſe, fo-taßımmh- jch wichttimghurderwunidedi, um 
Dh zugegen: war amd: Ema "ward. mut mit. AR 
Quge ilieber.ı: So wersingen min. die Otunden, A 
die daͤrtlichkeit Haste anein Hech yefanden genonmen, 
ohne daß ichıra ſeiber wußte? Muine gauze Veles 
mung fchiegrimie ade erfüllt, ick. hattẽ Keine unten 
MWernfdzeyinläilinmer wieder zun Eünmum , sad eril 
br fartgiug, cceſelbe Auſicht am: den euciger 3 
gu: haben: Yin "15 nd in nie 
+2. Um Die Zehtıiumatı ein-/juniger- —— — 
Be bekanut, tder auch zugleich sin Freaus mieiner Eunn 
war, unt: ih butd sehen. ſo ole ig, au: Emma AR 
Habt heine" DiefemnAkgenbtidhärmde . mc 
Todfeind.·tinbeſchreiblich abbenngureib lmelie Seräit 
als ich wahrzunehenen glanfes; daß Cana’ feine & 
ſellſchuft der meinigen vorziche. Von dieſer Stuit 
an war es, als wenn "die Maſk, die mich bis dal 
begleitet Hatte, in: meinem Buſen unterginge. N 
Dachte nur Tod: und Haß, wilde: Gedanken erwacht 
‚sa meiner Bruſt, wenn Emma nun ‘auf der a 
die bekannten: Siefänge fang. Auch verbarg ich mein 
‚Biderwillen nieht, und ‚bezeigte..inich ‘gegen meine 6 
- ten, die mie. Berwürfe machten, wild ud wis 
fpenftig. 
Nun irrte ich im den Warern und yeifchen s- 





306 

wer, gogen? nah: Falles. winhend ti dan ind. meino⸗ 
jeguens. hatteuichbaſchloſßen. Mert junge Bitter hielt 
achriniget Monden⸗ bei ;denuätferrnimm.:.meine Gier 
ebte an, fie wurde ihm zugefagt.. IWeß wich fonf 
ander bar: Ainter ganzen vollem Natur angezogen umd 
weist: hatie, halte MG mir in Emmas Milde. vereini⸗ 
et; ich wüßte, Tale und wollte ˖ kein anderes — 
fe:-fiei, ja: Zatte mir willkuͤhrlich vorgefekt 

wen Berluße: ind main Verderben an. und. —* 
ag herbei fuͤhren ſalle. ua ur. 

Meine: Etern graͤmten ſich ‚über „nneite Berti 

mg, meine Matter war kranke geworden, aber -e6 
ihrte mich nicht, ich kuͤmmerte mich ‚wenig um ihrem 
fand, mb fahre nur ſelten. Des Hochzeitstag 
wines. Feindes ſruͤckte heran, und mit ihm wuchs 
wine Angſt, die mich durch die Waͤlder und: über die 
jerge trieb.? Yih , vorwuͤnſchte Enma und mich mit 
a graͤßlichſten Fluͤrhen. Um die Zeit hatte ich keinen 
«und, -Adın. Menſch - wollte ſich meiner annehmen, 
eil mich alle verloren gaben. - . 
Die ſchreckliche Nacht vor dem Bermählungstage 
sach: heran. Ich Hatte mich. unter Klippen veriret 
nd Hörte unter mir die Waldfiröme branfen, oft ers 
hrak ich vor mie ſelber. Als es Morgen war, fah 
h meinen Feind ‘von den Bergen hernieder fleigen, ich 
el ihm mit befchimpfenden Reden an, er vertheibdigte 
ch, wir. griffen. zu den Schwerdfern, und bald fant 
e unter meinen wäthenden Sieben nieder, 

Ich eilte fort, ich fah mich nicht nach ihm um, 
ber feine Begleiter trugen den Leichnam fort. Nachts 
hwaͤrmte ih um die Wohnung, die meine Emma 
iuſchloß, unde nach wenigen Tagen vernahm ich im 


———— — — — — — —— und: den: Erabeen; 
- der Nennen: .. Ich Magte: cam ſagte anir, diß Kehle 
fein Emma- md. :Bfan Aber den DEM ihres riet 
Gem geſtoreuꝰ ſei. an: .. di an: 
sd, este nicht: zwi bleibenich geneifehten- bh 
(se, 05 Alles Wahrheit ſei. Ich eilte zurick za as 
nen Cam‘, und kam in Der folgenden Nacht ſpun 
HE Stadt, sim der ſie wohnten. Allas auar: in Unch 
Dane mw: Nůͤſtwatgen erfuͤllwndie trafen, Laub 
Tnechte tummelten ſich durch einanden kb ſprachen d 
vetwirrten Reden? os ‘war. gerade an dem, daß Mt 
Kaiſer einen: Feldzug :gegen feine Felnde :rieternehums 
wollte. . Cie einſames Licht bearttite ia der vaͤterlichs 
Wohnung als. ich herrin trat; eine druͤkende 
mung lag anf nieiner Ben. Auf mein Ankionie 
Homme mir mei Ratte ſeibſt mit keifem bedaͤchtige 
Exchriste entgegen; foglrich erinnere ich mich des al 
Wraunmes and: meinen Kinderjahren, we fähle 
innigſter Bewmezung, haß 28 Haflelbe fi, : wunsch 
erlebe. Sch bin beftürzt, ich finge: Warum, Bam 
feid ihr fo ſpaͤt noch auf? Er führt mich hinein wm 
ſpricht: ich muß wohl wachen, denn deine Meter # 
ja nun auch todt. 
Die Worte fieien ud. Blige in meine Sek. 6 
ſetzte fich bedaͤchtig aieder, ich. mich an Feine Seite, W 
Leiche lag auf einem Bette und war mit Tuͤchern fh 
ſam zugehaͤngt. Mein: Herz wollte zerſpringen. I 
halte Wache, ſprach der Alte, denn meine Gattin 
‚noch immer ‚neben mir. Meine Sinme vergingen, Ü 
Beftete meine Angen in einen. Winkel, and nach if 
Weile regte es ſich wie ein Dank, eb. wallte @ 
wogte, umb Wie betanite Bildung..uwiner Drusser 
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Ye: ihtbarlich zuſammen, die nach. mie" mis, ernſten 


Rienen..fchaute. Ich wollte fort, ich. komme nicht, 


an: Die: muͤtterliche Geſtalt winkte und mein. Vater 
ielt mich. feſt in den Armen, welcher min leiſe zufluͤ⸗ 
erte: ſſe iſt aus Gram um dich geſtorben. Ich, ums 
wüte ihn mit aller kindlichen Bruͤnſtigkeit, ich yergoß 
rennende Thraͤnen an feiner Bruſt. Er tkuͤßge mich, 
nd; six ſchauderte, als feine Lippen kalt wieıbie Lips. 
m eines Todten mich beruͤhrten. Wie iſt dir, Water? 
ef ich mit Entfeßen aus: Er zudte ſchmerzhaft in 
ch zuſammen und. entwortete nicht. In wenigen 
ugenblicken fühlte ich ihn Fälter werden, ich fuchte 
ach feimem Kerzen, es ftand fill, und im wehmuͤthi⸗ 
m Wahnfinn hielt ich. die Reiche in meiner Umarmung 
ſt eingeklammert. 

ie ein Schein, gleich der erften. Morsentothe, 
og es durch das dunkle Gemach; da ſaß der Geiſt 
eines Waters neben dem Bilde meiner Mutter, und 
tive ſahen nach mis mitleidig hin, mie ich die theure 
sche feſthäelt. Seitdem war es um mein Bewußtfein 
Mdyehn ,. mehnflenig und kraftlos fanden mich die Dies 
er am Morgen in der Todtenkammer. — 

Bis: hiehee war ‚der Tannenhäufer mit feiner Ger 
lung silommen, indem ihm fein Freund Friedrich 
ie dem groͤßten Exrſtaunen zuhoͤrte, als er plöglich 
brach. und mit dem Auszu des größten Schmerzes 
me hielt. Friedrich war verlegen und nachbentend, 
e beiden. Freunde gingen in die Burg aueh, doch 
'ieben: fie ie einem -Bimmer allein. | 

Nachdem ver Tannenhaͤuſer eine Weile. gefchtviegen 
stte ,. ing er wieder ans Immer ‚noch erſchuͤttert wich 
13 Andenken dieſer Stunden sief,. und ich begreife 





draͤngte mich weiter, weiter hinein in eine unbe 


Stroͤme ſtuͤrzen mögen, um den glähenden Durft 


daß die Hölle nach mir luͤſtern fei, und mirfo Schew 


‚chen muͤſſen. Meine Worie zogen ihn: heubei;'er kai 
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Acht, wie ich Nie Habe Aberioben Tignen. Vieauike 
ſchien mir die Erde und das: Leben völlig ausgeforke 
und verwuͤſtet, ich. fchleppte mich ohne. Gedanken um 
Wunſch von einem Tage zum andern hinüber, Dam 
gerieth ich in eine Geſellſchaft von wilden jungen fa 
ten, und in Trunk und Wolluſt ſuchte ich den pochene 
Höfen Geiſt in mie zu beſaͤuftigen. DIE alte vw 
nende Ungeduld' erwachte in meiner Bruft von nen, 
und ich konnte mich umd meine -Wünfche ſelber nid 
verſtehn. Ein Wüflling, Rudolf genannt, wear mi 
Vertrauter geworden, der aber immer meine Klagen ms 
meine Sehnfacht verlachte. So mochte ein Jahr 
fen fein, als meine Angſt bie zur Verzweiflung flieg; 


Ferne, ich hätte mich von den hohen Bergen hinab in 
Glanz der Wiefenfarben, in das: kühle Gebraufe 


Seele, die Unerfättlichkeit zu loͤſchen; ich fehnte 
nach der Vernichtung und wieder wie goldne Morg 
ken ſchwebten Hoffnung und Lebensluſt vor mir hin 
lockten mich nach. Da kam ich auf: den Gedaste: 


zen wie Freuden entgegen fende, um mich zu vers 
ben, daß ein tuͤckiſcher Geift alle meine Secienfräßt 
nach der dumkeln Behaufung richte und mich hiaunt 
zuͤgle. Da gab ich mich gefangen, um der Qualen, va 
wechfelnden Entzuͤckungen los zu werden. In der dus 
kelſten Nacht beſtieg ich einen hohen Berg und rief sd 
allen Herzensträften den Feind Gottes und ‚Ver Me 
ſchen zu mie, fo daß ich fühlte, er wuͤrde mir gehe⸗ 


ploͤhlich neben mir und ich empfamd kein Grauen. De 
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ng im Gefpräch mit ihm der Glaube an jenen wun⸗ 
tbaren Berg von neuem in mir auf, und er lehrte 
Ich eim Lied, das mich von ſelbſt auf die rechte Straße 
hin führen würde. Cr verſchwand, und ich war zum 
tenmal, feit ich lebte, mit mir allein, denn nun 
ftand ich ‚meine abirrenden Gedanken, die aus dem 
ittefpunfte heraus firebten, um eine neue Welt zu 
den. Ich machte mich auf den Weg, und das Lied, 
8 ich mit lauter Stimme fang, führte mid) über 
inderbare Einoͤden fort, und alles übrige in mir und 
Ber mir hatte ich vergeffen; es trug mich wie auf 
Ken Flügeln der Sehnfacht nach meiner Heimath, 
wollte dem Schatten entfliehen, der uns auch aus 
n Glanze noch draͤut, den wilden Tönen, die noch 
der zarteften Muſik uf uns ſchelten. So fam ich 
einer Nacht, als der Mond hinter Bunkeln Wolken _ 
tt hervor fehien, vor dem Berge an. Ich ſetzte 
in Lied fort, und eine‘ Riefengeflalt fland da und 
ıtte mich mit ihrem Stabe zuruͤck. Ich ging näher. | 
» bin der getreue Edart, rief die uͤbermenſchliche 
dung ich bin.von Gottes Güte hieher zum Waͤch⸗ 
gefetzt, um des Menſchen boͤſen Fuͤrwitz zuruck zu 
ten. — Ich drang hindurch. | 
Wie in einem’ unterirdifchen Bergwerke war nun 
n Weg. Der Steg war fo fehmal, daß ich mich 
durch drängen mußte, ich vernahm den Klang der 
zorgenen wandernden Gewäfleri" ich hörte die Geifter, 
die Erze und Gold und Silber bildeten, um den 
nfchengeift zu locken, ich fand die tiefen Klänge und 
ze hier einzeln umd verborgen, aus denen die irdi⸗ 
Muſik entſteht; je tiefer ich’ging,:je mehr fiel es 
ein Schleier vor meinem Angeſichte hinweg. 
V. Band. 14 
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Ich ruhte aus und fah andre Menfchengeftalten heran 
wanfen, mein Freund Rudolf war unter ihnen; ich 
begriff gar nicht, wie fie. mir vorbei kommen würde, 
da der Weg fo fehr enge war, aber fie gingen mitte 
durch die Steine hindurch, ohne daß fie mich gem 
wurden. | 
Alsbald vernahm ih Mufif, aber eine ganz ar, 
als His dahin zu meinem Gehör gedrungen war, min 
Geifter in mir arbeiteten den Tönen entgegen; ich im 
ins Freie, und wunderhelle Farben glänzten mid we 
allen Seiten an. Das war ed, was ich immer o 
wünfcht hatte. Dicht am Herzen fühlte ich Die 
wart der gefuchten, endlich gefundenen Herrlichteit, un 
in mich: fpielten die Entzuͤckungen mit allen ihren 
ten hinein: So kam mir dad Gewimmel der 
heidnifchen Götter entgegen, Grau Venus an i 
Spise, alle begruͤßten midy; fie find derthin ge 
von der Gewalt des Allmächtigen, und ihre Dienk 
von der Erde vertilgt; nun wirken fie von dort in il 
Heimlichkeit. 

Alle Freuden, die die Erde beut, genoß und fchmeis 
ich hier in ihrer vollften Blüthe, umerfättfich war mit 
Bufen und unendlich der Genuß. Die berühmten Site 
heiten der alten Welt waren zugegen, was mein 66 
danke wuͤnſchte, war in meinem Befiß, eine Im 
heit folgte der andern, mit jedem Tage fihien um m 
- her die Welt in bunteren Farben zu brennen. 
des Föftlichften Weines Iöfchten den grimmen Durft, v 
die holdfeligften Geftalten gaukelten dann in der Luft, & 
Gewimmel von undten Mädchen umgab mid) einlabch 
Düfte ſchwangen ſich bezaubernd um mein Haupt, ® 
aus dem innerſten Herzen der ſeligſten Ratur erflsn 
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ne Duft, und kuͤhlte mit ihren: friſchen Wogen ver 
egierde wilde Luͤſternheitz ein Grauen / dus ſo heim 
h über die Blumenfelder ſchlich, rerhoͤhie den entzuͤt⸗ 
nden Rauſch. Wie viele Fahre ſo: verſchwundon find; 
eiß ich nicht zu ſagen, denn hier gab es keine Zen 
id keine Unterſchiede, in den Blumeti brannte der 
aͤdchen und der Luͤſte Reiz, in- den- Körpern: dee 
leiber bluͤhte des Zauber ver Blumen, vie Farben 
hrten hier eine andre⸗Sprache, die Töne.’ ſagten neme 
orte, die ganze Sinnenwelt war: Bier iin einer Bluͤthe 
t gebunden. und die Geiſter drinnen feierten ewig 
en Hrümfligen Teiumpd. - er ir 

Doch wie es geſchah, kann ich ſo wen ſagen wir 
ſen⸗, daß mich nun in alle Sauͤnderherrlichkeit dee 
ieb nach der Ruhe, der Wunſch zur alken? unſchulde⸗ 
ı Erde mit ihren duͤrftigen Freuden eben fo ergriff) 
e mich vormals die Sehnſucht hieher gedrängt. hatte. 
zog mich an,' wieder jenes Leben zu leben , das die 
enfchen in allee Bewußtlofigkeit führen, mit Leiden 
d abwechfelnden Freuden; ich war: von den Glanz 
Attigt und ſuchte gern die vorige. Heimath: wieder. 
ne unbegreifliche Gnade des: Allmaͤchtigen verſchaffte 
e die Ruͤckkehr,“ ich befand‘ mich ploͤtzlich wieder it 
Welt, und denke .nun meinen fündigen Bufen vor 
ı Stuhl unfers allerheiligften. Vaters in :Dom ’anszus 
ütten, Daß er mic vergebe und ich den übrigen Mens 
en wieder zugezählt werde. — _ - 

Der Tannenhaͤuſer fehwieg fill, und Friebrich ber 
chtete ihn lange mit einem prüfenden Blicke; dann 
ym er die Sand. feines Freundes und fagte: immer 
H kann id nicht von meinem Erſtaunen zweäd oh: 
rn, aud kann ic deine Erzählung wicht Fexreiſen 
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desn. ts iſt micht anders möglich, als daß alles, med 
au mie vorgetragen. haſt, nur eine Einbildung von de 
frin. mußs: Denn noch lebt Emma, ſie ift meine Ger 
tn; und aie hahen⸗wir gekaͤmpft ober und gehaßt, me 
due glaubſtze dank veyſthmandeſt. du noch vor unfrer Su 
zeit aus ‚nen Gegtud auch haſt dir mir damals nicm 
einem einzigen Worte geſagt, daß Emma dir ieh 

. Er vnhm ‚hierauf: den verwirrlen Taunenhoaͤufet ä 
der Hand: und führe ihm. in’ ‚ein anderes Zimmı A 
feiner -Sattia „die;;ben son eiven Beſuch ihrer Eche 
ſter, bei: den ſie: einge: Tage verweilt, auf das Som 
zurück gefommen war. Dex Tannenhäufer war 
und wachdentenn, er befehaute ſtill -die Bildung 
das Antlitz der Fran, dann ſchuͤttelte er mit dem K 
und: ſagte?: ra Gott, das if noch die ſeltfamſte 
allen memen Pegebanheiten! 
Friedrich, erzaͤhlte ihm im Zafammenhange o 

was ihm feitdenr zugeſtoßen war, und ſuchte ſei 
Sreumde: deutlich, machen, daB ihn ein fell 
Wahnſinnu⸗ nur feik ‚manchem Jahre Keängfliget I 
Ich meiß nmecht gut mie es ifly. vie.ser Ian 
fer an». jezk.bin..ich: gataͤuſcht vnd wahnſiunig, die HE 
woill- min. Died Bleudwerk vorgaukeln, damit ich mich nd 
Vam agehn und. sneäner Sünden; lebig werden fol. 

n. Emmafuchte : ihn an feine Kindheit zu eri 
aber der Taunenhaͤuſer lieb ſich nicht uͤberreden. 
veifte er ſchnell ab, um in: kurzer Zeit in Nom 
Padfie:ikfotutiem zu exrhalem. 

Friedrich und Emma ſprachen moch oft über 
feltfamen Dibgiim, ».Eimige Morde: würen 
als der Tannenhaͤuſen bleich und abgezehrt, in zeruiilsd 
Waltfahrtsklaidern ah barfuß, in Friedrichs Gemach 1% 
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den diefer noch ſchlief. Er Eüßte ihn auf den Mund 
nd fagte dann fchnell die Worte: der heilige Vater will 
d kann mir ek vergeben, ich muß jq,meinen alten 
zohnſitz zuruͤck. sl erauf entfernte ee fih Lilig. 

Friedrich ermunterte fi fd, der unglüdliche Pilger war 
yon verfchwunden. Ef ging nach dem Zimmer feiner 
attin, und die Weiher ſtuͤrzten ihm mit Geheul entger 
n; der Tannenhäufer war hier früh am Tage herein 
drangen und hatte bir Worte’ gefagt?”:diöfe ſoll mich ttcht 
meinem Laufe ftören! Man fand Emma ermordet. 

: Noch konnte ſich Friedrich nicht ‚Hefinnen, als re ihn 
e Entfegen befel; er Zonnte nicht zupn, er rannte ins 
eie. Man wolte ihn zurück Halten, aber er erzaͤhlte, 
e ihm der Pilgern einen Ruß auf bdie Lippen gegeben 
be, und wie dieſer Kuß ihn breume, bis er jenen wiedet 
unden. So rannte er in unbegreiflicher Eile fort, den 
nderlichen Berg und dan Tannenhaͤuſer zu fuchen, und 
in ſah ihn ſeitdem nicht mehr. Die Leute ſagten, wer 
en Kuß von einem aus dem Berge-befommen, der koͤnne 

Lockung nicht widerſtehn, die ihn auch) mit Zauber: 
salt in die unterirdifchen Kräfte weiße, — — 





Alle waren nach geendigter Erzaͤhlung ſtill und in ſich 
ehrt, worauf Manfred fagte: ohne alle Vorbereitung 
d einleitende Vorrede will ich ſogleich die Vorleſung mei⸗ 
Werkes beginnen, das, wie ich wohl nicht erſt zu 
ſichern brauche, Original und eigne Erfindung iſt. Da 
re ſchoͤne Clara auf die Originalitaͤt ſo viel giebt, ſo 
fe ich; daß fie auch dieſem Maͤhrchen ihren Beifall nicht 
d verfagen können. Es las hieranf folgende Erzählung. 


Der Runinberg. 
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Ein junger Jaͤger ſaß im inneren Gebirge nahm 
tend bei einem Vogelheerde, indem das Maufchen M 
Gewaͤſſer und des Waldes in der Einſamdeit tim 
Er bedachte fein Schidfal, wie er fo jung fe, a 
Dater und. Mutter, die wohlsefannte Heimath, 
alle Befrenndeten feines Dorfes verlaflen hatte, 
eine fremde ‚Umgebung zu fuhen, um fich aus 
Kreife der wiederkehrenden Gewoͤhnlichkeit zu entf 
und er blickte. mit einer Art von Verwunderung « 
daß er fih nun in diefem Thale, im biefer Bel 
tigung wieder fand. Große Wolken zogen durch 
Himmel und verloren fich hinter den Bergen, 
fangen aus den Gebüfchen und ein Wiederfchail 
wortete ihnen. Er flieg langfam den Berg hin 
und, feste fih an den Rand eines Babes nieder, 
über vorragendes Geſtein fchäumend murmelte. 
hörte auf die wechfelnde Melodie des Waſſers, um 
fbien, als wenn ihm, die Wogen in unverfläntli 
Worten. taufend Dinge fagten, die ihm fo m 
waren, und er mußte ſich innig betrüßen, daß cr 
Reden nicht. verfiehen konnte. Wieder fah er 
umher und ihm duͤnkte, er fei froh und gtädlie 
faßte er wieder neuen Muth und fang mit lauter 
einen Yögergefang. 
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PAR und Inflig maſchen Steinen 
Geht der Juͤngling auf die Jagd, 
Seine Beute muß erſcheinen 
In ˖den gruͤnlebendgen Hainen, 
Sucht' er auch bis in die Nacht, 


Seine treuen, Kunde hellen 

Durch die fchöne Einfamteit, 

Durch den Wald die Hörner gellen, 

Daß die Herzen’ muthig Ichwellen:  - | 
D du fhöne Jaͤgerzeit! | 


Seine Heimath find die Klüfte, 

Alle Bäume grüßen ihn, 

Nauſchen frenge Herbftestäfte ' 
Zind’t er Hirſch und Reh, die Schtüfte “ 
Muß er jauchzend dann durchziehn. 


Laß dem Sandmann feine Mühen 
Und dem Schiffer nur fein Meer, 
Keiner fieht in Morgens Frühen 
So Aurora’s Augen glühen, 
Haͤngt der Ihau am Grafe ſchwer, 


Als wer Jagd, Wild, Wälder kennet 
Und Diana lacht ihn an, ' 
Einft das fchönfte Bild entbrennet 
Die ex feine Liebſte nennet: 

Oo begluͤckter Jagersmann! 


Wohrend dieſes Geſanges war die Sonne tiefer 
aınten und breite Schatten⸗fielen durch das enge Thal. 
ne kuͤhlende Dämmerung fehlih über den Boden 
g, und nur nod die Wipfel der Bäume, wie die 
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runden Bergſpitzen waren vom "Schein des Abend 
vergoldet. Chriſtians Gemäth warb immer truͤbſeliger, 
er mochte nicht nach feinem Vogelheerde zuräd kehren, 
und dennoch mochte er nicht bleiben; es duͤnkte ihm ſe 
einfam und er fehmte fich nach Menfchen. Jezt wuͤnſac 
er ſich die alten Bücher, die er fonft bei feinem Ta 
gefehn, und die er niemals Iefen mögen, fo oft it 
aud) der Vater dazu angetrieben hatte; es ficken im 
die Ecenen feiner Kindheit ein, die Spiele mit de 
Jugend des Dorfes, feine Bekanntſchaften unter ia 
Kindern, die Schule, die ihm fo druͤckend gemefen m, 
und er fehnte fi) in alle diefe Umgebungen zuruͤck, de 
er freiwillig verlaffen hatte, um fein Gluͤck in un‘ 
fannten Gegenden, in Bergen, unter fremden Ra 
fhen, in einer neuen Befchäftigung zu finden. Inde 
es finftrer wurde, und der Bad) lauter ranfchte, un 
das Geflügel der Nacht feine irre Wanderung mit um 
fhweifendem Fluge begann, faß er noch immer mis 
vergnägt und in fich verſunken; er hätte weinen moͤgen 
und er war durchaus unentfchloffen, mas er thun un 
sornehmen folle. Gedankenlos zog er eine hema 
gende Wurzel aus der Erde, und plöglich hoͤrte e 
erfchreckend ein dumbfes Winfeln im Boden, dat i 
unterirdifch in Elagenden Tönen fortzog, und ef * 
der Ferne wehmäthig. verfcholl, Der Ton durhiras 
fein innerftes Herz, er ergriff ihn, als wenn rw 
vermuthet die Wunde berührt habe, an der der fterbenk 
Leichnam der Natur in Schmerzen verfcheiden web. 
Er fprang auf und wollte entfliehen, denn er bs 
wohl ehemals von der feltfamen Alrunenwurzel gebis 
die beim Ausreißen fo herzdurchfchneidende Kiageiie 
von fih gebe, daß der Menſch von ihrem Gem 




















217 





vahnfinnig werben muͤſſe. Indem er fortgehen wollte, 
tand ein fremder Mann hinter ihm, welcher ihn freund⸗ 
ich anſah und: fragte, wohin er wolle. Chriſtian hatte 
ih Gefellfchaft: gewänfht, und doch erfihraf er von 
ſeuem vor dieſer freundlichen Gagenwart. Wohin fo 
ilig ?_ fragte der Fremde noch eimhal. Der junge 
Jäger ſuchte fi) zu fammeln und erzählte, wie ihm 
glich die Einſamkeit fo fchreditich vorgekommen fei, 
aß er fi) habe. retten wollen, ber Abend fei fd dunkel; 
ie grünen Schatten das Waldes fo trandig, der Bach 
sreche in lauter Klaͤgen, die Wolken des Himmels 
bgen feine Sehnſucht jenfeis den Bergen hinuͤber. Ihr 
id noch jung, fagte der Fremde, und Tönnt wohl 
ie Strenge der Einfamfeit noch nicht ertragen, ich 
su euch begläten, denn: ihr ſcadet doch kein Haus 
der Dorf im Umkreis einer Diele; wir: mögen unters 
vegs etwas fpeechen und uns erzaͤhlen, fo. verliert Ihr 
ie träben Gedanken; in einee Stunde famme der Mond 
inter den Bergen hervor, fein Licht. wirs dann wohl 
uch eure Seele kichter machen. 

Sie gingen. fort, und der Fremde duͤnkte dem 
juͤnglinge bals ein alter Bekannter zu’ ſein. Wie 
id Ähe in dieſes Gebuͤrge gekommen, fragte jener, 
r ſeid hier, eurer Sprache nad); nicht einheimiſch. — 
ich darüber, fagte der Juͤngling, ließe füch viel ſagen, 
nd doch iſt es wieder feiner Rede, keiner Erzählung 
erth; es hat mich wie mit fremder Gewalt aus dem 
reife meiner Elteen und Verwandten hinweg genoms 
en, mein’ Geift war feiner ſelbſt nicht mächtig; mie 
nn Vogel, der. in einem eb gefangen ift und ſich 
ergeblich firäubt, fo verftrickt war meine Seele in 
Itfamen’ DVorftelungen und Wuͤnſchen. Wir wohnten 
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weit von hier in einer Ebene, in der man rund nufe 
feinen Berg, kaum eine Anhöhe exblickte; wenige Bünme 
f&mückten den grünen Plan, aber Wiefen, fruchtbar 
Kornfelder nad Gärten zogen fih Hin, fo weit Id 
Auge reichen konnte, ein großer Fluß glänzte wie u 
mächtiger "Geift an. den Wieſen .und Feldern vork. 
Mein Water: war Gärtner im. Schloß und hatte m, 
mich cbenfolls zu feiner Beſchaͤftigung zu erziehen; e 
liebte die Pflanzen und Blumen ‚üben alles und Fon 
ſich tagelang unermuͤdet mit ihrer Wartung und Dix 
abgeben. In er ging fo weit, duß ex behauptete, € 
örme faſt mit. ihnen fpreihen; er: Isrne von ihm 
Wahsthum umd Gedeihen, ſo wie pon der verfhide 
nen Geſtalt und Farbe ihrer Blätter. Mir war die Geo 
tenarbeit zuwider, um fo. mehr, als mein Vater mi 
äuredete, nder gar mit Drohusgen.. mich zu zwinge 
verſuchte. Ich weile Zifcher merdan, und machte des 
Verſuch, ellsin:das. Lehen auf; dem Waſſer fand mi 
auch nicht ans: ish. wurde dann gu. einem Kandeldmass 
in die Stadt gegeben, und kam auch von ihm bald # 
Das väterlihe Haus zuruͤck. Auf einmal Hörte ich me 
nen Vater von Gebirgen erzählen, die er in feat. 
Jugend bereifet "hatte, von den unterirdiſchen Dar 


werten und :ihren Arbeitern, von Jaͤgern und im 


Beſchaͤftigung, umd. plöglich erwachte in mie der ® 
ſtimmteſte Trieb, das Gefühl, daß ich nun die hr 
mich beflimmte Lebensweife gefunden habe. - Tag ui 
Nacht fann ich und flelfte mir hohe Berge, Kit 
und Tannenwälder vor; meine Kinbildung erfchuf W 
ungeheure Felfen; ich hörte in Giedanten das Ge 
der Jagd, die Hörner, und das Gefchrei der fur 
und des Wildes; alle meine Träume waren du 
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angefuͤlt und daruͤber Hatte ich nun weder Maft noch 
Ruhe mehr. Die Ebene, das Schloß, der. Eleine bes 
fihränkte Garten meines Vaters mit dem geordneten Blu⸗ 
menbeeten, die enge Wohnung, der weite Himmel, der 
Ab ringsum fo traurig ausdehnte, und feine’ Höhe, 
keinen erhabenen Berg umarnıte, alles ward :mir noch 
betruͤbter und verhaßter. Es ſchien mir, als wenn 
alle Menfchen um mich her in der bejammernswuͤrdig⸗ 
Ren Unwiſſenheit lebten, und dag alle eben fo denken 
und empfinden würden, wie ich, wenn ihnen diefes 
Befuͤhl ihres Elendes nur ein einzigea mal in ihrer 
Seele aufginge. So trieb ich mich um, bis ih an 
nem Morgen den Entfchluß faßte, das Haus meince 
Eltern auf immer. zu verlaffen. Ich hatte in einem 
Buche Nachrichten vom nächiten großen Gebirge gefuns 
den, Abbildungen einiger Gegenden, und: darnach richs 
tete ich meinen Weg ein. Es war im erfien Frühs 
finge und ich fühlte wich durchaus froh und leicht, Ich 
eilte, um nur recht bald das Ebene zu verlaflen, und 
an einem Abende fah ich in der Ferne die dunfeln Um⸗ 
riſſe des Gebirges vor mir liegen. Ich Eonnte in der 
Herberge kaum fchlafen, fo ungeduldig war ich, die 
Gegend. zu Ketreten,, die ich für meine Heimath anſah; 
mit dem Früheften war ich munter und wieder auf 
der Reiſe. Machmittags befand ich mich ſchon unter 
den vielgeliebten Bergen, und wie ein Trunkner ging 
ih, fland dann eine Weile, ſchaute rückwärts, und 
beraufchte mich in allen mir fremden und doch fo wohl⸗ 
befannten Gegenftänden. Bald verlor ich die Ebene 
hinter mir aus dem Gefichte, die Waldftröme rauſch⸗ 
ten mir entgegen, Buchen und Eichen brauften mit 
bewegtem Laube von fteilen Abhängen herunter; mein 


! 
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beflägelt, fein Herz klopfte, er fühlte eine fo große Gras 
digkeit: in feinem Innern, daß fie zu einer Angſt emper 
wuchs. — Er kam in Gegenden, in benen er nk 
gewefen war, . die Felfen wurden fleifer, das Gru 
yerlor ſich, die. Zahlen Wände riefen ihn. wie mit pe 
nenden Stimmen an, und ein einfam Elagender Tin 
jagte ihn, vor füh her. So eilte er ohne Stillſtu 
fort, und Fam ſpaͤt nach Mitternacht auf einen fm 
len Fußfteig, der hart an einem Abgrunde hintief. Er 
achtete. nicht auf. die Tiefe, die unter ihm gähmte um 
ihn zu verschlingen drohte, fo ſehr fpornten ihn im 
Vorftellungen und unverftändliche Wünfche. Jezt ;9 
ihn der gefährliche Weg neben eine hohe Mauer hi, 
die fich. in den Wolken zu verlieren ſchien; der Stii 
ward mit jedem Schritte fhmaler, und der Syünglin 
mußte fih an vorragenden Steinen feft halten, um 
nicht hinunter zu ſtuͤrzen. Endlich Eonnte ex nicht we 
ter, der Pfad endigte unter einem Fenfter, er mußte 
fill Stehen und wußte jezt nicht, -06 er umkehren, eb 
er bleiben. folle. Ploͤtzlich fah er ein Licht, das ſih 
hinter dem alten Gemäner gu bewegen fchien. Er fd 
dem. Scheine: nach, und entdeckte, daß er in cm 
alten geräumigen Saal blicken konnte, der wunderid 
verziert von mancherlei Gefteinen und Kriftallen a 
vielfältigen Schimmern funfelte, die ſich geheimnißrel 
von dem wandelnden Lichte durcheinander bemegith 
welches eine :gueße. weibliche Geſtalt trug, die finnms 
im Gemache. auf und nieder. ging. Sie fchien nid 
den Sterhlichen angngehdren, fo groß, fo mächtig ward 
ihre Glieder, fo. ſtreng ihe Geſicht, aber Doch din 
dem entzuͤckten Juͤnglinge, daß er noch niemals ſeid 
Schönheit: geſehn oder geshnet habe, Cr zittert wi 
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aanſchte doch heimlich, daß ſie zum Fenſter treten und 
hn wahrnehmen moͤchte. Endlich ſtand ſie ſtill, ſetzte 
as Licht auf einen kriſtallenen Tiſch nieder, ſchaute 
n..die Höhe und fang mit durchdringlicher Stimme: 


Wo die Alten weilen, 

Daß fie nicht erfcheinen ? 

Die Kriftallen weinen, 

Bon demantnen Säulen 

Fließen Thraͤnenquellen, 

Toͤne klingen drein; 

Sn den klaren helllen 
Schön durchfichtgen Wellen 
Bilder fih der Schein, 
Der die Seelen zichet, 

Dem das Herz ergluͤhet. 

Kommt ihr Geifter alle _ 

Zu der goldnen Halle, .... 

Hebt aus tiefen Dunkeln 

Häupter, welche funkeln! 
Macht der Herzen und der Geifter, 
Die fo durftig find im Sehnen, .: 
Mit den leuchtend ſchoͤnen Thraͤnen 
Allgewaltig euch zum Meiſter! 


oo . 


As fie geendigt hatte, fing fie an ſich zu entklei⸗ 
en, und ihre Gewaͤnder in einen koſtbaten Wand⸗ 
hrank zu legen. Erſt nahm ſie einen goldenen Schleier 
om Haupte, umd::ein langes ſchwarzes Haar floß im: 
eringelter Fülle bis Über die Hüften hinab; dann loͤſte 
e das Gewand dei. Buſens, und der Yüngling vexs, 
aß fih und die Welt. im Anfchauen der. überirdifchen 
choͤnheit. Er wagte. kaum zu. athmen, als ſie nady 
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und nach ale Huͤllen loͤſte; nackt ſchritt fie endlich in 
Saale auf und nieder, und.ihre fihmeren ſchwebende 
Locken bildeten um fie her ein:dunfel mogendes Mer, 
aus dem wie Marmor die. glänzenden Formen dei ne 
nen Leibes abmechfelnd hervor ſtrahlten. Mach gerw 
mer Zeit näherte fie ſich einem andern goldenen Schrank, 
nahm eine Tafel Heraus, die von vielen eingelem 
‚Steinen, Rubinen, Diemanten und allen Yurcls 
“ glänzte, und betrachtete fie lange prüfend. Die Takt 
ſchien eine wunderliche unverftändliche Figur mit ih 
unterfchiedlichen Farben und Linien zu bilden; zumei 
war, nachdem der. Schimmer ihm entgegen fpiegell 
der Juͤngling fchmerzhaft geblendet, dann wieder 
fänftigten grüne und blau fpielende Scheine fein Augt 
er aber fiand, die Gegenflände mit feinen Blicken 
fchlingend, und zugleich tief in ſich felbft verfunfe. 
In feinem Innern hatte fih ein Abgrund von G 
falten und Wohllaut, von Sehnſucht und We 
aufgethan, Schaaren von beflügelten Tönen und wm 
müthigen und freidigen Melodien zogen durch fr 
Gemuͤth, das bis auf den Grund bewegt war: er id 
eine Welt von Schmerz und Hoffnung in fich aufgeht 
mächtige Wunderfelfen von Vertrauen und trogen 
Suverficht, große Wafferftröme, wie voll MWehmeh 
fließend. Er kannte fih nicht wieder, und“ erfchrah 
als die Schöne das Fenfter öffnere, Ihm bie magiid 
fteinerne Tafel reichte und die wenigen Worte fprab: 
Nimm diefeg. zu meinem Angedenken! Er faßte 
‚Tafel und fühlte die Figur, die unſichtbar ſogleich u 
fein: Inneres uͤberging, und das Licht und die maͤchtis 
Sthoͤnheit und der felfame Saal. Wären- verſchwundes 
Wie. eine dunkele Nacht mit Wolßenvochaͤngen fiel d 
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fein Iuneres hinein, er ſuchte nach feinen ‚vorigen 
ühlen, nach jener Begeifterung und unbegreiflichen 
e, er beichaute die Eoftbare Tafel, in welcher ſich 
unterfinfende Mond ſchwach und blaͤulich fpiegelte. 
Noch Hielt er die Tafel fe in feinen Händen 
eßt, als der Morgen graute und er erfchöpft, 
indelnd und halb fchlafend die fleile Höhe hinunter 
zte. — 

Die Sonne ſchlen dem betaͤubten Schlaͤfer auf fein 
icht, der fich erwachend auf einem anmuthigen Huͤ⸗ 
wieder fand. Er fah umher, und erblickte weit 
er fih und kaum noch kennbar am aͤußerſten Hori⸗ 
die Truͤmmer des Runenberges: er ſuchte nach 
e Tafel, und fand ſie nirgend. Erſtaunt und vers 
t wollte er fich fammeln und. feine Erinnerungen 
nuͤpfen, aber fein Gedaͤchtniß war wie mit einem 
en Mebel angefällt, in welcheni ſich formlofe. Ges 
an wild und unkenntlich durch einander bewegten. 
a ganzes voriges Leben lag wie in einer tiefen 
ve hinter ihm; das Seltfamfte und das Gewoͤhn⸗ 
war fo in einander vermifcht,. daß er ed unmoͤg⸗ 
fondern konnte. Mach langem Streite mit fi 
“ glaubte er endlih, ein Traum oder ein ploͤtzli⸗ 
Wahnſinn habe ihn In diefer Macht befallen, nur 
ff ex immer nicht, wie er ſich fo weit in eine 
ye entlegene Gegend habe verisren Eönnen. | 
och faſt fchlafteunten flieg er den Hügel hinab, 
gerieth auf einen gebahnten Weg, der ihn vom 
ege hinunter in. das flache Land führte. Alles war 
fremd, er glaubte anfangs, er würde in feine 
ath gelangen, aber er fah eine ganz verichiedene 
nd, und vermuthete emdlih, daB er fich jenfeit _ 
'. Band. 15 








wieder lindlich, bedärftig und. demüchig an die $ 


der ſwachen Graͤnze des ebinges beſinden wi 
‚ welches er im Fruͤhling von. Torben her betreten Hat 
Gegen Mittag fand er Über einem Dorfe, and vi 
Härte eine feiedlicher Rauch in die Höhe flieg, Kim 
fpielten auf einem grünen Platze fefttäglich gepugl 

aus der Eleinen Kirche erfcholl der Drgelklang un 
Singen der Gemeine. Alles ergeiff ihn mit 
ſchreiblich füßer Wehmuth, alles rührte ihn fo 
daß er weinen mußte... Die engen Gärten, die MM 
Huͤtten mit ihren rauchenden Schornfteinen, die $ 
abgetheilten Koenfelder erinnerten ihn am die Ü 
tigkeit des .arnien Menſchengeſchlechts, an feine A 
gigkeit vom freundlichen Erdboden, deſſen Mile 
ſich vertenuen muß; babei erfüllte der Geſang und 
Ion der Drgel fein Herz mit einer nie gefühlten ? 
migkeit. Stine Empfindungen und Wuͤnſche der 9 
erſchienen ihm ruchlos und frevelhaft, er wollt. 
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ſchen wie an feine Brüder ſchließen, und ſich v vor 
gottiofen. Gefühlen und Vorſaͤtzen entfernen. Na 
und anlockend duͤnkte Ihm die Chene mit dem if 
Zug, der, fih. in mannichfaltigen. Kruͤmmunge 
Wieſen und ‚Gärten ſchmiegte; mit Furcht gel 
an: feinen. Aufenthalt in dem. einſamen Gebirge 
zwiſchen den wuͤſten Steinen,. ee. fehnte fh, a 
fem friedlichen Dorfe wohnen zu därfen, umd tk 
dieſen Empfindungen in die menfchenerfülkte Kirche 

Der Geſang war eben beendigt. und der } 
hatte feine Predigt Begonnen, von den Wobi 
Bottes in der Erndte: wie feine Güte alle 1 
und fättiget was lebt, wie wunderbar im Ce 


für die Erhaltung des Menſchengeſchlechtes gelang 


EL 


die Liebe Gottes PN unanffdcti im Brodte mit⸗ 
le und der anbächtige Chriſt fo ein. unvergängliches 
endmahl gerührt feiern könne. Die Gemeine war 
aut, des Jaͤgers Blicke ruhten auf dem frommen 
bner, und. bemerften dicht neben der Kanzel ein. 
ges Mädchen, dad vor allen. andern der, Andacht 
Aufmerkſamkeit Hingegeben ſchien. Sie war ſchlank 
» blond, ihr blaues. Auge glänzte von der durch⸗ 
igendſten Sanftheit, ihr -Antliz war wie durchfichtig- 
in den zartefien . Farben bluͤhend. Der fremde 
ling Hatte fih und fein. Herz. nach niemals. fo 
funden, fo voll Liebe und ‚fo beruhigt, fo den 
ten und erquidendften Gefühlen .hingegeben. ‚Ex 
te ſich weinend, ald dee Prieſter endlich ben Segen 
ch, er fühlte. ſich ‚bei den heiligen. Worten wie: 
einer unſichtbaren Gewalt durchdrungen, und dag, 
attenbild. der ‚Macht in die tieffte Entfernung wie 
Gefpenft hinab gerückt, Cr verließ die Kirche, 
weilte unter einer, großen Linde, und dankte Sort 
nem inbrünftigen . Gebete,. daß sr ihn ohne fein 
ent wieder aus den Negen des. boͤſen Geiſtes 
it habe, 
Das Dorf feierte am. dieſem ange das Eendsefeft 
alle Menſchen waren froͤhlich geſtimmt; die geputz⸗ 
Kinder freuten ſich auf die Tänze ‚und Kuchen, die, 
en Burfchen richteten. auf dem Plage - im Dorfe,, 
bon jungen Bäumen umgeben. mar, alled zu ihrer, 
Hichen Feſtlichkeit ein, die Muſikanten ſaßen ‚und, 
irten -ihre. Inſtrumente. Chriſtian ging noch ein⸗ 
in das Feld hinaus, um ſein Gemäth zu fams 

und feinen Betrachtungen nachzuhängen, dann 


er in das Dosf wurde, als ſich ſchon alles ZUR, 
15,* 
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Fidhlichkeit und zur Begehung des Feſtes vereinigt. 
hatte. Auch.die Hlonde Eliſabeth war mit ihren Eitem 
zugegen, und der Fremde mifchte ſich im den frohe 
Saufen. Eliſabech tanzte, und er hatte unterdeß heb 
mit dem Vater ein Gefpräh angefponnen, ta är 
Pachter war und einer der reichten Leute im Dei 
Ihm: fchten die Jugend und das Gefpräch des frei 
Gaſtes zu gefallen, und fo wurben fie in kurzet M 
dahin einig, daß Chriſtian als ärtner bei ihm 
ziehen ſolle. Diefee konnte es unternehmen, dem 
hoffte, daß ihm nun die Kenntniffe und Befchäfti 
gen zu flatten kommen würden, die ee im feiner 
meh fo ſehr verachtet hatte. 
Nest begann ein neues Reben für ihn. Er zog 
dem Pachter ein und ward zu deſſen Familie g 
net; init feinem‘ "Stande veränderte‘ ‘et auch feine T 
Er war fo gut, ſo dienſtfertig und immer freun 
er ſtand feiner Arbeit fo fleißig vor, daß ihm Bald 
m Haufe, vorzäglich aber ‘die Tochter, gewogen 

So oft er fie am’ Sonntage zur Kirche 
A. hielt‘ er ihr einen ſchoͤnen Blumenſtrauß in! 
veitſchaft, fuͤr den ſie ihm mit erroͤthender Freu 
keit dankte; er vermißte fie, wenn er fie an a 
Tage nicht ſah, "damit erzählte fie ihm am Abend 
chen und luſtige Gefhichten. Sie wurden fih i 
nothwendiger, - und, die Alten, welche es 
ſchienen nichts dagegen" zu haben, denn Chrifien 
der ſlelßigſte und’ ſchoͤnſte Bueſche Im Dorfe; fie 
hatten vom erften Augenblick einen Zug der Liebe 
Freundſchaft zu ihm gefuͤhlt. Nach einem halben 
war Eliſabeth ſeine Gattin. Es war wieder 
die Schwalben und die Vogel des Geſanges kame⸗ 























229 


8 Land, der Garten fland in feinem fchönften Schmud, 
Hochzeit. wurde mit aller Fröhlichkeit gefeiert, Braut 
d Bräntigam fehienen trunken von ihrem Gläde, 
n Abend, fpät, als fie in die Kammer -gingen, fagte 
: junge Gatte zu feiner Geliebten: Nein, nicht jenes 
Id Bift du, weiches mich einft im Traum entzuͤckte 
d das ich niemals ganz vergeſſen kann, aber doch 
ich gluͤcklich in deiner Nähe und ſeelis in deinen 
men. 

Wie vergnuͤgt war die Familie, ale ſ ſie nach einem 
hre durch eine kleine Tochter vermehrt wurde, welche 
n Leonora nannte. Chriſtian wurde zwar zuweilen 
a8 ernfler, indem er das Kind betrachtete, aber 
h kam feine: jugendliche Heiterkeit immer wieder zus 
k. Er gedachte kaum noch feiner vorigen Lebens, 
fe, denn er. fühlte fih ganz einheimifch und befries 
Mad. einigen Monaten fielen ihm aber feine 
ern in die Gedanken, und mie fehr fich befonderg 
' Bater über fein ruhiges Glück, über feinen Stand 
Gärtner und. Landmann freuen würde; es Ängftigte 
‚ daß er Vater und Mutter feit fo langer Zeit ganz 
e vergeflen können, fein eigenes Kind erinnerte ihn, 
be Freude die Kinder den Eltern find, und fo bes 
5 er dann endlich, fih auf die Reife zu machen 
ſeine Heimath wieder zu beſuchen. 

Ungern verließ er feine Gattin ;* alle wunſchten ihm 
ick, und er machte ſich in der ſchoͤnen Jahreszeit 
Fuß auf den Weg. Er fuͤhlte ſchon nach wenigen 
inden, mie ihn das Scheiden peinige, zum erſten⸗ 

empfand er in ſeinem Leben die Schmerzen der 
nnung; die fremden Gegenſtaͤnde erſchienen ihm 
wild, ihm. war,:als:fei .er..in einer feindſeligen 
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Einfamkeit verloren. Da kam Ihm der Gedanke, bel 
feine Jugend vorüber fei, daß er eine Heimath gefur 
den, der er angeböre, in die fein Herz Wurzel 4 
ſchlagen habe; er wollte fat den verlornen Leicht 
der vorigen: Jahre ‚beflagen, und ed war ihm dh 
truͤbſelig zu Muthe, als er für die Macht auf ah 
Dorfe in dem Wirthshauſe einkehren mußte. & 
begriff nicht, warum er fi von. feiner freundkäl 
Gattin und den erworbenen Eltern entfernt habe, 
verdricßlich und -murrend machte er -fih am Me 

auf den Weg, um feine Meife fortzufegen. | 






















Seine Angſt nahm zu, indem: er ſich dem 
birge ‚näherte, Die fernen- Ruinen wurden fchon fl 
und -traten nach und nach kenntlicher hervor, 
Bergſpitzen hoben ſich abgerundet aus dem Blauen 
bel. Bein Schritt: wurde zaghaft, er blleb oft 
nnd verwunderte ſich über feine Furcht, über 
Schauer, die ihm mit jedem Schritte gebrängter 
kamen. Sch kenne dich Wahnſinn wohl: rief a 
imd dein gefährliches Locken, aber. ich will dic 
lich: widerſtehn! Elifabeth ift kein ſchnoͤder Traum, 
weiß, daß fie jest an mich denft, daß fie anf 
waritet und Tiebevoll die Stunden meiner Ab 
- zahlt, Sehe ich nicht ſchon Wälder wie fchwarze 
vor mir? Schauen nicht aus dem Bache die 
den Augen nach mie her? Schreiten die großen 
der nicht aus den Bergen auf mih zu? — M 
fen Worten wollte er-fih um auszuruhen unter 
Baum nieder-wurfen, als er im Schatten 
einen alten Mans: finen fah, der mit dee größtes 
merkfamfeit eine Blume Hetrwchtete,- fie Bald 


u‘ 


231 





onne hielt, bald wieder mit feiner Hand Höfchattete, 
e Blätter zählte, und überhaupt ſich bemühte, fie 
nem Gedaͤchtniſſe genau einzuprägen. Als er näher 
ig, erfehien ihm die Geftalt bekannt, und bald blieb 
n fein Zweifel übrig, daß der Alte mit der Blume 
n Vater fei. Er ſtuͤrzte ihm mit dem Ausdruck der 
tigften Freude in die Arme; jener war vergnägt, 
er nicht, überrafcht,, ihn fo plöglich wieder zu fehen. 
muſt du mir fchon entgegen, mein Sohn? ſagte 
- Alte, ich wußte, daß ich dich bald finden wuͤrde, 
er ich glaubte nicht, daß mir fehon am hentigen 
ge die Freude widerfahren follte. — Woher wußtet 
» Pater, daß ihr mich antreffen wuͤrde? — Am. 
fer Blume, fprach der alte Gärtner; feit ich lebe, habe 
mir gewänfcht, -fie einmal fehen zu können, aber 
mals ift es mir fo gut geworden, weil fie fehe fels 
ift, und nur in Gebirgen wächft: ich machte mich 
" dich zu ſuchen, weil deine Mutter geftorben iſt 


d mir zu Haufe die Einſamkeit zu drädend und 


bfelig war. Ich mußte nicht, wohin ich meinen 
eg richten follte,- endlich wanderte ich durch das 
Birge, fo traurig mir auch die Meife vorlam; ich. 
hte beiher nach der Blume, konnte fie aber nirgends 
decken, und nun finde ich fie ganz unvermuthet hier, 
fehon die fchöne Ebene fich ausſtreckt; daraus mußte 
daß ich dich Bald finden mußte, und fieh, wie 
liebe Blume mir geweiffagt hat! Sie umarmten 
, wieder, und Chriftian bemeinte feine Mutter; der 
te aber faßte feine Hand und fagte: laß und gehen, 
3 wir die Schatten des Gebirges bald aus den Aus 
1 verlieren, min ift immer noch weh ums Herz von 
ı fleilen wilden Geſtalten, won dem gräßlihen Ges 


* 


233 


uͤft, von den ſchluchzenden Waſſerbaͤchen; laß um 
das gute, fromme, ebene Land beſuchen. 

Sie wanderten zuruͤck, und Chriſtian ward wirkt 
froher. Er erzählte feinem Bater von feinem nam 
Gluͤcke, von feinem Kinde und feiner Heimath; fü 
Geſpraͤch machte ihn ſelbſt wie teunfen, und er fü 
im Reden erſt recht, mie nichts mehr zu feiner Zuie 
denheit ermangle. So kamen fie unter Erzählung, 
traurigen und fröhlichen, in dem Dorfe an. Ale 
ven über die frühe Beendigung ‚der Meife verguig, 
am meiften Eliſabeth. Der alte Pater zog zu ihn, 
und gab fein Kleines Vermögen in ihre Wirthſchaf 
fie. bildeten den zufriedenften und einträshtigften Krat 
von Menfhen. Der Adler gedich, der Viehſtand nicht 
ſich, Chriſtians Haus wurde in wenigen Jahren cab 
der anfehnlichften im Orte; auch fah er ſich bald 
den Bater von mehreren Kindern. . 

Fünf jahre waren auf diefe Weife verfloflen, 
ein Fremder auf feiner Reife in ihrem Dorfe einkchet 
und. in Chriſtians Haufe, weil es die amfehnlidk 
Wohnung war, feinen Aufenthalt nahm. Ex wur 
freundlicher , gefprächiger Mann, der vieles von fin 
Meifen erzählte, der ‚mit den Kindern fpielte und je8 
Geſchenke machte, und dem in kurzem alle gem 
waren. Es gefiel ihm fo wohl in der Gegend, w 
ee fih einige Tage hier aufhalten wollte; abe 
den Tagen wurden Wochen, und endlich 
Keiner wunderte fi über die Verzögerung, bean 
hatten fich fehen daran gewöhnt, ihn mit zur 5 
zu zählen. Chriſtian ſaß nur oft nachdenklich, WE 
es kam ihm vor, als kenne er den Meifenden ſae 
von ehemals, und doch konnte er ſich Feiner Gckgr 
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heit "erinnern, bei welcher er ihn gefehen Haben möchte, 
Nah dreien Monaten nahm der Fremde endlich Ab⸗ 
chied und fagte: Lieben Freunde, ein wunderbares 
Schickſal und feltfame Erwartungen treiben mich im 
zas nächfie Gebirge hinein, ein zaubervolles Bild, dem 
ch nicht widerfiehen Tann, lockt mich; ich verlaſſe auch 
st, und ich weiß nicht, ob ‘ich wieder zu euch zu 
uͤck kommen werde; ich habe eine Summe Geldes 
ki mir,. die in euren Händen ficherer ift als in den 
heinigen, und beshalb bitte ih euch, fie zu verwahs 
en; komme ich in-Sahresfrift: nicht zuruͤck, fo behaltet 
ie, und nehmet fle als einen Dank für cure mit be⸗ 
vieſene Freundſchaft an. 

So reiſte der Fremde ab, und Chriſtian nahm. dat 
held in Verwahrung. Er verfchloß es forgfälsig und 
ah aus uͤbertriebener Aengfllichfeit zuweilen mieder nach, 
aͤhlte es über, ob nichts daran fehle, und machte ſich 
iel damit zu thun, Diefe Summe Zönnte uns vecht 
luͤcklich machen, fagte er einmal zu feinem Mater, 
senn der Fremde nicht zuruͤck kommen follte, für uns 
nd unſre Kinder wäre auf immer geforgt. Laß das 
hold, fagte der Alte, darinne liegt das Gluͤck nicht, uns 
at bisher noch gottlob nichts gemangelt, und entfchlagg 
ich überhaupt diefer Gedanken. 

Oft ſtand Chriftian in der Nacht auf, um bie 
tnechte zur Arbeit zu wecken und felbft nach allem zu 
hnn; der Water war beforgt, daß er durch uͤbertriebe⸗ 
en Fleiß feiner Jugend und Geſundheit fchaden möchte: 
aher machte er fih in einer Nacht auf, um ihn zu 
rmahnen, feine übertriebene Thaͤtigkeit einzufchränten, 
[8 ee ihn zu feinem Erſtaunen Bei einer Heinen Lampe. 
m Tifche figend fand, indem er wieder mit der. größten 
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Meruflgkeit die Goldßuͤcke jihke: Moin Sohn, fu 
der- Alte mit Schmerzen, foll es dahin mit dir kom 
men, iſt dieſes verfluchte Metall nur zu unferm In 
glück unter dieſes Dach gebracht? Befinne dich, mi 
Lieber, fo muß die der Höfe Feind Blut und Ya 
verzehren. — Ya, fagte Chriftian, ich verftche md 
ſelber nicht mehr, weder bei Tage noch im der Nu 
läßt es mir Ruhe; feht, wie es mich jezt wieder a 
blickt, daß mir der rothe Stanz tief in mein Im 
hinein geht! Horcht, wie es Klingt, dies güldene Bl! 
das ruft mich,. wenn ich fchlafe, ich Höre es, man 
Mufit tönt, wenn der Wind biäft, wenn Leute uf 
der Gaſſe fprechen; ſcheint die Sonne, fo fehe ih mm 
biefe- gelben Augen, wie es mir zublinzelt, und mi 
heimlich ein Liebeswort ins Ohr fagen will: fo md 
ich mich wohl nächtlichen Weiſe aufmachen, um mm 
feinem Liebesdrang genug zu thun, umd dann fühle id 
. e8: innerlich jauchzen und frohlocken, wenn ich es ni 
meinen Fingern berübre, es wird vor Freuden immt 
eöther und herrlicher; ſchaut nur ſelbſt die Glut da 
Entzädung anl — Der Greis nahm fehaudernd 18 
weinend den Sohn. in feine Arme, betete und fpae 
dann: Chriftel, du mußt dich wieder zum Worte Gu— 
tes wenden, du mußt fleißiger und andächtiger in de 
Kirche gehen, fonft wirft du verfchmachten und ir 
tenurigften Elende dich verzehren. ! 
- Das ‚Geld würde wieder weggefchloffen, Eprikist 

verfprach fih zu ändern und in ſich zu gehn, und M 

te ward beruhigt. Schon war ein Jahr und nk 

vergangen, und. man hatte von dem fremden ne 

nichts wieder" in Erſahrung bringen Einnen;ider IF 

hab nun endlich den Bitten ſeines Sohnes wach, v | 
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das zuruͤckgelaſſene Geld wurde Im Ländereien und auf 
andere Wetfe angelegt. Im Dorfe wurde bald. von 
dem Reichtum des jungen Pachters gefprochen, und 
Ehriffian ſchien außerordentlich zufrieden und vergnuͤgt, 
fo daß der Vater fich glücklich pries, ihn fo wohl und 
heiter zu ſehn: alle Furcht mwar_jezt in feiner Seele 
verfehtsunden. Wie feht:- mußte -er daher erſtaunen, 
ald ihn an einem Abend. Elifaberh beiſeit nahm umd 
unter Ihränen erzählte, wie fie ihten Mann nicht 
mehr verftche, er fpreche fo irre, vorzüglich des Nachts, 
er träume ſchwer, gehe oft im Schlafe lange-' in ver 
Stube ‚herum, ohne es zu willen, und erzähle wun⸗ 
derbare Dinge, vor denen fie oft-fchaudern muſſe. Arm 
ſchrecklichſten ſei ihr feine. Luſtigkeit am Tage, denn 
fein Lachen ſei fo wild und frech, fein Blick irre amd 
fremd. Der Vater erfchent uns Die boetruͤbte Wattin 
führe fort: Immer ſpricht er von dem Fremden, umb 
behauptet, daß er ihn fchon fonft gekannt habe, denn 
diefer fremde Mann -fei eigentlich ein wunderſchoͤnes 
Weib; auch will er gar nicht mehr auf das: Feld hi 
ans gehn oder im Garten. arbeiten, denn er fagt, er 
höre ein unterirdiſches fuͤrchterliches Aechzen, fo wie er 
nur eine Wurzel ausziehe; er fährt zufammen nad 
fheint fih vor allen Pflanzen und Kräutern wie vor 
Sefpenftern zu entfegen. — Allgätiger Gott! rief der 
Vater aus, ift der fürchterliche Hunger in ihn ſchon 
fo feft hinein gewachfen, daB ed dahin Hat Tommen 
koͤnnen? So ift fein verzaubertes Herz nicht menfehlich 
mehr, fondern von kaltem Metall; wer feine Blume 
mehr liebt, dem ift alle Liebe und Gottesfarcht verloren. 

Amdfoigenden Tage-ging der Vater. mit dem Sohne 
fpazieren, und fagte ihm manches wieder, was er vom 
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Eliſabeih gehoͤrt Hattey er ermahnte ihn zur Froͤmmig 
keit, und daß er feinen Geiſt heiligen Betrachtungen 
widmen folle. Chriſtian ſagte: gern, Vater, auch iß 
mir oft gang wehl,. und es gelingt mir alles gut; ih 
Kann auf lange, Zeit,- auf Jahre, die wahre Gi 
‚meines. Innern vergeflen,. und gleichfam ein-- fremd 
Leben mit Leichtigkeit führen: dann geht aber plösid 
wie ein- neuer Mond das regierende Geſtirn, welde 
ich ‚felber Bin, in meinem Herzen auf, umd befiegt I 
fremde Macht. Ich könnte ganz froh ſeyn, aber ein 
mel, in einer.feltfamen Nacht, ift mir durch die Han 
ein geheimnißvolfes Zeichen tief, in mein Gemuͤth hie 
‚ ein: geprägt; oft fhläft und ruht die magifche Figw, 
ich meine fie iſt vergangen, aber dann quillt fie we 
ein: Gift plöglich ‚wieder hervor, und wegt ſich in ala 
Linien. Dann kann ich fie nur denken und fühle, 
nd alles umher iſt wer wandelt, oder vielmehr von 
dieſer Geſtaltung verfehlungen worden. Wie der Wahr⸗ 
fianige beim Anblick des Waſſers fich entfegt, und id 
empfangene Gift noch giftiger in ihm wird, fo gefhich 
es mir bei allen eckigen Figuren, bei jeder Linie, I 
jedem Strahl, alles will dann die imvohnende Gef 
entbinden-und zur Geburt befördern, und mein Gel 
und Körper fühle die Angft; wie fie das Gemuͤth vurh 
ein Gefühl von außen. empfing, fo will es fie dans 
wieder qudiend und ringend zum dußern Gefühl his 

aus arbeiten, um ihrer los und ruhig zu werden. 
Ein ungluͤckliches Geſtirn war es, fprach der Alte, 
das dich von uns hinweg zog; du warft für ein file 
Lehen geboren, dein Sinn neigte fih zur Rufe um 
zu: den Pflanzen, da führte dich deine Ungeieb hir 
weg, im hie. Gelellſchaft der verwilderten Steine: die 
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Felſen, die zetriſſenen Klippen mit ihren ſchroffen Ge⸗ 
ſtalten haben dein: Gemuͤth zerruͤttet, und den verwuͤ⸗ 
ſtenden Hunger nach dem Metall in dich gepflanzt. 
immer haͤtteſt du dich vor dem Anblick des Gebirges 
hüten "und bewahren muͤſſen, und fo dachte ich dich 
auch zu erziehen, aber es hat nicht ſeyn follen. Deine 
Demuth, deine Ruhe, dein -Tinbliher Sinn iR. vom’ 
Trotz, Wildheit und Webermmeh verſchuͤttet. 

Nein, -fagte der Sohn, Ih: erinnere mich ganz 
eutlich/ dag mir eine Pflanze zuerſt das Ungluͤck der 
janzen Erde bekannt gemacht hat, feitdem verftche Ich erſt 
ye-Seufzer und Klagen, die allenthalben in der gan⸗ 
en Natur "gernehmbar- find, wenn mal nur darauf 
ren will; in den Pflanzen, Kräutern, Blumen und: 
Bäumen regt und bewegt fich ſchmerzhaft mur eine 
zroße Wunde, fie: find ber Leichnam bormaliger ‚bares 
licher Steinwelten, fie bieten unſerm Auge die ſchrecke 
ichſte Werwefung dar. Jezt verſtehe ich es: wohl, daß 
3 dies war, was mir jene "Wurzel mit ihrem tiefge⸗ 
holten Aechzen fagen wollte, fie vergaß ſich in ihrem 
Schmerze und verrieth mir alles. Daram find alle 
zruͤnen Gewaͤchſe fo: erzüent auf. mich, und fiehn mis 
nach dem Leben; fie wollen jene gelichte Figur in mei⸗ 
nem Herzen austöfchen, und in jedem Frühling mit 
ihrer verzerrten Leichenmiene meine Seele gewinnen. 
Unerlanbt und tuͤckiſch ifE es, wie fie dich, alter Manny 
hintergangen: "haben, denn von deiner Seele haben fie 
gänzlich Befig genommen, Frage nur die Steine, du 
wirft erſtaunen, wenn du fie. reden hoͤrſt. 

Der Vater ſah ihn lange. an, und Eonnte ihm. 
nichts mehr antworten. - Sie gingen ſchweigend zurick 
nach Hauſe, und der Alte mußte ſich jezt ebenfalls 
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wor: der Latligkeit feines Sehnes enitfegen, dam ſe 


dankte ihm ganz fremdartig, und. als wenn ein: andres 


. Welen ans. ihm, wie aus einer Maschine, wubepolie 
ud ungeſchickt herans ſpiele. — 


Daqz Erndtefeſt ſollte ‚wieder gefeiert werden, W 
Gemeine .ging in die Kirche,. und auch Eliſabeth 1 
ſich nit den Rindern an, um, dem Gottesdienſte w 
zumwohnen; ihr Mann machte auch, Anftalten, fie J 


- begleiten, nber noch wor der Kirchenthuͤr Lehrte. er um 


und ging -eieffinnend vor. das Dorf hinaus, Er fett 
ſich auf. die Anhöhe, und ſahe wieder die rauchende 
Daͤcher uner ſich, er hoͤrte den, Gefang und Drgelten 
vonder Kirche her, gepugte: Kinder tanzten. und ſpieb 


ten auf dem grünen Raſen. Wie habe ich mein Lebe 


in. einem Traume verloren! ſagte er zu ſich ſelbſi 
Jahre find verfloſſen, daß ich von hier hinunter ſticz 
unter. ‚die; Kinder hieeinz die damals: Hier fpictn, 
find heute: dort" ernſthaft in. der Kirche: ich. .tent uf 
in: das Gabaͤnde, aber heut iſt Elifabeth nicht. m 
ein bluͤhendes kindliches Maͤdchen, ‚ihre; Jugend: iſt e 
aber, ich kann nicht mit der Sehnſucht wie dam) 
den WE ihrer Augen aufluchen: fo habe ich mah 
willig: ein «hohes: ewigen Stück. aus“ der. Acht · gelaſch 
uam ein: vengängfiches und / zoitliches zu - gewinnen. 

. ging ſehnſuchtsnoil nach ˖ dein benachbarten Walk 
und dertiefte ſich; im ſeine dichteſten⸗ Schatten. Em 
ſchauerliche Stille umgab ihn, feine Luft ruͤhrte ſich ® 
den Blaͤtern. Indem fah enneimen- Mann von fs 
auf fi zukommen, deu er fuͤr den Fremden erfanait 
er erſchrak, und ſein erſter Gedanke war, jener wäh 
fein: Geid von ihm zuruͤck fordern, As die Gehe 
aawas ·naͤher kam, ſah er, wir ſehr er ſich geirri heit 


3 


won die Umriſſe, melde ‚er mahrzunehmen gewaͤhnt, 
erbrachen.. wie in fich ſelber; sim altes Weib von..deg 
mgerften Haͤßlichkeit kam auf ihn zu, . fie. war, im 
chmuzige 2umpen gekleidet, ein zerriſſenes Tuch hielt 





inige greife Haare zufammen, fie hinkte an einer - 


druͤcke. Mit fürchterlicher Stimme redete fie Chriſtian 
n, und fragte nach ſeinem Namen und Stande; er 

ntmwortete ihr umſtaͤndlich und ſagte darauf: aber wer 
iſt du? Man nennt mich das Waldweib, ſagte jene, 
nd jedes Kind weiß von mir zu erzaͤhlen; haft 
n mich niemals gefannt? - Mit. den letzten Worten 
sandte fie fih um, und Chriſtian glaubte. zwifchen 
en Bäumen den goldenen. Schleier, den, bahen- Bang, 
en mächtigen Bau der Glieder wieder zu erkennen. 
te wollte ihr nacheilen, aber ‚feine Augen fanden fie 
icht mehr. - 

indem zog etwas Glaͤnzendes feine Blicke in das 

rüne Gras nieder, Cr hob es auf und fahe die mas 
ifche Tafel mit den ‚farbigen. Edelgeſteinen, mit der 
Itfamen Figur wieder,. die er vor. fo manchem Jahr 
erloren hatte. Die Geſtelt und die: bunten. Lichter 
sückten mit der plöglichften Gewalt. auf: alle, feine 
Sinne. Er faßte fie recht feſt an, um fic)- zu übers 
ugen, daß er fie wieder in feinen Händen halte, und 
fte dann damit nach dem Dorfe zuruͤck. Der Water 
:gegnete ihm. Seht, rief er. ihm zu, das, wovon 
h euch fo oft erzähle habe, was ich nur im Traum. 
ſehn gldubte, iſt jezt gewiß amd mahrhaftig mein. 
Ser Alte betrachtete die Tafel lange und fagte: mein 
Sohn, mir ſchaudert recht im- Herzen, wenn ich die 
ineamente diefer ‚Steine . betrachte und. ahnend den 
Sinn. -diefer Wartfuͤgungerrathe; fieh her, wie kalt 
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ſie fuukeln, welche grauſame Blicke ſie von ſich: geben, 
Stathrftig, wie das rothe Auge des Tiegers. Wil 
dieſe Schrift weg, Die dich kalt und graufam madl, 
Die dein Herz verſteinern muß: 


Sieh die zarten Bluͤthen keimen, 
Wie ſie aus ſich ſelbſt erwachen, 
Und wie Kinder aus den Traͤumen 

Die entgegen lieblich lachen. 


".. Ihre Farbe ift im Spielen 
Ziugekehrt der goldnen Sonne, 
Deren heißen. Ruß zu fühlen, 
2: DR iſt ihre hochſte Wonne: 


‚An. den Kuͤſſen zu verſchmachten, 
"Au vergehn in Lieb' und Wehmuth; 
. Alſo ſtehn, die eben lachten, 
Fr Bald verwelft in ftilfer. Demuth. 


Das iſt ihre hoͤchſte Freude, 
Im Geliebten fi verzehren, 
.. Sich im Tode zu verklaͤren, 

Zu wergehn in ſuͤßem Leide. 


Dann ergießen ſie die Duͤfte, 
Ihre Geiſter, mit Entzuͤcken, 
Es berauſchen ſich bie Säfte 
Im balſamiſchen Erquicken. 


Liebe kommt zum Menſchenherzen, 
Regt die goldnen Saitenſpiele, 
Und die Seele ſpricht: ich fühle 
Was das Schönfte fei, wonach ich ziele, 
Wehmuth, Schufucht und der Liebe Schmerxn 


! . 
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Wunderbare, unermeßliche Schaͤtze, antwortete der 
john, muß es noch in den Tiefen der Erde geben. 
zer dieſe ergruͤnden, heben und an ſich reißen koͤnnte! 
zer die Erde ſo wie eine geliebte Braut an ſich zu 
uͤcken vermoͤchte, daß ſie ihm in Angſt und Liebe 
en ihr Koſtbarſtes goͤnnte! Das Waldweib hat mich 
rufen, ich gehe fie zu ſuchen. Hier neben an if 
ı alter verfallener Schacht, fehon vor Jahrhunderten 
n einem Bergmanne aufgegeaben ; vielleicht, daß ich 
dort finde! 
Er eilte fort. Vergeblich ſteebte der Alte, ihn 
rück. zu halten, jener war feinen Blicken bald ents 
wunden. Mach einigen Stunden, nad vieler Ans 
engung gelangte der Vater an den alten Schacht; 
fah die Fußftapfen im. Sande am Eingange einges 
ickt, und kehrte weinend um, in der Meberzeugung, . 
3 fein Sohn im Wahnfinn hinein: gegangen, und in 
e gefammelte Waͤſſer und Untiefen verfunten ſei. 
Seitdem war er unaufhörlicy betruͤbt und in Thraͤ⸗ 
Das ganze Dorf trauerte um den jungen Pach⸗ 
„Eliſabeth war untröftlih, die Kinder jammerten 
t. Nah einem halben Jahre war der alte Vater 
orben, Eliſabeths Eltern folgten ihm bald nad, und 
mußte die große Wirtbfchaft allein verwalten, Die 
‚ehäuften Gefchäfte entfernten fie etwas von ihrem 
mmer, die Erziehung der Kinder, die Bewirthfchafs 
g des Gutes ließen ihr für Sorge und Sram keine 
t übrig. So entfchloß fie fih nach zwei Jahren zu 
x neuen Heirath, fie gab ihre Hand einem jungen 
ern Manne, der fie von Yugend auf geliebt Hatte. 
2 bald gewann alles im Haufe eine andre. Geſtalt. 
Ss Vieh ſtarb, Knechte und Mägde waren untreu, 
V. Band. 16. 
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Scheuren mit Fruͤchten wurden vom Feuer vergeht, 
Leute in der Stadt, bei welchen Summen fanden, 
entwichen mit dem Gelde. Bald ſah fich der Wirh 
genöthigt, einige Aecker und Wieſen zu verkaufe; 
aber ein Miß wachs und theures Jahr brachten ihn m 
in neue Verlegenheit. Es ſchien nicht anders, di 
wenn das ſo wunderbar erworbene Geld auf ıda 
Wegen eine fehleunige Flucht ſuchte; indeſſen mem 
ih die Kinder, und Elifabeth fowohl als ihr Am 
wurden in der Berzweiflung unachtfam und faumidy; 
er fuchte ſich zu zerftrenen, und trank häufigen und Rare 
Wein, der ihn verdrießlich und jähzornig machte, fo dd 
oft Elifabeth mit ‚heißen Zaͤhren ihe Elend bemein. 
So wie ihre Gluͤck wid, zogen fich auch die Freut 
im Dorfe von ihnen zuruͤck, fo daß fie ſich nad cw 
gen Jahren ganz verlaflen fahn, und ſich nur wi 
Mühe von einer Woche zur andern hinüber frifteten. 

Es waren ihnen nur wenige Schaafe und a 
Kuh übrig geblichen, weiche Eliſabeth oft ſelber mi 
den Kindern Hütete. So faß fie einft mit ihrer Are 
auf dem Anger, Leonore zu ihrer Seite und ein ſu 
gendes Kind an der Bruft, als fie von ferne had 
eine wunderbare Geftalt kommen fahen. Es war 
Mann in einem. ganz ‚zerriffenen Node, barfüßig, 10 
Geſicht ſchwarzbraun von.der Sonne verbrannt, 
einem langen firuppigen Bart noch mehr entſtellt; © 
trug feine Bedeckung auf dem Kopf, hatte ale m 
grünem Laube einen Kranz durch fein Saar $ 
welcher. fein wildes Anfehn noch feitfamer und uw 
greiflicher machte. Auf dem Rüden trug er in eu⸗ 
feftgefchnärten Sad eine ſchwere Ladung, im GW 
ftügte er fih auf eine junge Fichte. 
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. Ws. eu naͤher kam, ſetzte er feine Laſt aieder; und 
Holte ſchwer Athem. Cr bot der Franu guten. Tag, 
die fich. vor feinem Anblicke eritfegte, das Mädchen 
Ihmiegte fih an ihre Mutter. Als er. ein wenig ges 
ruht. hatte, ſagte er: nun komme ich von -einer fehr 
befchwerlichen Wanderfchaft aus dem rauheſten Gebirge 
auf Erden, aber ich Habe dafür auch endlich die koſt⸗ 
sarftien Schäge mitgebracht, die die Einhildung nur 
senken oder das Herz ſich wuͤnſchen kann. Seht hier, 
nd erſtaunt! — Cr öffnete hierauf. feinen Sad und 
chuͤttete ihn aus; dieſer war woller Kiefel, unter denen 
woße Stüde Quarz, nebft andern Steinen lagen. Cs 
ſt nur, fuhr er fort, daß diefe Juwelen noch nicht 
olirt und gefchliffen find, darum fehlt es ihnen noch 
m Auge und Blick; das Außerliche Feuer mit feinem 
Slanze ift noch zu fehr in ihren inmwendigen Herzen 
wgraben, ‚aber man muß es nur herausfchlagen, daß 
ie fich fürchten, daß Feine Verftellung ihnen mehr nügt, 
o ſieht man wahl, wes Geiftes Kind fie find. — 
ir nahm mit diefen Worten einen harten Stein und 
chlug ihn heftig gegen einen andern, fo daß die rothen 
zunken herausfprangen. Habt ihr den Glanz gefehen ? 
ief ee aus; fo find fie ganz Feuer und Licht, fie erhels 
m das Dunkel mit ihrem. Lachen, aber noch thun fie 
8 nicht freiwillig. — Er packte hierauf alles wieder 
orgfaltig in feinen Sack, welchen er feſt zufammen 
chnuͤrte. Sch kenne dich recht guk, fagte er dann 
vehmäthig, du biſt Elifabeth. — Die Frau erfchrat, 
Bie iſt die doch mein Name bekannt, fragte fie mit 
hnendem Zittern. — Ah, lieber Gott! fagte der 
Inglückfelige, ich bin. ja der Ehriftian, der cinft ale 
jäger zu euch Fam, kennſt du mich denn nicht mehr? 

16 * 
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- ie wußte nkbt, mas fie im Erſchrecken md tik 
fen Mitleiden fagen follte, Ex fiel ihr um den Hal, 
und tüßte ſie. Eliſabeth rief aus: O Gott! ma 
Mann tomml | 

Sei ruhig, fagte er, ih bin dir fo gut wie gefe 
ben; . dort im Walde wartet ſchon meine Schöne, K 
Gewaltige, auf “mich, die mit dem goldenen Schlr 
geſchmuͤckt iſt. Diefes ift mein liebſtes Kind, Leonor. 
Komm her, mein theures, liebes Herz, umd gieb m 
auch einen Kuß, nur einen einzigen, daß ich einmi 
wieder deinen Mund auf meinen Lippen fühle, dam 
will ich euch verlaflen. 

Leonore weinte; fie fehmiegte fih an ihre Butter, 
"die in Schlüchzen und Thränen fie Halb zum WBandır 
ientte, halb zog fie diefer zu fih, nahm fie in W 
Arme, und drüdte fie an feide Bruſt. — Dan 
ging er fi fort, und im Walde fahen fie ihm m 
dem entfeglichen Waldweibe fprechen. 

Was iſt euch? fragte der Mann, als er Mum 
und Tochter blaß und in Thränen aufgelöft fen 
Keiner wollte ihm Antwort geben. 

Der Unglüdliche ward aber feitdem nicht wiee 


gefehen. 





Manfred endigte und fah anf: ib merke, fort 
er, meine Zuhörer, noch auffallender aber meint * 
hörerinnen, find blaß geworden. 

Gewiß,; fagte Smilie, denn der Schluß iR! 
ſchrecklich; es ift aber dem Vorleſer nicht beffer ei⸗ 
gen, denn er hat während feinem Vortrage mehr n 
einmal die Farbe gewechſeit. 


— 
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. Vielleicht, fagte- Lothar, kann die Erzählung, die 
ch ihnen nun vorzutragen habe, durch ihr grelles Co: 
sit jene zu truͤbe Empfindung unterbrechen, wenn 
uch nicht erheitern. Ich erbitte mir alfo einige Auf 
nerkſamkeit für den m Iubalk'ifer Vlauer : 
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Liebeszauber. 


1811. 





Tief denkend ſaß Emil an feinem Tiſche und erwartete 
tinem Freund Roderich. Das Licht brannte vor ihm, 
er Winterabend war alt, und er wünfchte heut feinen 
teifegefährten herbei, fo gern er wohl fonft deſſen 
heſellſchaft vermied; denn an diefem Abend wollte er 
hm ein Geheimniß entdecken und fich Math von ihm- 
Witten. Der menfchenfcheue Emil fand bei allen Ges 
Häften und Vorfaͤllen des Lebens fo viele Schwierig⸗ 
eiten, fo unuͤberſteigliche Hinderniffe, daß ihm das’ 
bchickſal faſt in einer ironifihen Laune diefen Roderich 
ugeführt zu haben fchien, der in allen Dingen das 
hegentheil feines Freundes zu nennen war. Unftät, 
latterhaft, von jedem erften Eindruck beſtimmt und ber 
jeiſtert, unternahm er alles, mußte für alles Rath, 
var ihm Feine Unternehmung zu fdywierig, Tonnte ihn 
ein Hinderniß abſchrecken: aber im -Derlaufe eines 
Sefchäftes ermuͤdete und erlahmte er chen fo ſchnell, 
16 er anfangs elaftifch und! begeiftert gemefen war, 
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alles was ihn dann hinderte, war fe ihn: fein Spom, 
feinen Eifer zu vermehren, fondern es veranlaßte im 
nur, das zu verachten, was er fo hißig unternommea 
hatte, ſo daß Roderich alle feine Plane eben fo oh 
Urfach liegen ließ und faumfelig vergaß, als ex fie une 
fonnen unternommen hatte. Daher verging fein Ta, 
daß beide Freunde nicht in Krieg geriethen, der ihm 
Freundfchaft den Tod zu drohen ſchien, doch mar sit 
leicht dasjenige, : was fie dem Anfcheine mach trennt, 
nur das, was fie am innigften verband ; beide liebin 
fh herzlich, aber beide fanden eine große Genugthumz 
darin, daß einer über den andern die gegründetften An 
gen führen konnte. 


"Emil, sig seicher junger Dann von reizbarem ml 
melankolifhem Temperament, war nach dem Tode feine 
Eltern Here ſeines Vermögens; er hatte eine Reife aw 
getreten, um ſich auszubilden, befand fich aber nm 
ſchon feit einigen Monaten in einer: anfehnlichen Eial 
die Freuden des Carnevals zu-genießen, um welche € 
fih niemals bemuͤhte, um bedeutende Verabredung 
über fein „Vermögen mit Verwandten zu treffen, de 
er kaum noch heſucht hatte... :.Unterivegs war er d 
den uufteten .allzubeweglichen Roderich geftoßen, der wi 
feinen Vormuͤndern in Unfrieden -Ichte, und um hd 
ganz von diefen und ihren laͤſtigen Vermahnangen Ir 
zu machen, begierig.;die ‚Gelegenheit ergriff, melde be 
fein neuer Freand-anbot, ihn, als Gefährten uuhe 
Meife mitzunehmen, Auf dem Wege: hatten fe Pb 
fhon oft wieder .isennen wollen, aber beide hakn # 
jeder Streitigkeit uur um: fo deutlicher gefühlt, WE 
unentbehrlich fie fich wären. ‚Raum waren fie in ont 
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Stadt aus dem Wagen geſtiegen, fo hatte Roderich 
chon alle Merkwürdigkeiten des Orts gefehen, um fie 
ım folgenden Tage zu vergefien, während Emil fich 
ine Woche aus Büchern gründlich vorbereitete, um 
nichts aus der Acht zu laflen, wovon er doch nachher 
us Irägheit vieles feiner Aufmerffamkeit nicht wärs 
iigte; Moderich hatte gleich tauſend Bekanntſchaften 
jemacht und alle oͤffentlichen Oerter beſucht, führte auch 
icht ſelten ſeine neu erworbenen Freunde auf Emils 
inſames Zimmer, wo ee dieſen dann mit ihnen allein 
ieß, wenn fie anfingen ihm Langeweile zu machen. 
Shen fo oft brachte er den befcheidengn Emil in Ver⸗ 
egenheit, wenn er deſſen Verdienſte und Kenntnifle 
egen Gelehrte und einſichtsvolle Männer über die Ges 
ihr erhob, und diefen zu verfiehn gab, wie vieles 
ie in Sprachen, Alterthuͤmern, oder Kunſtkenntniſſen 
on feinem Freunde fernen fönnten, ob er gleich ſelbſt 
niemals die Zeit finden konnte, über: diefe Segenftände 
einen Gefährten anzuhören, wenn fih das Geſpraͤch 
hin lenkte. War nun Emil einmal zur Ihätigkeit 
wfgelegt, fa konnte er faſt darauf rechnen, daß fein 
chwaͤrmender Freund fich in der Nacht auf einem Balle, 
der einer Schlittenfarth erfältet habe, und das Bett 
yäten mäffe, fo dag Emil in Gefellfehaft des leben⸗ 
Ygften, unruhigften und mitsheiffamfien aller Menſchen 
n der größten Einſamkeit lebte, 


Heute erwartete ihn Emil gewiß, weil er ihm das 
feierliche: Verſprechen hatte geben muͤſſen, den Abend 
mit ihm zuzubringen, um zu erfahren, was ſchon feit 
Wochen feinen tieffinnigen Freund gedrücdt und bes 
ängftigt habe. Emil fehrieb indeß folgende Verſe nieder. 
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Wie Pr und hold ik Fruͤhliageleben 
Wenn alle Nachtigallen ſingen, 
Und wie die Toͤn' in Baͤumen klingen, 
In Wonne Laub und Bluͤthen beben. 


Wie ſchoͤn im goldnen Mondenſcheine 
Das Spiel der lauen Abendluͤfte, 
Die, auf den Fluͤgeln Lindenduͤfte, 
Sich jagen durch die ſtillen Haine. 


Wie herrlich glaͤnzt die Roſenpracht, 
Wenn Liebreiz rings die Felder ſchmuͤcket, 
Die Lieb' aus tauſend Roſen blicket, 

Aus Sternen Ihrer Wonne⸗Nacht. 


Doch fchöner duͤnkt mir, holder, licher, 

Des Heinen Lichtleins blaß Geflimmer, 
Wenn fie fich zeigt im engen Zimmer, 
Spaͤh' ih in Nacht zu ihr hinüber. 


Wie fie die Flechten loͤſt und bindet, 
Wie fie im Schwung der weißen Hand 
Anſchmiegt dem Leibe hell Gewand, 
Und Kraͤnz' in braune Locken mwindet, 


Wie fie die Laute läßt erklingen, 

Und Töne, aufgejagt, erwachen, 
Beruͤhrt von zarten Fingern lachen, 

Und ſcherzend durch die Saiten fpringen; 


Sie einzufangen ſchickt fie Klänge 
Gefanges fort, da flieht mit Scherzen- 
Der Ion, fuht Schirm in meinem Serien, 
Dahin verfolgen die Geſaͤnge. 
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D laßt mich doch, ihr Bfen, frei! 
Sie riegeln fich dort ein und fprechen: 
Nicht weichen wir, bis-dies wird brechen, 
Damit du weißt, was Lieben fei. 


Emil fand ungeduldig auf. Es ward finfterer und 
toderich kam nicht, dem er feine Liebe zu einer Unber 
annten, die ihm gegen über wohnte und ihn tagelang 
u Haufe, und Nächte hindurch machend erhieit, been 
en wollte, Jezt fchallten Fußteitte die Treppe herauf, 
ie Thür, ohne daß man anklopfte, eroͤffnete ſich, und 
erein traten zwei bunte Masken mit widrigen Anger 
ihtern, der eine ein Türke, in rother und blauer 
Beide gekleidet, der andere ein Spanier, blaßgelb und 
dthlich, mit vielen ſchwankenden Federn auf dem Hute. 
8 Emil ungeduldig Werden wollte, nahm Roderich 
ie Maske ab, zeigte fein wohl befanntes lachendes 
Seficht und fagte: ei, mein Liebſter, welche grämliche 
Riene! Sieht man fo aus zur Tarnevalgzeit? Ich 
nd unfer lieber junger Dffiziee Eommen dich abzuholen, 
eut iſt großer Ball auf dem Maskenſaale, und da 
h weiß, daß du es verfchworen haft, anders, als in 
einen fchwarzen Kleidern zu gehn, die du täglich trägft, 
» fomm nur fo mit, wie du da biſt, denn es iſt 
hon ziemlich ſpaͤt. 

Emil war erzuͤrnt und ſagte: du haſt, wie es 
heint, deiner Gewohnheit mach ganz unſre Abrede ver 
eſſen: ſehr leid thut es mir,/ (indem ex ſich zum Frem⸗ 
en wandte) daß ich Sie unmoͤglich begleiten kann, 
ten Freund iſt zu voreilig geweſen, es in meinem 
tamen zu verfprechen; ich kann überhaupt nicht aus⸗ 
ehn, da ich etwas Wichtiges mit ihm abzureden habe. 
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turen, die Fledermaus, nicht "gleichgültig md unbe | 
deutend, fondern ihr Dafein ift dem feinigen auf det 
feindlichſte entgegengeſetzt. Wahrlich, man möchte uͤbe 
die Unglaͤubigen lächeln, mit deren Imagination ſih 
Geſpenſter und. grauenhafte Larven, ſammt jenen Ge 
burten der Nacht nicht vereinigen laffen, die wir a 
Krankheiten fehn, oder die ung Dantes Gemälde ji 
gen, da die gewoͤhnlichſte Wirklichkeit um uns ber de 
fürchterlihen verzerrten Mufterbilder diefer Schreda 
uns. vorhält. Sollten wir in der That das Schöx 
lieben. koͤnnen, ahne uns vor diefen Zragen zu ab 
ſetzen? | 

Warnm entfegen? fragte Roderich, warum foll un 
das große Reich der Gemäfler und der Meere gerak 


dieſe Furchtbarkeit vorhalten, aa die. fich beine Bor 


ftellung gewöhnt hat, und nicht vielmehr feltfame, u 
terhaltende und pofficlihe Verkleidungen, fo daß da 
ganze ‚Gebiet nicht anders, als etwa wie ein komiſcha 
Ballfaat anzufehn wäre? Deine Eigenheiten aber ge 
noch weiter, denn fo wie du die Roſe mit einer genb 
fen Abgötterei liebt, fo find dir andre Blumen eben I 
lebhaft verhaßt, mas hat dir nur die gute liebe Fere 
filie gethan, wie fo manch andres Kind des Sommen 


So ſind die manche Farben zumider, manche Dit 


und viele Gedanken, und du thuft nichts Dazu, Mi 
gegen diefe Stimmungen zu verhärten, fonden d 
giebſt ihnen weichlih nah, und am Ende wird ax 
Sammlung von dergleihen Seltfamkeiten die Oh 
‚einnehmen, die dein Ich beſitzen ſollte. 
. Emil war im tieffien Herzen erzürnt und antmerk 
nicht. Er hatte es nun fchon aufgegeben, ſich Kat 
mitgutheilen, auch fihien der leichtünnige Zrenad gi 
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eine Begier zu haben, daB Geheimniß zu erfahren; 
velches ihm fein melankoliſcher Geführte. mit fo wich: 
iger Miene Angefündige hatte; er ſaß gleichgüktig im 
ehnſeſſel, mit feiner Maske fpielend, als er plöglich 
usrief: fei doch fo dus, Emil, und leih mit deinen 
zogen Mantel, - 


Wozu? fragte jener. 


Ich Höre drüben in der Kirche. Mufif, antwortete 
koderich, und Habe fchon alle Abend dieſe Stunde 
erfäumt; heut koͤmmt fie mir recht gelegen, unter deis 
em Mantel kann ich diefe Kleidung verbergen, auch 
Raste und Turban darunter verſtecken, und wenn fie 
eendigt ‚ift, ‚mich fogleich nach dem Balle begeben. 

Murrend fuchte Emil den Mantel aus dem Schranke, 
ab ihn dem Aufgeflandenen, und zwang fich zu einem 
tonifchen Lächeln. Da haft du meinen tärtifchen Dolch, 
en ich geftern gekauft habe, fagte Roderich, indem er 
ih einhuͤllte, heb’ ihn auf; es tangt nicht, dergleichen 
enfthaftes Zeug als Spielerei bei fich zu haben; man 
ann denn doch nicht willen, wozu es gemißbraucht 
värde, wenn Zank oder anderer Unfug die Gelegenheit 
erbei führte; morgen fehn wir uns wieder, lebe wohl 
nd bleibe vergnuͤgt. Er wartete auf feine Erwiedes 
ung, fondern eilte die Treppe hinunter. 

Ad Emil allein war, fuchte er feinen Zorn „zu 
ergeffen und das Betragen feines Freundes von der 
ächerlichen Seite zu nehmen. Er betrachtete den blans 
en ſchoͤn gearbeiteten Dolch, und fagte, mie muß es 
oh dem Menfchen fein, der folch fcharfes Eifen in 
ie Bruft des Gegners flößt, oder gar einen geliebten 
Yegenftand damit verlegt? er fchloß ihn ein, lehnte 


N 





254 
— — 

n -behutfam-. die s Bhden feines Fenſters zuruͤck um 

De ber ‚die enge. Gaſſe. Aber, kein ‚Licht regte ſich, 
68. war finfier. im. Haufe gegenüber; die theure Gehalt, 
Die dort wohnte, und fish. um biefe Zeit bei häusliche 
Befchäftigung zu zeigen ‚pflegte, ſchien entfernt. Dich 
leicht gar auf dem -Balle, dachte Emil, fo wenig di 
auch ihrer eingezogenen Lebensart ziemte. Ploͤtzlich ar 
zeigte fich ein Licht, und die Kleine, welche feine us 
bekannte Geliebte um ſich hatte, "und mit der fie fü 
am Tage wie ‘am "Abend vielfälfig abgab, trug en 
Licht durch "das "Zimmer und lehnte die’ Yenfterläden 
an. Eine Spalte biieb Heil, groß genug, um mm 
Emils Standpunfi einen Thett: des Eleinen Zimme 
zu überfchauen, umd. dort fland: oft der Gluͤckliche IH 
nach Mitternacht. wie bezaubert, und beobachtete jet 
. Bewegung der. Hand, jede Miene feiner Geliebten: f 
freute fih, wenn fie dem Kleinen Kinde  lefen lehrt, 
oder es im Nähen und Stricken unterrichtete. nf 
feine Erkundigung haste er erfahren, daß die Kleist 
eine.arme Waife fei, die das. fchöne Mädchen mitleidi 
zu fih genommen hatte, um fie. zu erziehn. Cmib 
Sreunde begriffen : nicht, warum er in diefer end 
Galle wohne in einem unbequemen- Haufe, werhl 
man- ihn fo wenig in Gefelfchaften fehe, und won 
er fi befchäftige. Unbefchäftigt, in der Einfamiet 
war :. er glücklich, yP unzufrieden mit ſich m 
feinem menfchen fo Charakter, daß’ er es mi 


wage die nähere Bekanntſchaft diefes fchönen Weſch 


zu fuchen, fo freundlich fie auch einigemal am Ta 
gegrüßt und gedanft hatte. Er- wußge nicht, daß ® 
eben fo trunken zu ihm hinüber ſpaͤhte, und ahnt 
nicht, welhe Wünfche ſich in ihrem Kerzen bildet 





> 
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welcher Anſtrengung, welcher Opfer fie ſich faͤhlg fühlte, 
um nur zum Beſitz feiner Liebe zu gelangen. 

Nachdem er eimigemal auf und nieder gegangen 
war, und. das Licht fih mit dem Kinde wicder entr 
ferut hatte, faßte er. plöglich den Entſchluß, feiner Neir 
gung und Natur zuwider auf den Ball zu gehen, weil 


es ihm einßel, daß feine Unbekannte eine Ausnahme 


von.ihree. eingezogenen Lebensweiſe Einne gemacht haben, 
um aueb.- einmal die. Welt und ihre Zerfireuungen zu 
zenießen Die Gaflen waren hell erleuchtet, der Schnee 
kniſterte unter feinen Füßen; Wagen rollten ihm vor⸗ 
uͤber und Masken in den werfchiedenften Trachten pfif⸗ 
en und zwitfcherten an ihm vorbei. Aus vielen Häus 
em ertönte ihm die fo verhaßte Tanzmuſik, und er 
ſonnte es nicht über fich gewinnen, auf dem Eürzeften 
Wege nach dem Saale zu gehn, zu welchem aus allen 
Richtungen die Menfchen firdmten und drängten. Cr 
jing um die alte Kirche, . befchaute den hohen Thum, 
ver ſich eruſt in dem nächtlichen Himmel erhub, und 
freute .fih der Stile und Einſamkeit des abgelegenen 
Dlages. In der Vertiefung einer großen Kirchenthür, 
deren mannichfaltiges Bildwerk er immer mit Luft bes 
haut, und fich dabei der alten Kunft und vergangener. 
zeiten erinnert hatte, nahm er auch jezo Plas, um 


ih auf wenige Augenblicke feinen Betrachtungen zw 


iberlaffen. Er fland nicht lange, als eine Figur feine 
Nufinerkfamteit an ſich zog, die unruhig auf und nieder 
ing, und jemand zu erwarten ſchien. Beim Schein 
iner Laterne, die vor einem Marienbilde Hrannte, uns 
erfchied er’ genau das Geficht, fo wie die wunderliche 
Kleidung. Es war ein altes Weib von der dußerfien 
Haͤßlichkeit, die um fo mehr in die Augen. fiel, weil 
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fie gegen ein ſcharlachrothes Lelbchen, das mit Geh 
beſetzt war, höchft abentheuerlich. abftach; der Not, 
den fie. trug, war dunkel, und die Haube ihres Kop 
fes glänzte ebenfalld von Gold. Emil glaubte anfang 
eine geſchmackloſe Maske zu ſehn, die fich. hieher ver 
irrt habe, aber bald war er. beim hellen Scheine übe 
zeugt, daB has alte braune und runzlichte Geſicht ca 
wirfliches und fein nachgeahmtes fei. Es waͤhrte nich 
lange, fo erſchienen zwei Männer in Mänteln gehuͤllt, w 
fid) dem Orte mit behutfamen Schritten zu nähern ſchi⸗ 
. nen, indem fie öfter von den Seiten ſchauten, ob ihnm 
Niemand folge. Die Alte ging: auf fie zu. Habt ihe de 
Lichter? fragte fie haftig und mit einer rauen Stimm. 
Bier find fie, fagte der Eine, der Preis ift end be 
kannt, macht die Sache gleich richtig. Die Alte fein 
Geld zu geben, welches der Mann unter feinem Mar 
tel nachzählte.. Ich verlafle mich -darauf, fing die Akt 
wieder an, daß fie ganz nach der Vorfchrift und Kunl 
gegoflen find, damit die Wirkung nicht ausbleibt. er 
ohne Sorgen, fagte jener, und entfernte fich fchne. 

Der andre, welcher zuruͤck geblieben, war ein jun 
ger Manny er nahm die Alte bei der Hand umd fagk: 
ift es möglich, Aleria, daß dergleichen Ceremonien m 
Formeln, diefe feltfamen alten Sagen, an welche id 
nie habe glauben können, den freien Willen des Mm 
ſchen feſſeln, und Liebe und Haß erregen Könnte! 
So ift es, ſprach das rothe Weib,. aber eins mul 
zum. andern kommen, nicht bloß diefe Lichter, in it 
Mitternacht des Nenmonden gegoſſen, mit Menſcher 
blut getränft, nicht die Zauberformeln und Anrufır 
gen allein können es ausrichten, fondern noch manche 
andre gehört dazu, das der Kunftverfländige wohl kant 
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50 verlaß ich mich auf di, ſagte der Fremde. Mrs 
en nach Mitternacht bin ich euch zu Dienften, ant⸗ 
iortete die Alte’; ihr werdet ja nicht der erffe fein, der 
it meiner Kundſchaft unzufrieden iſt; heute,’ wie ihr 
hört ‚Habt, Bin ich für jemand anders beftellt, auf 
eſſen Sinn und Verſtand unfere Kunft gewiß nach⸗ 
uͤcklich wirkten fol. Die legten Worte fagte fie mit 
albem Lachen, und beide gingen’ aus einander und 
tfernten fich nach verfehiedenen Richtungen. Emil trat 
haudernd Aus ber dunkeln Nifche hervor und erhob 
ine Blicke zum Bilde der Jungfrau mit dem Kindes; 
rw deinen Augen, du Holdſellge, ſagte er halb kaut, 
ftechen ſich die Greuel ihre Abrede zu treffen, um 
ven abſcheulichen Betrug zn verhandeln; doch fo, wie 
ı beit Kind in- Liebe umfänäft, fo haͤlt uns ülle die 
fichtbare Liebe in fuͤhlbaren Armen, und unſer armes 
er; Blopft in Freude wie in Angft einent größeren 
gegen, das uns niemals berlaffen wird. Wolken 
en über die Spitze des Thurms und das ſchroffe 
ah der Kirche hinweg, die eigen Sterne ſchauten 
neelnd und mit freundlichen Craft hernieder, und 
nil wandte fich entfchloffen von dieſen nächtfichen 
chanern und gedachte der Schönhelt feiner‘ Unbekann⸗ 
. Er Beirat wieder die belebten Gaſſen, und lenkte 
ch dem hellerleuchteten Ballhauſe ein, von welchem 
n Stimmen, Wagengeraſſel, und in einzelnen Pau⸗ 
die laͤrmende Muſik entgegen ſchallten. 

Im Saale verlor er ſich ſogleich im fluthenden 
tuͤmmel, Taͤnzer umſprangen ihn, Masten ſchoſſen 
ihm hin und her, Pauken und Trompeten betaͤub⸗ 
ſein Ohr, und Ihm war, als ſei das menſchliche 
ven- ſelber nur ein Trauin. Er ging durch die Reihen, 
IV. Band. 17 
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feinen - Freund ſchon vom: fern fat — ic 
Ah, da biſt dm ja auch, rief ihm dieſer entgegen; dei 
trifft fich nut, ich Bin nur eben über bie Stelle dir 
über, bei der wir neulich unterbrochen wurden; fm 
dich, fo kannſt du mit zuhoͤren. 

Ich bin jezt nicht in der Stimmung, fagte En 
auch ſcheint mir dieſe Stunde und dieſer Ort wen 
geſchickt zu einer ſoichen Unterhaltung. 

Warum nicht? antwortete: Roderich; es muß ii 
alles nach unfern Willen bequemen, jede ‚Seit ift an 
dazu, ſich auf- eine. edle Weife zu befchäftigen. Din 
willſt du lieber tanzen? Es fehlt an Taͤnzern, um 
du Fannft dich "dent ‚mit einigen Stunden Serumfpis 
gend. und einem Paar ermühehder Beine Bei vich 
banfbaren- Damen ziemlich ‚beliebt machen. 

Lebe wohl, rief jener ſchon in der Tode, Ich geht 
na Haufe: 

Noch. ein Wort! rief ihm Roderich nach. ich we 
veife morgen im aller. Frühe mit diefem Ser ad 
einige Tage über Lamb; ich fpreche - aber noch kin 
vor, um Abfchied zu nehmen. Gchläfft du, wies 
waht ſcheinlich if, ſo bemuͤhe dich. nur tächt, are 
wachen, denn in drei Tagen bin ich wieder bei di.- 
Der wunderlichſte aller Mienfchen, fuhr ce fort, gen 
feinen neuen Frennd gewandt, fo fchwerfällig, ab 
‚Igunig , ernfhaft, dab ar. fich jede Freude verdirbt, ede 
vielmehr, daß es für: ihn keine Freude giebt. A 
foll edel, groß, erhaben fein, ſein Ber; fol an ois 
Antheil nehmen, und wenn er felöft vor einem Pe 
penfpiele ftände; wenn fich dergleichen num nicht # 
feinen Präsenfionen verfiöhen mill,'"die warlich gi 
unfinnig find, fe wisst tragiſche Jeianıt, und fin 
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: ganze ME roh und barbariſch; va Vraußen '4H4 
igt er ohne: Zweifel, daß unter den Masken einent 
antalon und Policinell Has: Herz Hol Sehnſucht nik 
erirdifchen Triebe gluͤhe, und daß der Arlechin uͤbes 


Nichtigkeit der Welt tieffinnig phitoſophiren TOR; 


d wenn dieſe Erwartungen nicht dintreffen, ſo litv⸗ 
ı ihm gewiß die Chraͤnen in bie Augen, und er 
ndet dem: bunten Schauſplel zerenirfcht unb verach 
id den Ruͤcken. 

Er iſt alſo melankoliſch? fragke der Zußßrer. 

Das eigentlich. nicht, : antwortete Roderich, ſondern 
e von. zu zaͤttlichen Eltern und ſich feron verjögen; 

: hatte fich angewoͤhnt, regelmäßig "wie Ebbe und 
uth fein Herz bewegen zu laſſen, und bleibt dieſe 
ährung einmal. aus, :fo- fegreit:-er Miralel und moͤchte 
raͤmien ausſetzen, um Phyſi iker aufzumuntern, diefe 
aturerfcheinung . genuͤgend zu erklaͤten. Er iſt der 
fie Menſch unter der Sonne, aber alle meine Deihe; 
m dieſe Verkehrtheit abzugewöhnen., iſt ganz umſonſt 


d verloren, und: wenn ich nicht für. möine gute Me. 


ing‘ Undank davon tragen il, * me ih ihn sera) 
n laffen. “ ‚2 


Er foflte vielleicht ‚den Atzt nidtanchen, bemertie 


aer. 

Es gehoͤrt mit zu ſeinen Eigenheiten, antwortete 
oderich, die Medizin durch amd durch zu verachtelt 
nn er meint;ijede Kranöheit-fei- in jeglichem Mein 
ven ein Individuum, und Binde nicht nach aͤlkern 
zahrnehmungen, oder gar nach fogenahnten- Theorien 
Heilt werden; ser. wiirde cher ame Meldet und ſympat 
etifche Karen. gebrauchen. Ein ſo verachtet er auch 
| andere Huuſicht alle Vorſicht und alles was man 


- 
— 


v 
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Ordnung und Maͤßigkeit nennt. Bon Kindheit anf 
ein edler Mann fein Ideal gewefen, und fein höchfes 
Beſtreben, das aus fich zu bilden, mas er fo nenk, 
das. heißt hauptfächlich eine Perſon, die die Verb 
tung der Dinge mit der des Geldes anfängt; denn m 
nur nicht in den Verdacht zu gerathen, daß er han 
hälterifch fei, ungern ausgebe, ‘oder irgend Rüdid 
anf Geld nehme, fo wirft ex es hoͤchſt thoͤricht mu 
iſt bei feiner reichlichen Einnahme immer arm und a 
DVerlegenheit, und wird ..der Thor von jedwedem, I 
nicht ganz in dem Sinne edel iff, in welchem er d 
fih zu fein vorgeſetzt hat. Sein Freund zu fein, i 
aber die Aufgabe: aller Aufgaben, denn er if fo ti 
bar, daß: man nur haften, nicht edel genug effen, ok 
gar die Zähne ftochern. darf, um ihn toͤdtlich zu bo 
leidigen. 

War er nie verliebt? fra der Freund m 
Sande. 

Wen follte: er ‚lieben? antwortete Moderich, er" 
achtete ale Tächter der Erde, und er dürfte nur b 
merfen, daß: fen Ideal fich gern putzte, oder 
tanzte, fo würde fein Herz brechen; noch fehredlidt 
wenn fie das Ungluͤck: hätte, ben Schnupfen zu ® 
fommen, 

- Emil. ftaud indeflen wieder im Getämmel; an 
pidtuch uͤberfiel ihn jene Angſt, der Schreck, deli 
pft ſchon in ſolcher erregten Menſchenmenge fein {4 
ergriffen hatte, und jagte ihn aus dem Saale u 
Hauſe, über ‚die dden Gaſſen hinweg, und er 4 
feinem einfamen Zimmer fond. er ſich und feine oil 
Befinnung wieder. Das Nachtlicht war. fehon ar 
zuͤndet, er-hieß dem Bedienten fich nieder legen; do 
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n war alles MIN und finfter, wid er feste ih, am 
einem Gedichte fine Empfindungen: Aber den. Ball 

szuſtroͤmen. — wit 


- 


Im Herzen war es file, Ä 

Der Wahnfinn lag an Retten; | 
Da regt fich höfer Wille,  ., 
Dom Kerker ihn zu retten, 

Den Tolfen los zu machen! .. 
Da hört man Pauken Elingen, 
Da Hricht hervor mit Lachen 
Trommeten⸗Klang und Krachen, 
Dazwifchen Flöten fingen, 
Und Pfeifentöne fpringen 
Mit gellendem Gefchrei 
Zwifchen dröhnenden tönenden Geigen 
In raſender Wuth herbei, 


ef 


4. 
. 


Das wilde Gemuͤth zu zeigen, —_ 

Und grimmig zu morden das ftille mie Scmdien. — 
Wohin dreht fich der Neigen? J J 
Was ſucht die ſpringende enge 2 
Im windenden Gedraͤnge? - 77 


Voruͤber! Es glaͤnzen die Lichter, I 

Wir tummeln uns näher und dichter, 

Es jauchzt in und das bldde Bei 

Lauter tönet;- \ u 

Grimmer drößnet 

Ihr Cymbeln, ihr Pfeifen! Srhuse ben Sc, 
Er werde zum She — 


Du wintft mir, holdes Angeſicht? 
Es lacht der Mund, der Augen Licht; 


264 


Herbeſ, daß ich dich faſſe, 
AIm Mchweben wieder ‚Inffe; 
Ich weiß, die Schoͤnheit bald zerbricht, 
Der Mund. verſtummt, der lieblich ſpricht, 
Dich faßt des Todes Am. 

Was winkſt du, Schädel, freundlich mir? 
Kein Kummer mir, nicht Angft und Harn, 
Daß du fo bald erbleicheſt hier, 

Wohl heut, wohl morgen. 
Was ſollen die Sorgen? 

Ich lebe und ſchwebe im Reigen voräßer vor dir, — 


Heut lieb ich dich, “ 

Jezt meinft du mid); | 

Ad, Noth und Angft fie lauern 

- Schon hinter diefen Mauern, 

Und Seufzer fchwer und‘ thraͤnend Leid 
Stehn ſchon bereit, 

Froh laß uns blicken 

Vernichtung an und. grauſen od; - ı 

Was will die Malt. wꝛ will uns Noth? 
Wir druͤcken 

Im Taumel die Band; 

Mich rührt dein Gewaud, 
Du ſchweſteſt dahin, ich tanle zuruͤck .. 
Auch Verzweiflung ift Gluͤck. 


Aus diefem Entjäden, 
Und was wir heut lachten, 


Entfprießt wohl Verachten 
Und giftiger Neid; 
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DU U 


O Senslihenßeitl 2°: en 
Wenn sch Dich verhoͤhne, RE DET Ze 
Winkt: dort mir die Schͤne, m... +» ©. 
Und wird meine Braut!“ : Er ed 
Die andere: hat 1 ln N 
Noch: kuhner darein De a SE 
Sol bier “ denn fein? — 2. U NERLR 
& taumeht wir le en “ 


Im Schwindel die Halle 
Des Lebens hinab, 

Kein: Lieben, kein Leben, 
Kein Sein uns gegeben, 


Nur Traͤnmen und Brake R 
Da unten:hededen . : 
Wohl Blumen und lee . ee 


Noch, grimmere Schrecken, i 

Noch wilderes „Wehz | nf 
Drum guter ihr embein bu. MPautentlang, 5 
Noch Tchreiender gellenden Bärmergefang! - :- 
Ermuthiget ſchwingt, deingt, ſpringt sine m 

Beil: Lieb uns nicht Leben J F 
Kein Herz hat «gegeben, iin 
Mit anchzen dem greulichen Abgeunde ve — * 


Br Hatte geenbigt und ſtand am Sehen, Da 
m fie gegen über herein, fo ſchoͤn, wie ex fie noch 
e gefehn “Hatte, dad braune Maar aufgelöft wogte 
id ſpielte in muthwilligen Locken um den weißeſten 
taken; fie war nur leicht bekleidet und ſchien noch 
* Schlafengehn zu fpäter Nachtzeit einige häusliche 
rbeiten verrichten zu wollen, denn fie fiellte guet - 
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Lichter in zwei Ecken des Zimmers, orbnete den Ten 
pich auf dem Tiſche, und entfernte fidy wieder. Ned 
war Emil in feinen füßen Träumereien verfunfen, und 
wiederholte fih in feiner Phantafie das Bild fein 
Geliebten, als zu feinem Entſetzen die Fürchteckiche, di 
rothe Alte-durch das Zimmer fchrittz gräßlich leuchter 
von ihrem Haupt und Bufen das’ Gold im Widerihrü 
der Lichter. Sie mar wieder verſchwunden. Eolk 
er feinen Augen trauen? War es Fein Blendwert da 
Nacht, welches ihm feine eigne Einboung gefpenftild 
vorüber geführt hatte? 

Aber nein, fie £ehrte zuruͤck, noch gräßficher al 
zuvor, denn ein langes greiſes und :fchwarges Hau 
flog mild und ungeordnet um Bruft und Rüden; I 
fhöne Mädchen folgte ihr, blaß, entftellt,, die fi 
fien Brüfte ohne Hülle, aber das ganze Bild em 
Statue von Marmor aͤhnlich. Sie hatten zwifchen ih 
das Kleine Tiebliche Kind, welches -weinte und fid u 
die Schöne bittend ſchmiegte, die nicht zu ihm heit 
der ſah. Das: Aindlein hielt flehend die Haͤndcha 
empor, ſtreichelte Hals und Wange ver blaſſen Ei 
nen. Sie aber hielt es: feſt am Haar und mit E 
andern Hand ein filbernes Becken; die Alte zuckte mm 
 melnd das Meſſer und durchſchnitt den weißen Su 
der Kleinen, Da wand fih hinter ihnen etwas here, 
das beide nicht zu fehen ſchienen, fonft hätten fie m 
wohl eben fe inniglich wie Emil entfekt. Ein ſche 
licher Drachenhals waͤlzte ſich Tcdyuppig. Länger und ls 
"ger aus. der Dunkelheit, neigte. fih über das Kind ik 
das: mit aufgelöften Gliedern der Alten in den. Ars 
hing, die ſchwarze Zunge leckte vom fprudeinden ınd6 

Blut, und ein gruͤn funkelndes Ange traf durch & 
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Spalte hinuͤber In Emils Blick und Gehirn und Herz, 
aß er im ſelben Augenblick zu Boden ſtuͤrzte. 


Leblos traf ihn Roderich nach einigen Stunden. 


U} 


Am heiterfien Sommermorgen faß in grüner Laube 
ine Gefellfehaft von Freunden um ein ſchmackhaftes 
Fruͤhſtͤck verſammelt. Man lachte und fherzte, alle 
tießen freudig oft mit den Glaͤſern auf die Gefundheit 
es jungen Brautpaares an, und wuͤnſchten ihm Heil 
nd Gluͤck. Bräutigam und Braut waren nicht zu 
egen, denn die Schöne war noch mit ihrem Schmude 
efhäftiget, und der junge Ehemann luſtwandelte, feis 
em Gluͤcke nachfinnend, einfam in einem entfernten 
Saumgange, Schade, fagte Anderfon, daß wir feine 
Nuſik haben ſollen; alle unſere Damen find unzufrie⸗ 
en und haben noch nie ſo ſehr zu tanzen gewuͤnſcht, 
18 gerade heut, da es nicht gefchehn kann; aber es 
t ihm zu ſehr zuwider. 


Ich kann es euch wohl verrathen, ſagte ein junger 
yjfficier, daß wir dennoch einen Ball haben werben, 
nd zwar einen recht tollen amd geräufchigen; alles. ift 
Han ‚eingerichtet und die. Muſikanten find ſchon heims 
ch angelommen und unfichtbar einquartiert. Roderich 
at. alle, diefe Einrichtungen getroffen, denn ex ſagt, 
van mäfle ihm nicht. zu. viel nachgeben, und am we⸗ 
igften heut feine wunderlichen Launen anerfennen. 

Er it auch fihon viel menfchlicher und umgaͤngkli⸗ 
we als ehemals, fagte ein anderer junger Diann, und 
arum ginube ich, wird ihm dieſe Abänderung nicht 
nmal unangenehm auffallen. Iſt doch dieſe ganze 


= 


ſchon aufgeben mußten. Nachdem 
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Heirath fo an gegen: nnſer ‚allen Errbarien eiuge⸗ 
treten. 

Sein ganzes Besen, fuhr Anderfon. fort, iſt ſo for 
derbar, wie ſein Charakter. hr wißt ja alle, wien 
im vorigen Herbft auf eimer Netfe, die er machen wol, 
in, unfrer Stadt anfam, ſich ben inter hier aufhick 
wie ein Melankoliſcher faft nur in feinem Zimmer (et, 
und ſich weder um unfer Theater noch andre Vergab 
gungen kuͤmmerte. Er war beinah mit Koderih, fe 
nem” vertrauteften Freunde, ‚zerfallen, weil diefer iM 
zu zerſtreuen fuchte, und nicht jeder feiner finftern dar 
nen nachgeben wollte. Im Grunde war feine übm 
triebene Neigbarkeit und Verſtimmung wohl Krankheit 
die fih in feinem Körper zubereitete; denn, wie an 
nicht unbekannt ift, wurde er vor vier Monaten ve 
heftigften Nervenfieber befallen, fo, wir ihn ak 

J. Dhantaftt 
qusgeraſet hatten, und er wieder zu ſich fam, halte a 
fein Gedaͤchtniß faſt ganz eingebuͤßt, nur feine fräe 
ren Kinder: und Jugendjahre waren ihm gegenwaͤnz 
und er Konnte fich durchaus’ iſlicht erinnern, was mb 
send feiner Reiſe oder vor Feiner Krankheit ſich = 
chm zugefengen habe, Er mußte alle ſeine Kraul 
feleft den - Noderich, von neuem kennen lerken; ı 
nach und nach third es lichter ih ſeinem Jane, o 
die Vergangenheit und was ihin widerfahren, trat ab 
der, jedoch Immer nur fehrinep Beleiichte:, "ii fein ® 
daͤchtniß zuruͤckk. Sein Oheim hatte ihm- ges ſich ie 
aus‘ genommen, um. ih beſſer zu verpflegen, 
er war wie-ein Kind, und ließ alles mit fig m 
As er zum erfienmal ausfahr, und bei der Fruͤhß 
wärme den Park befuchte, ſah er abfeits wem 
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in Mädchen in tiefen Gedanken figen. Sie fah auf, 
hr Blick traf den. feinigen, und wie von einer unber 
reiflichen: Begeifterung ergriffen, ließ ex anhulten, flieg 
ned, fegte ſich zu ihe, faßte ihre Hände, und ergoß 
ih in einen Strem von’ <hränen. Man wur von 
nem ‚für feinen Verſtand beforat; ‚aber er wurde 


uhig, ‚heiter und gefprächig, ließ fich bei-den Eltern 


es Mädchens vorſtellen, und hielt fogleich: Heim ‘erften 
zeſuch um ihre Dand an, die fie ihm. auch sufagte; 
a die. Eltern ihre: Einwilligung nicht verwelgerten. Er 
ar gluͤcklich und ein neues Leben ging: in- ihm aufs 


it jedem Tage ward ..ex geſunder und zuſriedener. 


so befuchts er mich vor acht Tagen auf ‚meinem Land⸗ 
te bier; es gefiel ihm Aber die Maßen, und zwar 
„daß er nicht ruhte, bis ich es ihm verkaufen mußte, 
8 lag nur an mir, feine. Leidenfchäfttichkeit zu meis 
m Vortheil und feinem Schaden zu benugen, denn 
as er will, will er heftig und plöpfich vollendet. 
ogleich ‚machte er feine Einrichtungen, ließ Geräthe 
efchaffen; um hier nod) die Sommermonate zu woh⸗ 
na, und fo find wir denn alle heut zu feiner Hochzeit 
meinen ehemaligen Wohnfige verfammelti: >”: 


Das Haus war groß und Tag in ber ſchonſten 


egend. Die eine Seite ſah nach einem Fluſſe und 
genehmen Huͤgeln hinuͤber, rund um ven mannich⸗ 
ltigen Gebuͤſchen und Baͤumen umgeben, unmittelbar 
vor lag ein Garten mit duſtenden Blumen. Hier 


ren die:Drangen und Citronen-Baͤume in einem 


oßen : offen Saale aufgeftelft, -und Kleine Thuͤren 
hrten zu Votrathskammern, Kellern und Speifeges 
ben, Won der andern Seite breitete fih ein gruͤ⸗ 


nder Wiefenplan- aus, an weichen ohne andre Ver⸗ 
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Bindung ein Park graͤnzte; hier bildeten die beiden 
Iongen Flügel des Haufes einen geräumigen Hof, um 
auf dreien über einander ſtehenden Saͤulenreihen ver 
banden breite offene Gaͤnge alle Zimmer und Sa 
des Gebaͤudes, wodurch der Wohnfig von diefer Ext 
einen reisenden, ja wunderbaren Charakter erhielt, = 
dem’ fich beſtaͤndig Figuren: in mannichfaltigen Geſchi 
ten in diefen geräumigeren Hallen bewegten; zmifhe 
ven Säulen und aus jedem Zimmer traten neue De 
ſtalten hervor, und erfchienen oben oder unten wie, 
um fi in andern Thären zu verlieren; auch verſan 
melte ſich Gefellfchaft dort zum Thee oder Spiel, m 
dadurch gewann von unten das Ganze das Auſch 
eines Theaters, vor welchem jedermann mit Lu w 
weilte, und in Gedanken dig feltfamften und 5 
hendſten Begebenheiten oben erwartete. 

Die Gefellfehaft der jungen Leute wollte eben an 
ſtehn, als die gefhmädte Braut durch den Gars 
ging und zu ihnen trat. Sie war in violettem Sam 
met gekleidet, ein funtelnder Halsſchmuck wiegte WM 
anf dem glänzenden Nacken, koſtbare Spitzen lie 
den weißen fehwellenden Bufen durchſchimmern, W 
braune Haar ward durch den Myrthen⸗ und Slums 
franz reigender gefärbt. Sie grüßte alle freumnih 
und -die Juͤnglinge waren von ber hohen Gchänkt 
uͤberraſcht. Sie hatte Blumen im Garten gepläd 
und wandte fich jezt nach dem innern Haufe, um md 
der Ordnung des Mahles zu ſehen. Dan hates 
dem untern offnen Gaunge die Tafeln hingeſtellt: He 
dend ſchimmerten die Tiſche mit den weißen Gere 
und Kriftallen, eine Fülle manmichfarbiger Blunt 
glänzte aus zierlichen Gefaͤßen herunter, duftende 
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and bunte Kraͤnze ſchlangen fih um die Saͤulen, und 
reisend war der Anblid, als die Braut fich jezt mit 
holdſeliger Bewegung zwifchen dem Schimmer der Blur 
men neben den Tifchen und Säulen wandelnd bewegte, 
dad Ganze präfend Aberfchaute, und dann verſchwand, 
und höher hinauf noch einmal wieder erfchien, um ihr Zims 
mer zu oͤffnen. Sie ift das reisendite und fchönfte 
Mädchen, das ich je gefannt habe! rief Anderſon aus: 
unſer Freund iſt gluͤcklich! 


Selbſt ihre Blaͤſſe, nahm der Offizier das Wort, 
erhoͤht ihre Schoͤnheit: die braunen Augen blitzen uͤber 
den bleichen Wangen und unter den dunkeln Haaren ſo 
naͤchtiger hervor; und dieſe wunderbare faſt brennende 
Röthe der Lippen macht Ihr Angeſicht zu einem wahr⸗ 
daft zauberifchen Bilde. 


Der Schein ftiller Drelankolie, fagte Anderfon, wel⸗ 
her ſie umgiebt, umfließt ſie wie mit hoher Majeſtaͤt. 


Der Braͤutigam trat zu ihnen, und fragte nach 
Roderich; ſie hatten ihn alle ſchon laͤngſt vermißt und 
onnten nicht begreifen, wo er ſich aufhalten möchte. 
Mle gingen, um ihn zu fuchen. Er. ift unten im 
Saal, fagte endlich ein junger Menfch‘, den fie eben? 
jalls fragten, zwiſchen allen Bedienten und Kutfchern, 
xnen er Kartenkünfte macht, .die fie nicht genug bes 
Sundern können. Sie traten hinein. und unterbrachen 
vie fchallende Verwunderung der Dienerfchaft, indeß 
Äh Roderich nicht ſtoͤren ließ, fondern frei in feinen 
magiſchen Kunſtſtuͤcken fortfuhr. Als er geendigt hatte, 
jing er mit den übrigen in den Garten und fagtes 
ch thue es nur, um diefe Menfchen im Glauben zu 
tärten, denn dieſe Kuͤnſte bringen ihrer Kutfchers Frei: 


4: 


. einen diefer Verwandten von ihrer und meiner 
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geiſterei auf lange einen Stoß bei, und helfen zu ihen 
Belehrung. 

Ich fehe, fagte ber Bräutigam , dag mein Fremd 
anter feinen übrigen Talenten auch das eines Chars 
sans nicht. zu geringe achtet, um es auszubilden. 

. Wir leben in einer wunderlichen Zeit, amtworit 
jmer: man fol heut zu Tage nichts verachten, dB 
man weiß nicht, wozu es zu gebrauchen ift. 

Als die beiden Freunde füch allein befanden, want 
ſich Emil wieder in den dunkeln Baumgang und fügt; 
Warum bin ih an diefem Tage, welcher ber glüb 
fichfte meines Lebens ift, fo truͤbe geſtimmt? Aber i 
verſichere Dich, fo wenig du es auch glauben will, 
paßt nicht für mich, wich..in diefer Menge von Mw 
ſchen zu bewegen, für jeden Aufmerkfamkeit zu h 
















zu vernachläffigen,' den Eltern Ehrfurcht zu bewei 
die Damen: bekomplimentiren, die Ankommenden 
Hfangen, nnd bie. Denſiboten und Pferbe gehoriz 
verſorgen. 

Das macht fi ich ja alles von felbft., ſagte Ro 
fieh, dein Haus iſt recht auf dergleichen eingeri 
und dein Haushofmeiſter, der alle Haͤnde voll zu 
und alle Beine voll zu laufen hat, iſt recht wie 
geſchaffen, alles ordentlich zu betreiben, um die 
größte Gefellſchuft aus Verwirrung zu ervetten und W 
Auſtand zu bewirthen. Urberlaß bad he⸗ uud 
fehönen . Braut: 

Heute Morgen, noch vor Sonnenanfhang, 
Emil, wandelte.ich dusch: das Gehoͤlz; mir war 
ich zu Muths, ich fühlte recht am Innern, wie 
Leben nun. beſtimmt ſet und eruſt werde, wie ME 
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ebe mir Heimath und Beruf erfchaffen hat. Ach dam 
rt der Laube vorüber; ich hörte Stimmen: cs war 
sine Geliebte. in einem traulichen. Gefpräch. . Iſt es 
n, fagte:eine fremde Stimme, nicht fo gekommen, 
e ich gefagt hatte? . Gerade fo, wie ich mußte, daß 
gefchehen würde? Ihr Habt euren Wunſch, darım 
d nun auch froh. Ach. mochte nicht zu. ihnen treten; 
chher ging Ich der Laube näher, doch hatten fich beide 
on entfernt. Aber ich finne und inne: was wollen 
fe Worte. bedeuten ?. 

Roderich fagtes fie mag dich vielleicht ſchon— langſt 
iebt Haben, ohne daß du es wußteh; du ik deſ 
icklicher. 

Eine ſpaͤte Nachtigall erhub jest ihren Geſang und 
en dem Liebenden Heil und Wonne zuzurufen. Emil 
rde tieffinniget. Komm mit mir, um dich aufzuheis 
ı, ſagte Roderich, in das Dorf hinunter, da. folk du 

zweites Brautpaar .fehn, denn du mußt ‚dir wicht 
silden.,. daß du heut: allein Hochzeit feier. Ein jun⸗ 

Knecht iſt in Langeweile und Einfamkeit mit einer 
rm garfigen Magd zu vertrant geworden, und der 
aſel haͤlt ſich nun für verpflichtet‘, fie zu feiner Frau 
machen, Zezt muͤſſen fie beide. ſchon gepust feinz 
en Anbti wollen wir nicht verfäumen, denn. er it 
e Zweifel interellant. 

Der. Tranernde lies fich.. den dem ſchwabenden Pr 
ı Freunde. fortziehn, und fie kamen bald zu der Hütt - 

n trat!: der Zug heraus, um fi) nach der Kicche zu 
shem... Der. junge Knecht war in feinem gewöhnlis 
ı leinenen Kittel, und prangte nur mit einem Paar 
nen Beinkleidern, die er ſo heil als möglich anges 
hen hauen er war von einfaͤltiger Miene und ſchien 
v. Sand. 018 
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verlegen. Die Deant war von der Sonne verbramt, 
nur wenige letzte Spuren der (jugend waren an ik 
ſichtbar; fie war grob und arm aber reinlich gelleidc 
einige rothe und blaue feitme Bänder, ſchon etwas a 
färbt, flatterten von ihrem Micder, am meifien de 
war fie dadurch entſtellt, daß man ihr die ‚Haar M 
mit Fett, Mehl und Nadeln aus der Stirm gefiri 
and eben zufammen geheftet hatte, anf diefer Er} 
des aufgethuͤrmten Haars fand der Kranz. Cie bil 
und fehien fröhlich, doch war fie verſchaͤmt umd Sind 
Die alten Eltern folgten; der. Vater war aud) 
Knecht auf dem Hofe, und die Hütte, der Ha 
fo wie die Kleidung, alles verrieth die aͤußerſte 
Ein fehielender fchmuziger Dufitant folgte dem 
der greinend auf einer Geige ſtrich und dazu 
dieſe war Halb aus Pappe und Holz zufamımen 
deimt, und ſtatt der Saiten mit drei Bindfaͤden 
gen. Der Zug machte Kalt, ald ber neue 
Herr zu den Lauten trat. Einige muthwillige Di 
boten, junge Burſche und Mägde fchäfekten und 
ten, und verfpotieten das Brautpaar, vorzuͤglich 
Kammerjungfern, die ſich fchöner daͤnkten und fd 
endlich beſſer gekleidet ſahen. Ein Schauer 
Emil, er blickte nach Noderich um, dieſer war 
ſchon wieder entlaufen. Ein naſeweiſer Durſche 
einem Zitusbopf, ‚der Bedienter eines Fremden, 
ſich, um witzig zu erſcheinen, an Emil und rief: 
gnaͤdiger Herr, was ſagen Sie zu dem: glaͤnzenden 
paar? Beide wiſſen noch: nicht, "win-fie morgen 
hernehmen follen, ‘und heut. Nachmittag werden fr 
einen Ball gebeir, der Nirtuad- dort Il’-Aen 
Keie Brod; faste Emilt giebt es fo etwas? — 


es 
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mzes Elend ift dem Molke befannt, fuhr jener ſchwat⸗ 
nd fort, aber. der Kerl fagt, er bleibe dem Weſen 
nnoch gut, wenn fie auch nichts zubrächte) O ja freis 
h, die Liebe ift allgewaltig! das Lumpenpack hat nicht 
ımal Betten, fie mäflen fogar diefe Nacht auf der 
treu fchlafen; das Dünnbier haben fie fich zufammen 
bertelt, worin fie fich befaufen wollen. Alfe umher 
hten laut, und die beiden verfpatteten Ungluͤcklichen 
lugen die Augen nieder. Emil ſtieß zornig den 
chwaͤtzer von ſich; nehmt! rief er aus, und warf in 
Hand des erſtarrten Braͤutigams hundert Dukaten, 
lche er am Morgen eingenommen hatte. Die Alten 
d die Brautleute weinten laut, warfen ſich ungeſchickt 
f die Kniee und kuͤßten ihm. Hände und Kleider, er 
Ite ſich losmachen. Haltet euch damit das Elend 
n Leibe, fo lange ihr koͤnnt! rief er. betaͤubt. O auf 
lebens, mein ‚andbigfier Herr, find wie gluͤcklich! 
rieen alle. 
Er mußte, nicht, wie er fort gekommen war; er 
d ſich allein, und eilte mit wankenden Schritten in 
Wald, Die dichtefte einſamſte Stelle ſuchte er auf, 
d warf. fih auf einen Raſenhuͤgel nieder, indem er 
ausbrechenden Strom feiner Thraͤnen nicht mehr 
uͤckhielt. Mir ekelt das Leben! ſchluchzte er in ties 
Bewegung; ich kann nicht froh und glädlich fein, 
will .es nicht! Empfange mich bald, du.freundlis 
e Boden, vperbirg mich .in deinen fühlen Armen vor 
wilden Thieren, die fich Menfchen nennen] O Gott 
Himmel, wie verdien’ ich ed, daß ich auf Daunen 
e und Geide trage, daß mir die Traube ihr kofts 
tes Blut fpendet, und alles mir Ehre und Liebe drin: 
d anbietet und darbringe 7 Diefer Arme iſt beſſer und 
18 ” 


hinauf fliegen. 
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- edler als ich, und das Elend ift feine Amme, ımd Schr 
und giftiger Spott fein Gluͤckwunſch. Suͤndlich duͤnkt me 
jeder Leckerbiſſen, den ich genieße, jeder Trunk aus ꝙ 
ſchliffenem Stafe, mein Ruhen auf weichen Betten, W 
Tragen von Gold und Gefchmeide, da die Welt viel 
fend mal taufend Ungluͤckliche umher jagt, die nach ie 
weggeworfenem vertrocfneten Brode hungern, die ri 
wiſſen, was Labfal if. O jezt verſteh' ich euch, F 
frommen Heiligen, ihr Verſchmaͤhten, ihr Werhifuug 
die ihr Alles, bis auf euer Gewand, der Armut a 
fireutet, einen Sack um eure Lenden gättetet, 
felöft als Bettler die Schmähungen und Fußftöße en 
den wolltet, mit denen roher Uebermuch und w 
Schwelgerei das Elend von ihren Tafeln weifen, f 
elend wurdet ihr, um nur biefe Sünde des Weberfl 
von euch zu werfen. 
Ale Gebilde der Welt ſchwankten wie ein R 
vor feinen Augen! er nahm ſich vor, die Berftehe 
als feine Brüder anzufehn, und fich von den Gl 
chen zu entfernen. Lange hatte man ſchon im € 
feiner zur Trauung gewartet, vie Braut we 
Sorge, die Eltern ſuchten ihn im Warten und $ 
endlich kam er ausgeweint und leichter zuruͤck, un 
feierliche Handlung ward vollzogen. 
Man begab fih aus dem ımtern Saal nd 
offnen Halle, um fich zu Tifche zu feßen. Brust 
Bräutigam gingen voran, und die übrigen folgten 
Zuge; Roderich bot feinen Arm einem jungen 
hen, die munter "und gefehwägig war. Barum 
die Bräute immer weinen und bei der raus 
ernfthaft ausfehn, fagte diefe, indem fie zur © 
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Weil fie in diefem Angenblick am lebhafteften von _ 
: Wichtigkeit und dem Geheimnißvollen des Lebens 
chdrungen werden, antwortete Roderich. 

Aber unfre Braut, fuhr jene fort, übertrifft noch 
Feierlichkeit alle, die ich jemals gefehn Habe; fie iſt 
haupt immer fchwermüthig, man fieht fie nie recht 
ter lachen. _ u 
Dies macht ihrem Herzen um fo mehr Ehre, ant: 
tete Roderich, gegen feine Gewohnheit verftimmt, 
e wiſſen vielleicht nicht, mein Fräulein, daß die 
aut vor einigen Jahren ein. allerliehftes verwaiftes” 
id, ein Mädchen, zu fi) genommen hatte, um es 
erziehn. Diefer Kleinen widmete, fie alle ihre Zeit, 
die Liebe des zarten Gefchöpfes war ihr füßefter 
n. Diefes Mädchen war fieben Jahr alt gewor⸗ 
‚ als fie fih auf einem Spagiergange in der Stadt 
or, und aller angewandten Mühe ungeachtet, noch 
t wieder hat aufgefunden werden fünnen. Diefen 
alt hat fi das edle Wefen fo zu Gemüth gezogen, 
fie feitdem an einer ſtillen Melankolie leidet, und 
h nichts von diefer Sehnſucht nach ihrer Elcinen 
pielin kann abgezogen. werden. 
Wahrhaftig, recht intereffant! fagte das Fräulein; 
kann fih in der Zukunft recht romantifch entwickeln, 
zum angenehmſten Gedichte Gelegenheit geben. 
Wan ordnete fih an der Tafel; Braut und Bräus 
rn nahmen die Mitte ein, und fahen in die heitere 
fchaft hinaus. Man fihwaste und trank Gefunds 
rs, die munterfte Laune herrfchte; die Eltern der 
st waren ganz glüklih, nur der Bräutigam war 
umd in fich gefchrt, genoß nur wenig, und nahm 
en Gefprächen keinen Antheil. Er erfchraf, als ſich 
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muſikaliſche Toͤne durch die Luft vom oben hemide 
warfen; doch beruhigte er fich wieder, da es fanft 
Hörnertöne blieben, die angenehm, über. die Gebuͤſh 
hinweg taufchten, fi durch den Park zogen, und a 
fernen Berge verhallten. Moderich hatte fie auf N 
Gallerie über die Speifenden geftellt, und Emil m 
mit diefer Einrichtung zufrieden. Gegen das Ende M 
Mahlzeit ließ er feinen Haushofmeifter kommen, m 
fagte zue Braut gewendet: liebe Freundin, laß af 
die Armuth an unferm Weberfluffe Theil nehmen. 4 
befahl hierauf, eine Anzahl Flaſchen Wein, Gebed 
nes, und verfchiedene Gerichte in reichlichen Portivef 
dem armen Brautpaar hinüber zu fenden, damit ii 
diefer Tag auch ein Freudentag fein könne, dee 
ſich nachher gern erinnern möchten. Sich, 9 
rief Roderich aus, wie fchön alles in der Melt juft 
men hänge! Mein unnuͤtzes Umteeiben und Schweil 
das du fo oft an mir tadelſt, hat doch num diefe 4 
Handlung veranlaßt. Viele wollten dem Wirte 
fein Mitleid und gutes Herz etwas Artiges ſagen, 
das Fräulein fprach von ſchoͤner Geſinnung und S 
muth. O ſchweigen wir! rief Emil zornig: d 
"feine gute Handlung, ja überhaupt feine 
es iſt nichtsl Wenn Schwalben und Hänfling 
von ben weggeworfenen Broſamen dieſes Web 
- nähren, und fie zu ihren Jungen in die Neſter tm 
foltte ich nicht eines armen Mitbruders gedenfen, 
mein bedarf? Wenn ich meinem Herzen fülgen I 
fo würdet ihr mich eben fo gut wie manden 
verlachen und verfpotten, der in die Wuͤſte zog, um 
mehr von der Welt und ihrem Edelmuch zu ef 

Man ſchwieg, und Roderich erfannte im den 4 
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en Augen. feines Freundes den heftigſten Unwillen; 
beſorgte, daß er ſich in feiner Verſtimmung noch mehr 
rgeflen möchte, und fuchte ſchnell das Geſpraͤch auf ans 
re Gegenftände. zu Ienten. Doch Emil war unruhig 
ad zerftreut geworden; hauptfächlich wendeten fich feine 
life oft nach der oberften Gallerie, auf: welcher die 
kdienten, die das legte Stockwerk bewohnten, vies 
lei zu fchaffen hatten. Wer ift die widerliche Alte, 
e dort fo gefehäftig ift, und fo oft in ihrem grauen 
tantel wieder kommt? fragte er endlih. Sie gehört 
meiner Bedienung, fagte die Braut; fie ſoll die 
afficht uͤber die Kammerjungfern und jüngern Mägde 
bren. Wie Eannft du folche Häßlichkeit in deiner 
ähe dulden? erwiederte Emil, Laß fie, : antwortete 
: junge Frau, wollen die Häßlichen doch auch leben, 
d da fie gut und vedlich iſt, kann fie uns von großem 
utzen fein. 

Man erhob fih von der Tafel, und alles umgab 
ı neuen Gatten, wuͤnſchte nochmals Gluͤck, und 
ingte dann mit Bitten um die Erlaubniß zum Ball. 
ie Braut umarmte ihn aͤußerſt freundlich und fagte: 
ine erſte Bitte, Geliebter, wirft du mie nicht abs 
lagen, denn wir haben uns alle darauf gefreut: Ich 
je fo lange nicht getanzt, und du felöft Haft mich 
h niemals tanzen fehn. Biſt du denn: gar micht 
ıgierig darauf, wie ich mich in dieſer Bewegung 
nehme? 

&o heiter, fagte Emil, habe ich dich noch Nies 
18 gefehn. Ich will kein Störer eurer Freude fein, 
ht, was ihe wollt; nur verlange feiner von mir, 
ich mich ſelbſt mit linkiſchen Sprüngen lacherlch 
chen ſoll. 
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Wenn du ein ſchlechter Tänzer biſt, fagte fie lachen, 
fo kannſt du ſicher fein, daß Dich jedermann gern a 
Ruhe laffen wird, Die Braut entfernte fih hie 
um fich umzuziehn und ihr Ballkleid anzulegen. 

Sie weiß es nicht, . fagte Emil zu Roderich, ® 
dem er fich entfernte, daß ich aus einem andern Zimm 
in das ihrige durch eine verborgene Thuͤr Eommen kam, 
ich. werde fie beim Umkleiden überrafchen. 

As Emil fortgegangen war, und viele der Dan 
ſich auch entfernt: hatten, -um die zum Tanz noͤthiza 
Veränderungen des Putzes zu treffen, nahm Redent 
die juͤngeren Leute beifeit und führte fie auf fein 3@ 
mer, Es wird fchon Abend, fagte er hier, bald ihn 
finfter; jegt .gefchwind jeder in feine Verkleidung: W 
diefe Macht recht bunt und toll zu verſchwaͤrmen. Be 
ihr nur erfinnen koͤnnt; geniet euch nicht, je Arm F 
beſſer! Je fcheußlicher. die Fragen find, die ihr 
euch hervor bringt, je mehe will ich euch Toben. U 
muß es keinen fo wiberlichen Hoͤcker, feinen ſo mp 
ſtalten Bauch, keine fo widerfinnige Kleidung gi& 
bie nicht heute paradirt. "Eine Hochzeit ift eine fen 
derſame Begebenheit, ein ganz neuer ungewohntet zuſ⸗ 
wird den Verheiratheten fo ploͤtzlich wie ein Maͤhra 
Über den Hals geworfen, daß man dieſes Feſt ue 
verwirrt und unklug genug anfangen kann, um 
irgend für die Eheleute die plögliche Beränderum F 
motiviren, fo daß fie wie in einem phantaftifchen Tu 
in die neue Lage hinüber ſchwimmen, und barum 
und nur Recht in diefe Nacht. hinein wuͤthen, 9 
nehmt fein Einrede von benen an, die ih 
Rellen möchten. 

Sei ohne Sorge, ſagte Anderſon, wir —* as 
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zoßen Koffer vofl Masken und toller bunter Kleidungs⸗ 
tiefe aus der Stadt mitgebracht, du wirſt dich ſelbſt 
aruͤber verwundern. 

Aber ſeht her, ſagte Roderich r. wer ih von meinem 
Schneider eingekauft habe, der diefen koßbaren Schutz 
don in Läppchen verfchneiden wollte! - Er. hat dicke 
tracht von einer alten Gevatterin.-erhandelt, die damit 
ewig hei ‚Rucifer anf dem Blocksberge Galla gemacht 
at. Seht diefes Scharlachrsthe. Mieder, mit diefen 
oldenen. Treffen und Franzen, und diefe goldglänzende 
daube, die mie unendlich ehrwuͤrdig ftehen muß, dazu 
ehm' ich Ddieſen grünfeidnen Rod mit fafrangelbem 
Befag .ımd, diefe fcheußliche Maske, und führe nachhex 
ils alted Weib den. ganzen Chor der Carrikaturen in 
as Schlafzimmer. - Macht, ‚daß: ihr fertig, werdet! 
bir wollen dann feierlich die junge -Fenu abholen. 

Die Hörner mufizieten noch, die Geſellſchaft wan⸗ 
elte im Garten, oder faß vor dem Haufe. - Die Sonne 
var hinter. trüben Wolfen untergegangen, und Die 
Segend lag im grauen Dämmer, als plöglich unter 
er Wolkendecke der feheidende Stral noch einmal: hervor 
wach, und ringe die Gegend, vorzüglich. aber das Ges 
Hude mis feinen Gängen, Säulen und Blumengewin⸗ 
ven, wie mit rothem Blute ‚befprengte. Da fahen »ie 
Stern der Braut, und die ‚übrigen Zufchauer den 
benthenerlichftien Zug nach dem obern Corredor ſchwe⸗ 
den: Roderich als die rothe Alte voran, und ihr nach⸗ 


folgend Bucklichte, dickbauchige Fragen, ungeheure Per 


rucken, Tartaglias, Dolicinells und gefpenfifche Piernass, 
weibliche Figuren in ausgefpannten Reifroͤcken und ellen⸗ 
hoben Frifuren, die widerwärtigften Geſtalten, alle vote 
ans einem aͤngſtlichen Traum. Gis zogen gaukelud und 
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ſich drehend und wackelnd, trippelnd und ſich briſen 


.. x Über ven Bang, ‚und verſchwanden dann in eine dt 


Türen. Nur ‚wenige der Zufchauer waren zum Lache 
gekommen, fo hatte fie der feltfanifte Anblick uͤberraſch 
Pldtzlich brach ein gellender Schrei aus den innm 
Zimmern, und hervor ſtuͤrzte in das blutige Abendrd 
die bleiche Braut, im weißen kurzen Kleide, um weicht 
Blumenranken flatterten; ver fchöne Buſen ganz fh 
vie Fuͤlle der Locken: in Luͤften ſchwebend. Wie wahn 
finnig, die Augen rollend, das Geſicht entftellt, fünk 
fie über. die Gallerie, und fand in ihrer Angſt verbin 
det feine Thuͤr und Treppe, und gleich daranf, iX 
nachrennend, Emil, den blanken tärkifchen Dolch u 
boch erhobener Fauſt. Jezt war fie am- Ende bed Cu 
ges, fie konnte nicht ‚weiter, er erreichte fie. Die mer 
Eirten. Freunde und die. graue Alte waren ihm md 
geftürzt. Aber ſchon Hatte er wüthenb:ihre Bruſt dar 
bohrt, und den weißen Hals durchſchnitten, ihr Oi 
Medmte im Glanz des Abends. Die Alte hatte ſi 
‚mit ihm umfaßt, ihn zurück zu reißen; kaͤmpfend ſchle 
derte er ſich mit Ihe über das Geländer, und bik 
fielen gerfihmettert zu den Füßen der Verwandten niet 
die mit ſtummem Sntfegen der blutigen Scene zugeſche 
hatten. Oben und im Hofe, oder von ben Golem 
umd Treppen herunter eilend, fanden und rannten de 
fheußlichen Larven in mannichfaltigen Gruppen, Hal 
fhen Dämonen aͤhnlich. 

Roderich nahm den Gterbenden in feine Arme. M 
dem Dolche fpielend Hatte er ihm im Zimmer fein 
Gattin gefunden, &ie war faft angekleidet Sei feine 
Eintreten; beim Anblick des rothen widrigen KIA 

hatte ſich feine Erinnerung belebt, das Schreckbin KM 
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Nacht war vor feine Sinne getreten; knirſchend mar er 
auf' die zitternde, fliehende Braut zugefprungen, nm 
den Mord und. ihr. teuflifhes Kunſtſtuͤck zu beftrafen. 
Die Alte beſtaͤtigte fterbend den veruͤbten Srevel, und 
das ganze Haus war plösfich in Leid, Trauer und Ent 
feßen verwandelt worden. 





Alle Zuhörer waren bewegt, am meiften aber Clara, 


die fchon früher Beichen von Ungeduld gegeben Hatte, 


Nein! rief fie aus und erhob ſich: es iſt nicht anszus 
halten! Diefe Gefchichten gehn zu fchneidend durch 
Mark und Bein, und ich weiß mid vor Schauder in 
feinen meiner Gedanken mehr zu retten. Es iſt gera⸗ 
dezu abſcheulich, dergleichen zu erfinden. Ich zittre und 
ängfte mich, und vermuthe, daB aus jedem Buſche, aus 
jeder Laube ein Ungeheuer auf mich zutreten möchte, 
daß die theuerften befannteften Geſtalten fich ploͤtzlich 
in fremd gefpenftifche Weſen verwandeln "dürften, und 
man iſt und bleibt thoͤricht, und hört zu, laͤßt fich 
von den Worten immer weiter und weiter verlecken, 
bis das ungeheuerfte Grauen uns plöglich erfaßt, und 
alle vorigen Empfindungen wie in einen Strudel ges 
waltthätig verfchlingt. Es fängt an Abend zu werden, 
laßt uns hinein gehn und aufhören. 

Das ift aber ganz gegen die Abrede, fagte Man⸗ 
fred; wollt ihr Weiber einer Akademie vorſtehn und 
die Talente aufmuntern, fo mäßt ihr auch mehr Muth 
und Ausdauer haben. Kannft du den guten Fothar 
mit diefer undilligen Kritit fo Eränten? Habt ihr es 
denn nicht vorher gewußt, daB man euch wuͤrde zu 
fürchten machen? Worüber beklagt ihr euch alſo? Mir 
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Hat feine Erzählung fo wohl⸗ gefallen daß ich, in 
Machahmung Alexanders, ausrufen koͤnnte: ich möchte 
dieſen Liebeszauber geſchrieben haben, wenn ich nicht 
meinen Runenberg gedichtet-hätte! Darum, ihr Beſten, 
laßt die Nartheit fahren. und bleibt huͤbſch thoͤricht und 
in der Ordnung. 

Diefe Geſchichte und die beinige, Bruder Manfte, 
ſagte Augnſte, Haben uns eben alle Luft genommen, 
noch etwas ‚anzuhören, denn fie find zu graͤßlich. 

Et tu, Brute? rief Manfred aus; Schweſte, 
du biſt ja meine Schweſter, wir. find ja hoffentlid 
Ein Blut! nicht gegen die eigne Familie und das wu 
wandte Fleiſch richte dein Rezenſenten⸗Wuͤthen. Im 
du, Clara, warum micht deinen Zorm gegen uni 
Anton wenden, der mit feinem Mährchen zuerft die 
Zon angegeben hat? Aber ich- fche wohl, wir Autors 
fiehen fo wenig ‚hier, wie irgend wo, vor einem um 
partheüſchen Richterſtuhl; die, Leidenſchaften, Vorliebe 
und Haß regen ſich bei jeder Rezenſir⸗Auſtait. O weis 
entfliehen aus dieſer verderbten Welt? Ich werde us 
mm an gar Fein Publitam mehr anerkennen! 

Wir ſollen alfo, ſagte Nofalie fanft und erröthen, 
auch nicht einmal die Eleine Genugthuung Hafen, # 
ſchelten, wenn man uns durch die Mittel der Did 
Eunft faft aus unfern Sinnen geängftigt hat? 
 Raßt es euch doch für diesmal fo gefallen, fast 

Manfred, wie wallen euch ein andermal einfchläht 
und Langeweile genug machen. Habt ihr aber was # 
Hagen, fo Hagt über Anton, den ihr ſelbſt zum Koͤnix 
diefo® Tages erwaͤhlt habt, und der uns befohlen hal 
dergleichen Zeug an den Tag gu fördert. 

; && wäre unbillig, ſagte Emilie, ihn zu fhel 
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der und ſo anmuthig unterhalten hat, und der nur 
mit leiſem Schreck, wie aus der Ferne, die Schil⸗ 
derung der ftilfen Einfamteit wunderbarer und anziehen 
der machte. 

Wie ihr nun ſeid, fuhr. Manfred fort, das eine if 
vielleicht ‚gut, und das andıe darum noch nicht ſchlimm. 
Die Phantafie, die Dichtung alfo wollt ihr verklagen? 
Aber eure: Wirklichkeit! Thut doch nur die Augen auf, 
angenehme Gegner und Widerfacher, umd;feht, daß 
es dort, vor euren Augen, hinter eurem Ruͤchen, wenn 
ihr ench nur erkundigt, weit fchlimmer heugeht.-.Bchlims 
mer id herber, ‚und alſo auch viel gräßlicher; weil 
das Schrecken hier durch nichts Poetifches gemildert 
wird. Soll ich euch vergleichen Dinge aus dem all⸗ 
laͤglichſten Beben, oder: aus der Gefchichte: erzaͤhlen? 
Ich bin: nicht von dan: ſchwaͤchſten Nerven, aber ich 
weiß noch wohl, daß ich einige Mächte: nicht: ſchlafen 
Ionnte, weil - mich das Bd: des armen gefolterten 
Grandier vie Tage hindurch bei:allen meinen Gefchäfe 
'en verfolgte, fo: daß - ich ſelbſt das Bud, worin ich 
ein Schickſal gefefen‘, mit Grauen betrachtete -' Dieſer 
Mann, ein Geiſtlicher; ward durch den gemeint 46 
eſchmackteſten Neid. der Zauberei befchuldigt , :Unkinge 
Nonnen ſtellten ſich beſeſſen nad Elagten ihn als den 
Icheber "ihres Zuſtandes an; Michelieu, der. fich irrl⸗ 
jermeif® von dem gebildeten und. nicht unwitzigen Manue 
eleidigt glaubte, ging In die verächtlihe Kabale ein. 
Braudier Iachte anfangs, aber er ward ver Gericht 
ezogen, unmenſchlich, 6 zum Sterben fuſt, zermur⸗ 
ert, und Dann auf die grauſamſte Weiſe ˖verbraunt. 
Alle ſeine Richten waren von feiner Unſchuld⸗ uͤberzeugt, 
ein Hoher: Verfolger am innigſten; ee aufpehidete 
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wisige Nation fpottete über den Prozeß, man beſachte 
von Paris die beſeſſenen Nonnen als eine unterhalb 
tende Adcntheuerlichkeit: und doch wurde diefe Abſchen 
lichkeit verübt, unfern Sagen ziemlich nahe, in da 
 Zagen. der Dhilofophie (nicht etwa im fogenanntn 
berbarifchen Mittels Alter), die ehrwürdige Form de 

Gerechtigkeit wurde gemißhrancht und gefchändet, di 
Koligien. erhöht, und alles dies, woruͤber unfer Civ 
geweide entarennt und Mache ſchreit, hatte weiter kim 
Folgen, al& daß die Parifer den Zermarterten gutmi 
thig bedauerten. Soll ich euch aus den causes cele 
bres diefe ungehenre Begebenheit vorlefen? Diver jnt 
Trauergeſchichte, welche erzählt, wie ein Familien dv 
tee: unfchuldig "auf die. Galeeren gefande wird und dei 
ſtiebt, fein Weib und feine unmändige Tochter at 
lange im ‚Kerken. ſchmachten muͤſſen, weil ein Prod 
Abes. ‚einen... bedeutenden Diehſtahl fchlecht eingelain 
ward, amd: bie Richter fih vam Stande des Klaͤgen 
verfeite ließen, aͤbereilt zu. nerfahren; der unfhubl 
Beklagteur aber Vermoͤgen, Ehre und. Leben. auf de 
ſchuchlichſs einboͤßte? Die Kollekte, die das jum 
WMpaͤdchen nachher für ihre Mutter, und fich erhielt wi 
erbettelte, konnte ihnen, den Water nicht. wieder geh 
nom ‚den: ungeheuren Zammer von ihrer Seele nehm 
Micht wahr, diefe find’ die Achten Ghefpenfiergefchichts! 
Und: ger lebt deun wohl, der nicht dergleichen zu ® 
zaͤhlen müßte, von ‚der Geauſamkeit der Menſchen, M 
Veofierhlichkeit.. dee Aemter, der Unterdruͤcung dei 2 
men?.; Don: dem Elend, melde. große. er 
Aysanaen erſchaffen? Hier konnt ihre euch nizgend D 
ſten ned‘ euth ſagen: es iſt nur erfonnen] De Su 
form beruhigt euer Gemuͤth niche mit der MAP 
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igkeit, ja ihr Könnt oft in diefem Jammer nicht ein⸗ 
nal ein Schickſal ſehn, ſondern nur das Plinde, 
Schreckliche, das was ſagt? fo iſt es nun einmal! In 
ergleichen maͤhrchenhaſten Erfindungen aber konn ja dieſes 
klend der Welt nur wie von vielen muntern Farben 
ebrochen hineinfpielen,. und ich daͤchte, auch. ein nicht 
tarfes. Auge: müßte es auf diefe Weile ertragen koͤnnen. 


Und wenn' du auch Recht haͤtteſt, ſagte Ems, ſe 
leibe ‚ih doch unerbittlih! 


Run aus ſagte Manfred, 


Exil! ganz ein Weib und gieb nn 
Dich Hin dem Triebe, der dich moelles 
Ergreift und dahin oder dorthin reißt. 


Vie macht ihr Zarten, Weichen, Banftgefimmten, ri 
dee nur in unſern Theatern? ch Babe. mich .oft vers 
bunden muͤſſen, daß: exre Nerpen die Abfcheulichkeisen 
mshalten: können ,. die wir dach fef täglich dorten ſehen 
nd hören muͤſſen. Ich rede: nicht von, jenen verfehl⸗ 
en Irägddien,. die, um. erhaben «u: fein, das Oberſte 
m Mehfchen sis unterft kehren, denn uͤber diefe kann man 

ächeln und ſich an ihnen unterhalten, immer, wird 
och irgend eine Ihat, Begebenheit oder SHidfal dar⸗ 
eſtellt, weiches. mich bernhigt, auch iſt hie und da 
vohl ein Bug ober eine Goene gelangen, die für das 
Sanzeıdaan gut ſtehn muͤſſen; ſondern von jenem Hei 
ichen Zwitterſchauſpiele ſpreche ich, von jenen. Bawir 
iengemälben..und Hofrathaſtuͤcken, non den. Hunger⸗ 
md. Eiendss Feſten von- ner .‚Noth und Angſt, die i6 
n dentfuͤnften Att die Soelen zerdruͤckt, und ein. eblep 
Mädchen. faſt dahin briagt, einen Lump zu heinathen 
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und das wvntlanteſe per figen zw laffen; "oder wo eh 
hochſtrebender Sohn den Vater beftichte und zur Ber 
zweiflung bringt‘) oder · Brüder ‚mißheliig find, Traum 
den Schweiß des Satten verſchwenden, und fo weite: 
denn web vermoͤchte die unendliche Warlation des grofa 
Gier auszuſprechen 2: Bi. dieſen Jammer s Lufiſfi⸗ 
len/ukaun ich nicht -Tängiien, bin ich ein zur neruam 
ſchwache Zuſchauer ar nicht auf das. Aeußerſte vn 
flimmt und im Innern unglacklich zu werden. Dem 
dieſe Dichter haben nicht daran genug, dergleichen 
Elend nach der Wahrheit zu ſchildern, wodurch ihr 
Kompoſitionen Bio unfoͤnſtſich woͤrden, fondern ſe 
ziehn mit einem Sandgeiff,. den fie ſich alle „ga eiger 
gemacht haben, das Edelſte und ‚ Hoͤchſte der. Menſch 
heit, Kindes: und Elternliebe, Sreundfchaft, die then 
arſten Wethaͤltniſſo „die menſchlichſten, natuͤrlichſten ud 
herzlichſten Ruͤhruugen in ihro Karrikaturen hinein, u 
ſWlagen sie Toarr angrble⸗ unmer anklingen. mäfle, 
wenn teln guimuͤthiges Meblitkum kein heitres Kunß 
wert ſondern nur! dine⸗prekatre Wahtheit serlase, 
und; erregen dadutih :Die. Dhraͤnenſchauer; nuf ‚weißt 
Ka: in ihren Worredenſorſtolg ſind. Dieſer Thraͤrs 
Cicht muuſie feige. votgteßen, geſteh ich) „follten m 
uns aber ſchaͤmen, Te fellte uns gerade am meiſte 
I Zorn gegeh den’ Dichter:entzuͤnden, der das Hi 
und Bhenerfte zn Miedrigſten macht, ud auf des 
rodelmartt ausbirten: Nicht: wahl, es wire und ak 
impöten,. ein; Erbſtuͤck einnes geliebten: Water, Dad mi 
we :nöfern koſtbarſten · Schranke anvertrauen, ploͤtli 
u die ſchmuzigen Ymbengaffeı: öffentlich ausſtchn 
ſehn? Gerade fo: omphren mich jene Dinge, von dens 
dauer :Puhlituinnfeinft, xhaben. und gebeſſert FÜR 
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mn eben die unwuͤrdigſte Tafchenfpielerei jener Autoren 
tes, an ihe Machwerk die Empfindungen zu Endpfen, 
e und als Menſchen ewig heilig und unverleglich 
in follen, 


Ich verftehe jezt, fagte Emilie, ihren Zorn: etwas 
ehr, der mir oft genug paradox erſchien, indem ich 
h, daß ſie ſich einer gewiſſen NRahruns nicht erweh⸗ 
n konnten. 


Wie koͤnnt ihr Weiber, kohe Manfred in ſeinem 
ifer fort, es nur dulden, daB man eure Muͤtterlich⸗ 
it, eure Liebe, euer zartes Hingeben, eure ehelichen 
ugenden, eure Keuſchheit, dort als verzerrte Bilder 

oͤfeentlich an den Pranger ſtellt? denn das iſt es 
jentlich, wie fehr fich alle diefe Herren auch die Miene 
ben wollen, euch und euren Beruf zu verherrlichen. ” 
nd eben fo mit den Romanen. Sn mein Haus fell 
it gewiß Fein Buch für Mütter, oder Gattinnen, 
er Weiber wie fic fein follen, und dergleihen Uns 
mt kommen, aus der Berkehrtheit unſers Treibens 
wachfen und von der Eitelkeit des Zeitalters genährt. 
id diefelben Herren, die dergleichen wahrhaft unmos 
liſches Zeng fchreiben und preifen, wollen dem Bauer 
nen Siegfried, Dfktavian und Eulenfpiegel nehmen, 
ı die Moralitaͤt der niedern Stände nicht verderben 
lafien! Kann es etwas Tolleres und Verkehrteres 
den? 


Sollte denn. aber, ſagte Anton ; meine Regierung 
ich fo verftämmelt beginnen, zum gefährlichen Bei⸗ 
el aller meiner Ihronfolger, und diefe Abtheilung, 
: mie zugefallen. iſt, gar nicht. vollendet werden? 
as werden dazu, unſre Freunde Friedrich, Wilibald 
IV. Band. 19 
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und Theodor fagen? Warlich, wenn Ich iheihe ih 
nur irgend nachleben will, darf ich es nicht zugehm. 
Die liebenswuͤrdige Clara wird alfo hiemit für ein 
Mebellin erflärt, und ihr eine: Minute Friſt gefatte, 
fich zu befinnen,, widrigenfalls fie fich der Strafe au 
ſetzen wird, daß man ihr ganz allein in der Einſan 
keit die Dktavia, oder Armuth und Edelfinn , oder ir 
etwas dem Aehnliches, Großartiges vorlefen fol. 


Ich ergebe ‚mich, fagte Clara; der. furchtbare Kerr 
fer, fehe ich, hat zu ſchreckliche Strafen in feine 
Dand, er will und zwar nicht mit Eforpionen, akt 
doch mit böfem Gewuͤrm geißeln, und darum ziehe # 
es vor, mich dem. Lefen dieſer Mährchen zu ergebe, 
wenn denn doch einmal gelefen werden fol. Nur kk 
ih der Hoffnung, daß: die drei Erzählungen, wid 
noch zuruͤckbleiben, nicht crescendo diefes Grauen u 
höhen, fondern uns decrescendo wieder im den ck 
Ton zurück führen werden. 
oe allem’ laßt und in den Saal treten, ft 
Emilie; es iſt ungewöhnlich Eühl geworden, und um 
genefender Beherrfcher dürfte von der Abendluft mt 
wie wie von der Poeeſie zu befürchten Haben. 

* As man den Garten verlaffen und fich im of 
Saale wieder geordnet hatte, fagte Theodor: ich fa! 
wenigſtens verfihern, daß dasjenige, was ich mitzete 
len habe, ſchwerlich Schrecken erregen kann. 
WVon meiner Srfindung kann .ich das naͤmliche ? 

fügen, fügte Wilibald "hinzu. 

- Wenn Friedrich unsdaffelbe verfpricht, fagte ® 
ra, fo möge bein alſo dieſe Mihechenweit wieder⸗ 
ſcheinen. | 
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Nur mit Beſchaͤmung, fagte Friedtich ‚ kann ich 
Ihnen dieſe Blaͤtter mittheilen, da ich der einzige bin, 
er feine Erzählung nicht erfunden hat, ſondern mich 
ewungen fehe, Ihnen einen Jugendverſuch vorzules 
en, welcher nur eine alte Gefchichte nacherzählt. 
luch iſt die Darftellung fo gefaßt, daB ich fürchten 
auß, dem Gedicht das größte Unrecht gethan zu haben. 
doch erlauben Sie mir ohne weitere Entſchuldigung 
nzufangen. 


Friedrich las: — 
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nen Magelone 
und des 


Grafen Peter von- Provente 


179.86. 


1. 
Vorbericht. 


Iſt es dir wohl ſchon je, vielgeliebter Leſer, fo ırt 
traurig in die Seele gefallen, wie betruͤbt es fe, N 
das raufchende Rad der Zeit fich immer weiter Il 
und daß bald das zu unterft gekehrt wird, was # 
mals hoc) oben war? So fährt Ruhm, Glanz, Pr 
und weltberähmte Schönheit hin, wie goldene Ab 
wolfen, die hinter fernen Bergen nieder ſinken, ® 
nur auf Eurze Zeit noch ſchwachen gelblichen Schinte 
hinter fih laffen: die Nacht tritt ernft und fe 
herauf, die fehwarzen Heere von Wolfen zichn ı@ 
Sternenglanz auf und ab, und der legte Echin? 
loͤſcht furchtſam; Wind fährt durch den Eichenfork 9 
kein Hüttenbewohner denkt an die Nöthe des A 
zuruͤck. Im Winkel figt wohl ein Knabe in fh "© 
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inken und ſlehe im daͤmmerunden Mevderſchein der Lampe 
n Bild der fröhlichen: Morzenedehe; ihm duͤnkt, ex 
dre fihon die muntern Hahne Weähen, und’ wie ein 
ihler Wind durdh:die Blätter. kauſcht und alle Blumen 
2 Wiefe and ihrem ſtillen Schlafe wecktz- er vergißt 
ch ſelbſt und nickt nach und ‚nach ein, Inden das 
euer ‚nußhrennt. - Dann. kommen Traͤume über ihn, 
nn ſieht er alles im Glanze der Sonne vor fi: 
e wohlbefannte Heimath, über die wunderbare fremde 
zeſtalten ſchreiten, "Bäume wachſen hervor, die er nie 
ſehn, ſie ſcheinen zu reden und menſchlichen Sinn, 
ebe und Vertrauen zu ihm ausdruͤcken zu wollen. 
3ie fuͤhlt er ſich der Welt befreunbet, wie ſchaut ihn 
les mit zaͤrtlichem Wohlgefallen an! die Buͤſche fluͤ⸗ 
en ihm liebe Worte ins Ohr, indem er voruͤbergeht, 
omme Lämmer drängen fih um, ihn, die Duclle 
yeint mit lockendem Murmeln ihn mit fih nehmen 
wollen, das! Gras unter feinen Füßen it frischer 
id — 8 — hervor.. 0° 3; 


Unter diefem Bilde mag dir, gelichter Leſer, der 
ichter erſcheinen, und er bitiet, daß du thm vergoͤn⸗ 
n moͤgeſt, dir ſeinen Traum vorzufuͤhren. Jene alte 
eſchichte, die manchen ſonſt ergoͤtzte, die vergeſſen 
ird, und die er gern mit neuem Lichte belieiden möchte. 


Der Dichter ſieht bemooſte Leichenſteine, 
Die keiner feiner Frounde kennt, u. 

Dann fühle er, dab beim Mondenſcheine 

Am Bufen framme Abadung brennt: 

Er fteht und finnt, es raufchen .alle Haine, 

Es flieht, was ihn von den Geſtorbnen trennt, 

Srenbigen Schrecks er ſie als alte Freunde nennt. 
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+. Bern. wait di I drreiſftitlen Ferne, 

In unfeer Bäsde fromitc: Zeit; 

Ich feh, wie pbesfih fo: gerne 

Der alten gute nMährchen fezut, - 

Oft niederhote ergügen fie noch immer, 
Sie kehren wieder wie Ahflelbe ‚Deal, 

Der Hörer fühle des Lebens. Luft. und Ouaal, 

. Don Uebe heiten Fahnngeſchamm«r. 


Ob ihr. ie alten Töne ‚gerne. hört? 

Das Lied auf iaͤngſt. verſloßnen Tagen ? 
Verzeiht dem ‚Sänger, den eg. fo bethoͤrt, 
“Daher beginnk,dae Mäbshen anznfagen. 








Wie ein fremder. Sänger an Den di 
des Grafen von Provence Fam. 


In der Provence hereſchte vor langet zeit ein Oni 
der einen überaug fhönen und herrlichen Sohn het 
welcher als die Freude des Paters und der Mm 
erwuchs. Er war groß und ſtark, und glänzende bloah 
Haare floſſen um feinen Naden und befchatteten I 
zartes jugendliches Gefichtz dabei war er in aller Ei 
fenäbung wohl erfahren, keiner Kührte im Lande m 
auch außerhalb die Lanze..und das Schwerdt fo wi a 
fo daß ihn Yung und AUF Groß und Kin, » 
und Unadel bewunderte, 

Er war oft gern infich gelehrt, als even er I 
einem geheimen Wunſche nachginge, und viele alt 
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une ‚Lese glaubten, unk fchlofien.naher „ar It in. Liche: 
s wollte ihn darum keiner aus feinen. Träumen. aufr 
vecken, weil fie wahl mußten «daß die Lighe sin Süßer 
ton iſt, dee im Ohre : fhläft und wie aus einem 
draume feine phantafiereiche Melodie forterdet, fo’ daß 
hn der Beherberger felbft nur wie ein dunkles, Raͤthfel 
erſteht, geſchweige denn ein Fremder, und ‚daß er oft. 
iur alzufchnell entflicht ,. und feine Wohnung in dem 
fether und goldenen: Morgenwolken wieder ſucht. 


Aber der junge Graf Peter kannte ſeine eigenen 
Bünfche nicht; es war ihm, als wenn'ferne Stimmen 
mvernehmlich durch einen Wald riefen, er wollte fol⸗ 
en, und Furcht hielt ihn zuruͤck, doch Ayndung drängte 
hn vor. 


Sein Vater gab ein großes Turnier, zu welchem 
lele Ritter geladen wurden. Es war cin Wunder 
nzuſehn, wie der zarte Juͤngling die: CErfahrenſten aus 
em Sattel hob, fo daß es aud allen Zufchauern uns 
egreiflich ſchie. Er ward von allen gerähmt und 
ir den beften und flärkfien geachtet; ‚aber Fein: Lob 
achte ihn ſtolz, fondern er ſchaͤmte fih manchmal 
(ber, daß er fo alte und wuͤrdige NittersmÄnner follte 
berwunden haben. 


Unter andern war auch ein Sänger mit herbei 
ekommen, der viele fremde Länder geſehen hatte; er 
ar kein Ritter, aber an Einſicht und Erfahrung übers 
af er manden Edlen. Diefer gefellte ſich zu Graf 
Jeter und lobte ihn ungemein, ſchloß aber feine Rede 
it dieſen Worten: Nitter, wenn ich euch, rathen 
‚te, fo muͤßt ihr nicht hier bleiben, ‚sondern fremde 
jegenden und Menfchen fehn und mohl beixachten, 
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auf Daß fi eure Einſichten, Be: in der Heimath m 
iniinee einheimifch bleiben, verbeffeen, und ihr am 
Ende das Fremde mit dem Bekanũten verbinden fonmt. 


Ba nahm ‚feine Laute und fang: 


Keinem hat es nöd) gerent, 
=" Dee das Roß beſtiegen, 
Und in feifcher Zugendzeit 


Durch die Welt zu fiegen. 


. Berge und Auen, 


Einfamer Walt, - 
Mädchen und Frauen 
Praͤchtig im Kleide, 
Solden Sefchmeide, ur 


u Alles erſreut ihn mit fhöner Gehalt. 
ei Wunderlich fliehen 


Seftalten dahin, 
Schwaͤrmeriſch glühen 


Wuͤnſche in jugendlich trunkenem Sinn. 
Ruhm freut ihm ofen, 


Schnell in die Bahn, 

Lieben und KRofen, - 

Lorbeer und Kofen 

Führen ihn höher und Höher hinan. 


Rund: um ihn Freuden, 


Feinde beneiden, 


Erliegend, den Held, | 


Dann ahn et sefepeiven: 
Das Fraͤulein, das ihm ˖nur wor allen gefällt. 
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And Berge und Felder em 
Und einſame Wälder N 
Mißt er znruͤck. ern 


Die Eltern in Thraͤnen, 
Ach alle ir Sehnen, — 
Sie alle vereinigt das lieblichſte Glac. 


Sind Jahre verſchwunden, 
Erzaͤhlt er dem Sohn | 
.. In tranlihen Stunden, 

Und zeigt feine. Wunden, | 
.. Der Tapferkeit Lohn. 

&o bleibt das Alter felbft noch jung, ; 

Ein Lichtſtrahl in der Dämmerung. 


Der Jaͤngling hörte HA dem Gefange m als er 
eendigt war, blieb er eine Weile in ſich gekehrt, datın 
agte er: ja, nunmehr weiß ich, was mie "Fehlt, ich 
enne nun alle meine Wuͤnſche, in der Forne wohnt‘ 
nein Sinn, und maändierlei wechſeinde buntfarbige 
Bilder- ziehn durch mein’ Gemuͤth. Keine größere Wols 
uſt für den jungen Rittersmann, als dunch Thal und 
Iber Feld dahin ziehn: Hier liegt eine hoch erhabene Burg 
m Glanz der Morgenfonne, dort tönt über die Wiefe 
urch - den dichten Wald des Schäfers- Schallmei, ein: 
die Fräulein fliegt!- Auf einem ‚weißen Zeller voruͤber, 
fitter und Knappen begegnen mir in blanker Ruͤſtung 
md Abentheuer drangen ſich; ungekannt zieh ich: durch 
ie berühmten "Städte, der wunderbarſte Wechfel, ein’ 
wig neues Leben umglebt mich, und ich begrelfe mich 
Aber Kilim, wenn ich'an die Heimath und: den ſtets: 
ee Kreis der hieſigen Begebenheiten zur 
uͤck denke, O ich möchte fehon auf meinem gutem 
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Roſſe figen, ich möchte ſogleich dem vaͤterlichen Hank 
Lebewohl fagen. 

Er war von diefen neuen Borfeßungen erhiht, un 
ging fogleih in das Gemach feiner- Mutter, wo eir 
auch den Grafen, feinen Vater, traf. Peter lieh fi 
alsbald demuͤthig -auf, ein Knie nieder und tung fein 

Bitte vor, dag feine Eltern ihm erlauben möchten ja 
reifen und Abentheuer aufzufuchen; denn, fo ſchloß a 
feine Rede: wer immer nur in der Heimath bleikt, 
. behält auch für ‚feine Lebenszeit nur einen einheini 

fhen Sinn, aber in der Fremde ſernt man das Nie 

‚gefehene mit dem Wohlbekanijten verbinden, damın 
verfagt mie eure Erlaubniß nicht. 

Der alte ‚Graf erſchrak uͤber den Antrag feind 
Sohnes ,. noch mehr aber die Mutter... denn fie har 
fir: deſſen am wenigſten verfehn.. Der Graf jagt: 
mein Sohn, deine Bitte koͤmmt mie ‚ungelegen, DM 
du Gift mein einziger Erbe; wenn ich nun währe 
deiner Abweſenheit mit Tode, abginge, was fol ® 
ans meinetn Lande werden? Aber. Peter blieb: bei fi 
nem Gefuchy,. workber die Mutter anfing zu wein 
und zu. ihm ſagte; Lieber, einziger Sohn, „du Mi 
noch fein Ungemach des. Lebens gefoftet und fiehft as 
deine ſchoͤnen Hoffnungen vge dir; allein bedenke, N 
es gar wohl. fein fann, daß, wenn bu abreiſeſt, u 
ſend Muͤhſeligkeiten ſchon bereit ſtehn, um dir in da 
Wegzu treten; du haſt dann vielleicht mit Elm A 
tämpfen, und wuͤnſcheſt dich zu und zuruͤck. 

‚Peter lag ‚noch, immer demüthig auf den Ku 
und antwortate: Wielgelichte Eltern, ich kann nid 
dafür, aber 28 iſt jest mein einziger Wunſch, in W 
weite fremde Welt zu reifen, um Freud und Di 
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ligkeit zu erleben, und dann ald ein befannter und 
geehrter Mann in die Heimath zuruͤck zu Echren. Das 
zu feid ihr. ja au, mein Vater, in eurer Jugend in 
der Fremde gewefen, und habt euch weit und breit 
einen Namen gemacht; aus "einem fremden Lande habt 
ihr euch meine Mutter zum Gemal geholt, die damats 
für die größte. Schönheit geachtet wurde; laßt mic 
ein gleiches Gluͤck verſuchen, Kit. mit Thraͤnen bitte 
ich, euch barum, ey 

Er nahm eine Laute , die er ſehr ſchon zu riefen 
verfland, und ‚fang „das Lied, daß er vom Harfeuſpieler 
gelernt hatte, und, am. Schluſſe weinte er heftig. Die 
Eltern waren auch gerührt, beſonders aber die Mutter; 
fie ſagte: nun, fo will ich die meingrfeits meinen, Ser 
gen. geben, geliebter. Sopn , denn es iſt freilich aſſes 
wahr, was du da geſagt haſt. Der Pater ſtand gleich⸗ 
falls auf und ſegnete ihn, und. ‚Meter, war im Heyien, 
bergnügt, daß, se ‚fo, Die „Einwiligupg. feiner Eltern. er⸗ 
hatten hatte. . 

Es ward nun Befehl gegeben, alles * zu feinem 
Zuge zu räften,. und Die M utter ließ Petern heimlich 
zu ſich kommen, Sie gab ihm drei koſtbare Ringe 
und ſagte: Siehe, mein Sohn, diefe drei koſtbaren 
Ringe habe ich von meiner Jugend an. forgfältig bes, 
wahrt; nimm fi ie it dir und halte fie in Ehren, ind 
ſo du ein Fräulein findeft, das du fichft und‘ das die 
wieder gewogen ift, fo darf du ſie ihr Schenken. Cr 
üßte dankbar ihre Hank, und es. kam der: Morgen, 
in weichem er von dannen ſchied. 


— —— 
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. 
pie der Ritter Peter von feinen 
‚Eltern 509 | 


Yıs Meter fein Pferd befteigen wollte, fegnete ihn fein 
Vater noch einmal, und fagte zu ihm: mein Com, 
immer möge dich das Gluͤck begleiten; fo daß wir dih 
geſund und wohlbehalten wieder ſehn; denke ſtets mei 
ner Lehren, die ich deiner zarten Jugend einprägte: 
fuche die gute und melde die Höfe Gefellfchaft; halte 
immer die "Sefege' des Ritterſtandes im Chren, un 
dergiß fie In Eeinem- Augenblicke, denn fie find ii 
edeffte, mad die edelſten Maͤnner in ihren beften Eis 
den’ erdacht haben; fei” 'immer redlich, wenn du anh 
betrogen wirft, denn’ das iſt der Probierftein des Bat 
dem, daß er felten’auf rechtliche Menfchen trifft, m 
Both fich ſelber gleich bleibt. — Lebe wohl! — 

Meter ritt ‚fort, allein und ohne Kappen, kt 
er wollte allenthalben, wie es oft die jungen Nittr 


zu thun pflegten,, unbefannt bleiben. Die Sonne mt 


herrlich aufgegangen, und ber frifche Thau glänzte am 
den Wiefen. Peter war frohen Muthes und fpormk 
fein gutes Roß, daß es oft muthig auffprang. Es la; 
ihm ein altes Lich im Sinne und cr fang es laut: 


Treaunl Bogen und Pfel 
Sind gut fuͤr den Ben, J 
Huͤlflos alleweil 82 
Der Elende weint; 

Dem Edlen blüht Keil 
Ro. Sonne nur ſcheint, 
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, Die Selten find fell, 
Doch Gluͤck ift fein Freund. 


Er kam nach ‚vielen Tagereifen in die eble und 
vornehme Stadt Neapolid. Schon unterwegs hatte er 
viel vom Könige und feiner überaus ſchoͤnen Tochter 
Magelone reden hören, fo daß er ſehr begierig war, 
fie von Angeficht zu Angeſicht zu fehn. Er flieg in 
einer Herberge ab, und erkundigte ſich nach Neuigkei⸗ 
ten; da. hörte er vom Wirthe, daß ein vornehmer 
Ritter, Here Heinrich von Carpone, angekommen fei, 
und dag ihm zu Ehren ein fchönes Turnier gehalten 


werden folle. Er erfuhr zugleich, daB au den Frems 


den der Zutritt erlaubt fei, wenn fie nach den Turs 
niergefegen geharnifcht erfchienen. Da nahm fich Peter 
fogleih vor, auch dabei zu fein, und feine Geſchicklich⸗ 
feit und Stärke zu verſuchen. | | 


, ⁊ . . 
[Te N N N ® 


4. 

Peter ſieht Die ſchoͤne Magelone. 
Yıs der Tag des Turniers erfchienen war, legte Peter 
feine Waffenräftung an, und begab ſich in die Schran⸗ 
ten. Er hatte ſich auf feinen Helm zwei fchöne filberne 
Schlüffel ſetzen laſſen, von ungemein feiner Arbeit, fo 
war auch fein Schild: mit Schluͤſſeln geziert, auch ‚die 
Decke feines Pferdes. Dies hatte er feinem Namen zu 
Gefallen gethan und zu Ehren des Apoftels Petrus, den 
er ſehr liebte. Don Jugend auf hatte. eu ſich ihm zum 
Schirm und Schutz empfohlen, und deswegen wählte 
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ee fih auch jet diefes Wahrjzeichen, Ba er. unbckanni 
bleiben wollte. 

. Unter Zompetenſchall trat ein Hero af, der del 
Zurnier ausrief, dad zu Ehren der ſchoͤnen Magelon 
eröffnet wurde. Sie felbft ſaß auf einem erhabenen 
Soͤller und ſah auf die Verſammlung der Rittet hinab. 
Peter ſchaute hinauf, er konnte fie aber nicht gene 
betrachten, weil ſie zu entfernt war. 

Herr Heinrich von Carpone trat zuerſt in ie 
Schranken und gegen ihm ſtellte ſich ein Ritter Id 
 Königed. Sie trafen auf einander und ter König 
wurde bügellos, aber er traf zufälligermeife mit. feiner 
Lanze das Pferd ded Herrn Heinrich vorn an den Schien 
beinen, fo daß dad Roß mit feinem Meiter zu Bode 
ſtuͤrzte. Darüber wurde dem Diener des Königed Kt 
Sieg zugefprochen, als einem, der den Herrn Heinid 
umgerennt hätte. Das. verdroß Petern gar fehe, dem 
Here Heinrih war .ein namhafter Nenner; dazı I 
berühmte fih der Diener laut und öffentlich fein 
Sieges, den er doch nur dem Zufall zu danken hatt. 
peter ftellte fich alfo gegen ihn in die Schranten um 
rannte Ihn vom Pferde hinunter, daß, fih alle ük 
feine Kraft verwundern mußten; er that aber zu alt 
Srftaunen noch mehr, denn er machte auch bald die di 
gen Sättel ledig, ſo daß ſich in Kurzer Zeit kein Ge 
vor ihm mehr finden ließ. Daruͤber waren alle .. 
zig, den Namen des fremden Nitters zu wiſſen, w 
der König von Neapel ſchickte ſelbſt ſeinen Herold @ 
Ton ab, um ihn zu erfahren; aber Peter bat in Te 
much um die Erlaubniß; daß man ihm noch ferner erle® 
ven moͤchte, unbekannt zu bleiben, ‘denn fein Diem P 
duntel und von Almen Thatan verherrlicht; dazu fe P 


> 
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r ein armer geringer Ebelmann ans Frankreich, er wolle 
einen Namen daher fo lange verfchweigen, bie er. es 
uch Thaten werth geworden fei, fich nennen zu duͤr⸗ 
en. Dem König freute diefe: Antwort, weil fie ein 
Beweis von. der Befcheidenheit des Ritters war. 

Es mährte nicht lange, fo wurde ein zweites : Tas 
tier gehalten, und die fchöne Magelone wuͤnſchte heim⸗ 
ih im Kerzen, daß fie des Nitters mit den ſilbernen 
Schlüffeln wieder anfichtig werden möchte; denn: fie 
var ihm zugethan, hatte es aber noch Niemand anvers 
traut, ja fich felber kaum, denn die erfle Liebe ift zags 
aft,.umd haͤlt fich ſelbſt für einen Verräther. ‚Sie ward 
oh, als Meter wieder mit'feiner kenntlichen Waffen, 
uͤſtung in die Schranken trat, und nun die Trommeten 
chmetterten, umd bald darauf die Spieße an den Schils 
en Erachten. Unverwandt blickte. fie auf Peter, und 
T blieb in jedem Kampfe Sieger; fie verwunderte fich 
wdlih darüber nicht mehr, weil ihe war, ald koͤnne 
9 nicht anders fein. Die Seierlichkeit war geendigt, 
md Meter hatte von neuem großes Lob und große 
Ehre eingefammelt. . 

Der König ließ Ihn an feine Tafel. laden, wo 
Peter der Prinzeſſin gegenüber faß und über ihre 
Schönheit erflaunte, denn er fah fie jest zum erftenr 
nal in der Nähe: Cie blickte. immer freundlich auf 
dn Hin, und dadurch: kam er in große Verwirrung: 
ein Sprechen beluftigte. den König, und fein edler 
ind kraͤftiger Anſtand ſetzte das Hofgeſinde in Erſtau⸗ 
ſen. Im Saale kam er nachher mit der Prinzeſſin 
Hein zu ſprechen, und. fie lud ihn ein, öfter wieder zu 
ommen, worauf er Abfchied nahm, und fie ihn noch 
ulegt mit einem fehr freundlichen .Blisfe entließ 
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‚Meter ging wie Sergufiht durch die Straßen; m 
ellte in einen fchönen Garten, und wandelte mit w 
fhräntten Armen auf uind- nieder, bald langſam, ba 
ſchneif, mb die Zeit: verfloß, ohne. daß er begrein 
Tonnte, wie bie Stunden: vorüber ‘waren. Cr hin 
nichts um fih her, denn cine innerliche Muſik übe 
tbmte: das. Fluͤſtern der? Baͤume ‚und das riefeinde Pli 
ſchern der Wafferkünfte.: Iaufendmal, fagte er fih u 
Gedanken ten Namen Diagelone vor, und erfärd | 
dann ploͤtzlich, weil er. glaubte, cr habe ihn laut dur 
den arten ausgerufen. Giegen Abend erfcholl in dt 
Gegend eine füße Muſik, und nun fegte er fich in du 
friſche Gras Hinter eincin Buſche und weint un 
ſchluchzte; es war ihm, als wenn ſich der Himmel um 
‚gewendet und nun ‚feine Schönheit und paradihik 
Seite zum erſtenmal herausgefehrt hätte; und de 








machte ihn diefe Empfindung fo unglücklich, unter ala 
Freuden fühlte er fich fo gänzlich verlafien. Die Dell 
flog wie ein murmelnder Bach durch den ftillen Ce 
ten, und er. fah die Anmuth der Fuͤrſtin auf den ſo 
bernen Wellen hoc einher ſchwimmen, wie die Zoyt 
der Mufif den Saum ihres Gewandes Füßten, m 

wetteiferten, ihr nachzufolgen; gleich einer Morg® 

roͤthe fehien fie in die daͤmmernde Nacht hinein, | 
die. Sterne fanden in ihrem Laufe ft, die Bin 

hielten fich ruhig ‚und: die Winde. ſchwiegen; die Met 

war jezt die einzige Bewegung, das einzige Leben 

der Natur, und alle Töne fchlüpften fo füß über X 

Grasfpigen und durch die Baunigipfel. hin, als mel 

fie die fehlafende Liebe fuchten und - fie. nicht weie 

wollten, als wenn fie, fo wie der: weinende Yänzix 

jitterten, bemerkt zu werben. . 
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Jezt erlangen die letzten Accente, und wie ein 
auer Lichtſtrom verſank der Ton, und die Baͤume 
uſchten wieder, und Peter erwachte aus ſich ſelber 
id fuͤhlte, daß ſeine Wange von Thraͤnen naß ſei. 
ie Springbrunnen plaͤtſcherten ſtaͤrker und fuͤhrten 
n den entfernteſten Gegenden des Gartens her laute 
eſpraͤche. Peter fang leiſe folgendes Lied: | 


Eind es Schmerzen, find es Freuden, 
Die durch meinen Bufen ziehn? 
Alle alten Wuͤnſche ſcheiden, 

Tauſend neue Blumen bluͤhn. 


Durch die Dämmerung dee Thränen- 
Sch’ ich ferne Sonnen ſtehn, — 
Welches Schmachten! welches Sehnen! 
Wag' ich's? folk ich näher gehn? 


Ad, und fällt die Thraͤne nieder, 

IR es dunkel um mid) .her; 

Dennoch koͤmmt Fein Wunfch mir wieder, 
Zukunft ift von Hoffnung leer. 


So ſchlage denn, firebendes Ber, 
0 fließer denn, Thränen, herab, ' \ 
Ad) Luft iſt nur tieferer Schmerz, 
Leben ift dunkeles Grab. — 
Ohne Verfehulden 
Soll ich erdulden ? 
Wie iſts, daß mir im Traum 
Alle Gedanken 
Auf und nieder ſchwanken! 
IH kenne mich noch kaum. 
V. Band. | 20 
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O D Hört mich, ihr guͤtigen Sterne, 
D höre mich, grünende Flur, 
Da, Liebe, den heiligen Schwur: 
- Bleib’ ich ihr ferne, 
Sterb' ich gerne. 
Ach! nur im Licht von ihrem Blick 
Wohnt Leben und Hoffnung und Gluͤck! 


Er hatte ſich felber etwas getröftet, und ſchwur fie, 
Magelonens Liebe zu erwerben, oder unterzugehn. Cyi 
in der Nacht sing ‚er nach Haufe und feste jih 8 
feinem Zimmer nieder, und fprach fich jedes Ten 
wieder vor, das fie ihm gefagt battez Bald glaubt: e 
Urfach zu finden, ſich zu freuen, dann wurde er we 
der betrübt, und war von neuem in Zweifel. & 
wollte feinem Bater fehreiben und richtete in Gedanfa 
die Worte an Magelonen, und trauerte. dann ühe 
feine Zerfireuung, daß er es wage, ihre zu ſchreibc 
die er nicht. kenne. un erfchraf er vor dem Gries 
ten, daß ihm das Wefen fremd fei, welches er vor als 
übrigen in der Welt fo unausfprechlich theyer fich. 

Ein füßer Schlummer überrafchte ihn endlich ua 
durchfteich feind Zweifel und Schmerzen, und must 
bare Träume von Liebe und Entführungen, einfens 
Wäldern und Stärmen auf dem Meere tanzten in P 
nem Gemach auf und nieder, und bedeckten wie fh 
bunte Tapeten die Iceren Wände. - 
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5. 


Bie der Ritter der ſchoͤnen Magelone 
Botſchaft ſandte. 


‚in ederfeisen Nacht war Magelone eben’ fo bewegt 
8 ihr Ritter. Es dAuchte ihr, als Eönne fie ſich auf 
rem einfamen ‚Zimmer nicht laflen; fie ging oft an 
8 Fenfter und fah ‚nachdenklich in den Garten hinab, 
id alles war ihr truͤbe und ſchwermuͤthig; fie behorchte - 
e Bäume, die’ gegen cihander raufchten, dann fah. 
nach den "Sternen, die fich im Meere: fpiegelten ; 
warf es dem Unbefannten vor, daß er nicht im 
arten ünter ihrem Senfter ſtehe, dann meinte fie, 
eit fie gedachte, daß es ihm unmoͤglich fei. Sie warf 
h aufs ihr Bett, aber fie fonnte nur wenig fhlafen, 
id wenn fie die Augen ſchloß, fah fie das. Turnier 
id den geliebten Unbekannten, welcher Sieger ward 
id mit fehnfüchtiger Hoffnung zu ihrem Altan hinauf 
ickte. Bald weidete fie fih an diefen Phantafieen, 
1d fchalt fie auf fü ſich ſelber; erſt gegen Morgen nel 
“in einen leichten Schlummer. 
Sie befhhloß, ihre Zuneigung ihrer geliebten Amme 
entdecken, vor der ſie kein Geheimniß hatte. In 
rer traulichen Abendſtunde ſagte fie daher zu ihre: 
be Amme, ich habe fehon feit lange etwas auf dem 
rzen, welches mir faft das Herz zerdruͤckt; ich muß 
Dir nur endlich fagen. und du mußt mir mit deinem 
stterlichen Rathe beiftehn, denn ich weiß mir felber 
Ht mehr zu rathen. Die Amme antwortete: vers 
are dich mir, geliebtes Kind, denn eben darum bin 
älter. und liche dich. wie eine Mutter, daß Ich die 
20 * 


308 





guten Anfchlag geben möge, denn freilich weiß 1 | 
‚die Jugend nie felber zu helfen. 

Da die Prinzeffin diefe freundlichen Worte w 
ihrer Amme hörte, ward fie noch dreifter und zu | 
licher, und fuhr daher alſo fort: o Gertraud, haft U 
wohl den unbelannten Ritter mit den ſilbernen Chlik 
fein bemerkt? Gewiß Haft du ihn gefehn, denn er ä 
der einzige, der bemerkenswerth war, alte uͤbrigen tie 
ten nur, ihn gu verbertlihen, allen Sonnenſchen 
des Ruhms auf ihn zu häufen, und ſelbſt in banfa 
einfamer Nacht zu wohnen.” Er ift der einzige Man 
der ſchoͤnſte Juͤngling, der tapferfte AM. ei ih 
ihn geſehn habe, ſind meine Augen unnäg, denn 4 
fehe nur meine Gedanken, in denen er wohnt, wir @ 
in aller feiner Herrlichkeit. vor mir ſteht. Wuͤßte in 
nur noch, daß er aus einem hoben Gefchlechte fei, I 
wollte ich alle meine Spffuung anf ihn feßen. Abe 
kann aus feinem unedlen Haufe flammten, denn mi 
wäre alsdann edel zu nennen? O antıwerte mir, ti 
mich, liebe Amme, und gieb mie nun Rath. 

Die Amme erfchrak fehr, als fie diefe Nee w 
flanden hatte; fie antwortete: liebes Kind, ſchon e 
fange waren meine Erwartungen fo wie meine Dias 
dnrauf gerichtet, Daß du mir geftehn ſollteſt, meiha 
von den Edlen des Königreichs, ‚oder weichen Ausb 
tigen du liebteſt, dann ſelbſt die Höchften und fo 
Könige begehren dein. Aber warum haft du nun 
Neigung auf einen Unbekannten geworfen, von WW 
Niemand weiß, woher er gefommen? Ich zittre, m 
der König, dein. Vater, deine Liebe bemerkt. 
Nun und warum zitterft du? fiel, ihr Mages 
mit heftigem Weinen in die Rede. Wenn cı # 
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merkt,. fo wird. ee zürnen, der fremde Ritter wird 


n Hof und das Land verlaflen, und ich werde in 
ner hoffnungslofer Liebe fterben ; und fterben muß ich, 
A der Unbekannte mich nicht wieder liebt, wenn ich 
fihn nicht. die Hoffnung der ganzen Zufunft fegen 
f Alsdann Bin ich zur Ruhe, und meder mein 
ter noch du, feiner wird mich je mehr verfolgen. 


Da die Amme dieſe Worte hörte, ward fie fehr ber - 


ibt und meinte ebenfalls. Hoͤre auf mit deinen Thraͤ⸗ 
n, liebes Rind,” fo rief fie fchluchzend aus: alles 
N ich ertragen, nur kann ich dich unmöglich weinen 
n; 08 ift mir, als müßte ich das größte Elend der 
ben außen; wenn dein liebes Geſicht nicht freund⸗ 
)ifk; 

Nicht wahr, man muß ion fießen? fügte Magelone, 


d umarmte ihre Amme. Ich haͤtte nie einen Mann 


jebt, wenn mein Auge ihn nicht geſehn haͤtte; waͤr 
alſo ‚nicht. Suͤnde, ihn nicht zu lieben, da ich ſo 
cklich geweſan Bin, ihn zu finden? Gieb nur Acht 
ihn, wie alla Bertrefflichkeiten, die ſonſt ſchon ein: 
t andre Ritter edel‘ machen, in ihm vereinigt glans 
; wie Binnehmehd fein fremder Anftand ift, daß ex 
hiefige Italiänifche Sitte nicht in feiner Gewalt hat, 
feine ſtille Befcheidenheit weit mehr wahre Höflich: 
iſt, als die fludirte und gewandte Galanterie der 
igen Nitter. Ex ift immer in Derlegenheit, daß er 
Anand beſſeres ift, als er, und doch follte er ſtolz 
auf fein, daß er niemand anders ift, denn fd ivie 
ſt, iſt er das Schoͤnſte, was die Natur nur je hervor 
racht hat. D ſuch' ihn auf, Gertraud, und fräge 
nad) feinem Stand und Namen, damit ich weiß, 
ih leben oder ſterben muß; ' wenn ich ihn fragen 
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laſſe, wird er fein Geheimniß daraus machen, den 
ich moͤchte vor ihm kein Geheimniß haben. 
AS der Morgen kam, ging die Amme in die Kai 
und betete; fie fah den Ritter, der auch in einem & 
dächtigen Gebete auf den Knien lag. Als er gem 
hatte, näherte er fi der Amme und grüßte sie ih 
lich, denn er Fannte fie und hatte fie am Hofe gefcht, 
Die Amme richtete den. Auftrag des Fraͤuleins am 
daß fie ihn um feinen Stand und Namen erſuh— 
weil es einem fo edlen Manne nicht gezieme, ſich © 
borgen zu halten. | 
Peter befam eine :große Freude und das Herz ſata 
ihm, denn er fah aus diefen Worten, daß ihn P 
gelone liebe; worauf er fagte: man, erlaube mir, 2° 
nen Namen noch zu verfchweigen, aber das, knni # 
der Pringeffin fagen,. daß ich aus einem hoben a 
chen Gefchlechte bin, und daß der Name. meiner IP 
heren in den Geſchichtsbuͤchern ruͤhmlich bekaunt & 
Nehmt indeß dies zum Angedenken meiner, und id 
es einen Eleinen Lohn fein für die fröhliche Bora 
fo ihr mir wider alles Verhoffen gebracht Habt. 


Er gab hierauf de Amme- einen von den I9 
eöftlichen Ringen, und Gertraud eilte foglcich zus I 
zeffin, ihe die erhaltene Kundfchaft anzufagen, 
zeigte fie ihe den Eöftlichen Ring, der allein ſchoe 
‚wies, daß der Nitter aus einem vornehmen 
- flammen mäffe. Er hatte der Amme zugleich eis 
‚gamentblatt mitgegeben, in Hoffnung, daß Ma⸗⸗ 
die Worte leſen würde, die er im Gefuͤhl ſeiner u 
niedergefchrieben hatte. . - ‚ 
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Liebe kam aus fernen Landen: 
- Und kein Weſen folgte ihr, 
Und die Göttin winkte mir, 
Schlang mich ein mit füßen Banden. 


Da begonn ih Schmerz zu fühlen, 
Thränen dämmerten den Blick: 
Ad! was ift der Liebe Glüd, 
Klagt' ich, „wozu diefes Spielen? 


Keinen hab” ich weit gefunden, | 
Sagte lieblich die Seftalt, ° 
Fuͤhle da nun die Gewalt, " 

Die die Herzen ſonſt gebunen u 


Alle meine Wuͤnſche flogen ur 
Sn; der. Lüfte blauen Naum, . ... 
Ruhm ſchien mir ein Morgentraum, 


Nur ein Klang der Meereswogen. zn 


Ad! wer uf. nun, meine Reiten? 
Denn gefeſſelt iſt der Arm, 

Mich umfſleugt der Sorgen Schwarm; 
Keiner, keiner will mich retten? 


Darf ih in den Spiegel ſchauen, 
Den die Hoffnung vor mir haͤlt? 
Ad, wie truͤgend jſt die Welt! 
Nein, ich kann ide wicht vertrauen, 


O :und dennoch laß nicht wanten 
Was dir nur noch Stärke giebt, 
Wenn die Einzge dich nicht liebt, 
Bleibt nur bittrer Tod dem Kranken. 
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Diefes Lied rährte Magelonen; ſie las es und In 
es von neuem, es war ganz ihre eigeme Empfindun, 
wie von einem Echo nachgefprochen. Sie betrahkt 
den koͤſtlichen Ring, und bat die Amme flehentlic, # 
denfelben gegen ein andres Kleinod auszutanfchen; I 
Amme, wurde betrübt, da fie fahe, daB das Hey da 
Prinzeffin fo ganz von Liebe eingenommen fei, ſe 
lagte Daher: mein Kind, es ſchmerzt mich innig, Wi 
du dich einem Fremden gleich fo willig und ganz hir 
geben will. Magelone wurde fehr zornig, als ſe 
diefe Worte hörte... Fremd? rief ſie aus; o wer 
dann meinem Herzen nahe, wenn er mic fremd if} 
Wehe müfle dir deine Zunge auf lange thun, für dit 
Rede, denn fie hat mein Herz gefpalten. Wie ku 
er mir denn fremd fein, wenn ich :felbft mein cigm 
bin, da er nichts iſt, als was ich bin, da ih m 
dad fein kann, was er. mie zu fein vorgonnt? Di 
Luft, den Athen, das Leben, alles, alles darf ic ihn 
nur danken, mein Herz gehört mir ſelbſt nicht me, 
feit ih ihn Eenne; o, llebe Gertraud, was wär ib ü 
der Welt, und was 'waͤre die ganze unermeßliche Dr 
mir, wenn er mir fremd fein muͤßte? 

Gertraud tröftete fie, und die Prinzeſſin legte hd 
ſchlafen, vorher aber hing fie an einer feinen Pers 
ſchnur den Ring um den Naden, daß gr ihr auf de 
Bruſt zu liegen kam. Im Schlafe ſah fie ſich & 
einem ſchoͤnen und luſtigen Garten, der hellſte Es 
nenſchein flimmerte auf allen grünen Blättern, 9 
wie von Harfenfaiten :tönte das Lied ihres Gelichz 
aus dem blauen Himmel herunter, und goldbefchwisf 
Voͤgel ftaunten gum Simmel binauf und merken d 
bie Noten; lichte Wolken jogen unter der Die 
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hinweg und wurden roſenroth gefaͤrbt und toͤnten wir _ 
ver. Dann: Zam ber Unbekannte in allen Bieblichkett 
ans einem dunkeln Gange, er umarmte Dingelonen 
und ſteckte ihr. einen noch koͤſtlicharn Ring an den Fiu—⸗ 
ger, und die Töne vom Himmek-herunter ſchlangen ſich 
um beide wie ein goldenes Netz, und die Lichtwalken 
umEleideten fie, und ſie waren don: der Walt getrerttit 
nur bei ſich ſelber und in ihrer Siebe wohnend, und 
wie. ein fernes Klaggetoͤn hörten fie Nachtigallen fingen 
und Barfche.:flüfteen, dab fie. vonder Wonne des Dar 
mels ausgefchloffen waren. . _...... nn 
Als’ Magelone von ihrem ſchoͤnen Traume —* 
zählte. fie. alles der Amme, und dieſe ſah jezt ein, 
saß fie ihren ganzen Sinn auf den Usbefanhten iger 
est Hätte, und daß es ihre Gluͤck oder Unglück fein 
nuͤſſe, werubar ſie ſeht vatdediich wurde. 
. DET un 33 BILD 
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Bie der Ritter Mageinnen einen Ring 
überfaudse on nid 

ee 
Die Amme wandte vielen Fleiß an, den Niter wie⸗ 
er anzutreffen, und es geſchah, daß fie ſich in derfels 
en Kirche wieder fanden. Peter war froh, als er 
ie ‚Amme anfichtig wurde, und ging fogleich auf. fie 
u und erfundigte fi nach dem Fräulein. Sie ers 
ählte ihm alles, wie fie für großer Liebe den Ring 
ür fich behalten, und die gefchriebenen Worte gelefen, 
Ind wie fie in der Nacht von ihm geträumt. Peter 


⸗ 
ur .® 
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| 
ward roth vor Freuden, als er diefe Ikmfänte erähla | 
hoͤrte und fügte: Ach, liebe Amme, fagt ihe dech | 
Empfindungen meines Herzens, und daß ich vor Ch 
fucht verſchmachten muß, wenn ich fie nicht bald im | 
chen kann; ſpreche ich fie aber mündlich, fo wild 
ihr, wie ich fonft Niemand thue, meinen Stand m 
Namen entdedien; aber ich liebe fie mit einer AM. 
wie fein. andres Herz es fähig iſt, und alle meine 6 | 
bete zum Himmel find nur der Wunſch, daB ich fe zu 
ehelichen. Gemal uͤberkommen möchte, und daß ih 
Gedanken nur etlichermaßen fo nach mir gerichtet wb 
zen, wie die meinigen zu. ihr. Gebt ihr auch dida 
Ring, umd. bittet fie, ihn ws ein geringes Andenia 
son mir ” tragen. 





Die Amme cite nett zu | Magelonen zuruͤck, de 
vor uͤbergroßer Liebe krank wer und auf ihrem Ruhe 
bette fag. Sie fprang auf, als fie ihre Kundfchaftrs 
erblickte, umarmte fie und fragte nach Neuigkeimn 
Die Amme erzählte ihre alles und gab ihr auf da 
koſtbaren Ring. Sich! rief die Prinzeſſin aus, du 
iſt eben der Ring, von denr. ich geträumt habe; o! R 
muß auch das uͤbrige im Erfüllung gehn. Ein Dt 
enthielt dieſes Sieb: 





Willſt du des Armen 
Dich gnaͤdig erbarmen? 
So iſt es kein Traum? 
Wie rieſeln die Quellen, 
Wie toͤnen die Wellen, 
Wie rauſchet der Baum! 


- 
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Tief lag ich In bangen 
Gemäuern gefangen, 

Nun grüßt mich das Licht; 
mie ſpielen die Strahlen! 
Sie bleuden und malen 

Mein ſchuͤchtern Geſicht. 


on cn “ I EZ J 5 7 
Und ſoll ich. es glauben? 2 
Wird keiner wir. ranben J . 


2, Den Eiftlicgen Wahn? 2 
Doch Träume entlchweben. 
.NMur lieben heißt leben: re. 
m; Willtommene Bahn! . an; re . 


*Wie CR 210 2 
Micht elle nee, 
Den Pilgerſtab ff” nn 

rd haſt uͤberwunden, 
2. in Saft ihn gefunden RN 
a Den ſeligſten Ort J 

EG 3 Pan 2 Bee WiLz 

Magelonr fang das. Lied, dann kuͤßte fie den Ring, 
und dann:auch den: erſten, um ihn nicht zu kraͤnken; 
dann :fas ſie die Worte von neuem, und. fprach:cfie 
laut, und fo trieb fie : es in der Einſamkeit bis ſpaͤt 
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Wie des edle Nitter- wieder eine Botſchaft empim 
von der ſconen Magelone, 





Der Ritter befand ſich am folgenden Morgen wire | 
in der Kirche, weil er ‘hoffte; von der Geliebten fein 
Seele dort eine Nachricht zu uberkommen. " Die Amme 
fand ihn, und es traf ſich; daß fie beide in der Kirk 
allein waren. Cr erfundigte fih nad Diagelonen und 
die Amme Gertraud erzählte ihm alles, worauf ſe 
fagte: Wenn ihr mir verfichert, Here Ritter, daf ik 
mein Fräulein in aller Zucht. und Tugend lieben wolt, 
fo will ich euch auch nunmehr, Sagen, wo ihr ſie Ip 
chen koͤnnt. Peter ließ fi ſich auf ein Knie nieder m 
hob feine Finger in die Hoͤhe. Ich ſchwoͤre, fat 
er, daß meine reinſten Gedanken ſtets um Magelor⸗ 
find; ich liebe fie in aller Zucht und Anſtaͤndigkei, 
wie es dem ehrbaren Ritter ziemt, und fo dies nid 
waht iſt / ſo verlaſſe mich Bott: in meiner allergtohter 
Mei: Amen! Die Amme war mit dirſem Schwer 
wohl zuſrieden, ſie: vertrauter ihn nun gänzlich : mal 

ſagte: ich. .Tehe, daß ihr: nicht mur Idee tapferſte, for 
dern auch der edelſte Ritter ſeid auf Odttes weirt 
Erde; ihr ſollt euch daher auch alles Beiſtandes st 
mir gewärtiget fein. Ihr feid glüclih in Magelone 
und fie ift glücklich in euch; macht euch daher morgen 
Nachmittag fertig, durch die heimliche Pforte des Gar 
tens zu gehn, und fie dann auf meiner Kammer je 
fpreben. Ich will euch allein laflen, damit ihe gası 
unverholen eure Herzensmeinungen ausreden koͤnnt. 
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Sie nannte ihm die. Stunde, und verließ ihn, 
Jer Nitter ftand noch lange und fah Ihr im trunkenen 
Staunen nach, denn er ‚vertraute. dem nicht, was er 
ehört hatte, Das Gluͤck, das er fo fehnlichft erharrt, 
ickte ihm nun ſo unerwartet näher, "dab Er ed im 
oben Entfegen nicht zu genießen wagte. Der. Menſch 
efchrickt über den Zufall, felbft wenn er ihn gluͤcklich 
tacht; wenn unfer Schiekfal ſich plöglich zur Wonne 
mändert, fo ‚zweifeln wir in dieſem Augenblicke gar 
ı leicht an der Wirklichkeit des Lebens. Dies dachte 
uch Peter bei fih, als er alle feine Sinne in trüber 
3erwirrung bemerkte... Wie bin ich fo vom Gluͤcke 
berfchüttet, rief ex aus, daB ich gar .nicht zu: mir 
{ber fommen kann! Wie wohl würde mir. jezt ein 
zeſinnen auf meinen Zuftand thun, aber es ift uns 
noͤglich! Wenn, wir unſre kühnen Hoffnungen in ber 
erne fehn,.fo frenen wir uns an ihrem edlen Gange, 
n ihren ‚goldnen Schwingen, aber jezt flattern fie mir 
loͤtzlich ſo nahe ums Haupt, daß ich weder fie noch 
ie übrige Welt wahrzunehmen vermag. 

Er ging nach Haufe, und gaubte in manden Aus 
enblicken, die Zeit ftehe fett der Stunde ftill, in der 
r die treue Amme gefpeschen hatte, denn es wollte 
icht Abend werden; als es Abend war, faß er ohne 
icht in feiner Kammer und betrachtete die Wolfen 
nd Sterne, und fein Herz ſchlug ihm ungeftüm, 
yenn er dann plöglih an ſich und Magelonen dachte, ' 
tr glaubte nicht, daß es wieder Tag werden Eönne, 
nd daß es die bezeichnete Stunde wagen werde, her: 
nf zu fommen. Cingedämmert von Erwartungen, ban⸗ 
er Sehnſucht und aͤngſtlicher Hoffnung, fehlief er auf 
inem Ruhebette ein, und erwachte, als muntre Sons 
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uenftrahlen in feine Kammer Hetein fpielten, und hl 
und fröhlich. an den Wänden zudten. 

Er raffte fih auf, und dachte, was er ihr fan 
wolle; er erſchrak jezt vor dem Gedanken, daß ck 
fprechen muͤſſe; dennoch mar es fein herzinniglichie 

Wunſch, er konnte fich nicht befänftigen, darum nahm 
er bie Laute und fang: 


Wie foll ich die Freude, 

Die Wonne denn tragen? 4. 
Daß unter dem Schlagen 

Des Herzens die Seele nicht ſcheide? 


und wenn nun die Stunden 
- Der Liebe verfchwunden, 
Wozu das Geläfte, 
In trauriger Wuͤſte 
Noch weiter ein luſtleeres Leben zu ziehn, 
Wenn nirgend dem Ufer mehr Blumen entbluͤhn 


Wie geht mit bleibehangnen Fuͤßen 
Die Zeit bedaͤchtig Schritx vor Schritt! 
Und wenn ich werde ſcheiden muͤſſen, 
Wie federleicht ‚fliegt dann ihr Tritt! 


Schlage, fehnfüchtige Gewalt, 
Sn tiefer treuer Bruft! 
Wie Lautenton vorüber hallt, 
Entflieht des Lebens fchönfte Luft. 
Ah, wie bald 
Bin ich der Wonne mir kaum noch bewaßt. 


Rauſche, rauſche weiter fort,- 
Tiefer Strom ber. Seit, 
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Wandelſt bald aus Morgen Deut, 
Gehſt von Ort zu Ort; 

Haſt du mich bisher gettagen, 
Luſtig bald, dann fin, 

Will es nun auch weiter wagen, 
Wie es: werden will. 


Darf mich doch nicht elend achten, 

Da die Einzge winft, or 
Liebe laͤßt mich nicht verſchmachten, 

Bis dies Leben ſinkt; 
Nein, der Strom wird immer breiter, 
Himmel bleibt mir immer heiter, 

Froͤhlichen Ruderſchlags fahr ich hinab, 

ring Liebe und Leben zugleich an das "Grab, | 





6. 
Wie Peter bie ſchoͤne Magelone beſuchte. | 


Jezt war die Zeit da, und die Stunde gekommen, 
n welcher der Ritter ſeine geliebte Magelone beſuchen 
ollte. Er ging heimlicherweiſe durch die Pforte des 
Sartens und auf die Kammer der Amme, wo er bie 
Prinzeſſin fand. Magelone ſaß auf einem Nuhebett 
md wollte auffiehn, als fie den Ritter eintreten. ſah, 
md ihm um den Hals fallen, und ihn mit‘ Thränen 
ind Küffen in die Wette bedecken. Doc mäßigte fie: 
ih und blieb figen, aber eine ſcharlachene Nöthe über: 
08 ihr ganzes Geſicht, fo daß fie. ausfah wie eine 
Rofe, die fih noch nicht: entfaltet, hat, und- die jezt 
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"der warme Sonnenſcheln Sadet, und ihre Blätter au 
einander lodt. Eben fo war auch der Nitter, der m 
verſchaͤmtem Geficht vor ihe fand, auf welchem holk 
lige Freude und Verwirrung ſich wechfelsweife ablöfn. 
Die Amme verlieh das Gemach, und Peter wei 
fih ohne zu fprechen auf ein Knie nieder; Magelom 
reichte ihm die fchöne Hand, hieß ihn aufftehn um 
fih neben fie nieder ſetzen. Peter that es, und zittert 
an ihrer Seite; feine Augen waren wie zwei glänzen 
Sterne, fo trunfen war er vor Entzuͤckung, daß « 
nun die Geliebteſte feiner Seele fo dicht vor feinen 
Augen fah. Lange wollte fein Gefpräch in den Ganz 
fommen; ihre zärtlihen Blicke, die fidy- verftohlen bo 
gegneten, flörten die Worte; aber endlich entdedte fd 
ihr der Juͤngling, und fagte, daß er fich ihr ganz ji 
eigen ergeben habe, feit er fle zuerſt gefehn, daß ik 
fein ganzes Leben gewidmet fei, und daß er fich durd 
“ihre Liebe wie von Engelshänden berührt, aus einen 
. tiefen Schlafe erwacht fühle. 

Er ſchenkte ihr den dritten Ring, welcher der kb 
barfte von allen war, wobei er ihre lilienmweiße Han 
kuͤßte. Sie war über feine Treue innig bemegt, fia 
auf. und holte eine Föftliche güldene Kette, die fie its 
um deh Hals legte und fagte: hiemit erfenne ich en 
für mein und mic für’ die.eurige, nehmt diefes As 
denken, "und tragt es immer, fo lieb ihe mich hai 
Dann nahm fie den erfchrodenen Mitter in die Am 
und füßte ihn herzlich auf den Mund, und ex erwi⸗ 
derte den Kuß und drüdkte fie gegen fein Herz. 

Sie mußten feheiden, und Peter eilte fogleich nad 
feinem Zimmer, als wenn er feinen Waffenſtuͤcken am 
feiner Laute fein Glück erzählen muͤſſe; er war fo fit 
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8 er noch nie gewefen war. Cr ging mit großen 
Schritten auf und ab und griff in die Saiten, kuͤßte 
is Inſtrument und meinte heftis. Dam fang er mit 
oßer Inbrunſt: 


War es die, dem diefe. Lippen bebten, 

Dir der dargebotne ſuͤße Kuß? 

Giebt ein irdiſch Leben ſo Genuß? 
Ha! wie Licht und Glanz vor meinen Augen ſchwebten, 
Ale Sinne nach den Lippen firebten | 


Ju den Haren Augen blinkte 
Sehnfucht, die mir zärtlich winfte, 
Alles Hang im Herzen wieder, 
Meine Blicke fanken nieder, 

Und die Lüfte tönten Liebeslieder! 


Wie ein Sternenpaar BE 
Glaͤnzten die Augen, die Wangen * 
Wiegten das goldene Haar, 

Blick und Laͤcheln ſchwangen 

Fluͤgel, und die ſuͤßen Worte gar 

Weckten das tiefſte Verlangen: 

O Kuß! wie war dein Mund- fo brennend roth! 
Da ſtarb ich, fand ein Leben erſt im ſchoͤnſten Tod. 


uud 
⁊ 


nig, und ſagte: habe ich ihm je einen Dienſt erwis 


ihn gar wohl, ex rief deshalb den Herold zu ſich, 





Zusnier zu Ehren der ſoonen Mangelon 


Der König Magelon von Neapel wuͤnſchte jest, W 


feine ſchoͤne Tochter in kurzer Zeit mit Herru Heinnk | 
von Carpone vermält würde, der fich in dieſer Abk 
fhon feit lange am Hofe aufhielt. Es ward due 
mieder: ein. glänzendes Turnier ausgeſchrieben, welcha 
alle vorhergehenden atı-Pracht übertreffen follte, ud 
viele ‚berühmte Nitter ans Stalien und Frankreich m 
fammelten fi. Ein Oheim Peters kam auch aus ie 
Provence, um den Turniere beizuwohnen: es mar de) 
felbe, der den junden ‚Grafen zum Ritter gefchlage 
17 (u 

Das Kampffpiel nahm feinen Anfang, und ci 
die großen Nitter zogen auf den Plan, und hielten i⸗ 
männlich. Peter war ungeduldig und einer der erſa 
weiche aufjogen. Er hielt fih fo wacker, dag er nd 
Ritter von ihren Roſſen ſtach, unter audern gud M 
Herrn Heinrich... Magelone fland obeg.guf dem Alam, 
und wurde vor Furcht: und herzinnigen Wuͤnſchen sb 
roth und bald blaß. Gegen Peter ſtellte fich enbı 
fein Oheim, der ihn nicht kannte; abge Peter ums 





















ſchickte ihn mit dieſen Worten an feinen Better: 
babe ihm einft in der Nitterfchaft einen großen Ti 
eriwiefen, deshalb möchte er nicht gegen ihm rennt 
fondern er erfenne ihn ohnedies für den beſſeren Ki 
Aber der alte Ritteremann ward über den Antrag F 


fo follte er um fo lieber eine Lanze mit mir breca 
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alcch mir zu Gofallen zu jeben; meint er Senn, 
; Ich: Feiner nicht werch ſei. Denn er wird hier 
: einer üͤberaus tapfern Ritter geachtet „ role‘ ‘auch 
ne Thaten ‚gewmfan an den Tag legen, daß dein 


lich" fo: ſei. Blleb alſo mit feinem Roſſe wufder 


ihn ſtehn, und dem jungen Ritter ward vom Herolde 


zornige Antwort uberbracht. Sie rannten gegen 


ander, aber Peter trug feine Lanze in der Quere, 


ſeinen Verwandten nicht. gu verletzen. Jener, Here Ä 


kob genannt, rannte den Peter-fo an, daß bie Kanze 
plitterte, :wwd: er ſelber faſt BAgellos: wiirde. - Alte 
wunderten fh) und die boiden Gegner maßen hoch 
mal die Bahn zuruͤck, dann ritten ſie wieder gegen 
iınder;, und Meter trug ſeine Lanze wie das erſte⸗ 
I; alle weren.:in. Erfiaunen, nur Magelone ſah die 
ach ein, und wußte wohl warum es geſchah. Herr 
ob rannte: wieder mit. heftiger Gewalt af feinen 
mer, ſeine Lauze traf niuf Peteres Bruftharniſch, 
t der junge Mitter blieb unbewegliich im Sattel 
rt, und der @täß war fo gewaltig, daß Herr Rakob 
irch von ſich gIeiber won Pfetbe hbfiel: Da dat 
ob merkte, zög er ſich amd; end hatte Feine Lüſf 
r mit dem jungen Mlitter gu tech. Peter ie} 
e auch die uͤbelgen Micter, #6: daB "Bin: der Preis 
te juerfannt werden; her KöMig- uns alle voin bofe 
en in Erſtaunen, und -Ble-Abrigen- Herren gest 
mmt nad) “ihrer Heimath zurück, da fie dei Ru⸗ 

des unbekannten. Siesers durchaus nicht erfahren 
ten. — 


: auf die Probe zu ſtellen. Als er fie daher wie, 
21 * 


Peter hutte feine Gellebte wobeſſen ſchon zum oͤftern 
lich beſucht, und fo nahm er ſich einmal vor, Ihre‘ 

















. —— 
der ſah, that er ſehr betruͤbt, und ſagte mit Az,e 
Stimme, daß er. bald ſcheiden muͤſſe, denn feine Cie 
würden. feinetivegen in der größten Betruͤbniß IM 
da fi ie, ihn ſo lange mh geſehn, auch keine Nadal 
hoͤrte, ward ſie bin, dann fing fie heftig an zu we 
nen, und fank in den. Seſſel zuruͤck. Ya, reife m 
ab, fagte fie, and alle meine traurigen Ahndung 
find. dann in Erfüllung gegangen, ich ſehe end ni 
wieder und mein Tod ift gewiß. Was kümmert 
euch? Run alfo, mas fümmert er mich? — 0 
zeiht, ‚mein Geliebter, nein, es iſt wahr, ih 
eure, Eltern wieder fehn, ihr habt euch mein 
fhon zu lange hier aufgchalten; wie werden fe 
euch trauern, wie ſehr nach eurer Anweſenheit fen 
Ja, lebt dann wohl,-auf ewig wohl! 
. „Peter. fagte:- nein, meine thenerfle Magelone, 
bleibe; wie könnte ich fortziehn, und dich nicht 
fehn,, ‚ nicht mehr diefe theuren: Augen erblicker 
Hoffnung und Stärke in ihnen finden, dieſe 
Stimme nicht mehr hören, die wir ein Geſan— 
dem Paradiefe in mein Ohr dringt? Wein, id 
fein Gedanke nach meiner Heimath und meinen 
denn alle meine Gedanken. wohnen hier. 
Magelone wurde wieder froͤhlicher, dann befans 
Pi eine Weile. Wenn ihr mich liebt, fing fie m 
an, fo follt ihr dennoch ;zeifen. Eure Worte 
einen Gedanken in ‚mir. erweckt, der. ſchon feit iM 
in meiner Seele fehlummert, denn ich. muß euch If 
es iſt jezt an dem, dag; mich, mein Vater mu 
Keren Heinrich von Carpene vermaͤlen will, . DA 
flicht von hier, und nehmt. mich mit ende, du? 
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me eurem Edelmuthe; haftet morgen In ber Nacht 
t zwei ftarlen Pferden vor der Gartenpforte, aber 
it es Pferde fein, die eine weite und ſchnelle Reife, 
hi vertragen koͤnnen, denn fo man uns einhofte, 
ren wir alle elend. - 

Der Juͤngling hörte mit frohem Erſtaunen dieſe 
orte, Fa, rief er aus, wir fliegen ſchnell zu mei⸗ 
n Vater, und das ſchonſte Band ſoll uns dann auf 
ig verbinden. 

Er eilte fogleich fort, um die noͤthigen Anſtalten 
nell und heimlich zu treffen. Magelone beſorgte ihrer⸗ 
s auch das. Noͤthige, ſagte aber ihrer Amme kein 
ort von ihrem Entſchluſſe, aus Furcht, daß ſie alles 
rathen moͤchte. 

Peter nahm Abſchied von ſeiner Kammer, von den 
genden der Stadt, durch die er fo oft in ſeliger 
ankenheit gewandelt war, und bie er. alle ald Zeus 
; feiner Liebe betrachtete. " Es war ihm rührend, 
er die getreue Laute auf feinem Tiſche liegen ſah, 

fo oft von feinen Fingern gerährt die Gefühle 
te8 ‚Herzens ausgefprochen hatte, die, eine Mitwiſſe⸗ 

des füßen Geheimniffes. war. Er nahın fie noch 
mal und fang: 


Wir müflen uns trennen, 
Seliebtes Saitenfpiek,; 

Zeit ift es, zu rennen 

Nach dem fernen erwünfchten Ziel. 


Sch ziehe zum Streite, 
Zum Raube hinaus, 

Und hab’ ich die Beute, 
Dann flieg ich nach Haus. 
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Der Teltt von den Pferden hallte im Forſte weit ie 
ab, die Wipfel der Bäume rauſchten furchtbar in ir 
Dunkelheit, aber Magelonens Herz war frei und fi 
lich, denn fie hatte immer ihren Geliebten neben I. 
Sie weidete fih an feinem Antlige, wenn fie ik 
einen. freien Platz trabten; fie fragte ihn ma 
von feinen Eltern und feiner Heimath, und fo ver 
ihnen unter banger Erwartung, Geſpraͤch und [hin 
Hoffnungen die langwierige Nacht. 
. Beim Anbruc des Morgens zogen dichte weil 
Nebel durch den Wald, wie Gottes Segen, ber fi 
Heife antrat und durch unwegfame Büfche den Eut 
feldern zueilte, wo er als Thau niederregnete. Ex 
zogen duch den Flug des Nebels weiter, und dal 
‚ den Morgenwind,, der die ganze Natur aus ihrem ib 
fen Schlafe wach ſchuͤtielte. Mageloge klagte ik 
keine Beſchwer, denn ſie empfand keine. 

Jeit brach die fiebliche Sonne hervor, und aͤugck 
mit glühendem Funkeln durch den dichten Wald; da 
grüne Gras fchien am Boden zu brennen, und M 
wankende Thau erbebte mit. taufend Klendenden Eirk 
len. Die Roſſe wieherten, die Voͤgel erwachten m 
ſprangen mit ihren Liedern yon Zweig zu Zweig, db 
beſchwingte badeten ſich im Thau der Wieſen und ſu 
terten im Glanz des jungen ‚Lichtes Dicht über de 
Boren. hinwegz..ducch den blauen Simmel zogen gb 
dene Streifen herauf und bahnten der aufgegangen 
. Sonne den. Weg; Gefänge ertönten aus allen Buͤſhe 
die muntern Lerchen flogen empor und fangen von 6 
in die rothdaͤmmernde Welt hinein, 

Auch Peter ſtimmte ein fröhliches Lied an, @ 
der Schönen Magelone ging darüber dag Herz v 
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zeeuden auf. Seine Stimme atgerie durch alle Baͤnme 
insb, und ein ferner Wiederhall fang ihm nach. Die 
eiden Reiſenden fahen in der. Gluth des. Himmels, 
m Glanz des. frifchen Waldes nur einen Wiederfchein 
hrer Liebe; jeder Ton rief ihr Herz an, und erfüllte 
8 mit wehmäthiger Freude, 

Die Sonne flieg Höher hinauf, und gegen Mittag 
uͤhlte Magelone eine große Muͤdigkeit; ‚beide ‘fliegen - 
aher an einer fchönen kuͤhlen Stelle des Waldes von 
hren Pferden. Weiches Gras und Moos war auf 
iner Beinen Anhöhe zart empor gefchoffen; - hier fegte 
ch Peter nieder und breitete feinen Mantel aus, auf 
iefen lagerte fih Magelone und ihr Haupt ruhte in 
em Schooße des Ritters. Sie blickten fich beide mit 
ärtlichen Augen an, und Magelone fagte: Wie wohl 
t mir hier, mein Geliebter, wie ficher ruht ſichs hier 
nter dem Schiemdach diefes grünen Baums, der mit 
llen feinen Blättern, wie mit eben fo vielen Zungen, 
in Eiebliches Geſchwaͤge macht, dem ich gerne zuhöre; 
ns dem dichten Walde fchallt. Vogelgefang herauf, und 
ermifcht fih mit den riefelnden Quellen; es ift hier 
» einfom und tönt fo. ounderbar aus ben Ihälern 
nter und, als wenn ſich mancherlei Geifter durch die 
'infamkeit zuriefen und Antwort gäben; wenn ich die 
18 Auge fehe, ergreift mich ein freudiges Erſchrecken, 
aß wir nun hier find; von den Menfchen fern und 
iner dem andern, ganz eigen. Laß noch deine füße 
Stimme durch diefes harmonifche Gewirr ertönen, das 
amit die fchöne Muſik vollftändig fei, ich will verfuchen: 
in wenig zu fehlafen; aber wecke mich ja zur rechten 
jeit, damit wir bald bei deinen lichen Eltern anlangen 
oͤnnen. | ü 
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MPetier iacholte, DE ſah wie ihr dieiſchoͤnen Augen m 
fielen, und Die langen ſchwarzen Wẽemper einen liebliche 
Schatten auf dem holden Angeſichte budeten ; er fang: 


beuhe Suͤßliebchen im’ Scham 
Der grünen daͤmmernden Nacht, 
Es ſaͤuſelt das Gras auf den Matten, 
Es faͤchelt und kuͤhlt dich der Schatien, 
Und treue Liebe wacht. 
Schlafe, ſchlaf' ein, 
Leiſer rauſchet der Hain, — 
Ewig bin ich bein. 


Schweigt, ihr verſteckten Gefänge, 
Und flört nicht die füßefte Ruh! 

Es lauſcht der Vögel Gedränge, 

Es ruhen die lauten Gefänge, . ,_ 
Schließ, Liebchen, dein Auge zu. 

Schafe, ſchlaf' ein, 

Im daämmernden Schein, — 
IH will dein Wächter fein. 


Murmelt fort-ihe Melodleen, 
Rauſche nur, du ſtiller Bach, 
Schoͤne Liebesphantafleen 
Sprechen in den Melodieen, 
Zarte Träume ſchwimmen nach, 
Durch den flüflernden Hain 
Schwaͤrmen goldene Bienelein, 
Und fummen zum Schlummer dich din. 


%° 
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Bicgteterdie ſchoͤne Magelo ne Herfieß. 


Heter mas: durch feinen: Sefang Beinahe: Auch’ einge: . 
Häfert, aber er. ermunterte ſich wieder, und: bettach⸗ 
te das holdſelige Augeſicht der ſchöͤnen Magelono, din‘ 
m Schlafe füß..-Bichefe.. Dan Faß er: über ſich und 
emerkte, wis. eine: Menge: ſchoͤner umdı zarted Voͤgel 
ber im den Zweigen fich verfanimelten:, Die nicht ſchru 
baten,. fondern hin und her huͤpfton, auch fezenweifen' 
nf den kleinen Grasplatz zu ihm herunter kamen. Es 
rgoͤhtte ihn, daß dieſe unvernuͤnftigen Kreaturrn an der 
choͤnen Magelone ein Wohlgefallen zu bezeigen ſchirnen. 
Da fah er. aber in dem Baume einen ſchwarzen Naben 
igen, und dachte. bei. ſich: wie kommt doch dieſer haß⸗ 
übe: Vogel ia bie. Gefellſchaft dieſer bunten Thierchen, 
s duͤnkt mir nicht anders, als wenn ſich ein grober 
mgeſchlißßener Knecht unter edle Ritter eindraͤngen wollte 
m vdaͤuchte, als wenn Magelone mit Bangigkeit 
Athem holte, ex fehnurte fie daher etwas auf, und ihr 
verßer ſchoͤner Buſen trat aus. den verhüllenden Ges 
vaͤndarn hervor. Peter war über die unausfprechliche 
Schönheit: entzädt, er glaubte. im Himmel zu fein, 
nad alle feine Sinne wandten ſich um; er konnte nicht: 
aufhoͤren feine Augen zu weiden und ſich an dem Glanze 
a berauſchen. Mit jedem Athemzuge hob. fich die zarte 
Draft und ſank wieder, Der Ritter fühlte, daß er 
Magelonen noch nie fo gelicht habe, daß er noch nies 
mals fo giäcklich gemefen fei. Zwiſchen den Bruͤſten 
verfleckt, bemerkte er einen rothen Zindel; ex war neu⸗ 
jierig zu erfahren, was es fein: möchte; ‚cr nahm ihm : 
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und wickelte ihn aus einander. Da fand er die wm 
koſtbaren Ringe, die er feinet Geliebten gefchentt hat | 
-ugd, vr war Janig geruͤhrt, daß fie fie fo liebevoll m 
‚forgfältig bewahrte. Er wickelte fie wieder ein, m 
"legte ‘fie neben fich in das Gras; aber plögtich flog m 
Rabe vom Bannie hernieder und führterden- Finde je 
weg, den er für ein Stück Fleifch anfehm mochte "Per 
erſchrak ſehr und beforgte, daß Magelone tinwillig wer 
den möchte, wenn ihr beim Erwachen‘ die Ringe fl 
ten. Er legte ihr .alfo forgfältig feinen Mantel una 
das Haupt zufammen, und fand Seife auf, nn 
. fehn, wo der- Boget mit den Ringen bleiben wirk 
"Der Nabe flog vor ihm her, und Peter warf md 
ihm mit: Steinen, in der Meinung, ihn zu tim, 
oder ihn wenigſtens zu zwingen, feinen Raub wiede 
follen zu laffen. Aber der Wogel flog immer mei 
und Meter verfolgte ihn unermuͤdet, doc Feiner m 
den Steinwuͤrfen wollte den Naben treffen. So m& 
ihm Deter fchon eine ziemliche Weile gefolgt, und fs 
jest an das Meerufer. Richt weit vom Ufer- land i 
Meere eine fpigige. Klippe, auf diefe ſetzte ſich der Kal, 
und Peter. warf von neuem nach ihm mit Steine: 
der Vogel ließ endlich den Zindel fallen, und fig =! 
großem Gefchrei” davon. Peter fah im, Meere mi 
‚weit vom Ufer roh den Zindel ſchwimmen; er di 
am Lande hin und her, um etwas zu finden, word 
er die wenigen Schritte in das Waſſer hinein fahr 
koͤnne. Er fand auch endlich einen Heinen, alten, vo 
witterten Kahn, den die Fifcher hier hatten or 
fen, weil ex ihnen michts mehr nuͤtzte. peter ſtieg tal 
hinein: nahm einen Zweig, und ruderte damit, fe ge 
ermur kounte, nach dem Zindel Fin..." - 





A vo 

Aber niönkich erhob: fick vom Bande her ein ſtarker 
Wind, die- Wellen jagten ſich uͤber einander und ergiie 
fen den kleinen Kahn, in’ welchem⸗Peter ſtand. -- Peter 
fegte fich mit. allen: Kräften dapegen, aber das Schiff 
ward. dennoch, der Klippe voruͤber, ink Meer hinein 
getrieben, und "weiter und Immer weiten: Peter fah 
zuruͤck, und kaum hemerkte er noch den rothen Flecken, 
den der Zindel im Meere machte, und jezt verſchwand 
er voͤllig, auch das Land lag ſchon ziemlich entfernt. 
Nun gedachte Peter an ſeine Magelone zuruͤck, die er 
im wuͤſten Holze ſchlafend verlaſſen hatte; das Schiff 
trug ihn wider Willen immer: weiten in die See hinein, 
und er kam in Angſt und Verzmeiftung. Er: wur im 
Begriff, fih in das Meer zu flürzen, er fchrie und 
Elagte, und affe feine Toͤne gab ein Echo zuruͤck, und 
die Wellen plaͤtſchetten laut dazwiſchen. 

Daͤs Land lag nun ſchon weit zurück in einer uns 
fenntlihen Berne, die. Dämmernng: des Abends- brach 
herein. Ach theuerfte Magelone! rief Peter in der - 
höchften Betruͤbniß feiner Seelen heftig aus: wie wuns 
derlich werden wir von einander geſchieden! Eine fchivarze 
Hand treibt mich von deiner Seite in das wuͤſte Meer 
hinaus, und du bift allein und’ ohne Hälfe Was 
willſt du Unglückfelige im wuͤſten Walde Beginnen ? Ach! 
ih bin Schuld an deinem Todel Mußte ich dich darum, 
dich Rönigstochter von deinen Eltern entführen, um dich 
ber härteften Noth Preis zu geben? Biſt du darum fo 
jart und edel erzogen, daß bu nuh vielleicht eine Beute 
der wilden Ihiere werden mußt? Was wird fie nun 
machen, wenn fie erwacht, und den vermißt, den fie für 
den Getreneften auf der ganzen Erde hielt? Warum 
mußte mein Vorwitz nur die Dinge hervor ſuchen, Eonnte 
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ich ſte aucht an Innen Miatze 'üffen, wo fie fe 
Fcher waren? O weh mir, nam iſt alles verloren un 
4. muß ide in mein Werderben finden } 
BSatche Alagen xeb er, amd geberdete fih ad 
Dem wuͤſten Meero außerſt truͤbſelig. Er verlor ak | 
Geffneng, und gab fein Leben: auf. Der Mond ſchien 
vom Mimmel herab um tefülkie Ste Melt mit golden 
Oaͤmmerungz allos war FI, nur die Wellen fenfzin 
nud plaͤtſtherten, und: Wbgel ·˖ ſlatterten zu Zeiten mi 
ſeltſamen Doͤnen uͤber ihn dahin. Die Sterne Rand 
kenſt am Himmel und die Edlbung fpiegelte ſich in 
der wogenden gun, Peier "wat ſich ale, um 
fang mit: läuter Sammer? 


— 


So ;tänes' dan, —* Wellen, 

Und windet euch wand um mich Berl : 
Mag Alngläd doch lant um mich beffen, 

Spa ſein Das ;uanfame Meer! 


Ich lache den ſtuͤrmenden Wettern, 

Verachte den Zorngrimm der Sup; 
D mögen mich Felſen zerfchipetgern I 
Denn nimmer wird es gut, 


Nicht Mag’ ich, und mag ich nun ſtheitern, 
In waͤßrigen Tiefen vergehn! 

Mein Blick wird ſich nie mehr erhritern, 

Den Stern meiner Liebe zu ſehn. 


So waͤlzt ench bergab mit Gewittern, 
Und raſet, ihr Stuͤrme, mich: an, 
Daß Felſen an Feiſen gerfplitteen ! 
Ich bin ein verlorener Mann. 
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Er lag im Kahne ausgaſtreckt, umd sine Pummke 
Beräufung griff ihnz er mußte wor Uebermaß d 
Zchmerzes night mehr, wo er mar, „und ließ ſich gleich⸗ 
ültig von. Wind und Wellen weiter treiben; endhich 
erfiel. er in einen Zufland ‚der faR einem Schlafe ala 
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12. 
Die aiagen der fgönen Raselone. 


Nagelone erwachte, nachdem ſe ſich u einen. füge 
Schlaf erquickt hatte, und ‚meinte, daß ihr. Gellebter 
och bei ihr. Kr Sie erſchrak, als ſie ſich aufrichteie 
nd ihn wicht. mehr fand; fie wortete erſt eine Weile 
b er nicht wieder kommen. möchte, dann :ging- fie. hin 
nd her, und rief feinen Namen mit laucer Stingue 
1. Da ſie Seine Antwort vernahm, fing fie.an zu 
einen und zu ſchluchzen, wandte ſich dann im. Holze 
sh allen Orten hin, und rief fo lange, bis fie heifer 
ar, aber fie srhielt Feine Antwort, Da wurde fie fo 
truͤbt, daß fie xinen heftigen Schmerz im Haupte 
npfand, fie. fanf auf den. Boden nieder, und lag eine 
3eile in einer ſchmerzlichen Ohnmacht... Als ſie wieder 
ſich erwachte, däuchte ihr, Daß es ein Leichtes fein 
üffe, jezt gar zu flerben, nun. fah fie nicht mehr anf 
e Vögel, dit feherzend um: fie: häpften, bean ‚wenn. 
: die Augen guffhlug, war es ihr zu Sime, daß 
de Kreatur, die ſich regte und, bewegte, gluͤcklicher ſei, 
8 fie. 

Mit vieler Mühe flieg f e auf einen Baym, um 
h im der Gegend umzufehn, ob fie nichts enldecken 
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Dnae, aber ſie ſah nichts als Waͤlder auf der einer 
Seite, keine Wohnting ‚'Eein Dorf, fo weit ihr Age 
reichte, auf der andern Seite das wüuͤſte unabfehölt 
Meer; Troſtlos ſtieg ſie wieder herab, uͤnd wein 
und klagte von neuem: D- ungetreuer Nitter, ruf 
ans, warum haft du deine unfchuldige Geliebte we 
laſſen? Haft du mich darum meinen ‚Eltern geraut, 
damit ich hier in der Wuͤſtenei verfchmachten fol! 
Was Hab’ ich dir getban? Hab’ ich dich zu fehr ge 
liebt? - Wift- dus. mein .überäräßig, weil ich dir mein 
ſchwaches Herz zu früh zu erkennen gab? D, fo bil 
da der Elendeſte unter den Menſchen! 

Sie ging wie wahnſinnig im Walde Hin und de; 
| a: trof fie die Roffe, ‘die nöch fo’ angebunden flanden, 
sie. Peter fie feft gemacht. hatte. O vergieb mir, meit 
Geliebter!‘ rief fie and, jest werde ich wohl gemalt, 
daß du utiſchuldig biſt und daß du mich nicht vorfügh 
cherweiſe verlaſſen haſt. Welches Abentheuer hat un! 
denn von einander getrennt? 

Die Finſterniß brach mit der Nacht herein, un 
ber Mond warf gebrochne Strahlen durch den Web: 
feltfame fremde Stimmen ließen ſich in der Fam 
Hören, und Magelone fuͤrchtete, daß es! das Geiht 
wilder Thiere ſei. Muͤhſam ſtieg fie wieder anf cine 
Baum. -Die Wollen: wechfelten am Himmel mankr 
lich vom Monde beglänzt,; und jagten fich durch a® 
ander; Bald ſah fie in diefen- Lufterfcheinungen ihe3 
Ritter, der- mit Ungeheuern: kämpfte und fie beflege: 
dann verwandelte fih im Zuge das Wolkengebilde⸗ 
‚ein andres; ihr dämmerndes Auge glaubte dann @ 
Himmel Städte mit hohen Thuͤrmen zu erblicken, ex 
“ Berge, auf denen feurige Cüſtelle brannten, Rcis 
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te in Geſchivadern auszogen, und dem Feinbe Im: 
ale begegneten. Wie Blitze flatterte es dann‘ durch 
je Landſchaft, und die hellgruͤne Himmelsebene lag praͤch⸗ 
g zwiſchen ‚den getrennten Wolkenbilbern; dann fühlte 
e, daß fſie nur geſchwaͤrmt Habe, und mit Bangenr 
zrauen warf fid den Blick auf die Waͤlder unter fich‘, die 
hwarz in: ernſten unbeweglichen Geſtalten ruhten; fie 
$ nad) der See hinab, die im unermeßlicher Flaͤche 
r ihren Augen bebte und daͤmmerte. In der ffillen 
acht kam das SPlätfchern der Wellen zu ihrem Ohre, 
6 bald wie Gewinſel, bald wie zuͤrnende Scheſtworte 
ing; dann glaubte fie die Stimme Ihres Waters und 
rer Mutter zu hören, und fo teieb fich ihr Gemuͤth 
ter Phantaſieen auf und ab, bis der Morgen empor 
m. Wie veifchleden mar dieſe Morgenrothe von der 
Rrigen! Wie weit fland jegt die Hoffnung weg, die 
ken noch mit leichten Flügeln wie ein blauer Schmet⸗ 
ling wor ihr hintanzte, die ihr den Weg nach eine 
sen Heimath wies, und alle Blumen am Wege aufs 
hte und anf fie hinbeutete, © 
Das Waldgefluͤgel ‚lieg ſeine Sefänge wieder Hins 
1, das fruͤhe Noch arbeitete ſich Durch den bichten 
ald, ſchlich gebuͤckt und wunderſam durch bie niedri⸗ 
Geſtraͤuche, und weckte Gras and Blumen’ auf; 
Wald brannte in dunkelrothen Flammen and der 
bel wand ſich in goldenen Säulen um die Baum⸗ 
ume: Mageidne hatte in der Nacht beſchloſſenr, richt 
ihrem Bater zuruͤckzukehren, denn fie fürchtete feinen 
n, fle wollte irgend eine fille Wohnung aufſuchen, 
. den Drenfchen abgefondert, - dort immer an ihren 
liebte denken und fo in Froͤmmigkeit und‘ Treue 
ſterben. Sie ſtieg daher: vom Baum herunter und 
V. Band. 22 
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aing.. wieder zu den: treuen. Pferden, die nah ang 
hunden fanden, und den Kopf betruͤbt zur Erde fa 
ten: Sie loͤſte ihre Zuͤgel, ſo daß ſie gehn Fon, 
wohin fie wollten, ‚indem fie ſagte: ſo wandert ım 
auch hin durch die weite traurige Welt, and fü 
euren Deren ‚wieder, ‚fo wie ich ihn: fuche will. Di 
Roſſe gingen betruͤbt ‚fort, jedes einen andern ‚Le. 

. Magelone wanderte durch die dichten Wälder, ki 
hatte. einige Nahrung mit fih genommen. Um ii 
unlkenntlich zu machen, verbarg -fie ihre langen gel 
nen Haare und zog. einen Schleier über ihe Seid: 
fie fuchte auch ihre Kleidung zu verändern. ESo fm 
fie durch manche Doͤrfer und. . Geäbte und blieb imat 
betrübt. ' 

Nach, einer Wanderung -t ‚von vielen Tagen fland F 
gegen Abend auf einer freundlichen ſtillen Wieſe, get 
über lag eine kleine Huͤtte, und Vieh weidete auf is 
nahen Huͤgeln, das mit ſeinen Glocken ein angencn 
Getoͤne durch die Ruhe des Abends. machte: auf 
andern Seite Ing ein Wald, und. Wagelanend © 
wurde hier: zum. erſtenmele nach, langer Zeit ruhig m 

heiter: Sie faßte daher, den Wunſch, in diefer ft 
chen Gegend zu: wohnen. Sie ging auf die Hätte 4 
and, der ihr ein alter. Schäfer. eritgegen trat, der bs 
mit feiner Frau ſich angeſiedelt hatte, und fen vi 
der Welt und da Menſchen fromme Mnmer er 
und einen Keinen Acker baute. Sie redete ihn an, 9 
flehte als eine Unglüsfliche: um -Schug und Hulk. ? 
nahm fie gerne auf, und fie unterzog ſich den. Die! 
willig, ‚bie ‚fie leiften kounte, dabei aber werfchei: ĩ 
ihrem Wirthe ihre Geſchichte. Es ‚gefchah „mande 
daß, fie einem Ungluͤcklichen, beiſtehn Tonnen, wem? 


a 


er Schiffbruch an Die nabgelsgene uſr trieh, und dann 
igte ſich beſonders Magelone hälfreich und thätig. Wenn - 
e Alten ausgingen, bemachte fie das Haus, und fang 
mn manchmal in der Einſamkeit mit der Spindel vor 
r Thuͤre figend: 

Wie ſchnell verſchwindet 

So Licht als Glanz, 

Der Morgen findet 

Merwellt den Kranz: . :' 


Der geſtern glähte » 0.00... ®” 
In aller Prachh 5 
Denn er verbluͤhttee 
In dunkler Nacht. 
— Esx ſchwimmt die Welle | 
Des Lebens hin, — Mn BE 
And faͤrbt ſich helle nr 
Date nicht Gewinnz 0 on 
Die Sonne neiget, 
Die: Rütpe. flieht, on 
‚Der Schatten ſteigee 
Und Dunkel zieht: z 
So ſchwimmt die che 
Zu Wüften ab, u 
Ach! daß fie bliebe ° 
Bis an das Gmb! 


... Doch wit erwachen 
Zu tiefer Quaal: 
Es bricht der Nachen, 
Es loͤſcht der. Strahl, 
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Bom fchönen: Lande 
Weit weggebtacht 

Zum dden Strande, 
Wo um 'uns Nacht. 





43, 
Peter unter Den Heiden. 


Peter erholte ſich aus feiner Betätung, ale die Em 
eben in aller Majeftät über die große Meeresfluth hr 
auf flieg. Ein furchtbarer Glanz ſchwang ſich de 
den Himmel und Iöfchte Mond and Sterne mit gi 
henden Strahlen aus; die Waſſer erlangen und M: 
wandelten fih in Purpur, Wolkenzuͤge trieben vor M 
Sonne her und fegelten, wie von. der Majekät & 
ſchreckt, über das Meer hinweg, und ein fee 
Regen von Funken verbreitete ſich weit umher, m 
ergoß ſich in Bogen über die Fluͤrh. Peter fü 
wieder männlichen Much in feiner- Bruſt, die Quola 
des Lebens ſo wie ſeine Freuden iunerdulden. 

Ein großes Schiff fegelte dufe hu Zn, das m 
Mohren und Heiden beſetzt war; ſie nahmen ihn # 
und freuten fich aber diefe Beute, denn Peter m 
gar ſchoͤn uud herrlich von Geftalt, dazu gab ihm M 
Jugend ein zartes und einnehmendeg, Weſen, ſo M 
niemand fein Feind fein konnte. Der Anführe ® 
Schiffes beſchloß, ihm dem Sultan als ein Serie 
mitzubringen. 

Man landete, und Peter naeh hatelc dem Ei 
vorgeftellt, der einen großen Gefallen an ifm ſo 
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ad ihn bei der Tafel aufwarten ließ, ihm auch bie 
ufficht über einen ſchoͤnen Garten anvertraute. Peter 
ar allgemein beliebt, ‚weil er yom Sultan fo gnäbig 
ageſehen wurde. Oft ging er einfam zwifchen den 
kamen: des Gartens, und. dachte an feine geliebtt 
Ragelong, : oft nahm er ui in. der- x Abenbfunde € eine 
ither und. fang: 


Muß es eine Trennung geben, 
Die das treue Herz zerbricht ? 
Nein dies nenne ich nicht leben, 
Sterben ift fo bitter nicht. 


Hr ich eines Schäfers Flöte, 
Haͤrme ich mich inniglich, 

Geh ich in. die Abendröthe, ° 
Dent ih bruͤnſtiglich an did. 


Gicht es denn fein wahres Sieben 2 | 
Muß denn Schmerz und Trauer fein? . 5 
Mär’ ich ungelieht geblieben, tn 
Haͤtt ich doch noch Hoffnongoſchein. 


Aber ſo muß ich nun klagen: 

Wo iſt Hoffnung, als das Grab? 
Fern muß ich mein Elend tragen, 
Heimlich ſtirbt das Herz mir ab. 





di⸗ deidia Saumen Tiebt den Ritter 


Met mochte pie — leben, wenn bie ik 
nicht:feine Jugend verzehrt Hätte. Er warınan fin 
feit lange am Hofe des Sultans und von ihm m 
den übrigen gefchäßt;; er hatte yiele Freiheit und war 
von manchem: Hofdiener. beneidet; über er derdien 
biefen Meid nicht, denn ‘er ward von feiner Hark 
hin und her getrieben, er ſeufzte und Flagfe laut, wu 
er fih im Garten allein befand. 

So verftrih eine Worhe nach der. andern une 
war. nun beinahe zwei Jahr unter hen Heiden, de 
daß er Hoffnung haste, jemals ip. fein geliebtes Bar 
fand zuräd zu Eehren, ‚denn der. Sultan liebte ihn 
fehr, daß er ihn durchaus nicht von fich entfernen melz 
Dies zog ſich: Peter auch zu Sinne und ward dark 
mit jedem Tage betruͤbter, denn er dachte unaufhii® 
an feine Eltern und feine Gellebte. Nichts madı 1 
Freude, um da: dee Frühling wieder kam, woeink 
bei feiner Ankunft, und trauerte tief, imdem bie 48 
Matur ihr Hoipferläftes Feſt beging. 

Der Sultan hatte eine Toter, die im gusp 
Bande ihrer Schönfeit wegen berührht war, mit Ren! 
Sulima, Sie fand oft Gelegenheit, den Zremn? 
fehn, und ohne daß fie es anfangs mußte, ba 
eine heftige Liebe zu Ihm in ihr Gerz gefchlihen. — 
Traurigkeit des Ritters zog fie vorzüglich am, fie win® 
ihn tröften zu Finnen, ihm näher zu kommen, mi? 
ihm zu reden, Die Gelegenheit dazu fand ſich u 
Eine vertraute Sklavin führte den Juͤngling heimid! 
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einen. Saal des Gartens zu ihr. Peter war erſtaunt 
und in WBerlegenheit; er verminderte fih über die 
Schönheit’ der Sunma, aber ſein Herz hing an Mas 
gelonen: feft. 

Doh der Füße Trieb, ſein Vaterland wieder zu 
ſehn, bemeiſterte ſich bald aller ſeiner Sinnen ſo ſehr, 
daß er. einem kuͤhnen Anſchlage nachdachte. Gr ſah 
das Heidenmaͤdchen oͤfter, und ſie ſagte ihm, daß ſie 
aus Liebe zu ihm mit ihm. entfliehen wolle, erſt zu 
einem Verwandten, der ein Schiff fegelfertig liegen 
habe, das auf ihren Wine ſogleich die Anker lichten 
würde; fie wolle ihm in der beſtimmten Nacht durch 
eine Laute und..ein kleines Lied ein Zeichen .geben, 
wann er kommen und fie abholen folle, : ; Meter übers 
legte diefen Vorſchlag und milligte endlich ein, denn 
er überzeugte. ſich, daB Magelone gewiß geſtorben fei, 
und er Eomme- doch fo in die Chriftenheit und zu feis 
nen Eltern zuruͤck. 

Der Garten des Sultans lag am Ufer des Mee⸗ 
res, und die beſtimmte Nacht war jezt herbei gekom⸗ 
men. Gegen Abend hatte Peter ein wenig unter den 
kuͤhlen Baͤumen geſchlummert, und Magelone war ihm 
in aller Herrlichkeit, aber mit einer drohenden Geberde, 
im Traum erſchienen. Die ganze Vergangenheit zog 
mit den lebhafteſten Bildern durch ſeinen Buſen, jede 
Stunde ſeiner gluͤcklichen Liebe kam mit allen ſeligen 
Empfindungen zuruͤck, und als er nun erwachte, erſchrak 
er vor ſich ſelber und ſeinem Vorſatze. Er haͤtte ſich 
ſelber entfliehen moͤgen, und das Andenken an ſich und 
ſein Bewußtſein aus ſeinem Buſen vertilgen. 

Die Nacht brach indeß herein, und alle Sterne 
glaͤnzten ſchon am Himmel; der Mond ging auf und 
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warf fein goldene Mes Aber das Meer hin, di 
Meter nachdenklich am Ufer ayf und nieder ging. E 
frifher Wind blies vom Lande, her durch den Gum, 
und die Bäume rauſchten munter und fröhlich, er 
Peter ward dadurch nur defto betruͤbter. 


D ih Treuloſer! ich Undankbarer! rief er a, 
will ich fo ihre Liebe belohnen, will ich als ein Bew 
eldiger in mein Materland zuräd Eehren? Das mir 
mir ein fchlechter Ruhm’ unser meinen Verwandten md 
der ganzen Mitterfehaft; und wie follte ich gegen Du 
gelonen die Augen auffihlagen dürfen, wenn fie nd 
lebt? Und warum follte fie nicht leben, da ich fo wır 
derbar erhalten bin? O ich bin ein feiger Sklave, Wi 
ich Für. mich felber noch nichts gewagt Habe) Warn 
uͤberlaß ich mich nicht dem: guͤtigen Schickſal, und ſehe 
in einem dieſer Nachen in das Meer hinein? Ueberlh 
ich mich nicht auf einem zerbrochenen Brete der emp, 
ten Fluth, und kam an dies Geflade? Soll ih mid 
auf Gott. vertraun, wenn von Vaterland, wenn m 
meiner Liebe die Mede iſt? 


Er flieg beherzt in ein kleines Boot, das cr mE 
Lande abloͤſte, dann nahm er ein Muder und arbeit 
fih in die See hingin, Es war die ſchoͤnſte Somm 
nacht; alle Geſtirne fahen freundlich im die mon 
‚glänzte Welt hinein, das Meer war eine fille eic 
Fläche, und warme Lüfte fpielten über dem ruhe 
Spiegef hin, Peters Herz ward groß von Seal 
ge uͤberließ fich dem Zufgl und den Sternen, " 
ruderte muthig weiter; da hoͤrte er das verabtce 
Zeichen, eine Zither erklang ans dem Garten her,⸗ 
eine liebliche Stimme ſang dazu: 
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Geliebter, wo zaudert · 
Dein irrender Fuß? 
Die Nachtigall. plaudert 
Bon Sehnſucht und Kuß. 


Es flhftern. die Bäume . 


Im goldenen Schein, : 


Es ſchluͤpfen mir Traͤume 
Zum Fenſter herein. 


Ad! kennſt du das Schmachten 
Der klopfenden Bruſt? 

Dies Sinnen und Trachten 

Voll Quaal und voll Luft? 


Beflügle die Eile - 

‚ Und rette mic) dir, 
Bei nächtlicher Weile 
Entfliehn wir yon hier. 


Die Segel fie ſchwellen, 

Die Furcht iſt nur Tand: 
" Dort, jenſeit den Wellen, 
Iſt vaͤterlich Land. 


Die Heimath entfllehet; — 
So fahre ſie hin! 

Die Liebe ſie ziehet 
Gewaltig den Sinn. 


Horch! wolluͤſtig klingen 
Die Wellen im Meer, 

Sie huͤpfen und ſpringen 
Muthwillig einder,. 


Und follten fe lagen ? 
Eie rufen nach die! 
Sie willen, fie tragen 
Die Liebe von hier 


Meter erfchrat im! Herzen, als er diefen Gem 
vernahm; das Lied rief ihm feine Untreue und ſeun 
Wankelmuth nach. Er ruderte flärker, - um ſich wo 
Lande zu entfernen und dem Kreiſe zu entſliehen, da 
die lieblich lockenden Töne in, der ſtillen Abendluft bib 
deten. Der Geiſt der Liebe ſchwang ſich durch it 
goldenen Himmel; Liebe „toolfte, ihm ruͤckwaͤrts jiche 
- Liebe trieb ihn vorwaͤrts, die Wellen murmelten ni 
diſch dazwiſchen, und langen’ wie cin Lied in fremde 
Sprache, defien-Sinn man aber dennoch erräth. 


"Der Gefang vom Ufer her ward immer fchmähe, 
Schon fah Peter die Bäume am Geſtade nicht mer 

es war, ald wenn ſich ihm bie Muſik uͤber dad Nr 
nacharbeitete, und endlich matt und Eraftlos nicht meist 
zu ſchwimmen wagte, fonderg zum einheimiſchen U 
zuruͤck ſchlich; denn jezt hoͤnte ae den Gefang nur nt 
wie ein leiſes Wehen deg, Windes, und jezt erlia 
auch die leute Spur, und die Wellen riefelten nit 
und der Ruderſchlag - örkönte dukch die einfeme Gtik 
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En peter ——— eyriten Fam; 
Wie PM Geſang verſchollen wär; Mabte At HM 
riſchen Muth; er Uieß das Schifflein dom Winde Ki 
reiben, Tegte ho nieder und fang: , ' | ee 


Pe} . 
Burn [A | 


Wie ſeoh und faſch nich Sinn Meg: ge, er 
Zuruͤckbleibt alles Bangen, 

Die Bruff mit neuem Muthe firebt, 

Erwacht ein neu Verlangen. | 


Die Sterne fpiegeln ſich im Peer, , -. 

Und ‚golden glänzt die Fiuih. — 

Ich rangte taumelnd hin und hor 
Und mar nicht ſchlimm, wor sut u 
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. Doch niedorge ogen u 


Sim. ‚Zweifel, und wankender Sinn, ” J J 
D fragt mich, ihr fchaufelnden Wogen, m 
Zur laͤngſt erfehnten Heimath hin. \ “ 
In lieber daͤmmernder Ferne, ei ide 
- Dort rufen einheimifche Lieder, Ze 
Aus jeglichen Sterne“ iM 


Blickt ſi e mit € fanftem Auge nieder. IT 


WVone Bi, du treue Welle, tn 
Fuͤchre mich auf fernen — vn J 
Zu ver: vielgeliebten Schwellee 
Endlich meinem Gluͤck entgegen! - 


ae 

"As das Morgenroth aufging, ſah er das Lan 
nur noch wie eine untenntliche blaue Wolke weit fü 
unter liegen, und ex erfchraf beinah, als ihn das 4 
mächtige. Meer und der gewölhte Simmel fo unamd 
ih umgab. In der Ferne fegelte ein Schiff auf ie 
zu, und er hätte beinah geglaubt, daß er fein cems 
liges uingluͤc nur von neuem träume; aber alsu 
naͤher gekommen, fah er, daß die Schiffer Chriſn 
waren, die ihn fogleich willig aufnahmen. Er freut 
ſich, als gr. hörte, daß ſie nach Frankreich fegeltn. 


a) 


Der Ritter'auf der Reife 


Um die Seit war der Graf von der Provence mil 
feiner Gemalin ſehr betruͤbt, weil fie noch gar fin 
Nachrichten von ihrem geliebten Sohne bekommen fe 
ten. Beſonders aber war die Mutter in Angft, IM 
fie Hatte eine große Sehnfuct, ihren einzigen Ex 
nach fo langer Zeit wieder zu ſehn. Sie ſprach m 


mit dem Grafen von ihrem Kummer, und daß it 


ſchoͤner Sohn wahrſcheinlich ungekommen ſei. D 
ſollte ein Feſt gegeben werden, und ein Zifcher braet 
einen großen Fifh in die graͤfliche Küche; als ihn de 

Koch auffchnitt, fand ex drei Ringe in deſſen Bank 
die er der Gräfin üÜberbrachte, Die Gräfin verwn 
derte ſich über die Maßen, denn fie erkannte ſie # 
eben diejenigen, die fie ihrem Sohne gegeben hut: 
Sie fagte daher zu ihrem Gemal: jet bin ih a® 


| fiet, denn da ich .fo unvermuthet .miab- anf fo wune 
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are Weiſe Kundfchaft vo meſaenr Sohm Belbihmen 
abe, fo bin ich auch betzeugt, daß Bot" ihn nicht 
ierlaffen hat, fordern‘ DAB er Hin näch vlelon (über: 
tandenen Mrüpfeligeeitensäun umſro Anne: zuriick führen 
vird. — 


Peter ſtand im Sie und. ſah {init nad) der 
Segend hin, wo die erwünfchte, Heimath lag Die 
Fahrt war gluͤcklich, und man landete an einer “seinen 
ibewohnten Inſel, ii füge Waffer einzünchmen. 
les Schiffsvolk ‚flieg an das Land, und, auch Peter. 
er ging durch ein anmuthig es Thal und, „serlor ſich 
‚inter einigen Huͤgeln in Land hinein; vo ſetzte er 
ich nieder und ſah vjele hone Blumen um. fi) ſtehn. 
Alle blickten ihn wie ‚mie freundlichen, lieblichen Augen 
in, und er dachte innig an Magelonen, "und wie ſie 
hn geliebt hatte. Wie, kann der Liebende, rief er aus, 
ih nur jemals einſam faͤhlenz Geinnern. mic, nicht 
iefe blauen Kelche an-ihre. haldfeligen ‚Augen, ‚Diefes gol⸗ 
ne Blatt an ihr Saar, ‚die Pracht Diefer . Zul und 
‚oh, als wenn ber. Bind Fi den — Berwegt, 
md es, wie auf: Saiten , verfuchen will, ihren füßen 
Namen auszufprechen;: Quellen und -Bäumen.nennen 
hn, für die Übrigen Menſchen unnerßänbti, aber mir 
aut und vernehmllchen Pu 

Er erinnerte fich eines 'Gefhägts; dem. 8; vor ‚langer 
Zeit gedichtet hatte, und wiederholte on u won 


Suͤß iſts, mit Gedanten gehn, ee 
Die uns zur Geliebten leiten, 

Bo von blumbewachsnen Höhn: "1 © 
Sonnenftrahlen ſich vexhesiten. 


| 3m 
j Be ſagen: wen Rick... . . ] 2.1 25 # Zu 
une was be Wamaecthmäders 
..„Myfsen: Schein wie Biekfie biete —- - : 
Based, blane Raichen, pt... 


. Und mit ſanfter Voͤthe laͤcheln 

Roſen ob dem uUebermuth, 

Abendwinde faͤcheln 
uch, die lieberolle Bluth · Eu 


* 


au ihr süßen Biümetein, 
Sii es Farbe, ſei'g Geſtalt, 
Walt niit lebender Sedalt "©. 
* Liebſten hellen Schein, 
Ir Zantt niqht, arte Blaunelein. 
Noſen, duftende Harfe, 
"Ale Blumen ſchoner — 
re Wenn ·ſte ihren Buſen kuͤffen · 
"nt Der in den Locken" hangen, | 
Blaͤue Veikchen, Bunte Nette; +" 
Wenn fie fe zur‘ Zierde pfluͤckt, ET 
—5— gern als Putz verwelten/ 
ut den füßen Led’ begluͤct. 


. Non. 
Lehrer fi nd mie diefe Blüthen; 

.. Und ich, thue wie Bnshnen:. - " 
Folge ihnen, mie:fle.zierhen, . 
Ach! ich will gern alles bieten, 
Kann ich ihr am Bufen iiha. | 


Nicht auf Jaher ke: nk, - 
Nein, nur kurze, klaine Zeit, 














— 
Dann in ihren Armen fterben, 
Sterben ohne Wunfh und Neid, 


| AfL, „mie manche Blume. klaget 

nfam hier im ſtillen al, | | 

„ Sip,vegmeltet eh es stage; ©. mern 
Stirbt Heim, erſten Saupenfrafl: W 
Ach, fo. bitter herziich nagett.. 
Auch an mie die fcharfe. Quaql, 

Daß ID, fie und all mein Güde, 

Nimmer, nimmermehe erhlicke | 


u. 
«, 


Pe 1 I BE EEE 2; 

Er weinte heftig, tAdam er die letzten Worte ſang, 
m ee glaubte fein Herz zut verſtohn, das ihm ein Un⸗ 
luͤck vorherſagte. Er betrachtefe'mit thränenden Blicken 
16 Blumenlabirinth. um ſich her, und es: warhm 
n Ergögen, die Blumen ‚in feine Einbildung fo: zur 
den, daß ſie den Mamunszug: Magelonend ausdruͤck⸗ 
n.: Danm :horchte er if das Uſpelnde Gras, Did 
m etwas zu fagen ſchien, auf die Blüten, . die Mh) 
t zaͤrtlich zu zinandernelgfen,. als: wenn ‚fie: ein herz⸗ 
ches Geſpruͤch von: Liebe fuͤhren wollten, Syn, der gan⸗ 
n Natur ſah er liebepollo Eintracht, und edes: Ge⸗ 
zuſch klaugſeinem Ohre wie ein melodiſcher Geſang. 
daruͤber perxlor er ſch immer mehr in Träumen; vom 
en Ichrägen ermuͤdet ſchlief er endlich. unter: dan. Blue 
ven. ein, unde es war. ihm. it Seanım „. ald wenn er 
mt den. Mamen Magelone ausrufen hörte; Parker ging 
um fein Herz mie eine zugeſchloſſene Knoſpe auf; uam 
e fühlte seine uaͤbergroße Freude. ou. 





f SA 
u nn 5. Fig , "Lı 


2 7 05 
Peter wird HH Fiſchern aufgefunde 


Aber der Wind blies indeß luſtig in die Segel, m 
das Schiffsvolk eilte wieder in das Schiff, um abe 
fahren, nur Peter blieb aus; man tief idR, aber N 
er nicht kam, fuhren die ůbrigen fort. 

Als ſie ſchon weit Som’ Ufer entfernt Waren, 
wachte Peter aus feinen erquickeüͤden Stehlafe; er m 
ſchrak,albs er· gewahr: ward, „daB ‚er geſchlafen hatt. 
Er..ciie an das Ufer, . aber Niemand war da, u 
das Schiff irgend zn ſehn. Da ſenkte ſich eine auf 

Traurigkeit in fein Hectz, alla, ſeine Hoffnungen war 
mieder varſchwunden ert ſtuͤrzte gieder und Ing = 
Wer. deß. Meeres chae- Wefinnung : und in tiefer Ofe 
macht, fo daß es. finfire: Rad wurde und: er es nik 
—— ine FR u E 

Alses nach Mincen⸗ch Yan, sing, dee PER er 
BR oirfige Fiſcher fuhren init einem: Mahn an de 
Seelze Wo Heben - Hide: vornanehman; ſle font 
von Juͤngting, der fie art auf den Elder auge 
mar Das fore Land war wicht: weit won befer Jah 
fie: tädan ihn Bald! Ip che klelnes Schiff, umb Fahe 
wierrerub am ihn Ais Beben: zuruͤck zu brixgon. Sc 
vnierwegs eiwachte Peter5 es duntte ihm ſeltſam, ⸗ 
ihar dar Mond ins Angeſicht ſchien md. er die Aue 
ſeufzen hoͤrte, und. wie er vernahm, daß zwei ſrcv⸗ 
Männer mit einander verabrebeten, wie fie ihn⸗ 


—- .. 


! 


würde, Oft kam es ihm vor wie ein Traum, A 
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sieder wie Wahrheit, und ex zmeifelte fo lange, bie 
e endlih mit dem Aufgang der Sonne landeten. 

Als Peter eine Weile in den erquickenden Sonnens 
rahlen gelegen hatte, ward er wieder munter umd 
ichtete fich auf; er dankte in einem Gebete Gott, daß 
e ihm wieder von der menfchenleeren Inſel geholfen 
abe, dann gab er den guten Fifchern eine Menge 
Soldes, und ließ. fih den Weg nach der Hätte des 
Schäfers befchreiben. 


Er ging durch einen dichten , angenehmen Wald, 
urch deſſen dunkle Schatten der Morgen noch daͤm⸗ 
ierte. Er folgte einem geſchlaͤngelten Fußpfade, und 
berdachte ſchwermuͤthig ſein Schickſal; alles Ungemach, 
as er erlitten, kam friſch in ſeine Seele, und er ward 
aruͤber ſo unmuthig, daß er von Herzen wuͤnſchte, 
idlich zu ſterben. 

Mit dieſen Gedanken trat er aus dem Walde und 
and vor einer ſchoͤnen grünen Wieſe, die im Morgens 
cht glaͤnzte; gegenüber lag eine Eleine einſame Hütte, 
nd Schaafe wurden von einem "alten Manne einen 
uͤgel hinan getrichen. Alles fchimmerte roth und 


eundlich, und die ſtille Ruhe umher Hrachte auch in 


Jeters Seele Ruhe zurück. Er merkte, daß dies bie 
uͤtte fei,'die ihm bie Fiſcher bezeichnet hatten, und 
wuͤnſchte, hier einige Tage zu raſten und ſich zu 


— 


quicken. Er ging daher uͤber die Wieſe, auf der 


ele wilde Blumen roth und gelb und himmelblau 
uͤhten, der Heinen Hütte näher. Vor der Thuͤre ſaß 
n ſchlankes ſchoͤnes Mägdlein, zu deren Füßen ein 
mm im Grafe fpielte; diefe fang, indem er Aber 
e Wieſe ſchritt: 

IV. Band. 23 
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Begluͤckt, wer vom Getämmel 
Der Welt fein Leben fchljeßt, 
Das dorten im Gewimmel 
Verworren abwärtö fließt. 


Hier find wir all befreundet, 
Menſch, Ihier und Blumenreich, 
- Bon feinem angefeindet 

Macht uns die Liebe gleich. 


. Die zarten Laͤmmer fpringen 
Vergnuͤgt um meinen Fuß, 
Die Turteltauben fingen 
Und. girren Meorgengruß. 


‚Der Roſenſtraͤuch mit Grüßen 
Beut feine Kinder dar, 

Im Thale dort der fügen 
Miolen blaue Schaar. 


Und wenn ich Kränze winde, 
Ertönt und raufcht der Hain, 
Es duftet mir die Linde 

Im goldnen Dondenfchein. 


Die Zwietracht bleibt dahinten, 
Und Stolz, Verfolgung, Neid, 
Kann nicht die Wege finden 
Hieher zur goldnen Zeit. 


Vor mir ftchn holde Scherze 
Und trübe Sorge weicht; 
Allein mein’ innres Herge 
Wird darum doch nicht leicht. 


Be 
Weil ich die Liebe Eannte 
Und Bli und Kuß verftand, 
So bin ih nun Verbannte 
Weit ab im fernen Land. 


Die Freude macht mich trübe, 
Dunkelt den ftillen Sinn, 
Denn meine zarte Liebe 

Sf nun auf ewig hin. — 


Erinnre und erquicke 

Dich an vergangner Luft, 

Am ſchwermuthsvollen Städe, : - 
Denn fonft zerfpringt die Bruſt. 


Die Morgenröthe lächelt 

Mir zwar noch ofte zu, 

Und matte Hoffnung fächelt 
Mich dann in fehönre Ruh: . 


Daß Ich ihn wieder finde, 
Den ich wohl fonft gekannt, 
Und daß ſich um uns winde 
Ein glückgewirktes Band. 


Wer weiß, durch welche Schatten 
Sein Fuß fhon heute geht, 
Dann koͤmmt er über Matten 
Und alles iſt verweht, 


Die Senfzer und die Thränen, 
Sie löfht das neue Gluͤck, 
Und Hoffen, Fuͤrchten, Sehnen 
Verſchmilzt in Einen Blick. 
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18. 
\ Befhluf. 


Meter fühlte fih von dem Gefange wie von einer Ich 
lihen Gewalt nach der Hütte hingezogen. Die 
ferin, welche vor der Thür faß , nahm ihn fremti 
anf, und ließ ihn in der Hütte ausruhn und ih m 
quicken. Die beiden Alten kamen auch bald zuid, 
und hießen ihren edlen Saft von Herzen willkommen. 
Magelone ging indefien im Felde nachdenklich an 
und ab, denn fie hatte auf den erſten Blick den Kit 
erkannt; alle ihre Sorgen waren nun wie Schnee m 
der Frühlingsfonne hinweg geſchmolzen, und iht 
benslauf lag grün und erfrifcht vor ihr, fo weit m 
ihe Auge reichte. Sie ging in die Hätte zurüd, w 
gab ſich noch nicht zu erkennen. 

Nah zweien Tagen war Peter mieder gan; } 
Kräften gekommen. Cr ſaß mit Magelonen, ohne di 
er fie kannte, vor der Thür der Hätte. Bienen w 
Schmetterlinge fhwärmten um fie, und SPeter fe 
ein Zutrauen zu feiner Berpflegerin, fo daß ar # 
feine Gefchichte und fein ‘ganzes Unglück erzählte. M 
gelone ftand plöglih auf und ging in ihre Kamm 
da Föfte fie ihre goldenen Laden auf, und machte * 
von den Banden frei, die fie bisher gehalten ban= 
dann zog fie ihre Eöftliche Kleidung an, die fie dit 
fchloffen hielt, und fo kam fie plöglich wieder mr $ 
Augen Peters. Er war vor Erftaunen außer fib, ’ 
umarmte die wiedergefundene Gelichte, dann erzäti> 
fie fidy ihre Geſchichte wieder, und meinten und kiF 
fih, fo daß man. häkte. ungewiß fein follen, ob ſer 
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jammer oder uͤbergroßer Freude fo herzbrechend ſchluchz⸗ 
m. So verging ihnen der Tag. 

Dann reifte Peter mir Magelonen zu feinen El⸗ 
en, fie wurden vermält, und alles war in der größten 
wende; auch der König von Meapef verfühnte fih mit 
inem neuen Söhne, und war mit der Heirath wohl 
‚frieden. 

Auf dem Orte, wo Deter feine Dagelone wicder 
efunden hatte, ließ er einen prächtigen Sommerpallaft 
auen, und feßte- den Schäfer zum Auffeher hinein, 
en er mit. vielem Lohne überhäufte, Vor dem Pallaft 
flanzte er mit feiner jungen Gattin einen Baum; dann 
ingen fie folgendes ‚Lied, welches fie nachher auf der: 
Iben Stelle in jedem Frühjahre wiederholten: 


Treue Liebe dauert lange, 
ttebertebet manche Stund, 
Und kein Zweifel macht fie Gange, 
Immer bleibt ihr Muth gefund. 


Dräuen gleich in dichten Schaaren, 
Fodern gleich zum Wankelmuth 
Sturm und Tod, feßt den Gefahren 
Lieb entgegen teeues Blut. 


Und wie Nebel ſtuͤrzt zuräcde 

Was den Sinn gefangen Hält, 

Und dem heitern Fruͤhlingsblicke 
Deffnet fich die weite Welt. 


Errungen 
Bezwungen 
Von Lieb iſt das Gluͤck, 
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Verſchwunden 

Die Stunden 
Sie fliehen zuruͤck; 
Und ſelige Luſt 

Sie ſtillet 

Erfuͤllet a 
Die trunkene wonneklopfende Bruſt, 

Sie ſcheide 





Von Leide 
Auf immer, 
Und nimmer 
Entſchwinde die liebliche, felige, himmliſche Auf! 
— _ 


Es war indeflen finfter geworden. Nofalie Klinge, 
am Lichter bringen zu laflen, worauf fie ſich aa 
Friedrich wandte und fagte: Mit ift feit meiner fh 
‚den Jugend ſchon dieſe Geſchichte bekannt, aber in 
danke Ihnen dafür, daß Sie das Spital und die iv 
pflegung der Kranken auf diefe Weife unndthig gemadt 
haben; das Iändlihe Gemälde der heitern Wick m 
ſtillen Einſamkeit find der Imagination weit an 
nehmer, 

Ich dachte vor Jahren eben fo, amtmortete jet 
deich,, und habe mir deshalb diefe Umänderung erlaak 
mit der ich jezt aber um fo unzufriedener bin; «m 
Hoffe ih, daß ih Sie wohl noch einmal zu mim 
Meinung, und zur alten. Erzählung zuruͤck führ 
werde. 

Wenn es aber gar nicht erlaubt fein ſollte, wart 
Auguſte ein, alte bekannte Gefchichten nach Guͤnt 
fen und Laune abzuändern, und fie unferm Geige? 
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uubereiten, fo wuͤrden wir ohne Zweifel viel’ verlieren, 
enn manches ginge ganz unter, das uns -fo erhalten 
leibt. Sind dergleichen Erfindungen fchon ehemals 
mgefchrieben und neu erzählt worden, fo’ begreife ich 
ücht, warum diefe Freiheit nicht jedem neuern Dichter 
benfalls vergönnt fein follte. In Arabien, wo fie fo 
iele Mährchen erzaͤhlen, bleibt man gewiß nicht immer 
er Sache tren, denn in jedem Erzähler regt fich die 
uft, die Umftände anders zu wenden, fie wunderbarer 
der anmuthiger zu machen, und fich dadurch die fremde 
rfindung anzyeignen, 

Sie mögen nicht Unrecht haben, antwortete Fries 
rich; wenn aber eine alte Erzählung einen fo herzs 
hen Mittelpuntt hat, der der Geſchichte einen großen 
m) rührenden Charakter giebt, fo ift es doch wohl 
ur die Verwoͤhnung einer neuern Zeit und ihre Bes 
chraͤnktheit, diefe Schönheit ganz zu verfennen, und 
e mit einer willführlichen Abänderung verbeflern zu 
sollen, durch welche das Ganze eben fa mohl Mittels 
unft al& Zweck verkiert. 

Ih bin Ihrer Meinung, fagte Clara. Gicht es 
mas Kührenderes (und zwar nicht von der Art des 
tührenden, welches man gewöhnlich fo nennt), als 
aß fie fich in treuer. Liebe und Hoffnungslofigkeit dem 
Jienft der. Kranken fromm und andächtig widmet? 
ange hat fie dem felbftgewählten Berufe mit edler 
reue vorgeftanden, da kommt er felbft, von Liebe und 
5ehnfucht erinattet, an der Trennung fterbend, in ihre 
Iflege (nicht, wie hier erzählt wird, halb ungetreu); 
e kennt ihn nicht, fie nimmt ihn auf wie jeden Kran: 
:n; da fängt er an zu genefen, er faßt ein Zutrquen 
ı der guten, alt ſcheinenden Wärterin und erzählt ihr 
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feine Geſchichte; fie, vor Schrecken und Wanne we 
vernichtet, geht in die Kammer, loͤſt die rolenm 
goldgelben Locken auf, wirft das Gewand der Bike 
den ab, und tritt fo im Jugendglanz dem wieder ı« 
Augen, der mit dem Frühling der Gefundheit den Im; 
der Liebe von neuem aufblühen ſteht. Das alte Se 
dicht iſt eine Verherrlichung der Liebe und fromma 
Demuth, die neuere Erzählung iſt ſuͤß freigeiferiid 
und unglänbig. 


Lope de Vega hat unter den Namen der drei Dix 
manten die Gefchichte für das Theater bearbeitet, be 
merkte Lothar, und fie in feiner etwas lockern Manit 
ausgeführt; auf dasjenige, was nach unferer Meinuz 
der Hauptpunft fein follte, hat er auch nur wenig Ge 
wicht gelegt. Die Sage felbft ſcheint mir aber and 
völlig undramatiſch. 


Mir nicht, erwiederte Friedrich. Wiffen wir ih 
uͤberhaupt noch nicht recht, was wir dramatiſch m 
undramatifch nennen follen. Nach unfern gemöfei 
chen Anfichten gehn die Novelle und Erzählung oft m 

. felßft in das Drama über, und viele Novellen ſa 
Komödien nach diefer Meinung, fo wie wir auch nik 
wenige Komoͤdien befigen, felbſt beruͤhmte, die dur 
aus nur dialogifirte Novellen find. Diefe können N 
geiftreich und mwißig fein, wie die des Machiavell jr 
Beifpiel, find aber darum doch noch Leine Schaufnik 
Damit Erzählung oder Sage Schaufpiel werde, v⸗ 
ein neues Clement hinzu treten, welches das Gew 
allfeitig durchdringt, und im Mittelpunkte des Gi 
tes feine Beglaubigung findet: dazu Individualitaͤt ⸗ 
ſcheinbare Willtühr, zugleich eine Anfopferung & 
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deifen, was die Novelle reizend macht, fo daß. es dem 
ungeübten Ange fogar ſcheint, als fei eine gute Novelle 
im Drama: nur verdorben worden. Nicht felten hat 
man Shakfpears Luftfpiele fo angefehn und beurtheilt. 
Häufig‘ aber, wenn wir vom Dramatifihen fprechen, 
vermwechfeln. wir diefes mit dem Theatralifchen, "und _ 
wiederäim ein mögliches beſſeres Theater mit unferm 
gegenwärtigen und feiner ungefchieften Form; und in 
diefer Verwirrung verwerfen wir viele Gegenflände und 
Gedichte als unſchicklich, weil fie fich freilich auf unſrer 
Bühne nicht ausnehmen würden. Schn wir alfo ein, 
daß ein neues Clement erſt das dramatifche Werk ats 
ein folches beurkundet, fo ift wohl ohne Zweifel eine Art 
der Poeſie erlaubt, welche auch das befte Theater niche- 
brauchen kann, fondern in der Phantafie eine Bühne 
für die Phantaſie erbaut, und Kompofltionen vers 
ſucht, die vielleicht zugleich Iyrifch, epifch und dramas 
tifch find, die einen Umfang gewinnen, welcher gewiſ⸗ 
fermaßen dem Roman unterfagt ift, und ſich Kuͤhnhei⸗ 
ten aneignen, die feinem andern dramatifchen Gedichte 
siemen. Diefe Bühne der Phantafie eröffnet der vos 
mantifcben Dichtkunft ein großes Feld, und auf ihe 
bürfte diefe Magelone und manche alte anmuthige Tra⸗ 
dition fi) wohl zu zeigen Wagen, 

Ernſt fagte hierauf: unter einigen gelehrten Ita⸗ 
liänern ift es eine alte hergebrachte Meinung, daß diefe 
Sefchichte, fo wie wir fie jezt als Volksbuch befigen, 
die frühefte Hebung des Petrarfa geweſen fei, der fie 
fo nad. einem Manufkript aus dem zwölften Jahrhun⸗ 
dert umgenrbeitet habe. Die Erzählung ift fo ſchoͤn 
und einfah, daß die Sache an fich ſelbſt nicht uns 
wahrſcheinlich if. - 
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Manfred ſchlug ein lautes Gelächter anf, und fun 
nach einiger Zeit! O vortrefflich! Die Autoren, die u 
den Oftavian und die Heymonskinder in ihrer alten im 
herzigen Geftalt gaben, waren gewiß auch feine € 
per, und. wer weiß, ob nicht einſt entdeckt wir, 
unfer Eutenfpiegel nichts als eine Umwandlung ti 
rähmten verlorenen Margites if. Wie recht hat ® 
helm Schlegel, wenn ee einmal fagt: die gebieten 
Stände in Deutfchland haben noch feine Literatur, dit 
der Bauer hat fie. Denn wohl find in diefen unfhis 
baren fehlecht gedruckten Schriften faſt alle Eiemm 
der Poeſie, vom Heroifhen bis zum Zärtlichen m 
hinab zum Eräftig Komiſchen, ausgefprochen. Ihm 
hier auf meine Verwunderung zurück kommen: md 
meinen nemlih nur die Herren, die mit fanatikt 
Vernünftigkeit und Mangel alles poetifchen Sinnes Ne 
Bücher verfolgen, fie dem Bauer nehmen und zen 
auf. ihre Verbreitung fegen? Wenn ich nicht ine, m! 
vor einigen dreißig Fahren der gute alte Buͤſching N 
erfte, welcher auf diefen Krieg antrug; feine St 
wurde damals nicht gehört; jezt aber dringt feine 94 
gemeinte Thorheit durch, zu einer Zeit, wo man ſo 
doch zugleich bemüht, Patriotismus und die alten M 
ftorbenen Tugenden, die dem Aufgeflärteren ja auch at 
Aberglaube waren, wieder aufzupflanzen. Sch mit 
mir doch nur das Böfe nennen und aufzeigen laltı 
welches diefe unfchuldigen Poefien ſchon hervorgeht 
haben. Oder hätten diefe Herren diefe Bücher vickat 
gar nicht gelefen? Der Druck ift nicht der beſte, © 
Bignetten find nicht in punktirter Manier, auch M 
ſich weder Petrarta noch ein andrer berähmter Re 
bei ihrer Herausgabe genannt, und das if freilich © 
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‚Achtig genug. . Sofkten, denn wirklich etwa die paar 
reien Spaͤße im Eulenfpiegel' und den Schildbärgern 
ie Nation’ verderben können? Wird man denn die 
Schenken verfchließen,, oder einen Polizeimächter hinein 
esen, der jeden nicht fittlihen Spaß eines Iufligen 
Bruders aufzeichnet und der Behörde einreicht? Oder 
offt man wirklich durch das alberne moralifhe Ges 
väfch, melches fie jezt als Volksbuͤcher drucken laſſen, 
on gutgearteten Gatten und ſaubern Kindern, Bire— 
ienmoft, Giftfräutern und Wohlthätigfeit, die niedes 
en Stände fo tief in die edle Geſinnung hinein und 
nterzutauchen, daß Feiner mehr eine Zweis oder Eins 
eutigfeit fpricht und denkt? O der glorreichen Ausficht 
n das künftige Yahrhundert ! 


Suchte man nne etwa, fagte Wilibald, die aſtro⸗ 
sgifchen und Zauberbücher, deren es noch hie und da, 
ber auch nur felten giebt, zu verbannen, fo hätte die 
Zache Einn, aber fo ift fie freilich eine Erfcheinung, 
ie im grelfften Widerfpruche mit der Zeit fteht, die 
iefelben verfolgten Bücher zu achten und zu fudiren 
nfängt. 


Sm Segentheil, fuhr Ernft fort, follten wie dem 
emeinen Manne nicht nur diefe Poefien laflen, fondern 
hm auch eine ihm verftändliche Bearbeitung der Nies 
elungen und der Heldenbücher in die Hände zu fpielen 
schen, damit er fich vor der weichlichen Ieeren Leferei 
ewahre, die auch ihn zu ergreifen und auszuhöhlen 
roht. Der Spanier hat, zu unfrer Befchämung, 
ine höchft mwohlfeile Ausgabe feines vortrefflihen Don 
Yuirote, mit fchlechten Holsfehnitten und auf grobem 
Dapier. Aber bei uns ift es feinem, auch in der 
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feine Geſchichte; fie, vor Schrecken und Wenne we 
vernichtet, geht in die Kammer, loͤſt die rolleue⸗ 
goldgelben Locken auf, wirft das Gewand der Bühe 
den ab, und tritt fo im Jugendglanz dem wieder m 
Augen, der mit dem Frühling der Gefundheit den fm; 
der Liebe von neuem aufblühen ſteht. Das alte Er 
dicht iſt eine Verherrlichung der Liebe und fromma 
Demuth, die neuere Erzählung ift füß feeigeiferid 
und unglänbig. 


Lope de Vega hat unter den Namen der drei Dir 
manten die Gefchichte für das Theater bearbeitet, bo 
merfte Lothar, und fie in feiner etwas lockern Man 
ausgeführt; auf dasjenige, was nach unferer Meinunz 
der Hauptpunkt fein follte, hat er auch nur wenig be 
wicht gelegt. Die Sage felbft Tcheint mir aber ad 

. völlig undramatifch, 


Mir nicht, ermiederte Friedrich. Wiffen mir Id 
überhaupt noch micht recht, was wie dramatiſch Mt 
undramatifch nennen follen. Nach unfern gemöhh 
chen Anfichten gehn die Novelle und Erzählung oft eu 

ſelbſt in das Drama über, und viele Novellen I 
Komddien nach diefer Meinung, fo wie wir auch m 
wenige Komödien befigen, felbſt beruͤhmte, die dur 
aus nur dialogifirte Novellen find. Dieſe Können ſch 
geiftreich und wißig fein, mie die des WRachlavell 18 
Beifpiel, find aber darum doch noch feine Schwul 
Damit Erzählung oder Sage Schaufpiel werde, 9% 
ein neues Element hinzu treten, welches das Gt 
allfeitig durchdringt, und im Mittelpunkte des Gt 
tes feine Beglaubigung findet: dazu Individualität # 
ſcheinbare Willkuͤhr, zugleich eine Aufopferung & 
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deſſen, was die Novelle reizend macht, fo daß es dem 
ungeübten Auge ſogar ſcheint, als fei eine gute Novelle 
im Drama: nur verdorben worden. Nicht felten hat 
man Shaffpears Luftfpiele fo angefehn und beurtheilt. 
Häufig aber, wenn wir vom Dramatifihen fprechen, 
verwechſeln wir diefes mit dem Theatralifchen, und _ 
wiederäim ein mögliches befleres Theater mit unferm 
gegenwärtigen und feiner ungefchicften Form; und in 
diefer Verwirrung verwerfen wir viele Gegenflände und 
Gedichte als unſchicklich, weil fie fich freilich auf unfrer 
Bühne nicht ausnehmen würden. Sehn wir alfo ein, 
daß ein neues Clement erfi das dramatifche Werk ale 
ein folches beurkundet, fo ift wohl ohne Zweifel eine Art 
der Poefie erlaußt, welche auch das befte Theater nicht- 
brauchen kann, fondern in der Phantafle eine Bühne 
für die Phantafle erbaut, und Kompofitionen vers 
fuht, die vielleicht zugleich lyriſch, epifch und dramas 
tifch find, die einen Umfang gewinnen, welcher gewifs 
fermaßen dem Roman unterfagt ift, und fih Kuͤhnhei⸗ 
ten aneignen, die feinem andern dramatifchen Gedichte 
ziemen. Diefe Bühne der Phantafie eröffnet der vos 
mantifchen Dichtunft ein großes Feld, und auf ihe 
dürfte diefe Magelone und manche alte anmuthige Tea, 
dition ſich wohl zu zeigen Wagen. 

Ernft fagte hierauf: unter einigen gelehrten Ita⸗ 
liaͤnern ift es eine alte hergebrachte Meinung, daß diefe 
Gefchichte, fo wie wir fie jezt als Volksbuch befigen, 
die frühefte Hebung des Petrarka gemefen fei, der fie 
fo nach einem Manuftript aus dem zwölften Jahrhun⸗ 
dert umgenrbeitet habe. Die Erzählung ift fo ſchoͤn 
und einfach, daß die Sache an fih felbft nicht uns 
wahrſcheinlich iſt. 
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Manfred ſchlug ein lautes Gelächter auf, umd fax 
nach einiger Zeit: O vortrefflih! Die Autoren, die w 
den Oktavian und die Heymonskinder in ihrer alten tm 
herzigen Seflalt gaben, waren gewiß auch feine lie 
per, und. wer weiß, ob nicht einſt entdeckt wird, MW 
unfer Eulenfpiegel nichts ald eine Ummandlung dei bo 
ruͤhmten verlorenen Margites if. Wie recht hat Bi 
beim. Schlegel, wenn er einmal fagt: die gebilkn 
Stände in Deutfchland haben noch Feine Literatur, ab 
der Bauer hat fie. Denn wohl find in diefen unfhit 
baren fehlecht gedruckten Schriften faft alle Element 
der Poeſie, vom Heroifhen bis zum Zärtlichen m 
hinab zum Eräftig Komiſchen, ausgefprochen. Ich m 
hier auf meine Verivunderung zurück kommen: mi 
meinen nemlich nur die Herren, die mit fanatikht 
Vernuͤnftigkeit und Mangel alles poetifchen Sinnes di 
Bücher verfolgen, fie dem Bauer nehmen und Strau 
auf. ihre Verbreitung fegen? Wenn ich nicht ie, m 
vor einigen dreißig Jahren der gute alte Büfcing M 
erfte, welcher auf diefen Krieg antrug; feine Stu 
wurde damals nicht gehört; jezt aber dringt feine za 
gemeinte Thorheit durch, zu einer Zeit, wo man M 
doch zugleich bemüht, Patriotismus und die alten NP 
ftorbenen Tugenden, die dem Aufgeflärteren ja aud mm 
Aberglaube maren, wieder aufzupflanzen. ch mid 
mir doch nur das Böfe nennen und aufzeigen laſch 
welches diefe unfchuldigen Poeſien ſchon hernorgehraf 
haben. Oder hätten diefe Herren diefe Bäder viellad 
gar nicht gelefen? Der Druck ift nicht der beſte, © 
Bignetten find nicht in. punktirter Manier, au M 
ſich weder Petrarka noch ein andrer berühmter Nıs 
bei ihrer Herausgabe genannt, und das ift freilich © 
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dächtig genug. . Sollten denn wirklich etwa die paar 
freien Späße. im Tulenfpiegel und den Schildbuͤrgern 
bie Nation verderben koͤnnen? Wird man denn bie 
Schenken verfchließen, oder einen Polizeimächter hinein. 
ſetzen, der jeden nicht fittlihen Spaß eines luſtigen 
Bruders aufzeichnet und der Behörde einreicht? Oder 
hofft man wirklich durch das alberne moralifhe Ges 
wäfch, welches fie jezt als Volksbuͤcher drucken laffen, 
von gutgearteten Gatten und faubern Kindern, Bir 
nenmoft, Giftkräutern und Wohlthätigkeit, die niedes 
ren Stände fo tief in die edle Sefinnung hinein und 
unterzutauchen, daß Feiner mehr eine Zweis oder Eins 
deutigkeit fpricht und denkt? O der glorreichen Ausficht 
in das Eünftige Jahrhundert ! 


Suchte man nne etwa, fagte Wilibald, die aſtro⸗ 
logiſchen und Zauberbuͤcher, deren es noch hie und da, 
aber auch nur ſelten giebt, zu verbannen, ſo haͤtte die 
Sache Sinn, aber ſo iſt ſie freilich eine Erſcheinung, 
die im grellſten Widerſpruche mit der Zeit ſteht, die 
dieſelben verfolgten Buͤcher zu achten und zu ſtudiren 
anfaͤngt. 


Im Gegentheil, fuhr Ernſt fort, ſollten wir dem 
gemeinen Manne nicht nur dieſe Poeſien laſſen, ſondern 
ihm auch eine ihm verſtaͤndliche Bearbeitung der Nies 
belungen und der Heldenbächer in die Hände zu fpielen 
fuchen, damit er ſich vor der weichlichen leeren Leferei 
bewahre, die auch ihn zu ergreifen und auszuhöhlen 
droht. Der Spanier hat, zu unfrer Beſchaͤmung, 
eine Höchft wohlfeile Ausgabe feines vortrefflihen Don 
Quixote, mit fohlechten Holzfhnitten und auf grobem 
Papier. Aber bei uns ift es feinem, auch in der 


364 

erſten Begeiſterung eingefallen, dem deutſchen Ban 
etwa den Goͤtz von Berlichingen fo anzubieten. ir 
man doch überhaupt das Bewachen des Volks, u 
lernte es erft kennen, wäre dann felber erzogen, m 
andre zu erziehn, und fuchte nicht eine falſche, fchnät 
liche Bildung Nationen aufzuprägen, 

Mit Verlaub, fagte Theodor, daB ich diefen Di 
fürs unterbreche, es wird font Mittermacht, che wir 
unfre Vorlefungen geendigt haben, 


Er fing an, 
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„Die Elfen. 


1311. 


Wo iſt denn die Marie, unſer Kind? fragte: der 
Bnter, 

Sie fpielt draußen auf dem grünen Plage, ant⸗ 
vortete die Mutter, mit dem Sohne unſers Nachbars. 

Daß ſie fih nicht verlaufen, ſagte ber. Vater be⸗ 
orgt; He find unbeſonnen. 

Die Dieter fah nach dem Kleinen und brachte ihnen 
hr Vesperbrod. Es ift Heiß! fagte der Burfche, und 
mr Kleine Mädchen langte begirrig nad) ben rothen 
Rirfehen. Seid nur vorfichtig, Kinder, fprach die 
Mutter, Tanft nicht zu weit vom ‚Haufe, ober in den 
Batd Hinein, ich und der Vater gehn aufs Feid Hinz 
us. Der junge Andres antwortete: o fei.chne Sorge, 
enn vor dem Walde fürchten wit uns, wir Bleiben 
ner beim Hauſe fiten, mo Menfchen in der Nähe find. 

Die Mutter ging und kam Bald mit dem Vater 
vieder heraus. Sie verfihloffen ihre Wohnung und 
yandten fich nach dem Felde, um nach den Knechten 
nd zugleich auf der Wiefe nach der Heuernte zu ſehn. 
jhr Haus lag auf einer Eleinen grünen Anhöhe, von 
inem gierlichen Stafete umgeben, welches auch ihren 
jrucht s und Blumengarten umfchloß; das Dorf zog fich 
twas tiefer hinunter, und jenfeit. erhob fich das gräfs - 
he Schloß. Martin, hatte von der Herrſchaft das 





366 





‚große Gut gepachtet, und lebte mit feiner Zrau m 
feinem einzigen Kinde vergnägt, denn er legte jährik 
zurück, und hatte die Ausſicht, durch Ihätigkeit re 
vermögender Mann zu werben, da der Boden erzich 
war und der Graf ihn nicht. drückte. 

indem er mit feiner Frau nach feinen Fehm 
ging, fehaute er fröhlih um fih, und fagte: wie 
doch die Gegend bier fo ganz anders, Brigitte, a) 
diejenige, in der wir fonfle wohnten. Hier it eh 
grün, das ganze Dorf prangt von Dichtgebrängtn 
Dbfibäumen, der Boden ift voll ſchoͤner Kräuter m 
- Blumen, alle Hänfer find munter und reinlich, & 
Kinmohner wohlhabend, ja mir duͤnkt, die Wälder hir 
find fchöner und der Himmel Hlauer, und fo melt nt 
das Auge reicht, fieht man’ feine Luft und Freude 8 a 
der freigebigen Natur, 

&o wie man nur, fagte Brigitte, dort jenfeit W 
Fluſſes ift, fo befindet man ſich wie auf einer anden 
Erde, alles fo traurig und duͤrr; jeder Reiſende K| 
-Hauptet aber auch, daß unfer Dorf weit und ben © 
der Runde das fchönfte fei. - 

Big anf jenen Tannaugrund, erwiederte der Ma: 
ſchau einmal dorthin zuruͤck, wie ſchwarz und war 
der abgelegene Fleck in der ganzen heitern Umgeus 
‚liegt; hinter. den Punkeln Tannenbaͤumen die ran“ 
Hütte, die verfallenen Stäffe, der ſchwermuͤthig te 
überfließende Bach. 

Es ift wahr, fagte die Frau, indem Beide nut | 
den, fo oft man fich jenem Plage nur naͤhert, = | 
man traurig und beänogfligt, man weiß ſelbſt v⸗ 
warum. Ber nur die Menfchen eigentlich fein mie? 
die-dort wohnen, und warum fie.fich doch nur fe w 
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Men in der Gemeinde entfernt halten, als wenn fie 
ein gutes Gewiſſen hätten. 

Armes Befindel, erwiederte der junge Pachter ‚dem 
Infchein "nach Zigeunervolk, die in der Ferne rauben 
md Beträgen, und hier vielleicht ihren Schlupfivinkel 
aben. Mich wundert nur, daß die gnädige Herrſchaft 
ie duldet. 

Es koͤnnen auch wohl, ſagte die Frau weichmuͤthig, 
rme Leute fein, die ſich ihrer Armuth ſchaͤmen, denn 
nan kann ihnen doch eben nichts Boͤſes nachſagen; nur 
ſt es bedenklich, daß ſie ſich nicht zur Kirche Halten, 
md man auch eigentlich nicht weiß, wovon fie leben, 
enn der kleine Garten, der noch dazu ganz wuͤſt zu 
jegen feheint, kann fie unmöglich ernähren, und Fel⸗ 
er haben fie nicht. | 

Weiß der liebe Gott, fuhr Martin fort, Indem fie 
veiter gingen, was fie treiben mögen; kommt doch 
uch Fein Dienfch zu ihnen, denn der Ort, wo fie woh⸗ 
ion, ift ja wie verbannt und verhert, fo daß ſich auch 
ie vorwigigften Burfehe nicht 'hingetrauen. _ 

” Diefes Gefpräh festen fie fort, indem fie fih in 
a8 Feld wandten. Jene finftre Gegend, von welcher 
ie fprachen, lag abſeits vom Dorfe. Im einer Vers 
iefung , welche Tannen umgaben, zeigte fich eine Hütte, 
nd verfchiedene faft zertruͤmmerte Wirthſchaftsgebaͤude, 
mr felten fab man Rauch dort auffleigen, noch ſeltner 
vurde man Menfchen gewahr; jezumeilen hatten Neus 
iierige, die fih etwas näher gewagt,” auf der Bank 
or der Hätte einige abfcheuliche Weiber in zerlumptem 
inzuge wahrgenommen, auf deren Schooß eben fo 
‚äßliche und ſchmuzige Kinder fih wälzten; fhwarze 
Zunde liefen, vor dem Reviere, in Abendftunden ging 
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wohl ein ungeheurer Mann, den Niemand kannte, oͤbe 
den Steg des Baches und verlor ſich in die Hütte hinen 
dann fah man in der Finſterniß füch verfehiedene E 
ſtalten, wie Schatten um ein länbliches Feuer bewegt 
Diefer Grund, die Tannen und die verfallene Hütk 
machten wirklich in der heitern grünen Landfchaft, gegen 
‚die weißen Käufer des Dorfes und gegen das praͤchüg 
neue Schloß, den fonderbarften Abſtich. 

Die beiden Kinder hatten jezt die Früchte verzeht; 
fie verfielen darauf, in die Wette zu laufen, und di 
Eleine behende Marie gewann dem langfameren Andıt 
immer den Vorfprung ab. So ift es Feine Kunß! 
zief endlich diefer aus, aber laß es uns rinmal in N 
Weite verfuchen, dann wollen wir fehen, wer gewinnt: 
Wie du willſt, fagte die Kleine, nur nach dem Eire® 
dürfen wir nicht laufen. Nein, erwiederte Antıd 
aber dort auf jenem. Hügel flieht der große Birnbam 
eine Biertelftunde von hier, ich laufe hier links w 
den Tannengrund vorbei, du kannſt rechts in dad Fe 
‚ hinein rennen, daß wir nicht eher als oben wieder zulas 

men fommen, fo fehen wir dann, wer ber befte if. 

Gut, fagte Marie, und fing fhon an zu lauft 
fo hindern wir uns auch nicht auf demſelben Fr 
und der Vater fagt ja, es fei zum Hügel hinauf skl 
weit, ob man diesſeits, ob man jenfeits der Zigenne 
wohnung geht. 

Andres war ſchon vorangefprungen und Marie, # 
fih rechts wandte, fah ihn nicht mehr. Er iſt ai | 
lich dumm, fagte fie zu fich ſelbſt, denm ich dürfte ss | 
den Muth fallen, über den Steg, bei der Hütte v 
bei, und drüben wieder über den Hof hinaus zu lart 
fo käme ich gewiß viel früher an. Schon ſtand K 
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em Bade und dem Tannenhuͤgel. Soll ih? Mein, 
8 ift doch zu ſchrecklich, fagte fie. Ein. Eleined weißes 
Bündchen: fland jenfeit und bellte aus Leibeskräften. 
Im Erſchrecken kam das Thier ihre wie ein Ungeheuer 
or, und fie fprang zuruͤck. O weh! fagte fie, nun 
ft der Bengel weit voraus, weil ich bier ſteh und 
berlege. Das Händchen bellte immer fort, und da 


ie es genauer betrachtete, Fam es ihe nicht mehr fürds 


erlih, fondern im Gegentheil ganz allerliebft vor: es 
atte ein rothes Halsband um, mit einer glänzenden 
Schelle, und fo wie es den Kopf. hob und fich im 
zellen ſchuͤttelte, erklang die Schelle aͤußerſt lieblich. 
il es will nur gewagt ſein! rief die kleine Marie, 
h renne was ich kann, und. bin ſchnell, ſchnell jens 
it wieder hinaus, ſie koͤnnen mich doch eben nicht 
leich von der Erde weg. anffreffen! Somit ſprang das 
untere muthige Kind auf. den Steg, raſch an den 
einen Hund vorüber, der fill. ward und fich an ihr 
ymeichelte ,. und nun ſtand fie im Grunde, und rund 
nher verdedten die ſchwarzen Tannen die Ausſicht 
ich ihrem elterlichen Haufe und der übrigen Landfchaft. 

Aber wie war fie verwundert. Der bunteite, fröhs 
hſte Blumengarten umgab fie, in welchem Tulpen, 
ofen umd Lilien mit den herrlichften Farben leuchtes 
ı, blaue und goldrethe Schmetterlinge wiegten fich 
den Blüten, in Käfigen aus glänzendem Drath hin, 
n an den Spalieren vielfarbige Vögel, die herrliche 
:der ‚fangen, und Kinder in weißen kurzen Roͤck⸗ 
en, mit‘ gelodkten gelben Haaren und hellen. Augen, 
-angen umher, einige fpielten mit Eleinen Lämmern, 
dere fütterten ‚die Vogel, oder fammelten Blumen 
d fchentten fie einander, andere wieder aben, Kirfchen, 
IV. Band, 24 
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Weintrauben und roͤthliche Apritofen. Keine Hütte mer 
zu ſehn, aber wohl fiand ein großes ſchoͤnes Haus m 
. eherner Thür umd erhabenem Bildwerk leuchtend 


der Mitte des Raumes. Marie war vor Erkaum 


. außer fh und wußte ſich nicht zu finden; da fie at 
wicht blöde war, ging fie gleich zum erſten Kin, 
veichte ihm die Hand und bot ihm guten Tag. Kommf 
da uns anch einmal zu beſuchen? fagte das glänzak 
Kind; ich Habe dich draußen rennen und fpringen ſcha 
aber vor unſerm Händchen haft du dich gefürchtet. — 

So feid Ihe wohl keine Zigeuner und Spitzbuben, fa 
Marie, wie Andres immer fpriht? O freilich ik I 
nur dumm, umd redet viel in den Tag hinein. — 
Bleib nur bei und, fagte die wunderbare Kleine, 4 
fol die fchon gefallen, — Aber wir laufen ja in % 
Wett. — Zu ihm kommſt du noch früh genus » 
va. Da nimm, und iß! — Marie a6, uni 
die Früchte fo füß, wie fie noch keine geſchmeckt ham 
und Andres, der Wettlauf, umd das Verbot ihrer & 
tern waren gänzlich vergeſſen. 

Eine große Frau. in gläuzendem Kleide trat 
und fragte nach dem freuten Rinde. Schoͤnſte 
fagte Marie, von ohngefaͤhr bin Ich herein 
md da wollen fie mich bier behalten. Du weiß, 
rina, fagte die Schöne, daß es ihr nur Eur 
erlaubt ift, auch haͤtteſt du mich erſt fragen I 
Ich dachte, fagte das glänzende Kind, weil fe 
ſchon über die Bruͤcke gelaffen war, koͤnnt ich e⸗ 
auch haben wir fie ja oft im Yelde laufen ſcha,⸗ 
du Haft dich ſelber Aber ihe muntres Weſen 
wird fie ums doch früh genug verlaffen muͤſſen. 

Nein, ich will Hier bleiben, fagte die Jremde, 
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er iſt es fchön, auch finde ich hier das beſte Spiel 
ug und dazu Erdbeeren und Kirfchen, draußen ift es 
ht fo Herrlich. | 
Die gofdbekleidete Frau entfernte fich laͤchelnd, und 
le von den Kindern fprangen jezt um die fröhliche 
tarie mit Lachen her, neckten fie und ermunterten fie 
Taͤnzen, andere brachten ihr Lämmier oder wunders 
res Spielgeräth, andre machten auf Inſtrumenten 
zuſik und fangen dazu. Am lieöften aber hielt fie 
) zu der Gefpielin, die ihr zuerft entgegen gegangem 
tw, denn fie war die freundlichite und holdſeligſte von 
en. Die Heine Marie rief einmal über das andre: 
will immer Bei euch bleiben und ihr follt meine 
hmeftern: fein, worüber alle Kinder lachten und fie 
jarmten. Jezt wollen wir. ein fehönes Spiel inachen, 
te Zerina.. Sie lief eilig in den Pallaft und kam 
t einem goldenen Schächtelchen zuruͤck, in welchem 
ı glänzender Saamenſtaub befand. Sie faßte mit 
; Eleinen Fingern, und freute eihige Körner auf 
: grünen Boden, Alsbald fah man das Gras wide . 
Bogen raufchen‘, und nach wenigen Augenblicken 
ugen glänzende Rofengebäfche dus der Erde, wuchs 
fchnell empor und entfalteten fich plöglich, indem’ 
füßefte Wohlgeruch den Raum erfüllte. Auch Mar 
faßte von dem Staube, und als fie ihn ausgeſtreut 
je, tauchten weiße Lilien und die Bunteften Nelken 
or. Auf einen Wink Zerinas verfchwanden die 
ımen wieder und andre erfchlenen an ihrer Stelle. 
t, fagte Zerina, mache dich auf etwas Größeres 
ißt. Sie legte zwei Pinienkärner in den Bode 
ftampfte fie heftig mit dem Fuße ein. Zwei grüne 
Ascher fanden vor ihnen. Faſſe dich feſt mit mir, 
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fagte fie, und Maria fchlang dic Arme um den ya 
Leib. Da fühlte fie ſich empor gehoben, denn K 
‚ Bäume wuchfen unter ihnen mit der größten Scho 
ligkeit; die hohen Pinien bewegten ſich und die bein 
Kinder hielten fih hin und wieder ſchwebend in ta 
rothen Abendwolken umarmt und Füßten ſich; die u 
dern Kleinen kletterten mit behender Gefchicklichfet u 
den Stämmen der Bäume auf und nieder, und ſtiche 
und neckten fih, wenn fie fi) begegneten, unter I 
tem Gelaͤchter. Stuͤrzte eins der Kinder im Gedrän 
hinunter, fo flog es durch die Luft umd ſenkte M 
langſam und ficher zur Erde hinab. Endlich fürde 
fh Marie; die andre Kleine fang einige Laute Tea 
und die Bäume verfentten ſich wieder eben fo als 
mach in den Boden, und fegten fie nieder, als fh 
erſt in die Wolken gehoben hatten. 


Sie gingen durch die erzene Thuͤr des Pal 
Da faßen viele fhöne Frauen umher, aͤltere und ja 
im runden Saal, fie genoſſen die Hieblichften $ 
und eine herrliche unfichtbare Muſik erflang. 
Woͤlbung der Decke waren Palmen, Blumen 
Laubwerf gemalt, zwifchen denen Kinderfiguren u 
anmuthigften Stellungen Eletterten und ſchaukelten 
den Tönen der Muſik verwandelten ſich die Bi 

und glühten in den -brennendften Farben; bah 
das Sehne und Blaue wie helles Licht. funkelnd, 
fant die Farbe erblaffend zurück, der — 
auf und das Gold entzuͤndete ſich; dann 
mickten Kinder in den Blumengewinden zu lebe, 
mit den rubinrothen Lippen den Athem -einzujiche 
auszapauchen, fo daß man wechſelnd den Gin 
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reißen Zaͤhnchen wahrnahm, fo wie das Auneuchten 
er himmelblanen Augen. 

Aus dem Saale führten eherne Stifen in ein 
toßes unterirdiſches Gemach. Hier lag viel Gold und 
Silber, und Edelfteine von allen Farben funkelten das 


viſchen. Wunderſame Gefäße fanden an den Wins 


n umher, alle -fchienen mit Koftbarfeiten angefält: 
Ind Gold war in mannichfältigen Geftalten gehrbeitet 


id fchimmerte mit der freundlichftien Roͤthe. Diele‘ 


ine Zwerge waren befchäftigt, - die Stuͤcke auseinan⸗ 

r zu ſuchen und fie in die Gefäße zu legen; andre, 
richt und krummbeinicht, mit langen rothen Na⸗ 
n, trugen ſchwer und vorn uͤber gebuͤckt Saͤcke herein, 
wie die Muͤller Getraide, und ſchuͤtteten die Gold⸗ 
rner keuchend auf dem Boden aus. Dann ſprangen 
ungeſchickt rechts und links, und griffen die rollen⸗ 
n Kugeln, die ſich verlaufen wollten, und es geſchah 


cht ſelten, daß einer den andern im Eifer umſtieß, 


daß ſie ſchwer und toͤlpiſch zur Erde fielen. Sir 
ichten verdruͤßliche Geſichter und ſahen ſcheel, als 
arie uͤber ihre Geberden und Haͤßlichkeit lachte. Hin⸗ 
ı faß ein alter eingeſchrumpfter kleiner Mann, wel⸗ 
n Zerina ehrerbietig gruͤßte, und der nur mit ern⸗ 
m Kopfnicken dankte. Er hielt ein Zepter in der 
ind und trug eine Krone auf dem Haupte, alle uͤbri⸗ 
ı Zwerge ſchienen ihn für ihren Kerren anzuerkend 
n und feinen Winfen zu gehorhen. Was giebte 
eder? fragte er muͤrriſch, als die Kinder ihm etwas 
her famen. Marie fehmieg furchtfam, aber ihre Ges 
elin antwortete, daß fie nur gefommen feien, fih in 
ı Kammern umgufchauen. immer die alten Kindes 
en! fagte der Alte; wird der Müßiggang nie aufs 
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hören? Darauf wandte ex fich wieder an fin Ge 
ſchaͤft und ließ die Goldſtuͤcke wägen und ansluhe: 
andre Zwerge ſchickte ex fort, manchen ſchalt er zer 
Wer ift der Herr? fragte Marie; nuſer Metlfi 
fagte die Kleine, indem fie weiter gingen. 

Sie ſchienen fi wieder im Freien zu befn 
denn fie fanden an einem ‚großem Teiche, aber Wi 
fhien Feine Sonne, und fie ſahen Leinen Himmel ik 
fh. Ein Heiner Nachen empfing fie, und Zain 
derte ſehr Amfig. Die Fahrt ging fehnell. Asia 
die Mitte des Teiches gekommen waren, fah Rıt 
daß taufend Röhren, Kandle und Bäche ſich am da 
Heinen See nach allen Richtungen verbreiteten. De 
Waſſer rechts, fagte das glänzende Kind, fliegen um 
‚ euren Garten hinab, davon blüht dort alles fo mid: 

von hier koͤmmt man ih den großen Strom hit 
Ploͤtzlich kamen aus allen Kanälen und aus dem & 
- unendlich viele Kinder auftauchend angeſchwommen, da 
trugen Kraͤnze von Schilf und Waflerlilien, a 
hielten rothe Korallenzaden, und wieder aut it 
fen auf krummen Mufcheln; ein verworrenes Gt 
ſchallte Iuftig von den dunkeln Ufern wieder; pie 
den Kleinen bewegten ſich ſchwimmend die a 
Frauen, und oft fprangen viele Kinder zu der MM 
oder der andern, und hingen ihnen mit Küfa ® 
Hals und Naden. Alle begruͤßten die Fremde; F 
ſchen diefem. Getämmel hindurch fuhren fie and ⸗ 
See in einen Heinen Fluß hinein, der immer a⸗ 
und enger ward. Endlich ſtand der Nahen P 
nahm Abſchied und Zerina klopfte an den Zellen. ® 
eine Thuͤr that fich diefer von einander, und ein HP 
rothe weibliche Geftalt half ihnen ausſteigen. © ® 
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recht luſtig zu? fragte Zerina. Sie And eben in 
Tätigkeit, antwortete jene, und fo freudig, wie man 
ie nur fehn kann, aber die Wärme iſt auch aͤußerſt 
ingenehm. 

Sie ſtiegen eine Wendeltreppe hinauf, und ploͤtzlich 
ah ſich Marie in dem glaͤnzendſten Saal, ſo daß beim 
kintreten ihre Augen vom hellen Lichte geblendet wa⸗ 
en. Feuerrothe Tapeten bedeckten mit Purpurgluth 
ie Wände, und als ſich das Ange etwas gewöhnt 
yatte, ſah fie zu ihrem Erſtaunen, mie im Teppich ſich 
Figuren tanzend quf umd nieder in der größten Freunde 
sewegten, die fo lleblich gebaut umd von fo fchönen 
Berhälnifien waren, daß man nichts -Anmuthigeres 
ehn konnte; ihr Körper war wie von röthlihen Kris 
tall, fo daß es fchien, als floͤſſe und fpielte in ihnen 
ichtbar dad. bewegte Blut. Sie lachten das fremde 
Rind an, und begrüßten es mit. verfchiedenen Beugun⸗ 
zen; aber als Marie näher gehen wollte, hielt fie Ze⸗ 
tina plöglih mit Gewalt zuruͤck, und rief: bu vers 
brennſt Dich, Mariechen, denn alles it Feuer! 

Marie fühlte die Hige. Warum kommen nur, fagte 
fe, die allerliebſten Kreaturen nicht zu uns herans, 


und fpielen mit und? Wie hu in ber Luft lebſt, fagte . - 


ene, fo müflen fie immer im euer bleiben, und 
sürden hier draußen verſchmachten. Sieh nur, wie . 
hnen wohl ift, wie fie lachen und kreiſchen; jene dort 
anten verbreiten die Feuerfluͤſſe von allen Seiten unter 
ver Erde Hin, davon wachfen nun die Blumen, die 
Brüchte und der Wein; die rothen Ströme gehn neben 
ven Waflerbächen, und fo find die flammigen Weſen 
immer thätig und freudig. Aber dir ift es hier zu Heiß, 
wir wollen wieder hinaus in den Garten gehn: 


f 
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7 Bier hatte ſich die Scene verwandelt, Der Am 


ſchein Ing auf allen Bitumen, die Voͤgel waren fl 


und die Kinder fihliefen in ‚mannichfaltigen Grup 
in den grünen Lauben. Marie und ihre Fremen 
fühlten aber keine Muͤdigkeit, fondern luſtwandelten i 
der warmen Sommernacht unter vielerlei Gefprähn 
bis. zum Morgen. Ä 

Als der Tag aubrach, erauickten fie ſich an Frͤch 
ten und Mitch, und Marie fagte: laß und dod zu 
Abwechſelung einmalı:nah den Tannen hinaus at, 
wie 08 ‚dort ausſehen mag. Gern, fagte Zerins, k 
kannſt du-auch zugleich - dorten unſre Schildwachen be 
fuchen, 'die..dir gewiß gefallen werden, ſie ſtehn oba 


‚ auf dem Walle zwifchen den Bäumen. Sie gingn 


durch die Blumengärten, duch anmuthige Haine vlt 
Nachtigallen, dann fliegen fie Über Rebenhuͤgel, um 
Tamen endlich, nachbem‘fie lange den Windungen cin 


Haren Baches nachgefolgt waren, "zu. den. Tannen m 


der Erhöhung, welche. das Gebiet begraͤnzte. Ve 
kommt es nur, fragte. Marle, daß wir Hier innerhed 
fo weit zu gehn haben, da doch draußen der Umko 
mir fo Hein iſt? Ycı..weiß nicht, antwortete de 
"Freundin, wie es zugeht, aber es.ift fü. Sie fir 
zu den finftern Tannen hinauf, und ein Falter Wie 
wehte. ihnen von deaußen--entgegen ; ein Nebel ſchu 
weit umher auf der Landſchaft zu liegen. Oben ke 
den wunderliche Geſtalten, mit mehligen beſtaͤnbe 
Angefichtern, den widerlichen Häuptern der weißen © 
fen. nicht unähnlich; fie waren in feltigen Mänts 
von zottiger Wolle gekleidet, und hielten Kegenfäi® 
von feltfamen Häufen ausgefpannt über fihs mit B° 


dermausfluͤgeln, die abentheuerlich- neben dem Ned 
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hervor ſtarrten, wehten und: fälhelten fie unabiäffig. 
Ich möchte lachen und mir graut, fagte Marie, Diefe 
find unſre guten fleißigen Wächter, fagte die Heine 
Geſpielin, fie fteben hier-und wehen, damit jeden: faltt 
Angft und wunderfames Fuͤrchten befaͤllt, der fih uns 
nähern will; fie find aber fo bedeckt, weil es jezt 
draußen regnet und friert, was fie nicht vertragen 
innen. Hier unten kommt niemals Schnee und Wind, 
noch, £alte Luft her, Hier ift ein’ ewiger Sommer un) 
Schhling, doch wenn die da oben nicht oſt abseloͤſt 
würden, fo vergingen fie gar; 

Aber mer feid ihr denn, fragte Marie, indem fie 
wieder in die Blumenduͤfte hinunter fliegen, oder habt 
ihr keinen Namen, woran man euch erkennt? 

Wir, heißen Elfen, ſagte das. freundliche Kind, 
man ſpricht auch wohl in. der Welt von uns, wie ich 
gehoͤrt habe. 

Sie hoͤrten auf der Wieſe ein großes Getammel. 
Der ſchoͤne Vogel iſt angekommen! riefen ihnen die 
Kinder entgegen; alles eilte in den Saal. Sie ſahen 
indem ſchon, wie Jung und Alt ſich über die Schwelle 
drängte, alle jauchzten und von innen fcholl eine jubi⸗ 
lirende Muſik heraus. Als fie hinein getreten waren, 
fahen “ie. die große Rundung von den mannichfaltigften: 
Geſtalten angefüllt, und alle ſchauten nach einem großen 
Bogel hinauf, der in der Kuppel mit glänzendem Ge⸗ 
fieder langfam fliegend vielfache Kreife befchrieb. Die 
Muſik klang froͤhlicher als ſonſt, die Farben und Lichter 
wechſelten ſchneller. Endlich ſchwieg die Muſik, und 
der Vogel ſchwang ſich rauſchend auf eine glaͤnzende 
Krone, die unter dem hohen Fenſter ſchwebte, welches 
von oben die Woͤlbung erleuchtete. Sein Gefieder war 
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purpurn und gruͤn, durch welches fich die glänzen 
goldenen. Streifen zogen, auf feinem Haupte ber 
ſich ein Diadem von fo hellleuchtenden kleinen Feden 
daß fie wie Edelgeſteine blitzten. Der Schnabel me 
zoth und die Beine glänzend blau.” Wie er fich wat, 
fehimmerten. alle Farben durcheinander, und das Aug 
war entzuͤckt. Seine Größe war die eines lm. 
Aber jest eröffnete er den leuchtenden Schnabel, un 
fo füge Melodie quoll aus feiner bewegten Bruf, in 
febbneen Toͤnen, als die der liebesbruͤnſtigen Nachtigal; 
mächtiger 309 der Gefang und goß fich wie Licht: 
len aus, fo daß alle, bis auf die Heinften Kinder feihk, 
vor: Freuden und Entzüdungen weinen mußten. A 
ex geendigt Hatte, neigten fich alle vor ihin, er umin 
wieder in Kreiſen die Woͤlbung, ſchoß dann durch die 
Thuͤr und ſchwang ſich in.den lichten Himmel, we a 
oben bald nur noch wie ein rother Punkt erglänk 
und fih den Augen danu ſchnell verlor. 

.- Warum feid ihr alle fo in Freude? fragte Mu 
und neigte fi) sum fehönen Kinde, das ihr Heiner di 
geftern vorkam. Der Lönig kommt! ſagte Die Kleim, 
den:.haben viele von. ums noch gar nicht geſehn, um 
wo er fich hinwendet iſt Gluͤck und Froͤhlichteit; we 
haben fihen lange auf ihn gehofft, fehnlicher, A ik 
nach langem Winter auf den Frühling wartet, m 
nun bat er durch diefen fchönen Botfchafter feine de 
funft melden laſſen. Diefer herrliche und verfindik 
Bogel, der im Dienft des Königes gefandt wird, ei 
Phoͤnix, er wohnt fern in Arabien auf einem Gans 
der nur einmal in der Welt ift, fo wie es auch Tino 
zweiten Phoͤnix giebt. Wenn er füch alt fühlt, ti 
er aus Balfam und Weihrauh ein Ne ufammn 
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zuͤndet es an und verbrennt ſich ſelbſt, fo ſtirbt er ſin⸗ 
gend, und aus der duftenden Aſche ſchwingt ſich dann 
der verjuͤngte Phoͤnix mit neuer Schoͤnheit wieder auf. 
Selten nur nimmt er feinen Flug fo, daß ihn die 
Menfchen fehn, und: gefihieht cd einmal in Yahrhuns 
derten, fo zeichnen fie es in: ihre Denkbuͤcher auf, und 
erwarten munderoglie Begebenheiten. Aber nun, meine 
Freundin, wirft du auch ſcheiden müllen, denn ber 
Anblick Des Königes ift dir. nicht vergoͤnnt. 

Da wandelte die gofphefleidete fchöne Frau durch 
das Gedraͤnge, winkte Marien gu ſich und ging mit 
ihe ‚unter. einen einſamen Saubengang; du mußt uns 
verlaflen, mein geliehtes Kind, :fagte fies der König 
will quf gwanzig Jahr, und vielleicht auf länger, fein _ 
Soflgger hier halten, un. wird ſich Fruchtbarkelt 
und Segen weit in die Randfchaft verbreiten, am mei⸗ 
ften hier in der Nähe: alle Brunnen und Bade wer⸗ 
den ergiebiger, alle Acker und Gärten reicher, der 
Kein edler, die Wieſe fetten und der Wald. frifcher 
und grüner; mildere Luft weht, kein Hagel ſchadet, 
feine Yeberfhwenmung droht. Mimm’ diefen Ring 
und gedenke unfer, doch Hüte Dich, irgend wen von 
uns zu erzählen, fonft muͤſſen wir biefe Gegend flies 
hen, und alle umher, fo wie du ſelbſt, entbehren dann 
das Gluͤck und die Segnung unſrer Nähe: noch eins 
mal kuͤſſe deine Gefpielin und lebe wohl. Sie traten 
heraus, Zerina weinte, Marie buͤckte ſich, fie zu umars 
men, fie trennten fih. Schon fand fie auf der ſchma⸗ 
len Brüde, die Ealte Luft wehte hinter ihre aus den 
Tannen, dad Händchen bellte auf das herzhaftefte und 
ließ fein Gloͤckchen ertönen; fie ſah zuräc und eilte 
in dad Freie, weil die Dunkelheit der Iannen, die 
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Sehwaͤrze der verfalleien Huͤtten, die daͤmmernde 
Schatten fie mit aͤngſtlicher Furcht Gefielen. 

.. Wie werden fich mieine Eltern meinethalb im die 
Nacht geängftigt haben! fagte fie zu fich ſelbſt, als 
auf dem Felde fand, und ich darf ihnen doch nic 
erzählen, wo ich geweſen bin und was ich gefehn habe, 
‚auch würden fie mir nimmermehr glauben. Zwei Din 
ner gingen an ihr -voräber,- die fie gruͤßten, imd fi 
hörte hinter fich fagen: das ift ein ſchoͤnes Maͤdchen! 


Bo mag fie nur her fein? Mit eiligeren: Schritten 


‚näherte fie ſich dem elterlichen Hauſe, 'aber ‘die Bäume, 
die geftern voller Früchte: hingen, flanden heute di 
nnd ohne Laub, das Haus War anders angeflrichen, 


and eine neue Scheune: daneben erbaut. Marie mar 


In Berwunberung, und dachte, fie fei im: Traum; in 
diefer Verwirrung dffnete fle die Thür des Hauſes, und 
hinter dem Zifche faß ihr Water zwifchen einer une 
kannten Frau und einem fremden Juͤngling. Meir 
&tt; Vater! tief fie aus, wo ift denn die Mutter? 


— die Mutter? fprach De Frau ahndend, und fänte 


hervor; ei, du: biſt doch wohl nicht, — ja freilich, 
freilich biſt du die verlorene, Die todt geglaubte, dit 
liebe einzige Marie! Sie hatte fie gleich an einem fl 
nen braunen Male unter dem Kinn, an den Auges 
und der Seftalt erfannt, Alle umarmten fie, alle wartı 
freudig bewegt, und die Eltern vergoflen Thraͤner. 
Marie verwunderte fih, daß fie faſt zum Mater Hinaxi 
reichte, fie begriff nicht, wie bie Mutter fo verdader 
und geältert fein Eonnte, fle fragte nach) dem Namen dei 
jangen Menſchen. Es ift ja unfers Nachbars Andıed, 
fagte Deartin, wie tommft du nur nach fieben lange 

Sahren fo unvermuthet wieder? wo bift du geweſes 


si 
Warum haft du denn gar nichts von dir Hören laſſen? 
— Sieben Jahr? faste Marie, und konnte fich in 
ihren Worftellungen und. Erinnerungen nicht wieder zus 
recht finden; fieben ganzer Jahre? Ya, ja, fagte Andres 
lachend, und fihättelte ihre treuherzig die Hand; ich 
habe gemwonnen, Mariechen, ich bin ſchon vor fieben 
Jahren an dem Birnbaum und wicder hieher zuruͤck 
gemwefen, und du Langfame, kommſt nun heut erſt an 

Man fragte von neuem, man drang in fie, doch. 
fie, des. Verbotes eingedenk, Eonnte keine Antwort 
geben. Man Iegte. ihr faft die Erzählung in den 
Mund, daß fie fich verirrt Habe, anf einem vorbeifahe . 
renden Wagen genommen,. und an einen fremden Ort 
‚geführt fei, wo fie den Leuten den Wohnfig ihrer 
Eitern nicht habe bezeichnen koͤnnen; wie man. fie 
nachher nach einer weit entlegenen Stadt gebracht habe, 
wo gute Menſchen fie erzogen und: geliebt; wie diefe 
nun geftorben, und fie fih endlich wieder auf ihre 
Seburtsgegend befonnen, eine Gelegenheit zur Reife 
ergriffen habe und fo zurück gekehrt ſei. Laßt alles 
gut. fein, rief die Mutter; genug, daß wie dich nur 
wieder haben, mein Töchterchen, du meine Einzige, 
mein Alles! . 

Andres blieb zum Abendbrod, und Marie Tonne 
ſich noch in nichts finden. . Das Haus dünfte ihr 
ein und finfter, fie vermunderte fih über ihre Tracht, 
die ;reinlich. und einfach, .aber ganz fremd erfchien; fie 
betrachtete den Ring am Finger, deflen Gold wunder⸗ 
fam glänzte und einen roth brennenden Stein Fünfts 
lich einfaßte. Auf die Frage des Vaters antwortete 


fie, daß der Ring ebenfalls ein Geſchenk ihrer Wohl . 
thäter fei. 
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Sie freute ſich anf die Schlafenszeit, und al 
ar Rufe. Am: andern Morgen fühlte fie ſich beſon 
nener, fie hatte: ihre Vorſtellungen mehr geordnet, um 
fonnte den Leuten aus dem Dorfe, die alle fie zu fe 
grüßen Tamen, beffer Red’ und Antwort geben, An 
dres war ſchon mit: dem Frähefien wieder da, um 
zeigte fich aͤußerſt gefchäftig, erfreut und dienflfertis. 
Das funfzehnjährige aufgehlühte Mädchen hatte ihm 


einen tiefen Eindruck gemacht, und die Nacht war ihm ' 


‘ohne Schlaf vergangen. Die Herrfchaft ließ Marien 
auf das Schloß fordern, fie mußte hier wieder ihre 
Geſchichte erzählen, die ihr nun fehon geläufig gewor⸗ 
den war; der alte Here und die gnädige Frau bewun 
derten ihre gute Erziehung, denn fie war Befcheiden, 
ohne verlegen zu fein, fie‘ antwortete höflich und in 
guten Medendarten auf alle vorgelegten Fragen; die 
Furcht vor den vornehmen Menfchen und ihrer Umde⸗ 
bung Hatte fich bei ihre verloren, denn wenn fie dieſe 
Saͤle und Geſtalten mit den Wundern und der hohen 
Schönheit maß, die fie Bei den Eifen im heimlichen 
Aufenthalt gefehen hatte, fo erfchien ihre diefer irbifce 
Stanz nur dunkel, die Gegenwart der Menſchen faf 
geringe. Die jungen Herren waren vorzüglich über 
ihre Schönheit entzuͤckt. 

Es war im Februar. Die Bäume belaubten Kb 
früher als je, fo zeitig hatte fich die Nachtigall ned 
niemals eingeftellt, der Frühling kam fchönter in des 
Land, als ihn fih die Älteften Greife eririneen koͤnten 
Alfer Orten thaten fich Bächlein hervor und tkänfks 
die Wicfen und Auen; die Hügel fchienen- zu wachſen, 
die Rebengelaͤnder erhuben ſich Höher, die Obſtbaͤrne 
bluͤhten wie jniemals, und ein ſchwellender duftender 
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Segen hing ſchwer in Bluͤtenwolken über der Lands 
haft. Alles gedieh über Erwarten, kein rauher Sag, 
ein Sturm befchädigte die Frucht; der Wein quoll ered« 
hend in ungeheuern Trauben, und die Einwohner des 
Irtes flaunten fih an, und waren wie in einem füßen 
traum befangen. Das folgende Jahr war eben fb, 
ber man war fhon an das Wunderfame mehr ges 
vohnt. Im Herbſt gab Marie den deingenden Bitten 
es Andres und ihrer Eltern. nah: fie ward feine 
Braut und im Winter mit ihm verheirathet. 


Dft. dachte fie mit inniger Sehnſucht an ihren 


Mufenthalt hinter den Tannenbaͤumen zuräd; fie blieb 
till und ernſt. So ſchoͤn auch alles war, was fie 
imgab, fo kannte fie doch ‚etwas noch Schöneres, 
vodurch eine leife Trauer ihe Wefen zu einer fanften 
Schwermuth ſtimmte. Schmerzhaft traf es fie, wen 
yer Pater oder ihre Mann von den Zigeunern nnd 
Schelmen fprachen, die im finftern Grunde wohnten; 
oft wollte fie fie vertheidigen, die fie als Wohlthäter 
der Gegend kannte, vorzüglich gegen Andres, der eine 
Luft im eifrigen Schelten zu finden fchien, aber. fie 
zwang das Wort jedesmal in ihre Bruſt zuruͤck. Go 
verliebte fie das Jahr, und im folgenden. ward fie durch 
eine junge Tochter erfreut, welche fie Elfriede nannte, 
indem fie dabei an den Namen der Elfen dachte. 

Die jungen Leute wohnten mit Martin und Bris 
gitte in demſelben Haufe, welches geräumig genug 
war, und halfen den Eltern die ausgebreitete Wirths 
fchaft führen. Die kleine Elfriede zeigte bald befondere 
Fähigkeiten und Anlagen, denn fie lief fehr früh, und 
konnte alles fprechen, als fle noch Eein Jahr ‚alt: war; 
nach einigen Jahren aber war fie fo Klug und finnig, 
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und von fo wunderbarer Schönheit, daß’ ale Meike 

"se mit Erſtannen betrachteten, und ihre Mutter W 
nicht der Meinung erwehren Eonnte, fie fehe jenen sis 
genden Kindern im Tannengrunde ähnlich. Ki 
hielt ſich nicht gern zu andern Kindern, fondern m 
mied bis zur Aengftlichkeit ihre geräufchvollen Eyik, 
und war am lichflen allein. Dann zog fie ſich ine 
Ede de6 Gartens zuruͤck, und las oder. arbeitete al 
am kleinen Nähzenge; oft fah man fie auch wie id 
in fich verfunten fißen, oder daß fie in Gängen hefty 
auf und Nieder ging und mit fich felber fprach. Di 
beiden Eltern ließen fie gern gewähren, weil fie gefun 
war und .gedieh, nur machten fie die feltfamen wein 
digen Antworten und Bemerkungen oft beforgt. © 
Huge Kinder, fagte die Großmutter Brigitte vielmalß, 
werden nicht alt, fie find zu gut für diefe Welt, and 
iſt das Kind uber die Natur fchön, und wird fih md 
Erden nicht. zurecht finden koͤnnen. 

Die Kleine hatte die Figenheit, daß fie ſich hoͤcht 
ungern bedienen ließ, alles wollte fie felber maden. 
Sie war. faft die frühefte auf im Haufe, und wald 
ſich forgfältig und Eleidete.fich .felber an; eben fo key 
fam war fie am Abend, fie arhtete fehr darauf, Ka 
der und Wäfche ſelbſt einzupaden, und durchaus Ihe 
mand, auch die Mutter nicht, über ihre Sachen Irw 
men zu laffen. Die Mutter fah ihr in diefem Eizer 
finne nach, weil fie fich nichts weiter dabei Dahl 
aber wie erftaunte fie, als fie fie an einem Feiertag 
zu einem Befuch auf dem Schloffe, mit Gewalt w# 

kleidete, fo ſehr ſich auch die Kleine mit Geſchri a 
Thraͤnen dagegen wehrte, und auf ihrer Bruf an an® 
Faden hängend, ein Goldſtuͤck von ſeltſamer Be 
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ntraf, wolches fle fogleich für eines von jenen erkannte, 


eren fle fo viele in dem unterirdifchen Gewölbe gefehn 
atte. Die Kleine war fehr erfchroden, und geftand 
ndlich,, fie habe es im Garten gefunden, und du es 
hr ſehr wohlgefallen,' habe fie es fo aͤmſig aufbewahrt; 
ie bat auch’ fo deingend und herzlich, es ihr zu laſſen, 
aß Marie es wieder auf derſelben Stelle befeftigte und 


oller Gedanken mit ihr flillfehrweigend zum Schloſſe 


inauf ging. 


Seitwaͤrts vom Haufe der Pachterfamilie lagen einige 


Birshfchaftsgebäude zur Aufbewahrung der Früchte und 
es Feldgeräthes, und hinter diefen befand fich ein Grass 
Has mit einer alten Laube, die ‚aber fein Menfch jezt 
yefuchte, weil fie nach der neuen Einrichtung der Gebäude 
m entfernt vom Garten war. In dieſer Einfamteit 
yielt fich Elfriede am liebfien auf, und es ſiel Nieman⸗ 
en ein, fie bier zu flören,..fo daß die Eltern oft in 
yalben ‚Tagen ihrer nicht anfichtig wurden. An einem 
Nachmittage befand ſich die Deutter in den Gebaͤuden, 
im aufzuraͤumen und eine verlorene Sache wieder zu 
inden, als fie wahrnahm, daß durch eine Ritze der 
Mauge ein Lichtfirahl in das Gemach falle. . Es Lam 
he der Gedanke, hindurch zu fehn, um ihr Kind zu 
eobachten, und es fand fi, daß ein loder gewordes 
ver Stein fich von der Seite fchieben ließ, wodurch fie 
ven Blick gerade hinein in die Laube gewann. Elfriede 
6 drinnen auf einem Baͤnkchen, und neben ihr. die 
vohlbefannte Zerina, und beide Kinder fpielten und 
ergoͤtzten ſich in holdſeliger Eintracht. Die Elfe ums 
irmte das ſchoͤne Kind und fagte traurig: Ach, du 
iches Wefen, fo wie mit die habe ich ſchon mit deiner 
Mutter gefpielt, als fie Elein war und uns beſuchte, 
IV, Band, 25 
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aber ihr Menfchen wachſt zu bald auf und werdith 
fchnell groß und vernünftig; das iſt recht beirik: 
bliebeſt du doch fo lange ein Kind, wie ich! 


Seren thaͤt ich dir den Gefallen, fagte Eifrik, 
aber fie meinen ja ale, ich würde bald zu Perkuk 
fommen, und gar nicht mehr fpielen ‚ denn ich hätt 
rechte Anlagen, altklug zu werden. Ach! und dam 
feh” ich dich auch nicht wicder, du liebes Zerinhm! 
‘a, es geht wie mit den Baumbläten: wie herriid 
der bluͤhende Apfelbaum mit feinen xöthlichen auie 
quollenen Knoſpen! der Baum thut fo groß und bei 
und jedermann, der drunter weg geht, meint and, H 
muͤſſe recht was Befonderes werden; dann kommt N 
"Sonne, die Blüte geht fo Teutfelig auf, und da ff 
fon dei Höfe Kern drunter, der nachher den bunt 
Pu verdrängt und hinunter wirft; num kann cr fi 
geängftige: und aufwachfend nicht mehr helfen, er md 
im... Hesbft zur Frucht werden. Wohl ift ein At 
auch lieb und erfreulich, aber doch nichtd gegen M 
Fruͤhlingsbluͤte: fo geht es mit und Menſchen aut: 
ich kann mich nicht darauf freuen, ein großes Mk 
hen zu werden. Ach, koͤnnt' ich euch doch nar cir 
mal befuchen ! 


Seit der König bei uns wohnt, fagte Zerina, I 
ed ganz unmöglich, aber ich komme ja fo oft zu Mi 
Liebchen, und Feiner ficht mich, Feiner weiß cd, mM 
hier’ noch dort; ungefehn geh ich durch die Luft, © 
fliege als Vogel herüber; o wir wollen noch tet ve 
beifammen fein, fo lange du Elein biſt. Was ta 
ih dir nur zu Gefallen thun? 


Recht lieb ſollſt du mich haben, Tagte Enid, F 
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ieb, wie ich dich im meinem Herzen trage; doch laß 
ins auch einmal wieder cine Roſe machen. 

Zerina nahm das bekannte Schächtelchen aus dem . 
Bufen, warf zwei Körner hin, und plögfich fand ein 
jeänender Busch mis zweien hochrotben Roſen vor 
hnen, welche fi) zu einander neigten, und ſich zu 
uͤſſen ſchienen. Die Kinder brachen die ofen lächelnd 
W, und das Gebäfch war wieder verſchwunden. O 
nüßte es nur nicht wieder fo ſchnell fterben, fagte 
Sifriede, das rothe Kind, das Wunder der Erde, Sicht, 
agte Die Eleine Elfe, hauchte dreimal die auffnofpende 
Roſe an, und Füßte fie dreimal; nun, ſprach fie, ins 
em fie die Blume zuruͤck gab, Bleibt fie frifch und 
Hühend bi8 zum Winter. Ich will fie wie ein Bild 
von bir aufheben, fagte Eifriede, fie in meinem 
Rämmerchen wohl bewahren, und fie Morgens und 
Abends Eiffen, als wenn du es wär. Die Sonne 
weht ſchon unter, fagte jene, ich muß jest nach Haufe, 
die umarmten ſich noch einmal, dann war-' Zerina 
erſchwunden. 

Am Abend nahm Matie ihre Kind mit einem Ger 
ühl von” Beängftigang und Ehrfurcht in die Armes 
ie ließ dem holden Mädchen nun noch mehr Freiheit 
18 fonft, und beruhigte oft. ihren ' Gatten, wenn er, 
im das Kind aufzufuchen, kam, mas er ſeit einiger 
zeit wohl that, weil ihm ihre Zuruͤckgezogenheit nicht 
fiel, und er fürchtete, fie koͤnne daruͤber einfältig, 
der gar unklug werden Die Mutter fehlich öfter 
tach der Spalte der Mauer, und faſt immer fand fie 
ie Eleine glänzende Elfe neben ihrem Kinde ſitzen, mit 
Spielen befchäftigt, oder in ernfthaften Gefprächen. 
Roͤchteſt du legen eönnen ? fragte Serina einmal ihre 
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Sreundin. Wie gerne! rief Elfriede aus. Gogkis 
umfaßte die Fee die Sterbliche, und ſchwebte mit & 
vom Boden empor, fo. dag fie zur Höhe der Lak 
fliegen. Die beforgte Mutter vergaß ihre Vorſicht, m 


lehnte fich erſchreckend mit dem Kopfe hinaus, m | 


ihnen nachzufehn; da erhob aus der Luft Zerina den 


Finger umd drohte Tächeind, ließ fi ich mit dem Kin 


wicder nieder, herzte fie, und war verfchwunden. © 
geſchah nochher ‚noch ‚öfter, daß Marie von dem wur 
derbaren Kinde gefehen wurde, welches jedesmal mit 
dem Kopfe fehüttelte oder drohte, aber mit freundlice 
Geberr⸗. 


Oftmals ſchon hatte bei vorgefallenem Streite Rare 
im Eifer zu ihrem Maune geſagt: du thuſt dem area 


Leuten in der Hütte Unrecht} Wenn Andres dann a 


io... 


fie drang, ihm zu erflären, warum fie der Meinnz 


aller Leute im Dorfe, ja der Herrſchaft ſelber entgegt 
fei und es beffer willen wolle, Grad) fie ab, und ſchwez 
verlegen. Heftiger ald. je ward Andres eines u 
nach Tifche und behanptete, das Gefindel mafle ab 
landesverderblich durchaus fortgefchafft werden; ba nA 
fie im Ummwillen aus: ſchweig, denn fie find deine mi 
unfer aller Wohlthaͤter! Wehlthäter? fragte Anden © 
ftaunt; ‚die Landftreiher? In ihrem Zorne lich fe id 
verleiten, ihm unter den Merfprechen dee tiefften Be 
fchwiegenheit die Geſchichte ihrer Jugend zu erben 
und da er bei jedem ihres Worte ungläubiger werk 
und vorhöhnend den⸗Kopf fchüttelte, nahm fie ihn c 
der Hand und führte ihn in das Gemach, vom me! 
zu feinem Erſtaunen die leuchtende Eife mit fein 
Kinde in der Laube ſpielen, und es liebkoſen fah. E 
wußte kein Wort zn fagen; ein Ansruf der Verrck 
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rung entfaht ihm, und Serina erhob den BAE. Sie 
wurde plöglich bleich und zitterte heftig, nicht freund⸗ 
Lich, fondern mit zorniger Miene machte fie die dro⸗ 
bende Geberde, und fagte dann zu Elfrisden: da kannſt 
nichts dafür, gelichtes Herz, aber fie werden niemals 
Flug, fo verfländig fie fi) auch duͤnken. Sie umarmte - 
die Kleine mit fiürmender Eil, und flog dann als 
Rabe mit heiferem Gefchrei aͤber den Garten hinweg, 
den Tannenbaͤumen zu. 

Am Abend war die Kleine ſehr ſtill und taßte wei⸗ 
nend die Roſe, Marien war aͤngſtlich zu Sinne, Andres 
ſprach wenig. Es wurde Nacht. Ploͤtzlich ranſchten 
die Bäume, Voͤgel flogen mit aͤngſtlichem Geſchrei um⸗ 
her, man hoͤrte den Donner rollen, die Erde zitterte 
und Klagetoͤne winſelten in der Luft. Marie und Ans 
dres Hatten nicht den Muth aufzuſtehn; ſie huͤllten fich 
in die Deden und "erwarteten: mit Furcht und Zittern 
ven Tag. Gegen Morgen ward es ruhiger, und alled 
war ftlll, als die Sonne mit Ihrem Lichte über den Wald 
hervor drang. 0 0 

Andres. feldete fih am, und Marie bemertte, vaß 
der Stein des Ringes an ihrem Finger verblaßt war. 
Als Ne die Thuͤr oͤffneten, ſchien ihnen 'die Sonne Etat 
entgegen, aber die Landſchaft umher kannten fie kaum 
wieder. Die Friſche des Waldes war verſchwunden, 
die Huͤgel hatten ſich gefenkt, die Bäche floffen matt 
mit wenigem Wafler, der Himmel fehlen grau, und 
als man den Blick nach den Tannen, hinüber wandte, 
ftanden fie nicht finftrer oder trauriger da, als die hbrir 
gen Bäume; die „Hätten hinter ‚ihnen Hatten: nichts 
Abſchreckendes, und mehrere Einwohner. des- Dorfee 
famen und erzählten von: der ſeltſamen Nacht, nd 
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daß fie Aber den Hof gegangen feien, wo bie Zigerrer 
gewohnt, die wohl fortgegangen fein müßten, vorili 
"Küsten. lece fländen, und im Innern ganz gewoͤhnlia 
wie die Wohnungen anbrer armen Leute ausſaͤhen 
einiges vam Hausrath wäre zuruͤck geblieben. Elfricke 
ſagte zu ihrer Mutter heimlich: als ich in der Nat 
nicht fchlafen Fonnte,. und in der Andft bei dem Gt 
tümmet vom Herzen betcte, da öffnete füch piöglih 
meine Thür, und herein trat meine Gefpielin, um Ab 
ichied-von mir zu nehmen. Sie hatte eine Reiſetaſche 
um, einen Hut auf ihren Kopf, und.einen großen Wat 
derftab in.der Hand. Sie war fehr böfe auf dich, weil 
ſie deinetwegen num die -geößten und fehmerzbaftefen 
Strafen aushalten muͤſſe, da ‚fie: dich doch immer fe 
geliebt habe; denn alle, fo wie fie ſagte, verliehen um 

fehr ungern. diefe Gegend. | 
Marie verbot ihr, davon zu fprechen,; mb indem 
kam auch der Fährmann-vom Steome heruͤber, welde 
Wunderdinge erzählte. Weit einbrechender Nacht war 
ein großer fremder Mann zu ihm gefommen, welchet 
ihm bis zu Sonnen; Aufgang die Fähre abgemickt 
habe, doch mit dem Bedingniß, daß er fich il; 
Hauſe halten. und ſchlafen, wenigſtens nicht aus Kt 
Thuͤr treten ſolla. ch fuͤrchtete mich, fuhr der Au 
“fort, aber der ſeltſame Handel ließ mich nicht ſchiaſci. 
Sacht ſchlich ich mich ang Fenſter und ſchaute wach ha 
Strome. Greße Woalken trieben unxnhig durch de 
Himmel und die fernen Waͤlder rauſchten bange; es me 
als wenn meine Hütte bebie und Klagen und Wirſen 
um das Haus ſchlich. Da ſah ich ploͤtzlich ein weißfrk 
mendes Licht, das breiter und immer breiter wurde, mt 
viele tauſend nieder gefallene Sterne, funtelnd mt 
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wogend bewegte ed fih von dem finftern Tannengrunde 
her, 309 über. das Feld, und verbreitete fih nach dem 
Fluſſe hin. Da hörte ich ein Trappeln, ein Klirren, 
ein Fluͤſtern und Säufeln näher und näher; es ging 
nach meiner Fähre bin, hinein fliegen alle, große und 
kleine leuchtende Seftalten, Männer und Frauen, wie 
es fohien, und Kinder, und der aroße fremde Mann 
fuhr fie alle hinuͤber; im Strome ſchwammen neben dem 
Fahrzeuge vich taufend helle Gebilde, in der Luft flats 
terten - Lichter und weiße Nebel, und alles klagte und 
jammerte , daß fie fo weit, weit reifen müßten, aus der 
geliebten angewoͤhnten Gegend fort. Der Ruderfchlag 
und dad Wafler raufchten dazwifchen, und dann war 
mieder ploͤtzlich eine Stille. Oft ftieß die Fahre an, und 
kam zurück und ward von neuem beladen, aud) viele 
ſchwere Gefäße nahmen fie mit, die gräßliche Eleine Ges 
fellen trugen und rollten; waren es Teufel, waren es 
Kobolde, ich weiß es nicht. Dann fam im wogendeh 
Stanz ein flattliher Zug. Ein Greis fihien es, auf 
einem weißen Meinen Roſſe, um den fich alles drängte; 
ich fah aber nur den Kopf des Pferdes, denn es war 
über und uͤber mit koſtbaren glänzenden Decken verhan⸗ 
gen; auf dem Haupt trug der Alte eine Krone, fo daB 
ich dachte, als er hinäber gefahren, die Sonne wolle 
von dorten aufgcehn, und das Morgenroth funkle mir 
entgegen. So mährte es die ganze Nacht; ich ſchlief 
endlich in dem Gewirre ein, zum Theil in Freude, zum 
Theil in Schauder. Am Morgen war alles ruhig, aber 
der Fluß ift wie weg gelaufen, fo daß ich Noth haben 
werde mein Fahrzeng zu regieren. 
Noch in demſelben Jahre war ein Mißwachs, die 
Waͤlder ſtarben ab, die Quellen vertrockneten, und die⸗ 
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feibe Gegend, die fonft die Freude jedes Diurchreifene | 
gewefen war, fland im Herbſt verödet, nadt und fa 
und zeigte faum hie und da noch im Misere von Ean 
ein Pläschen, wo Gras mit fahlem Grün- empor wuchi. 
Die Obſtbaͤume gingen alle aus, die Weinberge vertan 
ben, und der Anblick der Landfchaft war fo traurig, 
daß der Graf im folgenden Jahre mit feiner Familt 
das Schloß verließ, welches nachher verfiel und zer 
Ruine wurde, | 
Eifriede betrachtete Tag und Nacht mit der größten 
Sehnfucht ihre Roſe und gedachte ihrer Geſpielin, um 
fo wie die Blume ſich neigte und welkte, fo ſenkte ſe 
auch das Köpfchen, und war fihon vor dem Früpline 
verſchmachtet. Marie fand oft auf dem Platze m 
‚der Hütte und beweinte das entfchwundene Gläd. Ex 
verzehrte ſich, wie ihr Kind, und folgte ihm im einigm 
Jahren. Der alte Martin zog mit feinem Schwiegen 
fohne nach) der Gegend, in der er vormals gelcht hatte. 








Die Damen waren mit diefer Erzaͤhlung zufrieden 
Wilibald war noch übrig, um fein Maͤhrchen me 
zutragen, und er fing ſogleich ohne Einleitung an. 


3953 
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Vom großen Dom erſcholl das vormittägige Gelaͤute. 
Ueber den weiten Platz wandelten in verfhledenen Rich⸗ 
tungen Männer und Weiber, Wagen fuhren voruͤber 
und Prieſter gingen nach ihren Kirchen. Ferdinand 
fland auf der breiten Treppe, den Wandelnden nach⸗ 
fehend und diejenigen betrachtend,, welche herauf ſtie⸗ 
gen, um dem Hochamte beizuwohnen. Der Sonnen⸗ 
fchein glänzte auf den weißen &teinen, alles fuchte 
den Schatten gegen die Hitze; nur er. fland ſchon ſeit 
lange finnend an einen Pfeiler gelehnt, in den’ bren⸗ 
nenden Strahlen, ohne fie zu fühlen, denn er verlor 
fiy in den Erinnerungen, die in feinem Sedächtniffe 
aufftiegen. Er dachte feinem Leben nah, und begeir 
fterte fih an dem Gefühl, welches fein Leben durch 
drumgen und alle andern Wünfche In ihm ausgeldfcht 
hatte. In derfelßen Stunde fand er hier im vorigen 
Jahre, um Frauen und Mädchen zur Melle kommen’ 
zu fehn; mit gleichgältigem Kerzen und laͤchelndem 
Auge hate er die mannichfaltigen Geſtalten betrachtet, 
mancher holde Bli war ihm ſchalkhaft begegnet und 
mande jungfräuliche Wange war erröthetz fein ſpaͤ⸗ 
hendes Auge fah den niedlichen. Fuͤßchen nach, wie fle 
die Stufen heranf fchritten, und wie fich das ſchwe⸗ 
bende Gewand mehr oder weniger verſchob, um bie 
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feinen Knöchel zu enthällen. Da kam über den Mat 

eine jugendliche Geftalt, in-Schwarz, ſchlank und A, 

die Augen fittfam vor ſich Hingeheftet, unbefangen fehmeik 
ſie die Erhöhung hinauf mit lieblicher Anmuth, das fü 
dene Gewand legte ſich um den fhönften Körper und wiegt 
ſich wie in Mufit um die bewegten Glieder; jezt wolle 
fle den legten Schritt than, und von ohngefaͤhr erheb 
fie das Auge und traf mit dem blaucften Strahle ia 
feinen Blick. Er ward mie von einem Blitz durch 
drungen. Sie firauchelte, und fo ſchnell er auch hing 
fprang,, konnte ee doch ‚nicht verhindern, daß fie nicht 
kurze Zeit in der reizendſten Stellung knieend vor feinen 
Süßen lag, Er hob ſie auf, fie fah ihn micht om, 
fondern war ganz Rothe, antwortete auch nicht auf 





feine Frage, 05 fie fich beichädiget habe. Er fol 


ihr. in die Kirche und fah nur das Bildniß, wie Kt 
vor ihm gekniet, umd der fchönfte Bufen ihm entgegen 
gewogt. Am folgenden Tage befuchte cr die Schwelle 
des Tempels wieder; die Stätte war ihm geweiht. E 
Hatte: abreifen wollen, feine Freunde erwarteten ihn ws 
geduldig in feiner Heimath; aber von num an war fit 
fein Baterland, fein Herz; war umgemendet. Er fe 
fie oͤfter, fie vermied ihn nicht, doch waren es mu 
einzelne und geftohlene‘ Augenblicke; denn ihre reick 
Familie bewachte fie genau, noch mehr ein angefeheat 
eiferfüchtiger Bräutigam. Sie geflanden ſich ihre Lich, 
nmßten aber keinen Rath in ihrer Lage; denn er wet 
feemd umd könnte feiner Geliebten kein fo großes Giid 
anbieten, als fie zu erwarten berechtiget war. Te 
fühlte er feine Armuth; doch wenn er an feine vor 
Lebensiweife dachte , duͤnkte ex. ſich uͤberſchwaͤnglich reid, 
denn fein Dafein war geheiligt, fein Herz ſchuche 
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immerdar in der ſchoͤnſten Ruͤhrung; jezt war ihm die 
Natur hefrenndet. und ihre Schoͤnheit feinen Sinnen 
offenbar, er fühlte fich der Andacht und Religion nicht 
mehr fremd, und betrat dicfelbe Schwelle, das geheim⸗ 
nißvolle Dunkel des Tempels jezt mit.ganz andern Ges 
fühlen, als in: jenen Tagen des Leichtfinne. Cr zog 
fich von feinen Bekanntſchaften zuruͤck und Ichte nur 
der ‘Liebe. Wenn er durch ihre Straße ging und fie 
nur am Senfler fah, war er für diefen Tag aiheklich 
er hatte fie in der Dämmerung des Abends oftmals 
geſprochen, ihr Garten ſtieß an den eines Freundes; 
der aber fein Geheimniß nicht wußte. So war ein 
Jahr voräber gegangen. 

Alle diefe Scenen feines neuen Lebens zogen wieder 
durch ſein Gedaͤchtniß. Er erhob ſeinen Blick, da 
ſchwebte die edle Geſtalt ſchon über den Platz, ſie 
leuchtete ihm wie eine Sonne aus der verworrenen 
Menge hervor. Ein lieblicher Geſang ertoͤnte in ſei⸗ 
nem ſehnſuͤchtigen Herzen, und er trat, mie ſie ſich 
annäherte,. in die Kirche zuruͤck. Sp. bielt ihr das ge⸗ 
weihte Waller entgegen, ihre weißen Finger: zitterten, 
als fie die feinigen berährte, fie neigte fich :hakbfelig- 
Er folgte ihr. nach, und kniete in. ihrer Nähe, . Sein, 
ganzes Merz zerfchmol; in Wehmuth und Liebe, 64 
duͤnkte ihm, als wenn ans den Wunden der- Sehns 
fuscht fein Wefen in andächtigen Gebeten dahin. bius 
tete; jedes Wort. des Prieſters durchichauerte ihn, jeder 
Son der Mufil goß Andacht in feinen Buſen; feine 
Lippen Bebten, als die Schöne das Erucifir.ihres Ro⸗ 
fentranges am den bruͤnſtigen rothen Mund druͤckte. 
Wie hatte er ehemals diefen. Glauben und Diefe Liebe 
fo gar nicht :begreifen koͤnaen. Da erhob der. Priefer 
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Ge Hoſtie und die Giocke ſchallte, fie neigte ſich % 
wuͤthiger und befreuste ihre Bruſt; und wie ein Q% 
ſching es durch alle feine Kräfte und Gefühle, und du 
Altarbild duͤnkte ihm lebendig und die farbige Daͤmm 
rung der Feuſter wie ein Licht des Paradieſes; Ihr 
nen ſtroͤmten reichlich aus feinen Augen umd linderica 
die verschrende Inbrunſt feines Herzens. 

Der Gottesdienft war geendigt. Er bot ihr wieder 
den Weihbrunnen,, fie fpradyen einige Worte und fe 
entfernte fih. Er blieb zuräd, um Leine Aufmerkfam 
Seit zu erregen; er fah ihe nach, bis der Saum ihres 
Kleides um die Ede verfhwand. Da war ihm wie dem 
muͤden verirrten Wanderer, dem im dichten Walde der legte 
Schein der untergebenden Sonne erlifcht. Er erwacht 
aus feiner Träumerei, als ihm eine alte därre Hand anf 
die Schulter flug, und ihn jemand bei Namen nannte. 

Er fühe zuruͤck, und erfannte feinen Zreund, ven 
möürrifchen Albert, der von allen Menfchen fich zuräd 
#09, und deſſen einfames Baus nur dem jungen Ferdi 





— —— — — — — 





nand geöffnet war. Seid ihr unſrer Abrede noch am 


gedenk? fragte die heiſere Stimme. O ja, amtıortet 
Ferdinand, und werdet ihr euer Berfprechen heut neh 
Halten? Hoch in diefer Stunde, antwortete jener, mens 
ihe mir folgen wol. 

Sie gingen durch die Stadt und in «einer abgeleze 
..nen Straße in ein großes Gebaͤude. Heute, fagte der 
Alte, müßt ihr euch. ſchon mit mir in das Sinterfass 
bemähn, in mein einfamftes Zimmer, damit wir mit 
etwa gefört werben. Sie gingen durch viele Gemoͤher, 
dann Aber einige Treppen; Gänge empfingen fie, mat 
Ferdinand, der das Haus: zu kennen glaubte, mut 
fih über die Menge der Dimmer, fo mie über ik 
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feltfame. Einrichtung des "weitlänfigen Gebaͤudes ‚vers 
wundern, noch mehr aber darüber, da. der Alte, 
welcher unnerheirathet war, der auch ‚keine Familie 
hatte, es allein mit einem einzigen Bedienten be 
wohne, und niemals an, Fremde von dem 
figen Raumg hatte vermiethen wollen. Albert ſchloß 
endlich ayf und ſagte: nun find wir zur Stelle. Cim 
aroßes hohes Zimmer empfing fie, das mit rothem 
Damaf ansgefihlagen war, den goldene Leiſten einfaß⸗ 
ten, die Seflel waren von den nehmlichen. Zeuge, 
und durch. rothe ſchwerſeidne Vorhänge, welche nieder 
gelaflen waren, fehimmerte 'ein purpurnes Licht, WVer⸗ 
weilt einen Augenblick, fagte ber. Akte, indem er in 
ein anderes Gemach ging. Ferdinand betrachtete. indeß 
einige Bücher, in weichen er fremde unverfländliche Cha⸗ 
raktere, Kreiſe und Linien, nebft vielen wunderlichen 
Zeichnungen fand, und nach dem wenigen, was er 
leſen konnte, ſchienen es alchemiſtiſche Schriften; do 
wußte auch, daß der Alte im Rufe eines Goldmachers 
ſtand. Eine Laute lag auf dem Tiſche, welche ſeltſam 
mit Perlmutter und farbigen Hoͤlzern ausgelegt war 
und in: glänzenden Geſtalten Vogel und Blumen dar 
ſtellte, der Stern in der Mitte war ein großes Stuͤck 
Perlmutter, auf das Eunftreichite in vielen durchbroche⸗ 
nen Zirkelſiguren, fat wie hie Fenſterroſe einer gothis 
fhen Kirche, ausgearbeitet. Ihr Hetrachtet. da mein 
Inſtrument, fagte Albert, weicher zuruͤck kehrte, es:ik. 
fhon zweihundert Jahr alt, und ich habe es ale Ans 
denken meiner Reiſe aus Spanien mitgebracht. Dog 
laßt das alles, und fegt euch jest. - 

Sie fegten ſich an den Tiſch, der ebenfalls mit 
einem rothen Teppiche bedeckt war, und der Alte ſtellte 


. 


ewas Berhälttes anf die Tafel. Aus Mitleld gm 
eure Iugend, fing er. an, Gabe ih ench neulich e 
ſprochen, euch zu -wahtfagen, ob Ihe glücklich wera 
Söhne der nicht, und dieſes Verfpreihen will ich Is 
gegenwärtiger Stande Idfen, vb ihr gleich die Eat 
Beuth nur für emen. Scherz haften wolltet. hr dark 
euch nicht entfegen, denn, was Ich vorhabe, kann oh 
Gefahr geſchehu, und weder furchtbare Eitationen fol 
len von: mir vorgenommen werden, noch ſoll euch eim 
gräßliche Erſcheinung erſchrecken. Die Sache, dei 
verfuchen will, kann in zweien Fällen mißlingen: wenn 
ihr nehmlich wicht fo wahrhaft liebt, ale ihr mich halt 
wollen ‚glauben machen, denn alddann Ift meine Be 
mauͤheng umfonft und es zeigt fih gar nichts; oder 
daß ihr das Orakel fiört und durch eine unnuͤtze Frage 
ober ein haſtiges Auffohren vernichtet, indem ihr eurm 
Sitz verlaßt umd das Bild zertruͤmmert; ihe muͤßt mi 
alfo verſprechen, euch ganz ruhig zu verhaften. 

„.. Ferdinand gab das Wort, und der Alte wickeke 
aus den Tüchern dad, was er mitgebracht Hatte. Ei 
war ein. goldener Pokal von ſehr kuͤnſtlicher und ſchoͤnet 
Arbeit. Um ben breiten Fuß lief ein VIumenfre; 
mit Myrihen und werfhiedenem Laube und Fruͤchten 
. gemifcht, erhaben ausgeführt mit mattem oder klaren 
Golde. "Ein Ähnliches Band, aber. reicher, mit Meinen 
Figuren und fliehenden wilden Thierchen, die fich wer 
den Kindern färchteten ober init ihnen fpiekten, 1 | 
ſich um die Mitte des Bechers. Der Kelch war fhle 
gewunden, ex bog ſich oben zuruͤck; den Rippen entge | 
gen, und inmwendig fuhlelte das Golb mit rother Sicch | 
Der Alte fiellte den Becher zwifchen fich and den Jun⸗ | 
ling, und winfte ihm näher. Faͤhlt ihr wicht etweh 
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fprady ex, wenn euer Auge fich.in diefem Glanz. ver: 
liert?: Ja, ſagte Ferdinand, diefer. Schela fpiegelt in 
mein JInnres hinein, ich möchte fagen, ich fühle ihn 

wie einen Ruß .in meinen fehnfüchtigen Bufen. Se 
ift es recht! fagse den Alte; nun laßt eure Augen nicht 
mehr herum. ſchweifen, fondern haltet fie feit auf den 
Glanz dieſes Boldes, und ben. $0. teopaft wie gli 
an eure Schu. . . 

Beide ſaßen eine Weile ruhig, * ſchauten ver⸗ 
tieft den leuchtenden Becher an. Bald ‚aber führ det 
Alte mit ſtummer Geberde, erfi langſam, dann ſchnel⸗ 
ler, eadlich in ˖ eilender Bewegung mit ſtreichendem Fin 
ger um: die Glut des Pokals in ebenmaͤßigen Kreifen 
hin, Damm hielt er wieder inne und legte die Kreife 
von Mar .andeen Seite. Als er eine Weile dies Be⸗ 
ginnen fortgeſetzt hatte, glaubte Ferdinand Muſik zu 
hören, aber. es Hang wie draußen, im einer fernen 
GSafles: doch. hatd kamen: die Toͤne näher, fie ſchlu⸗ 
gen. lauter und lauter an, fie zitterten beſtimmter 
durch die Luft, und es blieb ihm endlich kein Zweifel, 
daß fie aus dem Innern des Wechers hervor quellen. 
Immer ſtaͤrker nward-die. Muſik, umd von fo durchdrin⸗ 
gender Kraft, daB des. Juͤnglings Herz erzitterse und: 
ihm die Thraͤnen in die Augen fliegen: Eifrig fuhr 
die Hand der Alten in verſchiedenen Richtungen uͤber 
Die Mündung des Bechers, und: es ſchien, ald- wenn: 
Funken: aus feinen Fingern: fuhren und zudend gegen: 
Das Gold. Muchtend und Elingend zerfprangen. Bald“ 
mehrten : fih die glänzenden Punkte und folgten, wie 
auf einen Faden gerciht, der Bewegung feines Fins- 
gers Hin und wieder; fie glänzten von verfchledenen 
Karben, und drängten ſich allgemach Dichter und dichter 


! 
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au einander, bis ſie in Linien zuſammen ſchoſſen. Nu 
ſchien es, als wenn ber Alte in der rothen Daͤmm 
eng ein wunderſames Netz über das leuchtende Get 
legte, denn er zog. nach Willkuͤhr die Strahlen ſu 
und wieder, und verwebte mit ihnen die Oeffnung W 
Pokales; fie gehorchten ihm und blieben, cine ds 
deckung aͤhulich, liegen, iadem ſie hin und wieder mir 
ten und im fich felber ſchwankten. Als fie fo gefeſch 
waren ,..befchrieb er wieder die Kreife um den Kam, 
die Maſik ſank wieder zuruͤck und wurde leiſer m 
lifer, bis fie nicht mehr zu vernehmen war, das Id 
‚ tende Me zitterte. wie beaͤngſtiget. Cr brach im p 
nehmenden Schwanten, ‚und die Strahlen regnet 
ttopfend in den Reich, Doch. aus dem michertrapfene 
erhob. ſich wie eine vöthliche Wolle, die fh In M 
ſelbſt ur’ vielfachen: Kreifen bewegte, und wie Schau 
Aber der. Muͤndung ſchwebte. Ein Yellme Pant 
ſchwang ſich mit der größten. Schnelligkeit durch de 
wolligen Kreiſe. Ma: ſtand. das Gebild, und wie il 
Auge. heute es ploͤtzlich aus dem Duft, wie golm 
Locken floß umd ringeltle es oben; und aldhald:gim en 
ſanſtes Erroͤthen in dem wankenden Schatten anf u 
ab, und Ferdinand erkannte das laͤcheinde And 
feiner Geliebten, die blauen Augen, die zarten Wanık 
den lieblich rothen Mımd. Das Haupt ſchwaulte 1 
und ‚ber, bob fich deutlicher ‚und ſichtbarer anf WE 
ſchlanken weißen Halſe hervor und .neigte fig za I® 
entzuͤckten Juͤnglinge bin. Der Alte beſchrieb mat 
noch die, Kreife um ben Becher, und heram tet 
die glänsenden Schultern „und fo wie ſich die * 
Dildung aus. dem goldenen Bett: mehr hewer Kia 

‚und holdfelig hin und wieder wiegte, fo erfchimm # 
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die beiden zarten, gewoͤlbten und getrennten Bruͤſte, auf 
deren Spige die feinſte Roſenknoſye mit ſuͤß verhuͤllter 
Roͤthe ſchimmerte. Ferdinand glaubte den Athem zu 
fühlen, indem das gelichte Bild mogend zu ihm neigt 
and ihn faſt mit den brennenden Lippen beruͤhrte; 
konnte ſich im Taumel nicht mehr bewältigen, —* 
raͤngte ſich mit einem Kuſſe an den Mund, und 
vaͤhnte, ‚die ſchͤnen Arme zu fallen, um die nackte Ges 
lalt ganz aus dem goldenen Gefängniß zu heben. Alde 
yald ducchfuhr ein ftarkes Zittern das, lieblihe Bild, 
vie in. taufend Linien brach das Haupt und der Leib. 
ufammen , und eine Roſe lag am Zuß des Pokales, 
ws deren Roͤthe noch das füße Lächeln fchien. Sehus 
üchtig ergriff fie Ferdinand, drückte fie an feinen Mund, 
ind an feinem brennenden. Verlangen verwelktd fie, 
ind war in Luft zerflofien. 

Du Haft ſchlecht dein Wort gehalten, fagte der Alte 
verdrüßlich, dus kannſt dir nur felder die Schuld bei⸗ 
neſſen. Er verhuͤllte feinen Pokal wieder, zog die 
Vorhaͤnge auf und eroͤffnete ein Fenſter; das helle 
Tageslicht brach herein, und Ferdinand verließ weh⸗ 
nüthig und mit vielen Entſchuldigungen den murren⸗ 
ven Alten, 

Er eilte bewegt durch die Straßen der Statt. Bor 
em Thore ſetzte er fi unter den Bäumen nieder. 
Die hatte ihm am Morgen gefagt, daß fie mit einigen 
Berwandten Abends über Land fahren müfle. Bald 
aß, bald wanderte er liebetrunfen im Walde; immer 
ah er das Holdfelige Bild, wie es mehr und wir aus 
em glühenden Golde quoll; jet erwartete er, e hers 
8 fchreiten zu fehn im Glanze ihrer Schönheit, und 
yann zerbrach die fchönfte Form ‚vor r feinen Augen, und 

IV. Band, 26 
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‘ec zuͤrnte mit ſich, daB er durch feine raſtloſe Ik 

‚und die Verwirrung ſeiner Sinne das Bildniß m 

vielleicht fen Gluͤck zerſtört Habe. 

Als nach der Mittagdftunde der Eipnziergang Mi 

allgemad) mit Menfchen füllte, zog er ſich tiefer i 
das Gebuͤſch zuruͤck; ſpaͤhend behielt er aber bie het | 
Landſtrahe im Aüge, und jeder Wagen, der durhh I 
Thor kam, wurde aufmerkſam von ihm gepruͤft. 

Es näherte ſich dem Abende.  Rorke' Cham 
‚warf die untergehende Sonne, da flog aus dem The 
der räche vergoldete Wagen, der feurig im Abendglanz 
leuchtete. Er eitte Hinzu. Ihr Auge hatte das feinig| 
fhon gefucht. Freundlih und fächelnd lehnie fe da 
"glänzenden Buſen aus bein’ Schlage, er fing ihren fe 
bevollen Gruß und Wink auf; jezt fand er neben m 
‚Wagen, ihr voller Blick ſiel auf ihn, und indem fie M 
‚weiter fahrend wieder zuruͤck zog, flog die Roſe, mei 





‚ihren, Buſen zierte, heraus, und lag zu ‘feinen ge 
"Er. hob fle auf und tape fie, und ihm war, als ws 
Tage fi fie ihm, daß er feine Geliebte nicht wieder ſch 
‚würde, daB nun ſein Gluͤck auf immer zerbrochen b 
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Auf und ab Tief man die Treppen, das ganze Les 
war in Bewegung, alles machte Geſchrei und Eirse 
zum morgenben ‚großen Fefte. Die Mutter wer @ 
„thäfigfien fo wie am Freudigften; vie Braut Tief 
geſchehn, und zog ſich, ihrem Schickſal nafane 
in ihe Zimmer zürid, Man erwartete noch den Et 
‚den Hauptmann mit feiner Frau und zwei ältere TR 
‚mit ihren Männern; Leopold, ein Jängerer Sch, # 
muthwillig befchäftigt, die Unordnung’ zu 
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den Bären. zu. omgrößern;: undalles zu ennirren, 
indem. er. alles zu: betreiben fehlen: Agathe, ſeine noch 
unverheirathete Schweſter, rwolſte ihn zur Vernunft 
bringen und dahin bewegen, :daß er ſich um nichts 
kuͤmmere, und nur die andern in ‚Ruhe laſſe; ‚aber die 
Mutter. ſagte: ſtoͤre ihn. nicht im ſeiner Thorheit, denn 
heute kommt es auf, etwas mehr oder weniger nicht an; 
nur darum, bitte ich euch alle, da ich. ſchon auf fo 
siel zu denken. habe, daß ihr mich nicht, mit. irgend 
twas behelligt, was ich nicht, hoͤchſt nöthig erfahren 
nuß; ‚ob fie Porzellan zerbrechen, ob einige, filberne 
oͤffel fehlen, ob das Gefinde ber Fremden Scheiben 
ntzwei uli, mit ſolchen Poſſen ärgert. mich. nicht, 
aß ihr fie mir wieder erzählt. Sind diefe Tage der 
AInruhe vorüber, dann wollch wir Rechnung hätten. | 

Recht fo, Mutter!’ fagte Leopold, das ſind Geſin in⸗ 
wngen eines Regenten wuͤrdig! Wenn auch einige 
Mägde den Hals drechen, der Koch ſich betrinkt und 
‚en Schornſtein anzuͤndet, ber Kellermeiſter vor! Freube 
en Malvaſier auslaufen oder ausſaufen laͤßt; Sie fol 
en von derzleichen Kindertelen: wicht erfahren Es 
nuͤßte denn. ſein, daß ein: Erdbeben das Haus umwuͤrſe; 
iebſte, das ließe ſich unmoͤglich verhehlen. 2 

Bann: ud or. doch: einmal kluͤger werden. fagte 
ie Mutter; mas werden. nur deine Geſchwiſter denken, 
penn ſie dich eben fo unklug wieder finden — als ‚Be 
ich vor zwei Jahren vetluſſen haben. - i 

Ste: muͤſſen meinem Charakter Gerechtigkeit wider 
ahren laffeh, antworiete der lebhafte Juͤngling, daß 
h nicht ſo wandelbar bin wie ſie oder ihre Maͤnner, 
ie ſich in wenigen Jahren ſo ſehr, und zwar nicht 
N iprem Vortheile verändert. hoben, 

26 * 
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FJezt itrat der-Bräntigam zu ihnen „-und frastıud 
bee. Vraut. Die. Kammerjimngfer ward geſchickt, Kr 
rufen. Hat Leopold Ihnen, liehe Mutter, meine du 
Yorgetragen? fragte" der Verlobte. 

Wa ieh nicht wuͤßte, fagte dieſe; I der Int 
nuig ˖hier im Haufe kann man’ Teinen’ vermänfig 
‚Gedanken faffen. 

. "Die Braut trat herzu, und bie Jungen Leut be 

‚geüßten ſich mit Freuden. Die Bitte, deren ide 
waͤhnte, fuhr dann der Bräutigam fort, iſt, dab Ei 
es nicht uͤbel deuten mogen, wenn ich Ihnen ned 
‘einen Saft in- Ihr Haus führe, das für diefe ur 


| nur fon zu fehr beſetzt iſt. 


Sie wiſſen es ſelbſt, ſagte die Mutter, daß, k 
‚geräumig es auch iſt, ſch ſchwerlich noch Zimmet c⸗ 
richten laſſe. 
en Doch, rief zeohoir, ich habe ſchon zum Theil Mi 
‚geforgt,.ich. habe die große Stube im Hinter u 
räumen laſſen. u. 


3% Eike. iſt nicht antimis genug, 8* die Din 


‚tar, feit Jahren u ‚fie ” ri pur zur Polteranao 
Sebraucht 

Mraͤchtig iſt ſie heegelelt, ſagte —* u de 
Brom, ‘für den. fie beſtimmt iſt, ſieht and af er 
„gleisben nicht, dem iſt es ınar um unſre -Biche zu her 


- Auch hat er keine Frau und. befindet ſich gern a de 


Einſamtteit, ſo daß Be:ihngernde recht ſein win. E 
ahaben ‚Mühe genug. pehost „ıähun::guzureden m 9 
wieder unter Menſchen zu beingen.' 

Doch wohl nicht euer: ’erahigee heit 
Beeren? frage Ayarheint:, Zu 
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Kein. andre als der, erwiederte der Braͤucigam; 
wenn Sie ihn einmal fo nennen wollen. - 1.11% 
Dann erlauben Sie es nur nicht, ‚liebe Mätter, 
uhr die. Schweſter fort; wasſoll ein:folcher Diana im 
mſerm Hauſe? Ich habe .ihil einigemal mit Leopold 
iber die Straße. gehen ſehn, und mir iſt vor ſeinen 
Feſicht bange geworden; auch beſucht: der alte Saͤnden 
aſt niemals die Kirche, er liebt weder Gott noch Mess 
hen, und e3: bringt feinen Gegen, dergleichen. Uns 
zlaͤubige ‚bei ſo feierlicher. Gelegenheit unter das Dach 
inzuführen.: "Wer weiß, was darans: entſtehn kann }-. 
Wie du nun ſprichſt! Tagte Leopold erzuͤrnt, weil 
u ihn nicht kennſt, fo verurtheilſt du ihn, und weil 
ie feine Naſe nicht gefällt, und er auch nicht mehr 
ung und reisend äft, fo muß er, deinem Sinne nad; 
in Geifterbanner und verruchter Menſch fein. 
Gewaͤhren Sie, theure Mutter, ſagte der Braͤu⸗ 
igam, unferm. alten Freunde ein Bläschen . in. ihrem 
Zaufe, und daffen Sie ihn an unferer: allgemeinen 
rede Theil nehmen. Er ſcheint, liebe Schweſter Age 
he, viel Ungluͤck erlebt zu:chaben;; welches ihn miß⸗ 
rauifch und menfchenfeindlich gemacht hat, er vermei« 
et alle Geſellſchaft, und macht nur eine Ausnahme 
it mir und Leopold; ich habe ihm viel zu danken, 
r hat zuerft meinem. Geifte.eine beſſere Richtung geges 


en, ja ich kann fagen, er allein hat mich Velleicht 


er Liebe meiner: Julie wuͤrdig gemacht. 
Mir borgt er alle Buͤcher, fuhr Leopold fort, und, 
a8 mehr fagen: mill, alte Meannflripte, und,: mad 
och mehr fagen will, Gelb, auf mein bioßes Wort: 
r bat die chrifllichfte Geſinaung, Schweſterchen, und 


ver weiß, wenn du ihn :mäher kennen lernſt, ob du 


\ 


— 


. 
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nicht. dene Spuhdhgheit: fuhren kaͤffeſt, und dich Inh 
verliebſt, fo häßlicher-dir auch jezt. vorkommt. 
u fo bringen Sie ihn uns, ſagte ‚die: Mei, 
ich Sabe:fchon:! Tonft: fo. viel aus: Leopolds Munde m 
ihm Hören muͤſſen, daß ich neugierig Bin, feine de 
kanntſchaft iu machen: ‚Nur muͤſſen Sie. es wenns 
morten, daß wir: vom feine beſſere ‚Bohn geh 
Können: ee hm. 

igIndem ‚kamen‘ ‚Kelfende ; an. Es! waren de Ri 
glieder Ber Familley die betheiratheten Töchter ‚ ſo m 
der Offizier, Hrachtensißre, Rinder mit. "Die gute I 
freute ſich, ihre‘ Enkel zu ſehn; alles mar Bewilfene 
nung und ‚frohes Geſpraͤch, und als:.der Braͤutigu 
und Leopold auch ihre Grüße empfangen und abgelcy 
hatten , entfernten fie fih, um ihren alten muͤrriſha 
Freund aufzuſuchen. J 

Dieſer wohnte, die meiſte ‚Zeit des Dahres auf de 


— eine Meile won bee Stadt; aber eine lles 


Wohnung behielt er ch auch in einem Garten = 
dem. Tore, SHiek hattsm ihn zufaͤlligerweiſe · die hehe 
jungen Leute fennen:.geiernt.: ie trafen ihn jet u 
einem Kaffeehauſs, wohin: fie ſich beſtellt hatten. O 


es ſthon Abend geworden war, begaben fie ſich m} 


einigen GSefprächen'in das Haus zuruͤck. 

Die. Mutter nahm’ den: Fremden fehr frame 
lich auf; die Töchter: hielten fich etwas entfernt, be 
ders war Agathe fchächtern und vermied feine die 
forgfältig. Nach den erften allgemeinen Gem 
war das Auge ded Alten aber unvermandt anf die di 
gerichtet, welche fpäter zur Gefellfchaft getreten 
er: fehien entzuͤckt und man bemerkte, daß er eine I 
heimlich abzutrocknen ſuchte. Der Brdatigem MP 
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ih. an.feinee. Brendg, und al fle nach, einigen „Agit 
bſeits am Fenſter ſtanden, wapin er ‚die, Han, ves 
Uten und fragte ihn: Was „fügen, ‚Sie von, meiner 
eliebten, Julie ?.. Iſt fie nicht ein Engei? — D.mein, 
freumd, erwiederte der Alte. gerührt, eine folchg, Schön, 

et und, Anmuth., habe ich, noch niemals geſehn; oder 
ch follte nielmehr ſagen, (denn dieſer Ausdruck iſt un⸗ 
ichtig) fie ift..fo.. ſchoͤn, in. hezaubernd, ſo hinimliſch 
aß mir iſt, als haͤtte ich fie e laͤngſt gekannt „ als waͤre 
ie, fo fremd fie mir iff, bag vertrauieſte Bild mei⸗ 
er Imagination, das meinem. ‚Herzen ſtets einheimiſch 
eweſen. | 

Ich verſtehe @ie,. fagfe der Juͤngling; ja dag raahı; 
aft Schöne, Große und Erhabene, ſo wie es uns in 
krſtaunen und, Verwunderuug ſetzt, uͤberraſcht ung doch 
icht als etwas Fremdes, Unerhörtes und Niegeſehenes. 
ondern unſer eigenſtes Weſen wird uns in ſolchen 
lugenblicken klar, unſre tiefſten Erinnerungen werden 
rweckt, und unſre naͤchſten Empfindungen lebendig 
emacht. 

Beim Aendelſen nahm der Fremde an den, Gy 
prächen nur wenigen Antheil; fein Blick war unver 
yandt auf die Braut geheftet,. fo daß diefe endlich 
erlegen und aͤngſtlich wurde. Der Offizier erzählte 
on einem KFeldzuge, dem er beigewohnt hatte, der 
eiche Kaufmann ſprach von ſeinen Geſchaͤften und der 
chlechten Zeit, und der Gutsſitzer von den Verbeſſe⸗ 
ungen, welche er in ſeiner kandwirthſchaft angefangen 
atte. 

Nach Tiſche empfahl ſich der Bräutigam, um zum 
:gtenmal in feine einfame. Wohnung zuräd zu kehren; 
enn kuͤnſtig ſollte er mit ſeiner jungen Frau im Hauſe 
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der. Mutter wohnen, ihre Zimmer waren ſchon tue 
richtet. Die Geſellſchaft zerſtreute ſich, und Lermk 
fuͤhrte den Fremden nach ſeinem Gemach. Ih en 
ſchuldigt es wohl, Ting er auf dem Gange an, ii 
ihr etwas entferne haufen muͤßt, und nicht fo bequem, 
als die Mutter wuͤnſcht; aber ihr ſeht ſelbſt, wie jabs 
reich unfre Familie ift, und morgen kommen noch ante 

- Verwandte. Wenigſtens werdet ihr uns nicht entlanfen : 
koͤnnen, denn Ihr findet euch gewiß nicht aus dem weibr 
fäufigen Gebäude heraus. 

Sie gingen noch durch einige Gänge s endlich mu, 
fernte fih Leopold und mwänfchte gute Nacht. Der ds 
‚diente ftellte zwei Wachskerzen him, fragte, ob er der 
Sremden entkleiden folle, und da diefer jede Bedienung 
verbat, 309 fich jener zuruͤck, under befand fich allen. 
Wie muß es mir denn begegnen, fagte er, indem a 
auf nieder ging, daß jenes Bildniß fo lebhaft ku 
aus meinem Herzen quillt? Sch vergaß die ganze Ver 
gangenheit umd glaubte fie felbft zu fehn. Sch war 
wieder jung und ihe Ion erflang wie damals; mi 
dünkte, ich fei aus einem’ fehweren Traum erwaht; 
aber nein, jezt bin ich erwacht, und bie holde Taͤuſchud⸗ 
war nur ein ſuͤßer Traum. 

Er war zu unruhig, um zu ſchlafen, er betrachte 
einige Zeichnungen an den Wänden und dann ie 
“ Zimmer. Heute ift mir alles fo bekannt, rief er an 
Eönnt’ ich mich doch faft fo täufchen, daß ich mir ce 
bifdete, dieſes Haus und diefes Gemach feien mir n< 
- fremd. Er fuchte feine Erinnerungen anzuknuͤpfen, ı? 
hob einige große Bücher auf, welche in der Ecke fis 
den. Als er fie durchblättert hatte, ſchuͤttelte er ⸗ 
dem Kopfe. Ein Lantenfutteral lehnte an der Maus 
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er erdffnete es und nahin eln are ſriefames Syke" 
ment heraus, das beſchaͤdigt war’unt dem bie Saiten⸗ 
fehlten. Han’ ich irre mich dicht; rief er bepatge tt 
dieſe Laute iſt zu" kenntlich, es iſt die Spaniſche meisibg) 
laͤngſt verftorberien Freundes Mborkt'' dortſtehn STEk6 
magiſchen Buͤcher, dies :if..dag -Bimmer, in: welchom 
er mie, jenes ‚haldfelige- Qrakel erwecken: wollte; near 
blichen iſt die Möthe des Teppichs, ‚die: aplauae: Cine _ 
faffung ermattet, aber wunderfam lebhaft:ift alles, «dich 
aus jenen..Stunden in meinen Gemuͤth; «darum ſchau⸗ 
erte-mig,. ala⸗ ich hieher ging, auf jenen. langen vera 
wickelten Gaͤngen, welche mich. Genpaip führte; 0,Q 
mel, hier. auf, diefom . Tifche- flieg. das. Bildniß quelichtd 
hervor, und wuchs auf mie: von der Roͤthe des — 
getraͤnkt ‚und. erfrifcht; daſſelbq Bil. «dachte ‚bier. rich, 
an, welches mich heut Abend daxten, im Saale fait 
wahnfinnig gemacht hat, in jenem Saale, in welchem 
ich fo oft mit Albert in vertrauten Geineheen auf und 
nieder wandelte, DEE E 


Er entkleidete ſich, fötief aber nur wenig.“ . Ans 
Morgen fland-er früh wieder auf, und betrachtete das 
Zimmer von neuem; er eröffnete das Fenſter, und ſah 
diefelben Gärten und Gebäude vor fih, "wie: damats/ 
nur waren indeß viele neue Haͤuſer hinzu gebaut wor⸗ 
den. Dierzig Jahre find feitdem verſchwunden, ſeufzte 
er, und jeder Tag von damals enthielt längeres. Leben 
als der ganze Übrige Zeitraum. - . 


Er ward wieder zur Geſellſchaft gerufen. De 
Morgen verging unter mannichfaltigen Gefprächen , end⸗ 
lich trat die Brant in ihrem Schmucke herein. So wie 
der Alte ihrer anfichtig ward, gerieth er wie außer ſich, 


. A, 
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(8 —XRX Den Gaſellſchaft ſeine Pewegung ci 
Ur. Man. bagah ſich zur Kirche und die Trenun 
Wahlen. MA finale wieder im, Kaufe bejan 


deu⸗rriraate . Leopoid⸗ ſtine, Mutter: nun g,; wie. geſalt 


Anen zufer Grund, ‚per gute muͤrriſche Alte ? 
vo habe ihn lie Antwortete Diele, nach eunren 
Deſchreto agen · vhel abſchreckauder gebacht, er iſt ja mil 
und thrilkkehmend, me Bnkte ein rechtes Zutaten 

zu ihm gr.) 11: oe ame BEER 2 12/22 
"Shen? —— nus, "au 'viefeh farchieuich 
Brennenden‘ Hhzeir‚YBfefer Aitufendfachehi Hötyeik, dem 
blüſſen eingekniffenen⸗ Mund, und dieſem feltfamen 
Cohen‘? Bas Yo. hohniſch enge und usſteht ?Nein, 
Golt detwahr mic, vör ſolchein Yreımbet Wenn tik 
Geifter "sich in Menſchen fvertleiden wonen⸗ ‚möffen & 
eine ſpichẽ Geftalt · ähfiefihen: 

Wahrſcheinlich Do) eine Jüngere und eeljenden, 
Ks: die Mutted” aber ith kenne auch diefen guten 
Alten in deiner Befchreibung. nicht wieder. Man fick, 
daß er von heftigem Temperament iſt, und fi ge 
moͤhnde mt alle: feine. Empfindungen in fih zu wo 
ſchließen; er mag ; wie Leopold fagt, viel Ungluͤck er 
lebthaben, daher iſt er mißtrauiſch geworden, und fat 
ſene einfache Offenheit verloren, die hauptſaͤchlich Bu 
‚den. Gluͤcklichen eigen iſt. 


Ihr Gefpräch wurde unterbrochen, weil die Abe 
GSefelfchaft Hinzu trat. Man ging zur Tafel, mb ie 
Fremde ſaß neben Agsthe und dem zeichen Rapfınası. 
Ald man anfing die Gefundheiten zu trintgg, gif Yo 
pold: haltet noch inne, meine werthen a Di 
muͤſſen wir unfern Seftpofal hier haben, der dam ıuß 
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um gehn: fol) Er molktemuffichemzumite MANN. 
winktt ihm;, ſitzen zu bleiben z du ſindeſt ihn; dech guicht, 
fagte fie, denn ich habe alles: Qilherzeum ander gwackt. 
Sie Yiag.-fehhelf: hinaus, um ihn ſelbet gus. ßen. 
Was unſre Alte ‚heut: gefchäftig: unk.munter ik ſraien 
der. :Raufmane, fü. dirk :amd. breit‘-fia id ſonehanda, 
Zann : fer: ich: Bach noch «Bewegen, hgleih:rfte "Fame, 
ſechzig Aihltz.:ihe. Geſicht ficherimmsriflter anthſechdiget 
and ,;:und:hent: iſt fie beſonders gluͤrklich, weil ſia ſich 
in. dee. Sthönheit- ihren: Tochter mieten jungteng Dies 
Fremde gab ihm Bäfell nnd die Mutten fan imeit Arm) 
Pokal zuruͤck. Man Schenkterhn za Weins And, heit ! 
vom Rifch fing er an beuntgu zehn;n indam jeder die. SigE 
ſundheãi deſſen ausbrachte, wasihm pasckiehfie und. erwv nhch⸗ 
teſte war. Die Braut trank das Wohlſein ihres Datlen⸗ 
dieſer die Liche feiner ſchoͤnen Julie, und. fo:that der aa 
der Reihe. Die Mutter. zoͤgerte, als ken Becher: zwi ihr 
kam.: Mir dreiſt! fagte den Offizier etwas rauh und vers 
eilig, wir wiſſen ja doch; daß ſie alle Maͤnner fuͤr ana 
getreu. und keinen einzigen.der Liebe einer Fraur ware 
Big halten; was iſt Ihnen alſo bad.Liehfte?. Die Mut⸗ 
er ſah ihn an, indem ſich über die Milde ihres Ant⸗ 
itzes plöglich ein zuͤrnender Ernſt verbreitete, " Da mein 
Sohn, ſagte fie, mich fo genau fennt, und fo firenge 
neine Gemuͤthsart tadelt, fo fei ed mie auch erlenbt, ' 
sicht auszufprehen, was ich jet eben dachte ,. und fuche 
r maur dasjenige, mas er ald meine Ueberzeugung ken 
‚ers will, durch feine ungefälfchte Liebe unwahr zu 
nachen. Sie gab den Becher, ohne zu trinken:, weis 
sp „ und edie Geſellſchaft war auf einige Zeit verfiimmt. 
Man erzaͤhlt ſich, ſagte der Kaufmann leiſe, indem 
e fach zum Fremden neigte, daß fie ihren Mann ˖nicht 


Mu D-, 


—*&? Aamera ·aunaudern, der ihr aber. ung 
treu: mewotdeu · HK danials ſoll fie dab ſchone Di 
rn tar ber EOtabt gerufen "fein. - 

HR dor Becher au: Ferdinand cam, Seirachiee isn 
* ni Erſtaunen; denn. ea was derſelbe; ans wer 
Ham stur! Alhert/ ehamals⸗ das ſchoͤne Bildniß hervor 
gerahen Batte::: Ex fchanturih das Gols hinein“ und in 
De: Welld 008 Pakines.:: fehlen: Hand zittertez. es; würde 
ihn nicht: verwundert Huber; wenn aus: dein --bemchtens. 
der Zautbsrgefäße: ſejt wirder? jene: Gleftalt hervor ger 
beht: waͤre: nnd: mir ihr Feine entſchwundene Jugend. 

ein, iſagte er nach . einiger Zeit halblaut, es if 
Wein,“ was hier gluͤht? Was ſoll es auders fein? 
ſagte der · Kaufann lachend, trinken Cie getroſt Ein 
Zunten ide Schrecks durchfuhr: den Alten, er fpruch den 
Amen: Franziska. heftig and; und feute den Pokal an 
die; bruͤnſtigen Lippen. „Die Mutter ‘warf einen fragen⸗ 
don: und verwundernden Blick: hinüber. Woher diefer 
fhlme Wehen! fagte Ferdinand, der ſich feiner Zen 
ſtreuung ſhaͤmte. Vor vielen Jahren ſchon, antwortete 
Leopold; moch ehe ich: geßuren war, ihat ihn mein Water 
zugleich mit diefem Kaufe und allen Mobilien von einem 
alter einſamen Hageſtolz gekauft, einem ſtillen Menſcher, 
den die Nachbarſchaft umher ‚für einen Zauberer ‚hielt. 
‚ Ferdinand mochte nicht. ſagen daß er jenen gefannt 
hatte, "denn fein Dafein war ihm zu fehe zum feltfe 
- nen Draum verwirrt; um auch nur aus der- Gerne ix 
uürihen in fein Gemüth fehauen zu laffens .":.: ' 

- "Mach aufgehebener Tafel war er mit der ZRutkr 
allem, weil die jungen Leute ſich zuruͤck gezogen hat 
ten, um Anftalten zum Balle zu tieffen. SetzeüEit 

fi. neben mich, fagte die Mutter, wis wollen dabre 
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hen dena: ale find: Aber dia Mhre des Tanzas hanree, 
ad weun es wicht unbeſcheiden iſ zu; fragen , fo fagen 
Sie. wir doch, ob Sie muſcyn Darnt-frhem: fanft mo. 
geſehn haben, oder was. es war, 2098 SIE fosinner , 
lichſt bewegte.  :. EEE RU U 

O anädige Frau, fagte dr Xte,, ‚verzeihen Sis mei⸗ 
mer thoͤrichten Heftigkeit und NRuͤhrung; aber fat ich in 
Ihrem Hauſe bin, iſt eu, nld:: gehoͤre ich mir: nitht 
mehr. an, denn in jedem. Augenblicke vergeſſen ish ee, 
daß mein Haar gran if, daß meine Belichten geftors 
ben ſind. Ihre ſchoͤne Tochter, die’ Heute‘ den Frohe⸗ 
ſten Zug ihres Lebend feiext, iſt einem Maͤdchen, das 
ich in meiner Jugend kannte und: anbetete, ſo uͤhnlich, 
das ich es fuͤr ein Wunder halten. muß; nicht aͤhnlich 
nein, ‚2er Ausdauck fagt..zu wenig, fie iſt es ſHelbſt 
Auch hier im Hanfe bin ich viel gewefen, und einmal 
mit dieſem Pokal auf die ſeltſamſte Weiſe brfäkht :nes 
worben.. Er: erzähtte ihr hierauf fein Abentheueh:- An 
dem Abend. diefed Tages, fa befchloß er, ſah ich: draußen 
im Park meine Geliebte zum letzten mal; indem ſie 
über Land fuhr. Eine Roſe entfiel ihr, dieſe habe ich 
rufbewahrt; “fie: ſelbſt ging. mir verloren, denn ſie ward 
nie ungetreu und bald darauf vermaͤlt. 

Gott ‘in Himmel! rief die.Alte und fprättg hef⸗ 
ig bewegt auf, du biſt doch nicht Ferdinand? 

So iſt mein Name, ſagte jener. | 

Ich bin Franziska, antwortete die Mutter. 

Sie‘ “wollten fih umarmen, und fuhren ſchnell 
uruͤck.“ Beidé betrachteten fi mit pruͤfenden Blicken, 
eide fuchten aus dem Nuiti der Zeit jene Fincamente 
igder::gu xentwickela, die ſie chemals aneinander ges 
aut und gefinht-.hätten,, unde wie innbunteln Meuökt: 


Ds 
‚mmädtön: wit) Den: Klunie ſchwatzer Wolken .cing 
na Mächtigen · Momẽnten die Sterne vaͤthſelhaft ſchi⸗ 
smeen;: um ſchnell wieder ga erloͤſchen, fo ſchien igam 
aus. den Auien zunon. Otien und: Mund jrzuweilen it 
wohlbekannte Zug voruͤberblitzend, und es war, al 
weni Ahre Jugende in der Ferne laͤchelnd weinte. Er 
608. ſich nioder and itaßte Ihre Hand, ‚indem zwei grohe 
MKChroaͤnen herabſtanten;⸗ dana umarmten fie ſich herzlich. 
** Ba deine‘ Frau geſtorbeli fragte die Muiter. 


5. Dep, war nie, perheirathet, ſchluchzte Ferdinand. 

: Htunnot: ſagter wie Alte, die Hände Xingend, fo 
2 die Ungetreus Feweſen! Doch neim, nicht um: 
Wette Its wor Lande zuruͤck kam, wo ich zwei 
Monden gewelen :wau; hörte. ish von allın Menſchen, 
arch voer: deinen Freuuden, nicht blos den meinigen, 
au ſeiſt: laͤngſt · Abgereiſt und in deinem Vaterlande ver 
heirathet, matt zeigte "wir die glaubwuͤrdigſten Briefe, 
man ibrangiheftig in mich >: man benuste meine Troß 
Avſigkrit, uleimen Zorn, und fo geſchah es, daß ich 
meine Haud dein verdienſtvollen Manne gab; mein 
AMHerzmeine ‚Seranten blieben. die iihmer ;gemidemet, 


2139 hape mich nicht von hier entfernt, ſagte Fer 
dinand, aber nad einiger Zeit vernahm ich deine Bas 
mälung. Man wollte une. trennen, und es R ihner 
gelungen. Du Gift guoͤckliche Mutter, ich lebe in ir 
Wergangenpeit, und alle deine Kinder will ich wie We 
meinigen lieben. Aber wie wunderbar, daß wir au 
ſeitdem nie wieder geſehen haben... 


=. Jh ging. wenig. aus, fagte DE -ERutter, * ch 
Bin, dernbald Darauf einer iErbſchaft wegen eie⸗ 





wis 


andern Mainen annaͤhm,“ hat bir u Pöveit Verdacht 
dadurch entfernt, daß wir in vecſelven ‚Stadt‘ wohnen 
tonnten⸗ mn νν na 

6 vermied die, Benfden, fagte Genius 
ebte nur der Einſamkeit; Leopold iſt beinah der ein⸗ 
‚ige, der mich wieder arijognd anter Menſchen “führte. 
I gellehte: Franndin, iſto wie -eine. fchauerkiche:" Geis 
Tergefchichte., wie wie: "uns ‚verforen mad wieder gefun, 
en palm aa Enz en 


or 000 


eloſt und in iefſter FR Keines ſagte was 
orgefallen wat, dag Geheimniß ſchien ihnen zu heilig. 
der ſeitdem war ber Greis deu: Freund ber Hüuſes, 
md: Dod rer: Fehied "Die beiden Wefen, bdie Fish: To 
onderbar wieder gefunden Seth; um. fie Shrze..Beit 
achder wirder I vereinigen Mm. Hrtane st? 


⸗ hr . unse 
a Y ‘ ’ j ⸗ ee ne asien 
...h 2 7 Dr Vu Ti 4 [27 . . 4 
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Es war über dem Vorleſen dieſer Maͤhrchen viele 
eit verſioſſen, und man ſetzte ſich ſehr fpät zu, Tiſche. 
der Abend, war wieder fo warm, daß man, die Flügel 
s Saaled eröffnen, £onnte, um die aninuthige Luft 
genießen. Dan ſprach noch ‚vielerlei über die vor⸗ 
tragenen Erzaͤhlungen, und es ſchien, daß die uͤbri⸗ 
n Frauen der Meinung Caräs beitraten, welche bie 
iefchichte vom blonden Eckbert allen "übrigen vorzog. 
milie wollte im getreuen Eckart eine Disharmonie 
merken, Roſalie nahm die Magelone in Schutz und 
zilibalds Erzählung, Auguſte lobte die Elfen; nur in 
ıfchung des Nuteiberzes“ und Lirbebzaubers blieben 


8 

‚alle: bei ihrer oprarfapfen. Meinung ;. und nywwarfe k 
‚gänzlich... Mein Ahenyer.. Freund, ſagte Wanfred, ? 
Lothar gewandt, troͤſten wir uns daruͤber, daß die gegen 
wärtige Zeit uns nicht verfieht, ich appellire an et 
Wiiere ‚Nachwelt; ‚u mich vankbar anerkennen wird. 


eh, iſt die? "fragt. Lothar lachend. 


Darten ſchlaͤßt. fiesfhon, Fagte. Maufred, nah da 
—88* hinauf demend; » meine beiden Jungen mein 
ih; fo wie fie nur ein weniges bei Kräften ſind, Ik 
Ich ihnen. meine Werke vor, und belohne ihren Beital 
‚mit uckerwerk, und ih will ſehn 06 fie mid) nik 
‚auf, fange für ben grſten ale Dieter häften follen. 


Wir: ſind aber unſerm gFreunde Lothar, eine Berk 
"digen :ifkhußtig ſegu bara, and da sem. Hamte db 
Autor ſo wenig. Aldi: gemacht. hat, ſo verſuche er d 
einmal mit der Koͤnigswuͤrde er uͤberzehme Die. naͤcht 
Abtheilung und beſtimme fie nach feiner Willkühr. 


Lothar verneigte ich, und nahm aus dem Bis 
menkorbe eine Lilie, um fie als Scepter zu gebraude. 
<a, befehfe ich denn, ſprach er, daß wir diefe ik: 
chenwelt noch nicht” verlaſſen, nur wollen wir de 
Dichterü die Mühe der Erfindung fchenten; mogen & 
‚allgemein bekannte Geſchichten nehmen, wo möglid 
‘ganz kindiſche und “alberhe, und damit, den Verſo 
| machen, bieſen durch ihre Varſteliung ein neues Jam 
eſſe zu geben; jedes. ‚biefer Maͤhrchen fol aber ei 
Drama ſein. Ba 


Wulibald huſtete und Yurgufte faster. une Sitten N 


Dräncen, dab .e8 „ph Pie um a etwas Auf 1 
angshn moeg, gund nicht alu m 1: 
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Mir erlaube man auch eine Bitte, fügte Emili⸗ 
inzu, und zwar diejenige, daß wir mit der Zeit etwas 
konomiſcher umgehn und berechnen moͤgen, was ſich 
ortragen und ‘von den Zuhörern erdulden läßt, denn 
eute haben wir uns offenbar üÜberfättigt, und ber 
Benuß ift fa zur Pein geworden; Sie muͤſſen beden⸗ 
en, daß wir Frauen nicht fo.an das Verſchliugen der 
Zuͤcher gewoͤhnt find, wie die Männer. 


Auch dieſes ift gewährt, ſagte Lothar, id werde 
sit meinen Näthen eine billige und. zweckmaͤßige Einrich⸗ 
ıng treffen, Sefonders bei diefen Dramen , von denen 
nige Hänger ausfallen dürften, als die meiſſen deu 
eutigen Erzählungen. 

Onte Macht, ſagte Manfred, ich bin fo muͤde, 
nd durch Beifall ſo wenig aufgemuntert, daß Kam 
ften: thun werde, mich in bie Dunketheit nieine® 
zettes zuruͤck zu ziehn. 

Als er ſich entfernt hatte, ſprach man noch über 
e ſeltſame Erſcheinung, daß im Schrecklichen eine 
wiſſe Lieblichkeit wohnen koͤnne, die dem Bei; des 
rauenhaften eine Art von Rahrung und Wehmuth 
igeſelle. Die letzte der heutigen Erzaͤhlungen, ſagte 
nilie, Hat zwar nichts Furchtbares, kommt mon aber 
rin überein, wie doch die.meiften Menſchen zu glaus 
m ſcheinen, daß dig Liebe die-Pluͤte des Lebens ſei, 
äſt fie vielleicht die traurigſte und rührendfle von allen, 
::1 die erzaͤhlte Begebenheit faſt durchaus mise " 
» ſich an das. Alltaͤgliche knuͤyft. J 

Anton beinefte, daß die ſtille Lieblichkeit am rs 
cht ermuͤde und einſchlaͤfre, wie bie meiſten neneren 

EV. Band. 27 
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Idyllen, und daß man ihnen wohl einen Zufah mis 
ſchen muͤſſe, entweder von Schreck, oder Wosheit, M 
irgend. einem andern Ingredienz, um durch diefe Bir 
den Geſchmack des Lieblichen ſelber hervor. zu dein, 
wie durch den Hirniß die Farben: ber „Gemälte. 


Darum / fagte Lothar, Hat man in Frankreid mi 

Mecht etwaͤs Wolf” in manche Schäfereien hinein g 
wuͤnſcht. Die reine Unſchuld, als folche, ver 
Bine: Darſtellung, denp fie liegt. :außen der Natur, ot 
falls fie natuͤrlich iſt,aͤſ fie hoͤchſt. unpoetiſch; ich mir 
vamllich jene: hohe;;ifentintentake „. die ums, bie Die 
fo,soft: heben malen; wollen: Ych. (ah -einmal.cine fun 
zöfifche Operette, zwar nur von eineay:iahge deſt Us 
geren„Afte, in welcher. ein Junger, Menſchvon. Aufub 
bis zu Ende nichts weiter .in. der Wels „wollte, a 
feinen , Papa lieben, hen, er „bafränzie,e„ald:ec ra 
. and ihm Früchte vorfeßte, als .er. erwachte, woru 
beide ſich umarmten , und, geruͤhrt mprggg „IH "I 


nicht fagen, daß dergleihen nicht, ldblich fein knsti 


s 


aber was in ‚aller Welt ‚ging es den, pie Zuldn 
an, die unien ſtanden, und hoͤchſt Abgsfläßige 3 
dieſer Zärtlichkeit waren? ri. 
9. Die Adyllen der Neueren, ſagte Srnſt, Find (mb 
ſentimental gewworden’,"oder: ullegbriſch/ in der AM 
Zeit bei Franzoſen und Deuiſchen "inte fade und I 
Gh: Hwei Gevbichte: eines:· Oeutſchen aber find e 
bekaunt, die ich vielen "der ſchoͤnſtel Poeſien um" 
Seite ſetzen möchte, 3ER Sachr Mobſus namnch ⸗ 
Bocchipon. und Milen vom, Waler Mullarz De M 
ſingliche Natur, „der lyriſche Schmpng,..der Geist 
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die Fehr: “yeiöäßtten * und trafttg ausgefuͤhrten Biden 
Habend mich gebesmal bis gie. Entzackung hingertſſen. 
Trefflich wenn gleich nicht von dieſer Vollendung, iſt 
ſeinẽ Schaaffchur, reicher als dieſes Gemaͤlde — un⸗ 


ferer Zeit ſein Otuͤßkernen. In dem Gedicht Adams 


oͤrſtes: Eribachen“ befindet er ſich freilich auch zuweilen 
it" ſener Vtere,die ſich "nicht poetiſchbevolkern ·laͤßt, 
abzer efhfeine Stellen find“ von groher Schonhetl⸗ und 
in der Darſtellung! der Thiete ſcheint er mir einzig ; 
ich" wenßwenlgſteus keinen Dithtet, der ſie dird mit 
dieſer göfftigen! Lebendigkei vor die‘ Augen fügte; Wie 
Schade, vaß⸗ dieſts wahre &hte , "welches ſich fh afdn? 
zend —— — Be bad Studium der Poefle 


Pa Ve TE 7° Zu , Ps Be 


—— —— J 
SARA Tea hlune 
Rach eigen Rh bes’ Werte * Indie 
auf. bie Scltfhnitet' Ser Zrhume; Und wie wim̃derbar 
ſech 548" Ahnbungsvermdten bes Menſchen oftinals in 
idrien offenbare, und‘ nachdem "eihiige Beifptele enaͤhit 
waren ;' fügte Anton:lmir iſt eine ·Gefchilhte bieſer Art 
befantit, bie” mir ;glanbibärdige' gleunbe als eine ui 
zweifeli wahre wirgetheilt Haben, und dien ich 3 
noch vorträgen.iwillda ſie uns nicht laͤnge Tann 
wird. Ein Landedelmann ruhle nieder” ſeiner· rat w 


sinenm'Bintmer' des Schlofles. Ditietndiht” war fchon 


adeñber, äls er pldtzlich aus dem Schlaferauffuhr, und 

feine Guttin weckte: Was iſt die, mein’ ‚Sieber? ſragie 

dieſe verwundert. Dich dat: ein: ſeltſamoͤr au Auf 
27* 
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eine eigne Art bewegt, . antwortete der Mann. Bu 
war, ald ginge ih auf den Saal hinaus, und m 
ich mid umfah, ſtand bein, Rammermädchen vor mi, 
aber fo gepugt und aufgeſchmuͤckt, wie ich fie niemals 
gefehn habe, auch.trug fie einen grünen Kranz in ben 
Haaren; fle warf fih vor mir nieder, . umfaßte meine 
Knie, und beſchwor mich, ich ſolle ihr beiſtehn, dem 
ihr Leben ſchwebe in der größten Gefahr. Ich habe 
ſie ſo Deutlich, vor mir ‚gefehn,. und. bin von ihren 
Thraͤnen und Bitten ſo veruͤhrt, daß ich nicht weiß, 
was ich davon denken foll. Wer wird, fagte die Fran, 
über einen - zufälligen. Traum grüßehn]. Schlafe wohl 
und ſidre mich nicht wieder. Beide ſchliefen ein. Nach 
einer halben Stunde gemachte der Mann in noch größe 
rer Beangſtigung; ‚er. rief feiner ‚Gattin und fagte ift, 
daß der naͤmliche Traum mit denſelben Umſtaͤnden iha 
| wieder vorgefommen fei,. und das Mädchen. babe noch 
_ dringender gefleht, noch ſchmerzlicher geweint. Die 
Frau ſchalt dieſes Wichtignehmen, einge leexen Irass 
mes, Stille PR fand die Wiederholung, der naͤmlichen 
Scene lehr nataͤrlich und begreiflich; nach einem fuo 
zen. Geſpraͤche war auch der Mann derſelben Mieinung, 
und beide hatten fich wieder dem Schlafe uͤberlaſſen. 
Sie erftaunte, ald fie nad einiger Zeit von dem Go 
raufch ermachte, welches. der Mann erregte, den fi 
angeffeidet, und mit einen Lichte, welches ex angejin 
det hatte, vor. dem Bette ſtehen ſah. Was iſt dir nm 
heut ? fragte fie halb unwillig. Sei es wie es fei, at 
‚mortete. ihr Gatte, ich will diefesmal einem Traume 
glauben, wenn auch fonft. nie wieder, denn das Mäd 
ſhen iſt mir ſezt zum dritten male. eben. fo enfchienen 








424 





hat ihre: Bitte wiederholt und mie augſtichem Schteien 
Hinzu gefuͤgt: nun IR! es die Höchfle: Zeie, In: inigen 
Minuten iſt es zu ſpaͤt! Ich will: jezt hinauf gehn. 
und ſehn was fie macht. Ohne eine Autwort zu ˖er⸗ 
warten, verließ er das Schlafzimmer. Wio erflaumte 
er, indes er -fih die Treppe hinauf Begeben "wöllte, 
daß die Breiten Stiegen herunter das Maͤdchen ihm 
gerade fo entgegen fchritt, wie er fie im Traume gefes 
hen Hatte, im feidenen Kleide, welches Ihe nur. vor 
wenigen Tagen die ghädige Frau geſchenkt hatte: mis 
Myrthen und Blumen in den Haaren, eine kleine La⸗ 
terne in der Hand; das Licht, welches er trug, warf 
einen vollen Schein uͤber die erſchrockene Geſtalt, die 
auf die Anrede, wohin fie gehe, und. was fie vorhabe, 
anfangs in Ihrer Verwirrung nichts zu antworten wußte, 
Endlich fammelte fie ſich etwas und fiel ihrem Gebieter zu 
Fuß, deſſen Knie fie mit Ihränen :umfaßte, O Verge⸗ 
bung, mein gnädiger Herr! rief fie aus, vergeben. Sie, 
und machen Sie, daß die gnädige Frau mir verzeiht: 
in diefer Stunde wollte ich draußen im Garten : hinten 
der Lindenallee den Gärtner treffen; der mie fchon ſeit 
lange die She verfprochen hat, und mit dem ich vers 
lobt Bin; heute Macht wollten wir uns heimlich in’ der: 
Kapelle Hier neben an trauen laffen ‚: wenn Ich Ungluͤck⸗ 
liche Sin feit fünf Monden son ihm guter Hoffnung. 
Sehe ruhig in dein Zimmer zuräd, fagte der Herr; 
ih will den Gärtner ſelber auffuchen,, ich habe gegen 
sure Verbindung nichts, nur diefe Heimlichkeit iſt mir 
anſtoͤßig. Er hat es! durchaus fo gewollt, antwortete 
Re, weil er der Ueberzeugung war,‘ daß Sie und’ beide: 
a in hen -Dienflen behalten wien wenn · Eie 


ei 
die Pen —* Bin 9 Wh ir. hert zufriac 
featesderı ers: nennen mellen. wir vewnruͤnftig · darin 


| 


gen Mj Gott, ſchluchzte ſie, ſo habe, ih: doch fee 


mein, Brortfleid umſonſtrangelegtl· Dit Dicken Moden 
sing: fie, Me Trepnenwiſſern inanfı . Der Waren Id 
im Binala.dig Cetze fchn.„.une begab: Sch-in der Gen 
tenn nDie Made: mar-finfer ;apd. ohne Sterne; oa 
fenchter Herbſtwind⸗ ihm entgegen „.- Lie, Baum 
fanſten winterlichr.: Er ſchritt durch -Die;pefannten: Gänge, 
und himer den Linden An her einſamſtan und eatfern 
teſten Stelle des KHartens, ſah er audı dem Boden — 
hichelein himmern. ls ep/ naͤher ging⸗ fahr ae 
fein Gauͤrtnor in, xiner ausgehoͤhlten Grube fland-, 
kein Schein singe; Fleinen Blendlaterne eifrig: Die ai 
wie: za einen AHrabe zerweiterter. Ein Weil lag meh 
ihm. „Ein. Gchwuber ergriff ‚den Bertne:. Mind malt 
he da? riefen plöhfih an. Der Märteer erfchal 
. ya. ließ dan Spaten fallen / indem „er? hie Geſtalt fer 
na: Gebiefent garade „Aber. fich: erblickte ‚SG. wi hin 





Fruͤchte fuͤr un, MBinten. einlegen, ſtotterte er verwint 
Komme mit miss inntnein Bimmen, -fagte dar Baroa, 


ich habe mit euch⸗ zu ſyrechen. Sogleich, gnaͤdige 
Hoarrunermiederte den Särtneni. Frchok: dia atemne af: 
und flieg quan der rnbas „aber. ſtatt ſich nech dem 


Sehloſſe zu menden. blies or. ploblich das Licht mh 


ſpreng er ir Gattenhece, ; and; lief in den nahe 
Wald, hineine, KSeitdem hoſten ihmn Rignand im: WM 
vdontigen egendi wieer nefchn., in ga: 
2 Kuh ! Pi, Klaras,;. Din Achesckjichen:, Gefäifien 
FORDERN BG A 9 Wahlen 

aber hait ein, Richt, Andevpgſſelu 





- 
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übrigen), ragenunum:; Sich auf Hre Bieriher mu egrbech 
als. ein uugeheurer Schletz WAGÜ gegen Dieiihiise wor 
klang.Mle⸗ ſahen Reh: ſchmeigend , uentscheneinittatimie 
zentnecſchnerem Schritt: die Geſtalt deanſteinernen Gaſtes. 
Sr bygah ſich „His: in⸗ De Mitte. des Saales, indem 
noch AA ka usgufpuechenn, magte. nt „pie 


Ich bin es da, ihr Natron, tief” pldblich Manfiedg \ 
zekannte "Stimme, indem & ii feinen, nagdtlihen, 
Bange näher fam. BD’ er, if, ünetträglich, agte' Ro⸗ 
alie; glaubſt du deun, IT ich nicht eben ſo ſtark 
chaudre wann ich gleich eitenn⸗ daß das Vefpenft 
mr eine weiße’ Maske iſt, gerabe deshalb, weil di 
er Bekannte, der Befreundete , mit fo gtauchbol' ers 
heat: Dieſe⸗ Vermiſchung deſſen ZIWas: aus uiebund 
ntfeniäh iſ;iſt gerabe Bas: Widorwaͤrtigſte. in Soon 
e’ auch immer nicht begreffen/daß ich“ mich voe ihm 
uaͤrchte; wenn er, wandelte ihn oinmal die ?Laune an 
en Betrunkener ſonatuͤrlich ſplelt, und daß icht: eben 
y. gernssehnen: wirklich Beraufchten': oder Wahnfinnigen 
or mir fehen ˖ moͤchta.Goht: dũ: Umgezogener, "und 
iſche dir den. Puder. aus dem Fieſichte.en auız.iı7. 


‚ct: ‘eher; " "fagte' Manfred bis Bla LER. 
nd Clara, mir jede einen ne zehdebene haüben. Er 
ng auf fie zu, die drki Frauen aber tbhen" t der 
chtern, die ſie Inden Händen - hielten ..:: den 
fenen Saal in den. Garten; und die weiße behalte: 
igun ‚gannte, ihnen. nach . Dim "hörte: fie: kreiſthen⸗ 
id fa: Diener Lichter und ſchtanken: Geſtalten Punch: 
n Bugchangang ſchwehan;. daun um din-Raube birgenn 
Dom nern: de akeß en 
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VBeumgang verlieren. Pldtzuch vernahm mau ein ie 
con Auftauſchen Im größten Bennmen, wie wen ie 
große. Wucht Hinem.Wärzte,: aud das Waſſer klatſhen 
daruͤber zuſammen ſchlaͤge. Die Geaͤngſtigten Fire 
mit. ihren Lichtern Herma, und Manfred, welcher ie 
ein’ geſprungen war, gab der zunachſt ſtehenden Ein 
einen fluͤchtigen Kuß, dann feiner, Gattin, und ud 
Augufte durfte ſich nich? weigern, weil er ſchwur, m 
drigenfallg die ‚ganze Nacht im Baſſin zu verhum 
Nun habe Ich meinen Willen gehabt, fagte Man 
ruhig, und num wird es wohl an der Zeit fein, md 
umzukleiden oder vielmehe zu entkleiden, und mid 8 
Bette zu erwärmen. 


Man ſchalt und lachte, und Emilie war beine 
unzufrieden. Die Frauen und Manfred gingen hist 
Die übrigen Freunde. blieben noch.im Garten, m R 
nach einiger Zeit von dem ohern Zimmer Gefang ertim 
hörten, der lieblich durch. den Garten ſcholl. E war ei 
Singeſtuͤck von Paleſtrina, welches die drei Frauen AR 
Begleitung eines Inſtruments ausführten. 


Friedrich fagte: alle Empfindungen , ſchoͤne wie @ 
angenchme, verſchuͤtten fie-jegt in dieſe Wogen dei BP 
lauts. So wird der Tag am fchönfien befupfoffen, ® 
die. Nacht am würdigfien gefeiert. " 

gI talte es für ein Gluͤck meines Lebens, fast Eh 
daß ich zeitig genug nach Mom: kam, um mod 
den Sefang’ der päpfllichen Kapelle hören zu Mb 
Die Duft, die man Weihnachten in Maria 
um in der Charwoche im Watilan hörte, ital 
im Spägftügen- Paltaſt auf Monte Cavallo, war 60! 
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inzg, old. es das angſte Gerhpt non Michael Angelo 
der ‚die Statzzen Rafaels ſindz man Ionnte tiefen 
Senuß auch nur in. dem. einziges Nom haben, und 
ie dieſe Hauptſtadt dee Pakt : ber Mittelpunkt der 
Ralerei und Skulptur Mar, fo war. fie auch Die 
ahre hohe. Schule. der. Mufil, . Diefe Herrlichkeit iſt 
in auch zertruͤmmert, und man kann davon nur wie 
'n einer alten. wunderbaren Sage erzählen. Schon 
üher war. es. für mich eine Epoche. meines Lebens ge⸗ 
eſen, dieſen alten wahren Geſang kennen zu lernen: 
hatte immer nach Muſik, nach ‚der hoöͤchſten, gerur, 
t, und geglaubt, keinen Sinn fuͤr dieſe Kunſt zu be⸗ 
en, als mit der Kenntniß des MPaleſtrina, Leo, Aller 
‚und jenes Alten, die. man jest .von den Liebhabern 
en oder mie nennen hört; mein Gehör und mei 
iſt erwachte. Seitdem weiß ich wohl, mag ich. vor⸗ 
ſuchte, und warum chemals mich nichts befriedigen 
Ite. Seitdem glaube ich eingefehen zu haben, daß 
dieſes die wahre Muſik fei,. und daß der Bram; 
man in den weltlichen Luxus unferer Oper hinein 
itet hat, um ihn mit Zorn, Rache und allen Lei⸗ 
chaften zu verſetzen, truͤbe und unlauter geworden 
‚bean unter ben Cuͤnſten iſt die Muſit die religidſeſte, 
t ganz Andacht, Sehnſucht, Demuth, Liebe; fie Kann 
pathetiſch fein, und anf ihre Stärke und Kraft 
in, oder ſich in Verzweiſſung austoben wollen, hier 
ert fie, ihren Geift, und wird nun eine. ſchwache 
ahmerin der Rede und Paefie. ., ... 
Du ſcheinſt mir jezt zu einfeitig, fagte Lothar; 
ere ich mich doch zer Zeit recht gut, wo du den 
irt hoch xerehrictttt. , 


ar 
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vom Naſcuben zu umterfihkiden, der ſelten einen mık 
Salifchen Gedanken · verſoigt und ich im ihm berrhig 
ſendern derche die yeroattifätiäften "Uchergänge fr 
und ver Phanutaſie guichſam riok im rafloſen Ru 
* enflichen ſucht. 

Age: diefe neuen lieffi irinigen Beſtrebungen, * 
—* ſind meinem Gemuͤthe nicht fremd, fie tönen 
wie das Manfchen des Lebensſtromes zwifchen Fell 
üfern, der über Küippen und hemmenden Geftein in 
romantiſcher Wildniß muſitaliſch brauſt; nur das d 
mie unbegreiflich geblieben, wie die Shöpfung und % 
Tageszeiten unfers Haydn faft. allenthalben Haben Giäd 
machen Finnen, deren Eindifche Malerei gegen al 
höheren Sinn flreite. Seine Symphoniern und Is 
ſtrumental ⸗Compoſitionen ſind meiſt fo vortrefflich, dd 
man ihm dieſe Verlrruug niemals hätte zutrauen fol. 


Sriedrich mandte ſich zu Eruſt und fagte: Liebe, 
ehe wir jezt ſcheiden, ſane ums noch Die drei Soren 
vor, weiche du dichteteſt, als Dir jene alte große Say 
Mufit zuerſt bekannt wurde. Diefe Werſe find mx 
immer vorzuͤglich lieb gaweſen, weit fie mir wicht fe 
oft gedichtet ald eingegeben ſcheinen. 

Ich kann wenigſtens fagen, erwieberte Ernft, di 
ich ſſe damals nieberfhreiben mußte, und daß ich me 
den oft beſprochenen Gchtbierigteiten des Gömetis nice 
erlitt. Von dreierlei Art kann die geiſtliche ui 
hauptſachlich ſein. Entbeher ME eö der Tom ſelbſt, de 
durch feine Dieinheit uud Helligkeit die Audacht ervech 
darch etie einfache eble Shpenpathie, welche harmenil 
die befreundeten Klänge Yerbiäbet mb meit einenir 
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ausſtrahlen laͤßt, wodurch jene hohe Muß emtfcht, 
welche finnige Alte dem Umſchwung der Geflivue eben⸗ 
falls zuſchreiben mollten, Dieſer Geſang, ausgehalten, 
ohne raſche Bewegung, ſich ſelbſt genuͤgend, ruft 
in unſre Seele das Bild der Ewigkeit, ſo wie der 
Schoͤpfung und der entſtehenden Zeit: Paleſtrina iſt 
der wuͤrdigſte Depräfentant diefer Periode. Oder die 
Muſik iſt mit dem Menſchen und der Schöpfung ſchon 
von diefer Heiligen reinen Bahn gewichen; alles vers 
ftummt; da ergreift die Sehnſucht aus dem Innerſten 
hervor den Ton, und will in jene alte Unfchuld zurüd 
fürmen und das Paradies wieder erobern. Leo, und 
sielleiht Marcello, ſo wie viele andre, charakterifiren 
jiefe Epoche. An diefe ſchon mehr Teidenfchaftliche 
Kunſt fchloffen ſich nachher die weltlichen Muſiker. 
Drittens Tann die geiſtliche Muſik ganz mie ein uns 
chuldiges Kind Tpielen und tändeln, arglos in der 
Suͤßigkeit dee Töne mäÄhlen und plätfchern, und auf 
jelinde Weife Schmerz und Fremde vermifcht in den 
ichlichfien Melodieen ausgießen. Der oft von den Ges 
ehrteren verkannte Pergoleſe Scheint, mir hierin das 
Möchte erreicht zu Haben, ben feine Nachahmer wohl 
ben fp wenig merflanden, als Correggio von denen 
efaßt wurde, die fih nach ihm bilden wollten. Das 
hnliche fagen folgende Son, welche die Muſik 
elber ſpricht. 


Im Anfang war das Wort. Die ewgen Tiefen 
Entzündeten ſich bruͤnſtig im Verlangen, 
"Die Liebe nahm das Wort in Luft gefangen, 
Auffchlugen Hell die Augen, welche fchliefen, 
IV. Band. 28 
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Sehafüchtge Angfl, das Freudezittern, tiefen 
Die felgen Ihränen auf die heilgen Wangen, 
Daß alle Kräfte wolluftreih erlangen, 
Begterig, in fich ſelbſt fih zu vertiefen. 


- Da brachen fich die Leiden an den Freuden, 
Die Wonne fuchte fih im flillen Innern, 
Das Wort empfand die Engel, welche fchufen; 


Sie gingen aus, entzücend, war ihr Scheiden. 
Auf, Gottes Bildnig, deß dich zu erinnern 
Bernimm, wie meine heilgen Töne rufen. 








Nacht, Sucht, Tod, Stummbeit, Quaal war Ai 
u gebrochen, 
Ihr Banner wehte auf befiegten Reichen, 
Erſchrocken flohen vor dem giftgen Zeichen 
Mit ftummer Zunge, welche erſt gefprochen. 


&o ift denn ganz das Liebeswort zerbrochen? 
Es fucht im Waſſerfall, will ſich erreichen, 
Aus Bäumen firebt e8, Quellen, grünen Strände: 
An Wogen klagt es: was hab ich verbrochen? 


Die Wafler gehn und finden Feine Zungen, 
Dem Wald, dem Fels ift wohl der Laut gebunden, 
- Die Angft entzänder fih im Thiere fchreiend. 








In Menſchenſtimme ift es ihm gelungen, 
. Nun hat das ewge Wort ſich wieder funden, 
Klagt, betet, weint, jauchzt laut fich ſelbſt befreien. 
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Ich bin ein Engel, Menfchentind, das wilfe, 
Mein Flügelpaar Elingt in dem Morgenlichte, 
Den grünen Wald erfreut mein Angefichte, 
Das Nachtigallen » Chor giebt feine Grüße, 


Wem ich der Sterblihen die Lippen Life, 
Dem tönt die Welt ein göttliches Gedichte, 
Wald, Wafler, Feld und Luft fpricht ihm Gefchichte, 
Im Herzen rinnen Paradiefes - Fläffe. | 


Die ewge Liebe, welche nie vergangen, 
Erſcheint ihm im Triumph auf allen Wogen, 
Er nimmt den Tönen ihre dunkle Hülle, 


Da regt fih, ſchlaͤgt im Jubel auf die Stille, 
Zue fpielenden Glorie wird der Himmelsbogen, 
Der Trunkne hoͤrt, was alle Engel ſangen. 
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